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Vorwort, 


Bei dem Unternehmen, die vonezianieche Vermittlung 
za Münster von neuem und vom deutschen Standpunkt aus 
zu untersuchen wurde ieh durch den Rat meinos hochvor- 
ebrten Lehrera, des Herrn Professor Droysen zu Halle vor- 
aulaset, die Nachforschungen auch auf die fühoren Porioden 
des dreissigjährigen Krieges auazadehnen. 

In der vorliegenden Darstellung soll nun versucht wer- 
den, die Laga und Parteistellung Venedigs während der 
kritischesten Jahre des Krieges zu schildern und die aus 
jener Lage entsprungenen Beziehungen zu Gustav Adolf 
und dem Herzog von Rohan zu entwickeln, 

Im ersten Buche ist auch der frühere venszianisch- 
schwedische Verkehr berücksichtigt, im letzten die Frage dor 
Verbindung Rohans mit Gustav Adolf erörtert worden. 

Alle Daten sind, soweit nicht doppelte Bezeichnung 
angewandt ist, nach neuem Stil zu verstehen. Ehenso sind 
dio Januar- und Februnrdaten des venezianischen Kalenders, 
wolcher das Jahr mit dem ersten März beginnt, überall, wo 
nicht dio Bezeichnung „more veneto“ hinzugefügt ist, in die 
allgemeine Zeitreehnung umgsschrieben worden. 

Indem ich Herrn Profeseor Droysen für den fördernden 
Rat und fr das lebhafte Interesse, mit welchem er das 
Entstehen dieser Arbeit aus der Ferne und in der Nähe 
begleitet hat, meinen ergebensten Dank ausspreche, erfille 
ich die gleiche Pflicht gegen die Leiter der Königlichen 
Staatsarchiva Herrn Direktor Commend. Bart. Ceechetti, der 
Markurbibliotbek Herm Prof. Commend. Velndo, des stadti- 
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sehen Museums zu Venedig Herım Commend. Nie. Baroz 
und die Herren Beamten dieser Institute, von deren Seii 
ieh Jahre hindurch das freundlichste Entgegenkommen eı 
fahren habe. Auch dem Vorstande der KK. Hofbibliothel 
zu Wien sage ich hierdurch pflichtsehuldiget Dank. Ins 
besondere aber fühle ich mich in der Schuld des Herrn Pro- 
fessors der Palängraphie am venezianischen Staatsarchiv 
Herrn Rice. Predelli, der mich in aufopfernder Freundschaft 
mit seiner reiehen Kenntnis der venezianischen Archivalien 
und venezianischen Verfassung unterstützt hat, und des lang- 
jährigen Bibliotliekars der Mareiana He-ru Caval. Nobile 
Cam. Soranzo. Eine besondere und ihm eigene Kennmis 
der handsehriftlichen bistorischen Senätze seiner Binlioriek 

zeichnet ihn nieht minder aus, ala die ächt venezianische 

Gentilezza, mit welchor er dieselbe jedem Rat suchenden 








zur Verfügung stellt. 
Trotz dieser vielsoliigen Unterstützung blieben bei dor 


Zerstreutheit und Masso des Materials, für welehes ich mir 
auf den Quellenberieht zu verweisen gestatte, der Sehwierig- 
keiten genug. Möge der Versuch, sie zu überwinden, einer 
nachsiehtigen Beurteilung nielt unwert befunden werden. 
Halle a. $., den 15. Oktober 1884, 
Der Verfasser, 
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Die Kämpfe bei Valeggio und der Rückzug nach 
Peschiera. 


Ursprung des mantuanischen Kriegs, Stellung Venedigs, Liga mit 
Frankreich. Operationen der französischen und venezianischen Trnp- 
pen. Beroutung von Golto. Gefecht von Villahnonn. Rückzug nach 
Peschlera. Folgen für Mantua. Schrecken iu Venedig. Das Collalto- 
‚Rosai'sche Ultimatum. Beschlüsse über Rohan und Gnetav Adolf, 





Die Tage vom Ausgang Mai bis Miite Juni 1630 zählen, 
wenn nicht zu den entacheidungsvollsten, sicher zu den be- 
wegtesien in der Geschichte des sinkenden Venedig. Es ist 
das zweite Jahr des eigentlichen Kriege um die Erbfolge in 
Mautus. Der letzte Herzog von Mantıa und Montferrat aus 
der alten Linie war im Jahre 1627 gestorben. Venedig von 
Mailand, Tirol, Friaul und Istrien her bereits von Hababurgs 
Macht umfasst, konnte es nieht dulden, dass in dem seinen 
üigenen Festlandbesitz durchschneidenden Herzogtum ein von 
Spanien begüinetigter Prätendent oder gar dieses selbst zur 
Regierung käme. Es hatte sich daher am 8. April 1629 in 
dor Liga von Venedig mit Frankreich zur Unterstützung der 
Ansprüche des nächsiberechtigien Herzogs Karl von Nerers vor- 
bunden, eines Prinsen aus dem Hause Gonzaga, der infolge 
grosser Lehen, die er von dar Krone Frankreich trug, von 
dieser abhängig war, während Spanien, die alten Ansprüche 
Savoyens unterstiltzend, mit diesem einen, Theilungavertrag über 
Montferrat abschloss — wonach unter anderm Casale spanisch 
geworden wäre — und für die Nachfolge in Mantua den Her- 
1 
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20g von @nastalla vorschob!). Franzosen und Venezianer hatten 
sodann den Kampf gegen Savoyer, Spanier und Kaiserliche 
aufgenommen. Während die französischen Truppen gegen die 
eavoyisch-apanischen Streitkräfte in Savayen, Piemont und Mont- 
ferrat kämpften, Kampfe deren Brennpunkt die Pofestung 
Casale im mantuanischen Montferrat war, hatte Richelien 
der Republik die Aufgabe zugedacht, nicht allein Mantus 
durch Verstärkung der Besatzung und Verproviantierung gegen 
die. Angriffe der Kaiserlichen unfer Collalto zu sichern, son- 
dern durch. Ergreifung der Offensive dieselben sur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen und aus dem Mantuanischon zu 
verjagen. 

Diese Rolle war nicht ganz nach dem Geschmack der 
Venezianer. UnmögHeh konnten sie sich das Gewagte eines 
Angriffs auf die kriegsgeübten wallensteinischen Truppen ver- 
hehlen. Der Kern der Landmacht Venedigs bestand in den 
ensländischen Söldnern, den Holländern, Franzosen, Albanesen 
und Griechen. Von der italiänischen Miliz, aus der allein die 
Korsen hervorragten, hiess es, sie sei nur dann etwas wert, 
wenn sie ausserhalb ihrer Heimat diene®. Jedenfalls von zu- 
verlässigem Ersatz durch einheimische Milizen war für den Fall 
einer Niederlage nicht die Rede’). 

Die neuen Werbungen aber, die dann im Ausland uot- 
wendig geworden wären, hätten immer erst weitläufige Unter- 





1) O. Heyne, der Kurilirsteutag zu Regensburg von 16%. Ber- 
lin 1688, 105— 108. 

2) Ranke, Zur Venezienischen Geschichte, 189. 

3) „Serlttura formata da soggetto dipendente dall’ Imperatore, 
che ai ritrovava in Mantoa con li ministri Imperiali, sotto II 17 marzo 
dell’ anno 1630 ed indirizzata come risposts alla Macsta Canaroa‘“, 
Diese Scheift orhält neben vielem verkehrten über die inneren Ver- 
hältnisse der Republik manches trefende Urteil Uber die militärischen 
Zustände und gieht einen interessanten Bericht über den Stand der 
vonezianischen Landmacht. Die Landmiliz (eörmede) Venedige bo- 
zeichnet nie als „tante pöcore sforzate al maccello“. 1632 geriet der 
Bericht der Staateinqnieition in die Hände und am 2%. Soptemher 
erhielt dieselbe Auftrag, Nachforschungen über dio Persönlichkeit 
des Verfassers anzustellen „essendo ells di atato alieno, per saper in 
Darticolare ove si ritrovi, non atrovandosi al presente in queato statol‘ 
8. Consiglio, dei X. Comunicazloni al Sonate 27. Sopt. 1692. 
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handlungen erfordert, und gesetzt auch, dass sie zu Btande 
kamen, so war dio Ankunft: äieser Trappen, denen nach der 
im Mai 1629 erfolgten Ueberrumpelung Graubündens durch die 
Kaiserlichen nur der Seeweg zur Verfügung stand, immer noch 
von Wind und Wetter abhängig. 

Wohl war Goito, am rechten Mincioufer gelegen, da wo 
die Manptstrasse von Rreseia nach Manina über den Fluss 
setzt, in den Händen der Kaiserlichen eine höchst gefährliche 
Position. So lange sie die Brücke zur freien Verfiigung hatten, 
war der Ort wie geschaffen, um von ihm aus die Kommuni- 
‚kation zwischen dem nördlich auf der anderon Seite des Mincio 
bei Valeggio anfgeschlagenen verschanzten Lager der Vene 
zianer und dem südöstlich liegenden Mantua zu bedrohen. 
Dennoch war es nur dem Drängen Richelieu’s und des franzö- 
sischen Gesandten d’Avauz zu verdanken, wenn die energischere 
Partei im Senat die Oberhand gewann, und im Frühling 1630 
bel Wiedereröffnung der Kampagne die Eroberung Goito’s in 
den Vordergrund der venezianischen Operationen gestellt ward!). 

Der 25. April war für die Ausführung der Unternehmung 
bestimmt). Allein zuerst ward sie durch das Widerstreben 
des Herzogs Karl gehemmt, der von Mantna aus den An- 
griff unterstützen sollte; dann wurde eine Aenderung des 
Planea nötig, weil die Kaiserlichen Kunde von demselben em- 
pfangen hatten; dann wieder wurde der Offizier, welcher die 
neuen Verabredungen nach Mantus überbringen musste, vom 
Feinde aufgehoben — da gab man denn das Unternehmen einst- 
weilen auf?) und dachte im Senat und im Hauptquartier, wo 





1) Nani, Historia della Republica di Yenetis I. Venetia 1662, 
501. Memoires de Richelieu Ed. Petitot VI, 45 H. Siri Memorie reoon- 
dite VIL, #70. 

_ D Senato Secrets 1690. 19. April an den Provveditor General 
in Terra forma. 

3) Der von Nani a.a. 0. 514 angegobene Grund, man haba das 
Unternehmen gegen Goito aufgegehen, weil die Kaiserlichen Ver: 
kungen ans Piemont empfangen hätten, und Goito von Gallas mit 
20 Kompanien besotzt wäre, scheint nicht richtig zu sein ef. Baricht 
Candalle's an den Bavio alla scrittura d. d. Peschiera 1. Juni Cod. 
Miscoll, 369... benche mi fnase dato ad intendere per corto che, quando 
i nemiei vi (in Villabnona) vanissern ad impedirmi, non potrebbono 

1* 
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der Provveditor Gencral des Festlands Zaccaria Sagredo 
Oberkommando führte, fiirs erste nur noch daran, wie man 
anderer Weise die Verbindung mit Mantua aufrecht erhalten ı 
sichern möchte. Der Governator General der Infanterie Her: 
von Candalle, der als Beurlaubter der Eepublik die Feldzüge 
Flandern mitgemacht hatte und eben von der Belagerung H 
zogenbuschs zurtiekgekehrt war, riet dureh Errichtung eiı 
Forts am linken Mincioufer, Goite gegenüber, den Kalserlich 
den Flusstbergang zu verlegen: Valoggio, die Breseianer Strası 
die von Goito südöstlich über Marmirolo nach Mantua fih 
und dio Verbindung Valeggios über Marmirolo mit Mantı 
wären zugleich gedeckt gewesen. Aber Candalle vermoch 
mit seinem Rate nicht durchzudringen. Da, in der zweite 
Hälfte des Mai, kam Befehl vom Senat, sich Marmirolos zu bı 
mächtigen. Man ging sogleich an die Ausführung, ohne sie 
weiter um Goito zu kilmmern, eine Sorglosigkeit, dio sich om 
pfindlich rächen sollte, da sie es Collalto, der auf die Kund 
des venezianischen Vormarsches gegen Marmirolo sofort. sein 
ganzes durch frischen Zuzug kaiserlicher Truppen aus Piomon 
noch verstärkies Heer um Guito konzentrirt hatte, ermöglicht 
den lange geplanten Schlag gegen die Venesianer unerwartel 
und mit Tebermacht in's Werk zu setzen !). 

Schon hatte Candallo in Regleitung des Provveditor oltre 
il Mineio Trerisan und einiger italiänischen Offiviere die Re- 
kognoszierung gegen Marmirolo angelreten und die Hälfte des 
Weges zurückgelegt, als Trevisan einen Brief Sagredo's empfing 
mit der Meldung, dass die Kaiserlichen einen Angriff auf die 
venezienischon Stellungen beabsichtigten. Ueber die Richtung 
dieses Angrifs enthielt der Brief nichts. Trevisan, fir Valeggio 
fürchtend, kehrte zurick. Candalle setzte die Rekognoszierung 
fort und, da ihm trotz jenes Briefes die 4000 Mann, deren 
Absendung der Verabredung gemäss erst nach Ausführung dor 


esser piü di 500 cavalli e 7 fanti che si ritruvarano alla Predella, 
non havendo aviso che a Goito ve ne füssero gionti delli altei — der 
Angriif wäre hiermsch aufgogoben, obwahl man von don Zusügon aus 
Pigment wiehts wusste. 

1) Collalto au den kaiserl. Residenten Rossi in Venedig d.d. 
Narignano 1, Juni 1630 bei Siri u.a. O. VI 110. 
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Rekoguossierung hätte erfolgen sollen, nachgoschickt wurden, 
so führte er dieselben mit sich nach Marmirolo. Allein die 
Besichtigung des Platzes ergab, dus er schlecht. befestigt, wie 
er war, bei scinor weiten Entfernung vom Lager keinen Angriff 
bestehen könne, eine ordentliche Befestigung dagegen geraume 
Zeit erfordern würde. Auf den Bericht Lieruber wurde im 
Hauptquartier beschlossen, Marmirolo aufzugeben und zwei 
weiter rückwärts und näher an Goito gelegene Ortschaflen: 
Marengo an der Strasse von Valeggio naclı Marmirolo!) und 
Villabuons zwischen Marengo und Goito, zu besetzen. Candalles 
Rat an der Brücke von Goito oin Fort zu orrichten, ward abor- 
mals verworfen?) 

80 zog denn Candalle von den Truppen in Marmirulo dio 
2000 Italiäner unter Vimereato nach Villabuona und die 2000 
Franzosen unter dem Chevalier de Ia Valette nach Mareugo 
zurilek mit der Ordre an die beiden Officiere sich so schnell 
als möglich zu verschanzen. Villabuona war nur von einer 
Mauer olıne Graben umgeben. Vimeresto liess in der Kile 
drei halbmondförmigo Schanzen sufwerfen. Am 29. Mai kam 
Candalle selbst mit Milander, la Valette und Ingenieuren um die 
Befestigungen zu vorvollständigen. Noch war er mit dem 
Zeichnen der Pläne beschäftigt, als ihm das Anrücken dos 
Feindes gemeldet wurde, der mit 8 Regimentorn zu Fürs, 7 zu 
Ross und 5 Geschützen den Mincio bei Goito überschritten 
hatte). Die Zahl dieser Truppen giebt Sagredo „nach all- 








1) Die Schreibart schwankt zwischen Marongo Merogno, Mareogo 
und Meregno. Vallegglo war venezianisch, Marnirolo, Marengo, Villa- 
buona und Goito mantuanisch. 

2) Ueber die damaligen Disponitionen der Venezianer ». Disp. 
den Provvcditor oltre il Mineio Girolamo 'Irevisan no. 4 d.d. Campo 
in Valleggio 27. Mei 1630: „Mi par di poter assienrarmi di havor tanto 
giuditio, che basti a poter discernere, che quello cho sinpera non ala 
buono et che, ‚eo ne rimseirä bene, a sula buona forluna 0 por dir 
woglio u gratia particolare del signor Die Lisognarä atteldulrlo nun 
manco, che 38 Una nave anpusta a pericolosa horrasca sonzu Ja scorta 
de marinarl si ridueense sicnra in porto. 

3) Aussor dem Bericht und einem gleichzeitigen Brivfe Candalles 
an den Savio alla serittura [siehe Beilage I und II} und dem Briefe 
Colaltos an Rossi kommt. filr das Gefecht in Batracht dar Bericht der 
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gemeinem Bericht“ auf 12000 Mann und 2000 Pferde an?). 
Den Oberbefehl führte Gallas an Stelle und im Anfirag des 
bettlägerigen Collalto. Sogleich beorderte Candalle 500 Mann 
von dem in Marengo stationirten Regiment la Valotte zu sich; 
aber diese wurden unterwegs von der kaiserlichen Kavallerie 
ersilt und bis auf 150 Mann aufgerieben, die bei ihrer Ankunft 
in Villabuona in einen der Halbmonde gelegt wurden. 

Den ersten Angriff hielt Candalle auf allen Seiten aus. 
Die anfangs weichenden Italiäner wurden von ihren Offizieren 
sum Stehen gebracht und die Korsen zeigten sich wacker. 
Als aber Gallas seine Kanonen auffahren liess, da waren in 
kurzem die schwachen Mauern und unvollkommenen Verachan- 
zungen zussmmengeschossen, und nun vermochte kein Be 
fehl den Auchtartigen Rückzug aufzuhalten. Zwei Miglien von 
Valeggio begegneten den Weichenden 9 Fähnlein ihrer Kavallerie. 
Die Kaiserlichen hielten, als sie dieselbe gewahrten, in der Vor- 
folgung inne, Allein statt einen Angrif zu anternehmen, wie 
Freund und Feind erwartet hatten, schloss sich die vene- 
zianische Kavallerie vielmehr dem Rückzug an. Sie hatte 
Ordre gehabt nicht zu schlagen. Dies war für Gallas das Big- 
mal direkt auf die Schanzen von Valegglo loszurücken. Zwar 
warfen sich jetzt 2 Kompanien venezianischer Kavallerie unter 
Alfonso Antonini, einem alten Kriegserfahrenen Offizier, der 
bereits unter Hohenlohe in der Schlacht an der Wiener Brilcke 
gegen Buequoy gefochten hatte?), den Kaiserlichen entgegen. 


Obersten Ludov. Vimercato und Gianuario Bonai (Benaglio) In disp. 
20. 91 Sagredo's d. d. Valeggio 29. Mai. Ein anderer bei Khevenhiller 
Annales Ferdinandei X] 1403 f. dirfte, nach sprachlichen Formen zu 
schlienseu, die Ueberseizung eines in Mailand erschienenen (spanischen) 
Flugbiatts sein, eines solchen gedankt der venezianische Resident 
Vico Disp. Germania d. d. Regensburg 23. Juni. Von Siri’s histürchen- 
hafter Darstellung musste abgesuhen werden. 

1) Disp. Provved, General in Terra ferma no, 100 d. d. Peschiera 
6. Juni. Die venerianische Infanterie betrug allein in Valleggio 
und dem nahegelegenen Bolforino und Castell Gioffredo (nomineli) 
13500 Mann; weitere 11000 Mann waron in Besatzungen des Festlandes 
verteilt. $. ebanda Diap. no. 75. d. d. Valoggio 9. Mni 1620. 

2) Seino höchst wertrollen Berichte aus dem böhmischen Lager 
1619 und 1620 sind veröffentlicht durch Konstantin Höfler im Archiv 
{. Kunde österr. Geschqu. XIT, 394. 1854. 
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Allein schon nach der ersten Attacke liessen sie ihren Führer 
ion Stich um Schutz hinter den Befentigungen zu suchen. Alle 
Vorwürfe Antoninis verhallten wirkungslos, und da Gallas die 
Verfolgung bis in die Gräben fortsotzen liess, s0 verbiuderte 
sur ein schleuniges Herablassen der Fallgitter, dass nicht die 
Kaiserlichen zugleich mit den Fluchtigen ins Lager eindrangen. 
Hier war der Schrecken s0 gross, dass noch amı Abend die 
Söldner die Sehanzen verliessen und in ganzen Trupps da- 
Yongingen. 

Der Provveditor Querivi, der io Marango kommandierte, 
hatte sich bei jenem Ausgang des Gefochts rechtzeitig mit der 
Munition und dem grössten Teil dor Bagage nach Villafranca 
und von dort auf erhaltenen Befehl nach Valeggio zurück- 
genogen !). 

Gallas blieb mit dem Gros bei Poszolo am Mincio, zwischen 
Valeggio und Villabuons, und in den benachbarten Orten stehen. 
‚Aus seiner Aufstellung glaubte man venezianischerseits darauf 
schliessen zu müssen, dass er den Kampf am folgenden Tage 
erneuern werde. Candalle liess nun den Provveditor Sagredo 
wissen, dass bei der Mutlosigkeit der Truppon und dem schlechten 
Zustand der Befestigungen nicht daran zu denken’ sei, die Stel- 
lung von Valeggio für den Fall eines neuen Angrifls zu be- 
haupten, dasa er vielmehr das Heer nur durch sofortigen Rückang 
reiten könne, "Glelchwol erbot er sich persönlich den Platz 
mit allen Truppen, die ihm anvertraut würden, bis zum letzten 
zu verteidigen. In dem Kriegsrat, der dann in der Nacht?) 
im Beisein Candalles, Milandors, Vimereatoe’ und einiger vene- 
zlanigehen Nobili, die teils Ämter im Heere hekleideten, teils 
auf dor Durchreise zu ihren Amtsstellungen im Lager anwosond 
waren, abgehalten wurde, fand Candalles Meinung nur schwachen 





1) Sein Bericht d. d, Poschiers 30. Mai Andst sich in den Dispaoci 
dal Voronese. Nach diep. 100 des Provv. Gen. Sagredo d. d. Peschiera 
6. Juni war Querini nach Marengo geeilt um die übrigen Truppen Ir 
Valeites nach Villabuona zu führen, hatte uber den Weg durch die 
Feinde verlogt. gefunden. 

2) „alle 5 ore di notte* nach damaliger ital. Rechnung d.h. 
Kane nach Sonnenuntergang, also bald nach 1 Uhr Morgens am 

Mai, 
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Widerspruch. Man einigte sich, nur im Fort und Kastel 
eine Besatzung zurückzulassen, allos übrige aber zu räumen!) 
Noch in derselben Nacht wurde unter Mitnahme der Ar 
tillerio auf den nächsten Wegen der Rückzug nach Peschier: 
angötreten. 

Die Nachhut, die Regimenter Milander, Vimercato, 4 Kom 
panien des Candalle'schen und einige Kompanien Kavalleri 
umfassend, stand unter Candalles Befehl. Noch einmal ver 
sammelte dieser, nachdem er die Truppen im Lager zusammer 
gezogen hatte, seine Offeiore zur Beratung. Ihr Aussprue 
ging dahin, dass er bei der Unmöglichkeit den Platz zu halte 
nur dem Befehle zu gehorchen und sich zurückzuziehen habı 
Aber so eilig war das Gros abmarschiert, dass die Vorbindun 
mit der Nachhut verloren ging, und diese ohne wegeskundig 
Führer ihren Marsch auf Oastelnuovo an der Strasse zwische 
Veropa und Peschiera nahm. Hier machte man Halt. 

Inzwischen hatte Cornello Vimes, der im Kastell von V 
loggio kommandierte, sobald der Morgen grauto, und in d 
Ferne die eraten feindlichen Patronillen sichtbar wurden, ci 
Munition in die Luft gejagt und war mit der Besatzung d 
übrigen nach gegen Peschiera abgezogen?). Als Callas, d 
für den 30. nur eine Rekognoszierung gegen Valeggio be: 
sichtigt hatte®), die völlige Räumung des wichtigen Platzes u 
den Rückzug der Venezianer erfuhr, beschloss er die Vert 
gung, die am Abend zuvor unter den Schauzen des Lagers ; 
endet hatte, von neuom und onorgisch aufzunchmen. Hatte 
och Befehl von Collalto die Feinde für den Fall eines Siey 
bis zur gänzlichen Vernichtung zu verfolgen‘). Er erreic) 

1) Disp. Prorved. Gen. in Terre ferma Sagredo d. d. Peschi 
30. Mai 1630: „Aoconsontissimo eon lagrime di sungus al cnore, cı 
tati a cid particolarmente sscveranza, che & truppe eo no 
dsvano le militie, onde la mattina attaccato il posto poche zi sari 
ritrovate in opera“ 

2) Atto di accuss Scnato Sccrota 30. Juli 1630, s. Romanin, Stı 
doeumentata di Venezia VII 300. 

9) „Rest oceupato Valleggio non por commissiune cha tenes: 
quel capl d’impatronirsene nd perch€ ncanco loro vi ponsassero, ma 
quella infelice rotts et per accidente di mala fortuna“, 3. Bela 
Venier in Fontes rerum augtriacarım. Diplomataria XXV]. 1866 8. 

4) Collalto au Ronsi bei Sri a. a. 0. 8 120. 
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die venesianische Nachhut, als sie eben bei Castelnuovo Auf- 
sellung genommen hatte. Ein hitziges Gefecht ontapann sich. 
Zweimal schlug die Kavallerie Candalle's die Kaiserlichen zu- 
rück, beim dritten Angriff ward sie auf die eigene Infanterie 
geworfen und jagte nun in eiliger Flucht teils auf Peschiera 
gröseerenteils auf Verona zu. Tapferer hielt das Fussrolk stand, 
Ana in guter Ordnung und unter stetem Gefecht: his nach La- 
zise am Gardasee zurtickging. Hier fand man endlich einen 
Führer und gelangte nun längs des Seeufers auf grossem Um- 
weg nach Pesohiera, unter dessen Mauern der auf dem Fusse 
falgendo Feind das Seharmützel noch bis epät Abends fort- 
estate). 

Der Verlust der Venczianer an Mannschaften war ver- 
hältnissmässig gering. Wenn Collalto naclı Hörensagen die 
(beiderseits?) Gefallenen auf 4000 Maım angiebi?), so erscheint 
dies schon nach der Zahl der venezianischerseits zur Verwen- 
dung gekommenen Truppen unmöglich Schwerlich durfien 
auf Seiten Venedige Tote, Verwundete und Gefangene diese 
Zahl auch nar annähernd erreicht haben, Wenn dennoch der 
der Repubik aus den beiden Kämpfen erwachsene Verlust mit 
4000 Mann keineswegs zu hoch bemossen ist, so haben die 
msssonhafton Desertionen am Abend des ersten Tages md 
während des Kückzuges wohl das meiste dazu beigetragen. 

Doch der numerische Vorlust fällt am wenigsten in die 
Wagschale. Von grösserer Bedentung war'es, dass mit Valeggio 
und Villafranca alle für Mautua bestimmten Vorräte iu feind- 
liehe Hände fielen, von der grössten aber, dass die venezianische 











1) Ein Brief Wallersteins an den Kaiser d. d. Memmingen 13. Juni 
1630 bei Chlumecky, Regesten der Archive im Markgrafentun Mähren 
1.Bd. Briinn 1858, godenkt dor kaiserlichen Offisioro, dio sich in di 
Kämpfen ausseichneten. Siri a.a. 0. VIE 116 lüsst nach mündlichen 
Mitheilungen des im Gefecht gofanzenen Murschalls Gramont die 
vonezianische Kavallerio von den Kaiserlichen wit Stöcken (1) bis 
Poschlera getrieben werden. Nach Angabe Vieos (Disp. Germanis 
20.319 d.d. Regensburg 20. Juni 1630) tsdelte der Bericht Gullalto’s 
ın.den Kaiser gleichfalls die Feigkeit der italiänischen Truppen, lobte 
dagegen die Tapferkeit Candallo’s und ia Valatte’s. 

2) Bei Siri a. a.0. „In questa fattjong mi dieono esser morti 
pfü di 4900 huomini*. 
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Armee demoralisiert, von Mantua abgeschnitten, behufs Ver- 
teidigung des eigenen Landes zur Teilung gezwungen und w- 
wit zu grösseren Oporationen für längere Zeit unfähig war. 
Damit aber waren für die Entscheidung des Krieges auf dem 
östlichen Kriegsschauplatz die Vorbedingungen geschaffen. Ein 
Befchl des Kaisers an Collalto „Mautus starch, so vil es mög- 
lich und er es thunlich zu sein befinden werde, zu strisgiren* 
war die unmittelbare Folge). 

Doch nicht allein das hartbedrängte Mantus schien nun- 
mehr seinem Schieksal ausgeliefert — auch die ganze vene- 
zienische Terraferma, kaum einige Festungen ausgenommen, 
wäre einem kühnen Angriff zum Opfer gefallen — Peschiera 
von der ärekten Verbindung mit Verona und dem Osten ab- 
geachnitten, Verona schwach basstzt und dureh die aus der 
Schlacht Entronnenen mehr verwirrt als verteidigt, Leguago 
fast ohne Garnison und die Worko in schlechter Verfassung, 
Vieonza mit 300 Mann ohne Waffen, Padua von Truppen gänz- 
lich entblösst?), nie seit den traurigen Tagen der Liga von 
Cambrai war die Lage der Republik kritischer gewesen. 

Man vergegenwärtige sich dazu, dass die Lage Onsale’s hoff- 
nungslos war?), dass Richelteu mit der dritten franzdslschen Armee 
noch an den Pforten Savoyens stand, auf fremde Hilfe also 
nicht gerechnet werden konnte, und man wird den Eindruck 
ermessen, den dio Niederlage in Venedig hervorrief. Noch Jahre 
lang klang den Venezianern nichts so unangenehm zu den Ohren 
als eine Erinnerung an die Tage von Yaleggio. Venezianische 
Gesandte, die in ihren Relationen nicht um die Erwähnung des 
traurigen Ereignisses herum kommen konnten, bemühten sich 





1) Chlumacky a. 0. 0. Brlofo Ferdinands no. 58.d. d. Wels 9. Juni 
Die Motivo des Bufehls besagen „Anss durch den sieg der status roruu 
sonderlich mit der statt Mantua indeme meroklich verändert, dass ni 
allein derselben die verhoßite heurige Traidfozung und frucht gentzlicl 
abgenommen, sondern auch von denen Yenedigern ainichen succur 
(wicht) mehr leicht zu gewarten.... da deraelben anjezo in calor 
vietorine atarch zugesetzt, sio sich nit lung mehr wiordt halten können‘ 

2) Disp. dal Veronese e Padovanc 30. Mai und I. Tage. 

3) Senato Soer. 13. Juni an den Gesandten Contarini in Fran! 
reich, Ygl. O. Heyne a. 0. 0.1225. 
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es wenigstens so schonend als möglich zu fun‘), ja wonn wir 
Siri glauben dürfen, so konnte cin Verhannter das Anerbieten 
wagen, sich durch Ermordung des Genuesen Capriata, dessen 
Beschreibung dieser Kämpfe man nicht einmal grosse Partei- 
lichkeit gegen Venedig nachsagen kann?), vom Banne lösen 
zu wollen?). Schon die Wahrheit schien hier zu verletzen. 
Aber gerade in der Grösse der Gefahr zeigte sich die feste 
Organisation der venezisnischen Regierung. Ihre nächste Sorge 
galt der Bewahrung Peseliera's und Verona’s, der beiden Aug- 
Apfel dos vonezianischen Festlande, wie sie wohl genannt 
wurden‘). Die Gefahr für das erstere war geringer, aber der 
Überfluss an Truppen, die infolge des Rückznges dort zusammen- 
geströmt waren, diente bei der Entmutigung und Zuchtlosigkeit 
der Mannschaften eher zur Verwirrung ala zum Schutze‘). Das 








1) Relat. Venier a... 0.114. Del posto di Valeggio inclinavo a 
won far alcuna mentione per non rinovar memoria mojost e dispin- 
Sevole. 

2) Der ersts Band der „kistoria di Pietro Gioy. Capriatu, nella 
qunlo si contengono tutti | movimenti d’arme auceessi in Italia dal 
1613 al 1650* erschien In Genua schon 1638. 8.154— 750 bohandelt 
die Kämpfe von Valeggio, 

3) Nach Siri a, a 0.118 soll Sagredo als damaliger Inqulsitor 
der orste gewesen sein, das Anorbieten zurlickzuweisen. 

4) Sensto Seer. 31. Mal au den Provved. Gen. Sagreilo Auftrag 
bezliglich Peschiera’s „come che in sa vumprende il manlonimento at 
la perdita delle stato, qua! tagliato renteria privo di wwerorai at. prada 
Aenemiei 

5) Kine wahrheitagetreue Schilderung der Verwirrung in Poschiera 
findet sich in der Depesche Trevisans no. 5 d.d. Peschiera 1. Juni: 
Al idurre le milide dt ritoraarle in obedienza, mentre hora sono In 
gran rilassatlone et le francesi del Cavr. della Valette particolarmente 
ber Is prigienia di Iui, eapplica il pensiero, senza di che certo niente 
si pu& prometiere et a eid fare vi vorrebhero capi di molti anni di 
guena, che molli non ne habbismo, wa per non defraudare sleuno 
del auo dowere, non si puö dire che il eolonello Milander non con- 
tenga li suci ragionevohnente in uffieio. To ho sempre desiderato 
per eapo delle armi di V.Sortı soggetto di molta sodlezsa graude- 
Wwente ayveduto e circunspetto, hora vorrei un Leone, che tale cunuucu 
"ieerearlo la qualitä delle nostre genti nello stato, in che hora si tro- 
ano. Noch greiler und hoffnungsloser malen die Zustände die De- 
zehn d selben no. 6 d.d, Peschiera 0. Juni und no. $ d.d. Brescia 

nl, 
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erste, was Sagredu (hat, war, dass er einon bedoulenden Teil 

derselben, besonders Kavallerie, ins Brescianische entsandte, 
dann schiekte er über den Gardasee — ein anderer Weg stand 
nicht offen —, den Ropräsentanten der vonezianischen Regierung 
(den Rettori) in Verona‘) einige hundert Albanesen zu Hilfe, 
und hier that es Not, Nicht nur hatlen die ärsiforelen der 
Kaiserlichen weit über das veronesische Gebiet Mord, Brand 
und Plunderung vorbreltes und den Schrecken der Niederlage 
erhöht, such der Opförwille der Nobili von Verona, die gleich 
der Bürgerschaft des kriegerischen Breseia in einem ersten Auf- 
Aammen patriotischer Begeisterung den Rettori erklärt halten 
Gut und Blut einsetzen za wollen, war bald, als man die ganze 
Grösse der Gofahr erkannte, um so tieferem Klelnmut gewichen, 
und os bodurfte des ganzen Einflusses der vonozinnischen Ko- 
gierung um die vornehmsien Familien von der Flucht mit 
Hab und.Gut nach Bologna abzuhalten?). Zum Glück traf in 
dieser Gefahr ein am 29. Mai von Vonedig abgegangenes Regi- 
ment französischer Soldtruppen ein, auch Verona war, wenigstens 
vor Überrumpelung, gesichert. 

Einige Tage liess man den Provvoditor General Sagrodo 
noch im Amto. Aber bereite am 1.Juni ward ihm in der 
Person des Francesco Eriszo mit dem Titel eines Provveditor 
General del! armi in Terra ferma ein Genosse gegeben, von 
dessen langer Erfahrung im Kriegshandwerk und seinen früheren 
orfolgreichen Diensten man sich eine gilnstige Wendung der 
Diuge versprach?) Sein Auftrag war. unverziglich abzugehen. 











1) Rottord Ist der gemeinschaftliche Name des eapitanio und de: 
modestä, der beiden Repräisentsnten der venszianischen Regierung ii 
den Städten. 

2) Disp. Verona 4. Juni 1930. 

3) Wir finden Frane. Erizzo, den späteren Dogen, iiberall wo di 
Ropuhlik in Gefahr ist. Von zahlreichen nicht militärischen Ämter 
übgeschen, war er 1615 im Gradiskakriege Prorveditor in camp 
1617 bei der verdüchtigen Haltung Tuledus, des spanischen Gouve 
neurs io Mailand, Provred, e commissario in oampo in der Lombardı 
3515 während der Ossunaschen Gefahr Provvaditer General da mı 
122 bei der drohonden Lage in Graublinden Provv. General in Ter 
forma, 1625 im Valtellinkriege Prorvoditor General dell’nrmi 
Terra ferma und zuletzt seit 1625 bis zum Amtsantritt Sagred 
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die zeretreuten Truppen zu sammeln, ein neues Korps aus 
ihnen zn bilden und alla Masstegeln zu treffen, die. geeignet 
wären, den Feind ans dem venezlanischen Staate zu vortreiben ')- 
Kaum woaste man ihn auf dem Wege nach Verona, so ar- 
ging am 6. Juni der Beschluss, Sagredo und alle mit. beteiligten 
venezianischen Ropräsentanten, ingleichen den Kommandanten 
des Kastella von Valeggio vor Gericht zu ziehen. Ein heson- 
derer Inguisitor für den Fall wurde ernannt, Verhöre der 
höheren Offiziere angeordnet, Sagıedo schuldig befunden, 
durch vorworrene Ordres die ganze Katastrophe herbeigeführt 
zu haben, mm Verlnate seiner Prokuratorwürde, die als die 
höchste nach dem Dogen galt, au zehnjährigem dunkeln Kerker 
und zur danernden Unfähigkeit ein öffentlichen Amt zn bekleiden 
verurteilt). 
Proveed. General in Terra ferma gewesen. Aus dem Lager riof ihm 
1631 die Anerkennung seiner Mitbürger auf den Ihren. Beim Ans- 
bruch des Candiakrieges ward er als SOjähriger Greis zum Generalissi- 
io gogen die Türken ernannt, starb aber im Begrift sich einzuschiffen 
Urplötslich am 3. Januar 1616. 

1) Senato Secrets 3. Juni au den Provved. Gen, Sagredu. 

2) Wir greifen hier des Zusammenhanges wegen efwas vorans. 
Die Verurteilung erfolgte nach Inngen heftigen Debatten im Senat am 
27. Sopt. mit der Motiviorung: che trovandosi no] posto di Valoggio 
ben munito et presidiaco con militie et altri apprestamenti, 1a nutie 
del 29. maggio prossimamente passsto abbandonando il Iuoeo partiase 
ineaminandosi et ritirandosi nella piasza di Peachiers, havendo lascinte 
in grandissima confusiono Luite Ic wilitie con ordini disordinad, che 
eausorono le depredalioni et spogli a quei fedelissimi sudditi, com 
Derdita di tutte le monitioni et apprestamenti che vi erano dentro in 
meolts quantitä, olire altri gravissimi danni, che no sono seguiti da 
Ddl, eb commettendo contro lobligo dells sua carica et contro il ser- 
Yitio della aus patria“. Das Urtheil wurde im Gnadenwege zuorst 
in Verbannung nach Dalmatier, dann im September 1631 nach einem 
Plate des venezianischen Festiaudes umgewandelt. Vgl. Collegio 
lettere 20. Sept. 1631 an den Conte € Capitanio di Spalato. Nach 

m weiteren Jahre kehrte 5. nach Venedig zurlick, noch zwei 
Jahre vergingen und or ward aufs meuo Sanater und gar Podesti 
von Padus. Die Prozessakten und damit alle militärischen Gutachten 
sind verloren. Auffällend ist das gänzliche Schweigen Nani%. 
Vergl. üiher den Prozess auch die Cronser veneta des Girolamo 
Priuli Primo, Wiener Hofbibliothek Manuser/no, 6239, zum Jubre 1630 
und Romanin 4.2. 0. VII 209 
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Grossartig waren die Ananziellen Anstrengungen der I 
publik. Hunderttausende von Dukaten gingen fir Festung 
und Flotte dahin. Letztere wurde sofort zusammengezogen u 
verstärkt, auch die Festtage hindurch wurde Im Arsenal | 
arbeitet nm nene Fahrzenge in Dienst zu stellen. Nicht all 
eine Achtung gebietende Demonstration beabsichtigte man, m 
machte sich gefasst dom Feinde auch auf dem Meere begegr 
zu miissen"). Andere Hunderttausende warden für Werbung 
bewilligt und ansgegebon: In Holland drang man auf schlenn 
Kompletierung der engagierten Regimenter und liess über A 
stellung neuer unterhandeln?), nach England und Frankre 
erteilte man Anfträge®), ja an die Türken wandie man « 
wegen Werbung von Boaniaken und Albanesen‘. Dem al 
gingen Versuche zur Hand, die Milizen der einzelnen Perritor 
ansznheben und zu organlsiren, nnä inzwischen war an ı 
Hüfen die venezianische Diplomatie In ungewöhnlicher Thst 
keit). 

Zwei Beschlüsse aus dieser Zeit dürfen ein besonde 
Interesse beanspruchen, teils an sich, wegen der Personen ı 
Dinge, um die es sich handelt, teile wegen der Hartnäckigk 
mit der sich der Senat s0 lange gegen Ihre Annahme gesträ 
hatte. In den Debatten hierüber scheint nun der folgende \ 
gang den endlichen Ausschlag gegeben zu haben: 


1) Senso Secrets 1. Juni au den Provveditor General ı 
Arınata, 

2) Es waren die Regimenter der Obersten Johan Syyntoun 
De Jonge, Nederland en Venetie. Haag 1854, 194 John Winthon 
‚nannt) und Wilhelm van Hartten. Svyntoun ertrank mit einem 'I 
seiner Mannschaft auf der Fahrt nach Venedig. Vgl. auch Khe 
hiller a. 2. 0. XI 1418. 

3} In Frankreich naterhielt Venedig zur Zeit eigens einen Ser 
sekretär Girolamu Cuvazzu, der allein mit Werbungen, Auszah 
und Kontrolie derselben, Einschilung der Truppen u. s. w. beschit 
war. Seine Depeschen in dieser Eigenschaft reichen vom 16. Nov. 
Dis 26. Dez. 1630 (no. 1-76) und sind zumeist aus Marseille und To 
datirt. 

4) SenatoSecreta 17. Juni an den Provveditor General in Dahn: 
and Albanien. 

5) Senato Secreta 1. Juni Ordre an Contarini, desandten in 
reich, wegen Vorrüickens der königlichen Armee ans Savoyen. 
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Am 10. Juri hatte der kaiserliche Resident Rossi eine 
Audiena im Collegio und stellte dort Im Aufinge Collalte’s') 
eine Art von Ultimatum. Er begann nit der Erklärung, dass 
der Wunsch des Kaisers nach guter Nachbarschaft mit Venedig 
offenkundig sei. Der Graf Oollalto habe danach gehandelt, so 
lange er den Oberbefehl in Italien führe und jede Grenzüber- 
schreitung aufs »trengste nnterangt. Auch dio Repuhlik habe 
ihm, dem kaiserlichen Residenten, und ebenso dem Kaiser durch 
ihren Residenten in Wien die Versicherungen friedlicher Ab- 
sichten wiederholt. Da seien nun diese jüngsten Ereignisse 
@ingefreten, deren Veranlassung sicher nicht vom Kaiser aus- 
gehe, der sich bisher in den Schranken eines Defensivkrieges 
gehalten habe. Der Graf verlange infolge dieser Vorgänge 
eine Erklärung über die feraare Haltung der Republik. Wenn, 
wie derselbe hoffe, diese in friedlichem Sinne ausfalle, so Rei 
er sicher, der Doge werde dies durch Massregeln gegen jene 
Offiziere kundgeben, welcbe so offen in kaiserliches Gebiet ein- 
geärungen wären, Vorschansungen aufgoworfen und die Waffen 
des Kaisers zur nattirlichen Verteidigung herausgefordert hätten. 

Man mag sich die Üerraschung der Venezianer denken, 
ala sie hier ana ihrer Verteidigung mantuanischen Landes einen 
Angrif? anf den Kaiser, aus den kaiserlichen Angriffen auf 
Villabuons und dns venezianische Csstelnnovo eine Verteidigung 
gemacht sahen. Es war von vornherein nicht wahrscheinlich, 
dass Collalto ein derartiges Vorlangen, wie er cs stellte, ohne 
kaiserliche Antorisation getan hätte. Der Kaiser befand sich 
auf dem Gipfel seiner Macht. Ierr im Reiche, wie es selbst 
Karl V. in seinen glücklichsten Tagen nicht gewesen war”), 
batie er seiner Polilik die Aufgabe zugewiesen, das Ansehen 
desselben auch nach aussen wieder herzustellen. Callalto's 
Schritt, der Anerkennung der kaiserlichen Autorität in Ita- 
lien oder Krieg zur Antwort forderte, widersprach solchen 
welikundigen Tendenzen Ferdinands IL nicht. Darf man 
sich wundern, das die Venezianer hinter dem Vorgehen 








1) Collalto an Rossi hei Sir 2.2. 0. VIE 121. Collegio, Esposiziont 
Prineipi 10. Juni 1630. 
9 0. Heyne 4.2.0.2 
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Collaltos und Rossis die direkte kaiserliche Instruktion v 
muteten!)? 

Der Doge erwiderte — nach vorgängiger Beratung 
Collegio, — in würdig ernster Haltung: „Das sei ein Verlan; 
von grosser Tragweite, der Senat; werde antworten, wenn cr 
für angemessen halte, einatweilen protesfiere er, der Di 
dagogen, dass die Republik jemals das Geblet des Kalsers 
lästigt habe. Wohl sago or ihm, dass Gott Herr über alle 
über alles seit, 

Am folgenden Tage beschloss der Senat die Antw 
Man ging nicht auf die Beschwerden Collaltoe’s sin, man er 
Gegenklagen. Die friedlichen Absichten der Republik, 
Neigung, mit dem Kaiser in gutem Einvernehmen zu Ic 
sei bekannt. Niemal habe sie etwas gegen die Staaten 
Kaisers Im Sinne gehabt, sondern nur die Verteidigung 
eigenen Freiheit und der ihrer Verbündeten; aber die ka! 
liehen Generale seien ins Gebiet Venedigs eingebrochen, 
unter die Plätze der Republik sei man feindlich vorgedrun 
und noch danerten die Gräuel der kaiserlichen Truppen g: 
venezianische Untertanen. Das könne weder die Absicht ı 
der Befchl kaiserlicher Majestät und seiner Minister sein. 
hoffe, dass der Kaiser Schritte thuen werde, die sein Miaf: 
hierüber erkennen liessen und geeignet wären, dio Stimu 
der Republik zu besänftigen, so dass gutes Rinvernehmen 
friedlicher Verkehr wie bisher zwischen den beiden Staaten 
bestehen könnten. 

Kine Erklärung, wie sie Collalto wollte, war das ı 
Zwar liess man durchblicken, dass man die Fortdauer 
Friedens wünsche, aber weitentfernt das Auftreten der eig 
Generale zu desavouieren, wahrte man sich vielmehr 
Freiheit zu handeln, falle der Kaiser nicht gegen 


1) Sen. Seer. 14. Juni an den Residenten in Deutschland: „U: 
dalle altro nostro havato ’avvenimento contra le nostro arme « 
perisli intorno che quegto Residente Cesareo di oommissione d 
lalto ei & vennto a far le instanze di deehiarationi ... Volemo iı 
che procnri_d’intendere, Xonde vengano gli ordini dat! dn Colkt 
Kesidente, non eredendo noi che queste commissioni siano \ 
alla sola ana volontä. 
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volnigen vorginge Aber indem man so die Entscheidung in 
die Hände der Kaiserlichen zurticklogte, that man zugleich das 
äusserste ihr zu begegnen: am selben 11. Juni brachte mau die 
Verhandlungen mit dem Herzog von Rohan über soinen Eintritt 
in venezianische Dienste zum Abschluss und zwei Tage apäter, 
sm 13. Jnni, dekretierte man dio Snbventionierung Gustar 
Adolt'st). 

1) Beide Reschliisse erfolgten nahezu einstimmig. Der über 
Zohan mit 144 Stimmen ja, 1 nein, 13 unentschieden; der bezüglich 
Schwedens mit 144 ja, I nein, 5 unentschieden. 
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Beziehungen zwischen Venedig und Schweden vor 
Gustav Adolf. 


Unmöglichkeit näheıer Verbindung während der Blite der Hans: 
Die Schifbrüchigen der Cocca Querini und der Venezianer Giavanı 
Franco in Stintinborg. Die Gebrüder Magnus in Venedig und du 
Engagement: venezianischer Schiflsbanneister durch Gnstay I. ‚IK 
haan III, die Sforzu'sche Erhsehsft und Venedig. Ahsichten der Bı 
publik, die Verluste im Orient durch neue Handelsverhindungen z 
ersetzen. Gungnino. Possevins Relation an das Cullegio über Schwede: 
Handelsoflerten Jahann's. Das Projekt der venezianischen Handel 
kompanie in Stockholm. Karl’s IX Versuch abermals venezianisch 
Sehitfbauer zu engagieren. Resultatiose Handelsoflerten desselben 











Fast einzig auf dem Gebiete des Handels hatten sich b 
zur Thronbesteigung Gustav Adolfs die wenigen Versuche b: 
wegt, die zur Anknüpfung von Beziehungen zwischen Vencdi 
und Sehweden gemacht wurden. 

Allerdings hatten direkte Verbindungen mit dem Nordc 
und der mächtigen Handelarepnblik nieht entstehen können, ı 
lange die Hansa ein Metropol auf den Osisechandel besnss' 
„Die orientalischen Waaren aus der Levante und aus Indie 
welche die Quelle zu Venedig’ Reichtum waren, wurden en 
weder auf dem Landwege durch Deutschland oder zur 8: 





1) Siehe: €. T. Odhner „Sveriges förbindelser med venetians] 
Republiken under sjuttonde ärhundradet (Hamilton’s Nordisk Ti 
skrift för Politik, Ekonomi och Litteratur. Lund. 1557 420—114), 13 
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durch die Flotten der Hansa weit rdert, mit denen sich 
die Venedigs in London md Antwerpen hegegneten*. So 
dringt denn auch nur eine ganz vereinzelte Kunde venezianiach- 
schwodischer Borührungen aus dieser Zeit zu uns herüber. En 
ist der Bericht der Sehiffbrichigen der „Cocca (nerini*, eines 
auf Candia mit Wein und Gewürzen nach Flandern beladenen 
Schiffes, die im November 1431 von der flandrischen Küste 
über Irland hinans verschlagen wurden und endlich im Januar 
1432 auf einer unbewohnten Insel im Norden Norwegens, 
„Insel der Heiligen“ genannt, landeten. Nachdem sie mehrere 
Wochen ihr Leben mit Moos, Schnecken und dem Fleisch eines 
an don Strand goworfenen Wallisches gefristet hatten, wurden 
sie im Februar von Bewohnern der 6 Miglien entfernten Insel 
‚Rusente“ wahrgenommen. Das war ein Völkchen von 120 Seeleu 
und patriarchalisch einfachen Sitten, welches sich der Fremdlinge 
gastfreundlich annahm. Im Mai, wo die Fischer ihre Stockfische 
zum Tauschhandel nuch Bergen und weiter südwärts zu fahren 
pflegten, wurden die Venezianer gelegentlich einer aolehen Fahrt 
in Drontheim gelandet Um die Mittel zur Heimkohr zu er- 
halten, begaben sie sich nun über Wadstena zu ilrem Lands- 
mann Zuan Franco, „zitadino venetiano“, der als dänischer 
Baron im Kastell „Stininberg“ (nach Ramusiv: Stichinberg) in 
Schweden lebte, aber auch in Wadstena, wie in „Lodesa' 1) 
einem in unmittelbarer Nähe Götebuigs gelegenen Hafen, be- 
gütert war. Franco versorgte sie mit allem Nötigen und gab 
ihnen dann, mit 70 Pfarden zwei Tage lang nır durch eigenes 
üchiet reisend, das Geleite bis Wadatena. Nachdem sie hier 
noch einem grossen Brigittenfeste beigewohnt haften, reisten sie 
von Zuen's Sohn Maffeo begleitet nach Lodesa, wo sie sich im 
August 1432 teils nach England, teils nach Deutschland ein- 
Behifftend). — 








1) Krantzius „Chronicon Regnorum Aquilonarium Daniae Sve- 
tine Norvagiae* Strassburg hei Joh. Schott 1518. giebt im Register 
„Ludoeiat — „Newloss*. Jacobi Ziegleri „Sehondin* Francofnrti nd 
Macaum bei And. Wechel. verzeichnet „Lodhusis“ als „portus et 
uporium“ in affenharer Nähe Güteborgs. 

9 Zwei Berichte, den einen vom Schiffaheren Piero Querini, den 
andern von einem Offizier Christofolo Fioravante und dem Schiffs- 
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Bis ins 16. Jahrhundert hinein hatte sich die Hansa d 
Herrschaft über die deutschen Meere zu wahren gewusst, selb: 
über die Kronen der nordischen Reiche hatte sie verfügt. Abe 
als sie im Jahre 1537 den grossartigen Plänen Wullenweber 
die Gewalt des Bundes über den Norden fester zu begründeı 
ihre Unterstützung versagte, hatte sie sich selbst ihr Urteil gu 
sprochen. Rasch zerfel nun ihre Macht. Und als nun Gustav 
Wasa unter Beihilfe vonezianischer Schiffsbaumeister, die er ur 
hohen Lohn in seine Dienste zog"), die schwedische Marine au 








schreiber Nievlo de Michieli, gab zuerst Rawmusiv in seinen „Navigation 
et Viaggi“ vol II Venezia, Giunti 1550 Ful. 141-150. Einen älterei 
Text des zweiten Berichts, welcher den Florentiner Antonio de Carlin 
als ursprünglichen Verfasser bezeichnet, publizierte -- leider Inkorrek 
— ans den Codex 368 Itala Cl. VII der Markusbibliothek U. Bullo in 
„U viaggio die Messor Pioro Querini o lo relasioni della repubblie: 
vonota colla Svezia“, Vonclig 1561 Dukum, 18,55—71. Adweichunger 
vorliegender Darstellung von der Bullos beruhen durchweg auf dur 
Manuskripten 

1) Olaus Magnus, Tist. de geutbus seplenirionalibus Rum 155 
329. Die Zeit, welche Olaus hierfür angiebt „circa aumos MDXL' 
koinzidiert eigentümlich mit dem Antenthalt: der Gebrüder Magnns 
in Venedig. Wührend Joloun hier im gustlichen Palasto dus Patri 
archen Girolamo Querini erwartete, was aus dem auf den 1.Mai 13 
nach Vicenza berufenen und dann bis zur Eröffnung in Trient immer 
wieder vertagten allgemeinen Kuuzil werden müchte, entwarf er seine 
„Historia de ommnibus Gothorum Surontmgue regibus‘ und vollondetc 
sie ebenda nach neunmonstlicher Arbeit am ?. Juni 1510, wie in der- 
selben Edit, Rom 1554 348 u, 752 zu Icı Olaus, welcher seinen Bruder 
als Sekretär begleitete, liess 1539 in Venedig, eine „Yahula torrarum 
septentrionalium et rerum sum in ipsie um in eiremniacento neeune 
eontentarum cum yariis animalium figuris* erscheinen und als Erklürı 
dazu die: „Opera dreve la quale demonstra e dechiara overo di 
nodo faeile d’intendere la charta [over] delle terre frigidissine de 
sottentrione oltre il mare germanico, dove si contenguno le cose wir 
biltssime de’ quelli paesl fin’ a quest’ horz non cunoseiuti nd da Greef 
nö da Latini. Venetia Gio. Thomaso 1539-, Die Widusung der „Opera 
brove* an den Dogen Pietro Lando trügt dus Datum: Venutia nel pu- 
lazzo patriarehale MDXXXIX alli 21 di Jugno. Auch arbeitete Ol: 
schon hier eifrig an seinem grossem Werke über die mitternäct 
Völker, wie aus der „Opera breve* mehrfach erhllt, Sollten nicht 
Johann und Olaus die Vermittler jenes bedeutsamen Engagements 
veueziunischer Schiffsbaumeister gewesen sein? 
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eine Höhe gehoben hatte, dnss sie eintreten konnte in den 
Wettstreit mm die Verkassenschaft der Hansa, in den Kampf 
um das „Dominium maris Baltici?)*, da regte sich auch dem 
Handel der Mut. bis Spanien und Lissubon Aunten noch unter 
Gustay die schwe ‚hen Schiffe ihre Fahrten aus. Aber noch 
hielten sie vor den Sänlen des Herkules. Brest Johann EIL dachte 
daran, auch über diese hinanszustenern. 

Ansprüche auf das Erbe seiner Schwiegermutter Bona Sforza 
von Mailand, Gemahlin Sigismund I. von Palen hatten ihm 1574, 
wie es scheint zum ersten Mal, Veranlassung geboten, sich an " 
die Republik zu wenden. Der Streit solle vor dem Forum 
des päpstlichen Stuhles entschieden werden und Johann wünschte 
sieh dabei der Unterstützung des venezianischen Gesandten und 
der der Republik ergebenen Kardinäle zu versichern. Seine 
Gesandten Thuro Bjelke und Poter Rosinus erhielten daher den 
wiündlichen Auftrng der Republik alle die Ansprüche zum 
Kaufe anzubieten, welche Johann aus jener Erbschaft auf das 
Herzogtum Bari-Rossano-Manftedonia ableitet”). 

Au und für sich wäre das Herzogtum den Voneziauern 
schon gelogen gewesen, allein die Feindschaft eines Philipp IL., 
der sich im Besitze befand, waren schwer zu realisierende 
Recht: denn duch nicht wert, und sonst hatie die Republik 
kein Interesse sieh Johaons gegen Spanien anzunehmen, dem 
man noch vom leizten Türkenkriege her eug verpflichtet war. 
Es wurde daher dem Gesandten in freundschaftlichster Weise 
erklärt, man wünsche die Zufriedenstellung seiner Majestät, 
allein die Rücksichten, welche man dem katholischen Könige 
schulde, gäben einer Verwendung keinen Raum?). 

In Verbindung mit jenem Erbschaftsstreil stand cs dann, 


























1) G. Droyaen, Gustav Adolf. Leipzig 156170 I6 

2) Kreditiv Johanns für Bjelke und Rosin d. d. Stockholm 4. Jan. 
1574 in Collegio, Lettere Prineipi Basta 12. Exposition den Gusandten 
siglio X Pari secrete 1574 (Milze) In beiden wird der kurz 
zuvor stattgehablen Absendung Dlivoris Cunte d’Arcv an die Repu- 
blik gedacht. Das war indes ein reiner Mölichkeitsbesuch gewesen. 
in eigvutliches Aı 
tauen des Hausen Habsburg nicht übertragen mögen. Vi ach Bulo 
3.0.0, 188 

2) Cons. X. parti seorete 3. Aug. 1874, 
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als im November 1577 Pontlus de la Gardie, Ritter des gäl- 
denen Sporns und Baron zu Eekholm, in Venedig erschien und 
im Namen Jahanns darum erauelte, einen grösseren Posten 
Geldes, den cr ans Neapel erwartete, Im vonezlanischen Staats- 
schatz deponiercn zu dürfen. !) 

Das Interesse für Schweden und die nordischen Völken 
welches die Gebrüder Maguus dureh: ihre wundersamen Eiza 
langen während einea vielmonatlichen Aufenthalts 1539—1540 
in Vencdig erweekt und durch die Herausgabe einer 1539 or- 
schionen Karte des Nordens befestigt hatten, war daselbst nio 
ganz erloschen. Ihre Werke, die zum grossen Teile gerade 
der Musse in der Lagunenstadt ilıre Entstehung verdanken, 
hatten in deraelben eifrige Loser gefunden.?) Ohne Zweifel 
gahen die Gesundtschaften Johamns diesem alten Interesee neue 
Anregung. Als dahor im Jahre 1578 dor Pator Ponsovin von 
seiner ersten Reise nach Schweden zurückkehrte, so ergril 
man die Gelegenheit einen Boricht über die Verkältuisse 
Schwedens von ihm zu erbitten.) 





1) Das Kreditiv Johanus für Ponthus de la Gardio und den Su- 
kretär Peter Michaelis d. d. Stockholm 16. Sept. 1576 giebt ausdrücklich 
„aostra serenissimaeque Ieginae coniugis nostrac uegotia“ als Ver- 
anlussung der Sendung nach Italien ao. Der späten Ankunft in Vo- 
nedig missen wohl anderweite Unterhandiungen in Rom (und Neapel?) 
voraulgegsugeu sein. Dor päpstliche Stuhl benutzte diese weltlichen 
Interessen Jobanns als Hobel um wit seiner Restaurationspolitik in 
Schweden einzusetzen. Cons. X. Parti seorete IU. Nov. 1577 Antwort 
an den Gesandien und Brief en den König gleichen Inhalts: Ge- 
währung der Bitte für den Fall der Ankunft des Gekles. Einen all- 
geimeineren Brief sandte dar Senat an Johunm: Er habe mit Frenden 
von P. de laQ. vernommen, dass „ingentes ac rehus bellicis unnibus 
validissimas inperi sul Vires nulla in re yua0 ad nostram iucolumi- 
taten dignitatemgue pertineat nullo nunguam tempore defutaras®. 
Sen. Scer. 1571. 19. Nov. 

2) Olaus Magnus’ Historin de gentibus septentrionalibus (Editio 
prineeps Rom 1555) wurde in Venedig ncu aufgelegt, 1561 bei Bin- 
doni und 1565 bei den Giunti ine Note von der Hand Sarpis 
deutet auf einen 1566 atattgefundenen schwedisch-venezianischen Brief- 
wechsel, üher den ich indes nichts habe eruieren können. 

3) Es ist die (enonymv) „Relutione delle cose pertinenti alla cog- 
nitione dello statu presente del Rogno di Sveiis 157°. Musco Civico 
Manoser. Correr Cl. T, 401 n0. 1050. Sie befindet sich in einem Bande 
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50 schrieb nun Posseyin auf Grund eigener Anschauung 
und genauer Erkundigungen cine Rolation übor die religiösch 
Verhältuisse Schwedens, über die Einteilung des Landes in 
alministrativer und kirchlicher Beziehung, deu Hof und die 
Räte, dio Gerichtsverfassung, die Verwaltung Stockholms, die 
Wuchergesetze, die Milltärverfassung, Verteilung der Truppen, 
die Festungen, Marine, die Handelsbedeutung Btockholms, die 
Binkitnfte des Königs, acine Beamten, über die Anlagen und 
das Leben der Sehweden. Er erzählte in Kürze von der Stärke 
jener Völker, ihrer Abliärtung, ihrer Tüchtigkeit für den Krieg, 








venezianischer Relationen des 16. jh., beginnt: Havendusi nella pıhna 
relafione seritto eiö, che apparteneva alla cognitione delle «usv del 
reguo di $vetin per conto della Religieng, tratterd iu questa seronda 
eho appartiene allo state delle cose temıpor: und schliesst: 
To qui ha posto, quanto e di vista e di relation ho inteso dull Ystewso 
Re 0 da suoi Prineipali et aneu @’altri molto periti di quei paesi. II 
he tutto ho futto per ordine mundatomi da Vustra Serenith a Bologna. 
N restante ultre quel, che nel’ altra Relations ho tovcato et il che 
tocca pilt propriamente alla mia vocatione e missione, poträ dirsi a 
bucen a chi ai degnerä Vostra Soreni commandarmi che fo lo dien. 
Schon Bullo ».u.0. 22. hat hieraus wit uuzweifelhaftom Recht juuf 
Antonio Tossevin als Verfasser geschlossen. Auch die durch und 
durch katholische ‘Tendunz dor Relntion apricht. für Possevin's Ur- 
heberschaft. Aus den Schlnasworten fülgt ausserdem die Anwescu- 
heit des Verfassers in Venedig. In der That gedenkt Possevin im 
seinem Briefe an den Tiugen Leonardo Donnto d. d. Ranı 15 
(&useo Givico Miscell. Correr 1762) bei Aufzählung seiner verschiedenen 
Sendungen nach Venedig auch einer „con la relatione che per desi- 
erio del serenissino Doge (da) Ponte et con consenso di Gregorio XIII. 
di Santa meworia io feei nell: Eeom» Collegio“. Nicole da Ponte war 
Doge seit März 1578. Ferner findet sich in Collegio Lettere 31. Dez. 
1578 ein Reisupass für den „in negocii di Sua Santitä“ nach Deutsch- 
land zeiseuden Possevin. Daraus ergiebt sich für den Aufenthalt 
Posserin's in Venudig und für Abfussung der Relation ler Dezember 
1575. Von dem Druck der Relation bei Dullo a a. 0. 79—02 gilt 
das oben gesagte. 

Die Annahme Bullo’s, dasa Possevin’s Gowährsmaun N. (79, 
%2, 34,8) der Venezianer Negriul sel, entbehrt des Beweisen, dass 
Negrini sehon vor seiner 1582 mit Giustiniun unternuwmenen Reise 
in Sehwoden wur. Wis S. Su über den grossen Einfluss N.'s auf den 
König gesagt ist, epricht dafiir, einen hochgustellten Maun des Hufes in 
ihm zu suchen. 
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von der Reinheit ihror Sitten, der Einfachheit der Gesetze, ur 
dann wieder von dem Reichtum ihrer Minen an Kupfor-, Eisoı 
und Bleierzen, der Menge der Matorialien zum Schiffsbau un 
dor Macht der Flotte, wie diese in gewöhnlichen Zeiten 5 
Kriegsschiffe betrage, welche der König jederzeit mit 6000 M 
trosen bemannen könne, wie er im letzten Dänenkriege, d 
kleinoren Fahrzeuge ungozählt, 70 Kriogsschiffe und 18000 Man 
anf der Sce gehabt habe, und wie die Handelsschiffe gross genu 
seion sich mit den schwedischen Produkten hinauszuwagen aı 
das Weltmeer. Seiner Relation legte er einen Ueberschlag hu 
was ein Kriegsschiff mit Artillerie, Munktion, Provlant und Sol 
für Matrosen und Soldaten auf 5 Monate koalen wilrde.!) 

Ob dieser Bericht mit dem günstigen Bilde, welches « 
von Schwedens Stellung entwarf, das er überdies noch einc 
bedeutondon Erhöhung seiner Einnahmen aus Zöllen und Mine 
fähig schilderte, in dio damalige Stimmung der Venezianer eiı 
schlug, wag man darsus ermessen, wie sich um dieselbe Ze 
das Handelministerium (die 5 Savi alla Mercanzi) auf di 
Bittschrift des veronesischen Nobile Alessando Guagnino erklärt; 
Guagnino, damals in polnischen Diensten, erbot eich in Danzi 
Schiffe von 700—800 Tonnen zu erbauen und sie mit Pecl 
Harz, Talg, Hanf, Lein und anderen Wasren naclı Venedig z 
führen und so dem Iandel der Republik einen nenen Weg z 
eröffnen. Er verlangte dazu denselben Vorsehuss, welchen ma 
nach alter Sitte für den Ban von Schiffen in Vonedig selbst z 
gewähren pflegte. Die vorgestreckten Gelder sollten auf Gus 
gninos Gäter im Veronesischen sicher gestollt werden.?) I 
ihrer Antwort erklärten sich die Savi einfach zu Gunsten de 
Gesuchs.?) 

Es ist überhaupt in dieser ganzen Zeit der Versus 
Venedigs nicht zu werkennen, für die jüngst im Osten mit de 
Abtretung Zyperns exlittenen Verluste in Ankuüpfung neue 
Handelsbeziehungen mit den wonig kultiviorten Ländern de 


1) Diese Beilage ist obeusowenig erhalten als die ganze erst 
Relation über div religiösen Verbältai 
2) Gollegio. Suppliche di favri 1578. 
3) 5 Savi alla Mercanzia. Risposte 1575, 22. Dez. 





Google 


25 


Nordens lntschädigung zu suchen. Dabei kam nun Johann 
auf halbem Wege entgegen. 

Im Frühjahr 1580 entsandte er seinen Kämmerer Gerhard 
von Wow (Won), Erbgesessenen zu Rosendall, an den Dogen.!) 
Seit vielen Jahren sei er gewohnt, Sammt und Scido und was 
ihm sonst zur königlichen Hofhaltung von Nöten, aus den Nieder- 
landen zu kaufen und kommen zu lussen, jedoch mit seinem 
nicht geringen Schaden. ‚&o haben wir uns entschlossen“, 
fährt der Brief fort, „So woll mit E.L. Nutz alss die vnser 
Sulche wbaren Bey E. L. vnd der Stadt Venedig vnd sunsten 
iu Italien, wo ess zum alderbesten gemacht, Suchen vnd darumb 
handlen zu lassen.‘ Er habe eineu Vorrat von 8000 Zentnern 
Kupfer und 3000 Zentnern Wachs, und da ihm von etlichen, 
insonderheit von Leo Quiekelberger Bericht geworden sei, wie 
der Doge und die Venezianischen Kaufleute „ein Gefallen ob 
des schwedischen Kupflera trügen“?), 0 sei er bereit mit seinen 
Schiffen dies dem Dogen und der Stadt Venedig vor allen 
andern zufilzen zu lassen, oder auch venezianische Kaufleute 
wit den vorgenannten Waaren in seinem Reicho aufzunehmen 
und sio für die Rückkehr mit Sehifen, Geschütz, Volek, Vik- 
tualien und anderer Notdurft zu versorgen Im nächsten 
Herbst wolle er seine Schiffe nach Venedig abgehen lassen um 
Weiu, Spezereien und allerlei Notdurft einzutauschen, vor der 
Hand möge man Wow für die angebotenen Vorräte 25000 Krunon 
In Samut, Seide, Kleinodien und Barselaft zukommen lassen 
und wegen Verrechnung des Restes mit ihm unterhandeln, 


Allein Wow erkrankte auf der Reise und sah sich genötigt 
seine Vollmaebten auf einon gewissen Karl Datt zu übertragen, 
den ibm der Rat von Luzern als Reisebegleiter mitgegeben 


1} Collegio Lettere Principi Busta 12. Kreditiv für Wow datiert 
aus „Stockholm im Jahre 150°. 

2) Dies Verlangen nach dem schwedischen Kupfer erklärt sich 
aus dem Nachteil, welchen dor vonezianische Platz, vurdem cin 
Nauptmarkt für die kürntelschen und ungarischen Bergprodukte der 
Fugger, dadurch erlitten hatto, dass diese sich zeit 1516 undgiltig 
von dem Betrieb der grossartigen Werke bei Neusohl in Ungarn 
zuriickzogen, 
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hatte!) Ob überhaupt eine Antwort auf Johanns Anerbiete 
erteilt ward, ist nicht ersichtlich. 

Aber noch im folgenden Jahrg machte sich, wit Bricfe 
Johanns und seiner Gemahlin Katharinn versehen, der ober 
genannte Guaguino von Stockholm nach Venedig auf den Wei 
Wie es scheint, hatte er zwar den nachgesuchten Vorschus 
erhalten, war aber dennoch mit seinen polnischen Projekte 
gescheitert und befand sich nun in Diensten des schwedische 
Königspaares und der Königin insbesondere. Dreilach war de 
Zweck seiner Reise: Für den Schutz seiner veronesische 
Güter vor fremden Ansprüchen, denen seine lange Abwosen 
heit Vorschub geleistet hatte, brachte er ein Empfehlungs 
schreiben Katharinas mit, worin sie seine Verdienste um ihre 
Bruder Sigismund und das gunze Königreich Polen hervorhob.? 
Der zweite: Einkäufe für Johanns Haushalt berührte sich ent 
mit dem dritten, nnd dieser war kein geringerer ala die Er 
richtung einer venezianischen Handelskompanie in Stockholan. 

Das Kreditiv Johanns, sprielt von Geschäften zu seinou 
und seines Königreichs Gebrauch und Nutzen und sucht fin 
Guagnino alle jene Privilegien und Zollbefreiuugen nach. „die 
Fürsten der Christenheit ala löbliehen Beweis wechseleitiger 
Freundschaft zu verleihen pflegten“. Dies solle allen, die wit 
Empfehlungen dcs Dogen kummon würden, durch jede Art 
Freundschaft und Wohlwollen vergolten werden.) 

Im Besitz dieses königlichen Briefes und unter dem 
gleichen Datum hatte Guagnino einen Vertrag mit Angelo 
Ventura, einem zur Zeit in Stoeklolm anstssigen Venezlaner, 
abgeschlossen. Ventura verpflichtete sich vom 1. Januar 1582 
ab auf drei Jahre dem Guagnino als Faktor zu dienen, alle 
Geschäftsbriefe, die der Handel mit Sr. Majestät erfordere, 
beantworten zu lassen, iu einem von Guaynino gemieteten 
Gewölbe alle Waaren, die ihm dieser schicke, zum Verkauf oder 








1) Vollmacht Wows für Datt d.d. Mailand 26, April tö60. Col- 
Negio Lettere Prineipi 3.4. 

2) d.d. Stoekliolm 1. Dez. 1561 überreicht am 27. Mai 1852. Ibid. 

3) d. d. Stwekhwlm 8. Dez. 1551 überreiebt am 26. April 15»2. 
Ibidem. Der Senat antwortete auf beide Briefe am 3. Juni 1682 
Gonato Lorra). 
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Tausche feilzuhalten, alle Reisen, dic das Interesse ds Geschäfts 
in Schweden erfordern wirde, zu unternehmen und über die 
Reisekosten gesondert Buch zu führen. Dafür erhielt er 100 
Thaler, den Thaler zu 32 Soldi oder „Runstichi“ schwadischer 
Münze, und die Reisevergütungen.!) 

Ende April 1582 kam Guagnino in Venedig an und nach 
dreimonallichen Verhandlungen konnte cr an Ventura schreiben 
dass er mit zweien der ersten Patrizier Venedigs — vs w: 
ein Alvise Priuli und cin Girelamo Comare, — Kompanie 
gesehlossen habe und dass siv gewillt seien als Agenten („com- 
messo*“) den Nobile Giovanni Giustinian zu senden, der gleich- 
falls einer der vornchmsten Familien der Stadt entstammte, 
Binstinian solle sich verschiedene Jahre in Stockholm aufhalten 
um das Geschäft in Gang zu bringen. Ventura habe im 
daber den früheren Kontrakt mitzuteilen und die Wanren 
anzugeben, die man mit Vorteil in dem Gewölbe halten 
könnte.?) 

Da Guagnino durel: die Regelung seiner Vermögensstriitig- 
keiten in Venedig zurtekgehalten wurde?), so trat Giustinian 
Aufangs August die Reise allein an, begleitet von Briefen des 
Dogen an König und Königin, dem Gian Domenico Negrini 
als Buchhalter („contista“), dem Gian Battista Pellegriui als 
Faktor und einem kleinen Gefolge. Man war kaum über das 
venezianische Gebiot hinaus, so begannen auch sehon die 
Schwierigkeiten. Die Strassen waren unsicher, oft musste man, 
de Muskelen schussborelt, bei Nacht den Weg furiseizen, 











1) Der Vertrag 4. d. Stockholm 8. Dez. 1551 (in Kopie) im Museo 
Civieo. Codie. Cieogna 3240,%. Er trug ausser Gungninos Unter- 
schrift und dem Kreuze Venturas die Zeugenunterscl un von 'Lheo- 
Phllo Homodei „Medico del Serenissimo Ke di Syetia“ aus ’Tirano im 
Valtellin und Giuseppe Riva utı. jar doet. 

2) Guagnino an Ventura d.d. Venezia 28. Juli 1662. Musco Ci- 
vieo, Ibidem. 

3) Verfügungen des Collegio an die Rottori in Verona, die 
Abwickelung des Guagninoschen Streltes zu beschleunigen, finden 
sich in Lettere Collogio 25. Okt. 15%2 und 30. März 1563. Noch Ihnt 
sandte Johunn einen Hauptmann Olsua Guthus nach Vanedig un sich 
Wuaguinos anzunehmen, worauf der Senat am 2. August 15% ant- 
wortete (Senato Terra). 
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Lebensmittel und Gespang waren teuer, denn der damal 
den Kaiser in Augsburg versammelte Reichstag hatte h 
in Anspruch genommen, und überdies hatte Giustinian 
ıit einem widerspenstigen Führer zu käwpfen, der il 
ganze Tage im Stich les.) Aller Abmahnungen i 
und Lübeck ungeachtet ging wan im Spätherbst zu Sc 
Bei der Aukunft in Stockholm fand Giustinian (1582!) 
Wirtshaus zur Herberge, er musste ein Haus mieten m 
Elnriehtung dazu kaufen.?) 

Es mag gestattet sein das in der Geschichte der veneziun 
schwedischen Beziehungen einzig dastehende Projekt, über 
nun Giwstinian mit dem Könige in Verhandlung trat, se 
Inhalt nach kurz verzuführen. Wis Giustinians eigene 
zeichnungen besagen®), forderte er Ausdehnung der Privilc 
Guagninvs auf Priuli und Cornuro auf 10 Jahre (Artikt 
Selbstbestimmung der Waarenpreise durch die Kompanie (Art 
ausschliessliche Ilafpflicht des Geschäftskapitals für die 
traktlich versprochenen Leistungen und etwaige Schu 
Giustinians (Art. I), freien Kauf- und Verkauf aller belieb 
Waarcn durch gauz Schweden, freien Versaud aus Behweden 
beides gegen Erlegung einer kontraktlich festgesetzten Sun 
(Art. IV), Ausschluss jedes andern Veneziauers und jeder anı 
venezianischen Kompanie vom Handel mit Schweden aut 
Jahre (Art. V), zullfreie Einfuhr aller Wanren der Kumpa 
ausgenommen die aus England, Frankreich und Spanien h. 
‚genen, soweit aie nicht, für Ginstinians Privatgebrauch bestin 








1) Reiseberieht (iustinians d. d. Stockholm 6. Dez. 1562, un 
schrieben von Negrini und Pellegrini. Museo Civico Coll. 
3244,24. Der Führer war-vennutlich der im Tagebuche Negr 
wegen seiner Unverschäuntheiten gezeichnete Johann Petersen, S 
eines schwedischen Gerichtsbeamten 

2) „In Stovolmio non si rittovavs ostario da poter alogkure 
imeno si ritrovava raba da potor tar a nolo, mu a hisognnto, cl 
voluto riposarsi vonprare, quelo fücen di bisugno.“ Meisebori 
Giustiniuns. 

1) Exteaetio aliquot artieulorum duabus unten supplicutienibi 
me Joanne Justinlano 5.R.M. oblatorum. Museo Civion Cu € 
3249,24, 8. Beilage III. 
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wären (Art. VI), persönliche Freiheit und allseits wigehinderte 
Passage Giustinians und der Seinigen (Art. VII), in Stockholm 
freien Handel gegen Geld oder Tanschohjekte mit Jedernamı, im 
übrigen Schweden nur mit Priestern, Bürgern, Tlofpersonen und 
Adligen, während Landleuten und anderen nur gegen Geld vor- 
kauft werden aolite; — Erlaubnis, behufs dessen in ganz Schweden 
Gewölbe zu errichten und Agenten anzustellen (Art. VII), Schutz 
der Kompanieschiffe vor Beschlagnahme nnd Verzögerungen 
(Art. IX), vorberige Anzeige der Qualität und Quantität der rum 
Könige gewünschten Wanron, wie etwa golddurchwirkter Stoffo, 
Sammt, Atlas, Damaszener Seide, Tuche, Weine, Oele, Rosinen und 
Spezereien (Art. X), Gewährung der dem Giustinlan für Cornaro 
ind Priuli bewilligten Privilegien auch für seine Person und 
Vollendung des Vertrags durch Aufnahme öffentlicher Urkunde 
(Art. XI). 

Giustioian versprach nach Ausstellung der letzteren mit. 
möglichster Schnelle nach Venedig zu reisen und seine Zusagen 
durch Privli und Cornaro ratifizieren zu Iaascn- 

Diese venezianischen Forderungen waren weder sehr be- 
scheiden noch schr unbillig, es kam auf die Unterhandlungen 
a. Aber nun wurde ein widriges Intrigeuspiel gegen Ginstinian 
in Szene gesetzt von denen, die berufen und angewiesen 
waren, ihn nach Kräften zu unterstützen, von der Dienerschaft 
und den Freunden Gnagninoa.!) Noch hesassen sie König 
Johanns Ohr, aber sio sahen ein, dass es mit ihrem Einlusse 
zu Ende war, wenn cs dem feingebildeten Nobile, der bestimmt 
var sie zu ersetzen, gelang festen Fnas zu fassen. Vielleicht 
auch blieben die Versprechungen, welche Giustinian zu machen 
ermächtigt war, hinter dem zurück, was Guagnino in Aussicht 
gestellt halte. Der März 1583 kam heran, und noch war nichts 
erreicht Da entschloss sich Giustinian aufzubrechen. Unter 
Pehrung Willelins von Wiek besuchte er noch die Minen und 
die hauptsächlichsten Städte Schwedens, wie Upsala und Nörr- 
köping und trat dann über Westgotliland, Kopenhagen und 
Lübeck den Heimweg an. 




















U Tagebuch des Glan Domenico Negrini vom $. März bis 21. Aug. 
1583 Atuneo Civico. Ihidem. 
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Die Erlangung der Privilegien zu betreiben blieb de 
Buchhalter Negrini zurück. Aber es bedurfte nur der Abreis 
Ginstinians, dass seine Feinde, ein gewisser Johann Petersst 
und die Diener Guagnines voran, sich mit verdoppelter Wu 
deu Bemühungen Negrinis in den Weg warfen. Es genügt 
ihnen, dass Giustinian eine Brille trug, um ihn als „vagabon 
dicrenden Mechanikus von niedrigster Herkunft hinzustellen 
der sochen den Mänden des Henkers entwischt sci, ein vor 
treffliches Auge habe und die Gläser nur trage, um sich un 
kenntlich zu machen.“ Briefe Giustinians an Negrini odeı 
solche, die nachträglich ans Venedig ankamen, gelangten nun 
erbrochen oder beschädigt in Negrinis Hände. Setzte dieser 
Beschwerden über ‚jene Verliumdungen oder Briefe wegen 
n an den König auf, s0 versicherte mau, dass 
alles auf dem besten Wege sei. Wollte er sich nun Gewiss- 
heit verschaffen, so klopfte er umsonst an alle Thüren. Das 
einemal schliefen die Herren, ein anderes Mal waren sie 
betrunken, ein drittes Mal nach Malın spazieren gegangen. 
Wie es scheint, gewannen die Geguer den Vizekanzler Erich 
Sparre, der selbst in Italien gewesen war. Am selben Abend 
des 4. Mai, an welchem Sparre nach Stockholm zurtekkehrte, 
erfuhr Negrini, dass der König von nichts weiterem wiisen 
wollte, Es währte dann immer noch manchen Tag, bis er den 
schriftlichen Bescheid erhielt, dass Johann von den gestellten 
Forderungen Punkt I, V und IX, d. h. die ganz allgemein ge- 
haltenen, bewillige, die übrigen und charakteristischen, welehe 
gerade dic besonderen Vorrechte der Kompanie betrafen, 
blieben ignoriert Mit der Gelegenheit, dass der König den 
Paulo Ferrari (Ferrarese) in Geschäften nach Italien schickte, 
reiste Nogrini am 17. Mai 1583 von Stockholm abt), im 
Angust traf er mit Giustinian wieder in Venedig zusammen, 














1) Das Schiff scheiterte. Tn Lübeck musste Negrini bei Mares 
Movus einenen Wechsel auf SD hr, „einzulöson mit 59 Thlr. auf der 
Michuclismesse ın Frankfurt beim Herrn Martin Zuobler“ aufnehmen 
(ibidem). Ferrari machte dem Dogen einen Anstandsbesnch. In den 
Kreditüven Johanns d. d. Stockholm 1. März 1585 nnd Kaihorinas 
d.d. Stoekholm 28. Febr. 1853 heisst er Paulus Ferrsrienses. Collegio 
Lettere Prineipi a. a. 0. 
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und Anfangs September sehiekten Priuli und Cornaro einen 
gewisson Antonio Masi nach Schweden, um die daselbst noch 
stehenden Kapitalien zurückznziehen.!) So rissen die letzten 
Fäden einer Verbindung, welche der König angesponnen hatte, 
und für deren Zustandekommen die Venezianer weder Kusten 
noch Mühe gespart hatten. 

Wenn unter Sigismund, dem Polens Interessen in erster 
Linie standen, keine Versuche gemacht wnräen den ab- 
gebrochenen Verkohr wieder zu beloben, so kann das nicht 
verwnndern. Nur in Angelegenheiten Polen’s unterhielt Sigis- 
mund Beziehungen zur Repullik. Erst Karl IX, dem man es 
nachrülnt, dass er „mit kühner Hand und mit divinatorischem 
Blick die allgemeinen Grundzeichnungen für das stolze Gebäude 
Beines Sohnes entworfen habe, der auch die fernsten Konjunk- 
tnven nicht ausser Acht liess, wo ea. galt neue Verbindungen 
politischer oder kommerzieller Art zur Hebung Schwedens an- 
zuknüpfen“ ), -— Karl nahm die Ideen seines Vaters und seines 
Bruders wieder auf. 

Ob es die gemeinschaftliche Allians mit Heinrich IV. und 
der unter Sarpis Leitung geführte Kampf gegen Rom war, 
was ihn der Republik näher führte, wie Odhner meint, oder 
Gründe anderer Natur mag dahingestellt sein. Die Quellen 
scheinen nur für das letztere zu sprochen. Am 17. April 1607 
kam der Italiüner Gian Battista Bresilese, Hauptmann in 
schwedischen Diensten, mit Briefen Karls an den Dogen und 
den Senat an.®) 

Er hatte die Verordnungen Karls für alle, so in Schweden 
Handel treiben wollten, und verschiedene Angebote zu über- 
mitteln, die in einem 14 Punkte umfansendon Verzeichnisse 
niedergelegt waren. Sie betrafen Materialen zum Schiffaban, 
Bergwerksprodukte, Kriegsbedurfnisse und zur Ausfuhr geeignete 











1) Senato Terra 3. Sept, 1583 „Al 
8. Beiluge TV. 

2) Odhner 4.2.0. 428, 

ö) Beide d.d. Stockholm $. Jan. 1607, Colleglo Lettere Prineipi 
2. 0. — nach Odhner anch auf dur Reichgregistratur des schwo- 
Qischen Btaatsarchlvs. 





Serenissimo Re di Svetia.“ 
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Koherzeugnisse. Ein Preiskurant ward beigoftgt.‘) Ausse 
hatto Breailese durch das Anerbieten zollfrcier Einfuhr 
venezianischen Waaren noch besonders zum Handel mit Schw 
einzuladen, 

In den einleitenden Worten des Verzeichnisses wird 
Wunsch des Königs. nach dauernden freundschaftlichen 
zichungen Ausdruck gegeben. Dann bringt gleich Artii 
die Erlaubnis, dass die Venezianer in Schweden und den 
unterworfouen Ländern alle Arion von Schiflen und Kr 
fuhrzeugen erbanen dinften, die übrigen Artikel stehen & 
im engsten Zusammenhang und das Ganze verrät, worar 
Karl vor allem abgeschon hatte: Nach dom Vorgang Gustn 
dachte cr die venezianische Kunst im schwedischen Dienst 
Hebung der Marine, der Kriegs- wie Handelsmarine zu 
wenden. Wechselseitige Bedürfnisse sollten einem venoziani 
schwedischen Handel Vorschub leisten, wie es einst In Johe 
Plänon gelegen war. 

Nach vorgängiger Konferenz mit Bresilese gab am 
April das Handelsministerium sein @utachten ab.) Bs v 
darauf bin, wie die Zulassung in fremden Iäfen erbaı 
Schiffe bereits den Niedergang des Schiffzimmergewerks 
Vonedig veranlasst habe nnd weiter veranlassen mise, 
der Senat dem schon durch einen Irüheren Erlass entgeg 
getreten sei?), ca erklärte, dass die Gewährung der fre 
Kupferausfahr aus Schweden wohl besondere Bertickaichtigu 
verdiene, zumal der Senat schon wiederholt die Zufihru 
desselben durch Aufhebung jeglichen Eingangwzolla beförd 
habe, dass aber die Einführung venezianischer Artikel 


1) 8. die beiden Schriftsstlicke als Einlage zu Senatp or 
11. Mai 1607. 8. Beilage V. a und b. 

2) 5 Sort alla Merennzin, Rioposte. 2. April 1607. Die Ba 
rieten auch die Gutachten der Provrodivori et Patroni all’Arsen: 
der Signori sopra le artellarie und der Provveditori alle biave ei 
zufordorn, aber dus ist offenbar nicht goschohen, 

>) 1602 31. Aug. Sonatsbeschluss „che vascelli forestieri nc 
potesnoro esser aseicurafi se non por li dno terzi del valor di omi ı 
acereseiuti Timprestidi, perche si desse veoasione di fabrieame i 
questa cittä“. Ibidem. 
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Schweden und die ganze Eröfnung des neuen Handelawaga 
our dann Erfolg verspreche, wenn Private zu Handels- 
konpanien zusammen und mit korrespondierenden Häusern in 
Verbindung träten. !) 

Und s0 enthielt denn auch die Antwort des Senats keine 
ürekte Annahme der königlichen Vorschläge.) Woll erwiderte 
wan in schönen Worten die Versicherungen der Freundschaft 
und des Entgegenkommens, wohl erkannte man den Vorteil 
an, der den beiderseitigen Untertanen ana dem Handelsverkohr 
erwachsen könnte, aber indem man diejenigen, welche etwa 
ach Schweden kommen sollten, der königlichen Gunst empfahl, 
liess man ein solches Kommen in unbestimmter Ferne: Das 
Gutachten der Savi alla Mercanzia lässt erraten, was aus der 
Sanzen Sache geworden ist: Die Baumeister wollte man nicht 
zielen lassen, und andererseits hatte der traurige Ausgang, 
welchen der erste Anlauf zu einem venezianisch-schwedischen 
Handelsunternchmen genommen hatte, zu abkihlend gewirkt, 
als dass die ungewissen Strahlen königlicher Huld vermocht 
hätten, dio vorsichtigen Kaufleute für ein neues Risiko zu 
erwärmen. Damit erreichten die Bemühungen zur Herstellung 
eines Hundelsverkehrs auf lange Jahre hinaus ihr Ende.?) 


1) Quanto aspetta alla condotta delle mercantie da questa eitiä 
in quelli Kegni libere d’ogni gravezze, noi le dicemo, che Be bene ne 
vien informato da detto agente, che si potr& introdur l’estrattione di 
ualche quantitä di panni di seda, di lana, delli savoni et vini di 
Candia, com tntto cid stimiamo molto difficile la introduttione di questo 
sl longo viaggio, quando eid non sia il fondamanto de mercanfi 
Particolari che com compagnie ei eorrespundenze (lo) volessero intro- 
durre por Is utilitä ot commodo che ne sperassero da quesia navi- 
gtione, Ibiden. 

2) Senato Terra 11. Mal 1607. 8. Beiluge VL. 

3) Rasch liess 1631 den auf den Handel berüglichen Teil seiner 
Instruktionen so gut wie ganz unberlcksichtigt. Erst um 1870 kam 
®= zu einem geregelteren Schiftährtsverkehr mit Schweden. Am 
4 Febr. 1671 (more veneto 1670) erhielt der Deutsche Kaufherr 
‚Johann Christwf Pommer vom Senat das oxeyuntur ala schwedischer 
Konsul, 3.5 Savı alla mercanzia Busta 25 „Consoli esteri nello stato 
veneto“ und Capitolare der Sart. 
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II. 
Venedig und Gustav Adolf bis 1630. 


Solidarität der übrigen europäischen Staaten gegenüber der spanisch 
österreichischen Weltmonarehte. Früheste Godanken Gustar Adollı 
un Verbindung mit der Republik, Bengt Oxenstiern in Venedig 
Konntnis Venedigs von Gustav Adolfs Plänen. Sendung Farensbachs 
Spene, Thomas Roc und Contarini in London. Cnmerarius, Roc un 
Gussoni im Haag. Zurlckhaltung Venedigs gegenüber Subsidientor 
derungen für Schweden. Grund und Zweck der Rasch’schen 
Bendung nach Venedig. 


Es mussten auf einem andern Gebiet verwandte Saiter 
berührt werden, wenn es zu einem Akkord der beiden Staater 
kommen sollte. Es schien, dass diess Bedingungen vorhandeı 
waren, ala die ‚nach Vernichtung drohendem Kampfe zu nit 
geschener Gewalt erstarkte Macht der deutschen Habsburger‘ 
ihre Armo zugleich nach dem Süden und nach dem Norder 
ausstreckte, ala 1698 und 1629 die kaiserlichen Truppen sich 
mit deu schwedischen unter den Wällen Stralsunds und au 
den polnisch-preussischen Schlachtfeldern massen, und zus 
selben Zeit der Veranch gemacht wurde, den mantuanischer 
Streit zu benutzen um nahezu vergessene Reichsrechte ir 
Halien mit Gewalt zurückzufordern.”) 

Schon in seinen Irüheslen Plänen gegeu Habsburg huktı 
Gustav Adolf an üie Republik gedacht. Zwar in dem gelegent 
lichen Besuch Bengt Oxenstierne, „des sogenannten reisender 
Bengt*, im Juli 1621 wird man trotz der in seinen Krodontialeı 
enthaltenen Anspielungen auf die „gemeinsamen Staatariick 
sichten, welche die heidon so weit entfernten Staaten unter 


1) Odhner a. a. 0. 429. “ 
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einander verbänden“, schwerlich eiwas anderes erblicken dürfen 
als einen Akt der Höflichkeit gegen einen Staat, zu dem schon 
Gustav Adolfs Väter in fraundschaftlichen Beziehungen ge- 
standen hatten.!) Zum mindesten dtiıfte es dem Senat, der 
kurz zuvor von Polen um Geldunteratüizung gegen den tür- 
kischen Erbfeind angegangen war,?) damals nicht recht ein- 
geleuchtot haben, welehe gemeinsamen Interessen ihn mit dem 
polenfeindlichen Schweden verbinden könnten. Ohne auf jene 
Andeutungen einzugehen, bewegte sich denn anch die Antwort 
des Sonats in allgemeinen Versicherungen der Freundschaft und 
Zuneigung.?) 

Allein kaum liess Gustav Adolf 1623, von der Sorge 
wegen Polens befreit, seinen Blick nach Westen schweifen, um 
an der europäischen Opposition gegen das Haus Habsburg 
teilzunehmen, so zog er «uch Venedig in den Kreis seiner 
Kombinationen, Venedig, dessen anfibabsburgische Gesinnung 
in der Alliauz vom Lyon soeben einen unzweideutigen Aus- 
drack gefunden hatte.‘) Traute er ihm auch nieht zuviel zu 
für die Unternehmung einer Diversion in Italien, welche er 
zur Teilung der habsburgisch-katholischen Macht für die 
vorteilhafteste erachtete, so gedachte er doch dessen finanzielle 
Quellen der eigenen Diversion dienstbar za machen. Wenn er 
von den übrigen gleichgesinnten Mächten unterstiltzt seinen 
Krieg gegen das den habsbargischen Interessen ergebene und 
verbundene Polen au die schleisch-mährische Grenze hin- 
iberspielte,. dann meinte er, werde der Kaiser Trappen 
ans Deutschland nach der polnischen Grenze führen und der 
pfälzischen Partei Erholung gönnen müssen. Die Gencral- 
staaten, die als Verbündete Venedigs von diesem nicht 











1) Collegio Tettere Prineipi a a, 0. Empfehlungsbrief Gustav 
Adolfs für Oxenstiora an den Dogen Antonio Priuli (nach Odhner 
auch in der Reichsregistratur des schwedischen Staatsarchivs). 

2) Espos. Principi April 1021 Gesuch des polnischen Interauntius 
Nicolaus Starzenski, 

3) Sen. Seer. 18. Juli 1621. AI RE di Bvetin, 

4) Instruktion für Rutgers, schwedisch. Bevollmächtigten im Hang, 
vom 7, Aug. 1623. 8. Q, Droysen Gustay Adolf I, 187 #. 

s” 
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unbedeutende Subsidien gegen Spanien bezogen, sollten ex 
übernehmen, die Venezianer zu einem Geldbeitrage zu veran- 
lassen. ) 

Aber dieser Plan, von den pfälzischen Politikern wie 
Camerarlus mit Begeisterung ergrifen, von Gustav Adulf binnen 
Jahresfrist in grossartiger Weise weiterentwickelt zum Gedanken 
eines allgemeinen Bundes gegen den Kaiser, der sich mit dem 
verwandten französisch-savoyisch-veneziauischen alliiercn sollte,?) 
dieser Plan fand zuerst au König Jakob einen nur lauen Be 
förderer, und dann lief die dänische Politik -der schwedischen 
den Rang ab, — noch eine Weile dauerten die Unterhandlungen 
über das Projekt, dass Gustav Adolf eine selbständige östliche 
Diversion in gleicher Stellung wie Christian auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz leiten sollte, bis auch diese scheiterten, und der 
Schwedenkönig' sich allein und für eigene Reclnung wieder in 
den poluischen Krieg stürzte. ®) 

Nur auf indirektem Wege durch Vermittelung der Staaten 
hatte Vonedig herangezogen werden sollen, — es findet sich 
änher nicht, dass Gustav Adolfa Agenten zu den venezianischen 
Gessndten, mit deneu sie im Hasg und in England zusammen- 
trafen, in direkte Beziehungen getreten wären oder ihnen 
irgend welche Antrüge gemacht hätten“) Aber auch von einem 
Arbeiten Hollands in dieser Richtung findet sich keine Spur. 
Ob und wieweit die schüchternen Versuche der anhaltischen 
Diplomatie vom August 1622 und vom September 1623 











1) Die Summe, welche Venedig vom 8. April 1622 bis 26. März 1626 
an die Genoralstaaten zahlte, beläuft sich auf 2,300000 Gulden in 
46 monatlichen Zahlungen & A000 Gulden = 24193 ducati 12 grumi 
moneta oorrenie = W161 ducati 6 grossi buona valuta En iat eigen- 
tlnlich, wie diese 50000 Gulden in holländischen Unterhandlungen 
und Verträgen wiederkehren, — es mag nur an das Haager Bündnis 
vom Dezember 1695 erinnert werden. So war mancher Säldnertrupp, 
den dio Holländer durch ihre Subaidien in Deutschland auf den Beinen 
erhielten, im Grunde mit venezianischen Dukaten bezahlt, 

2) 8. Droysen 2.2.0. 1194 ft. 

3) 8. Droysen a. a. 0.1232 . Jul, Otto Opel, der niedersächsisch- 
dänische Krieg II 221 

4) Ueber die Aufträge von Rutgers im Hang fand ich in vene- 
sianischen Depeschen keins Spur. 
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Venedig für-Subventionierang des Königs zu gewinnen, auf die 
Initiative desselben zurückzuführen sind, ist schwer zu ent- 
scheiden.) In dem einen wie in dem andern Falle aber gab 
man bestimmte Pläne des Königs nicht an, und die Republik 
fühlte sieh nieht veranlasst zu antworten. 

Vielleicht erklärt es sich sus dieser beiderseitigen Reserve, 
weon die Depeschen der doch sonst so wohl informierten vene- 
zianischen Gesandten für die Kenninis der ersten Jahre der 
schwedischen Grossmachtspolitik alles andere als ergiebig sind, 
Zwar wenn der Gerandte im Haag April 1624 bei Meldung 
der neuerlichen Bestätigung des achwedisch-polnischen Waffen- 
stillstands von der Absicht Dänemarks berichtete, für den Fall 
dass Gustav Adolf den Krieg in Polen fortgesetzt hätte, in- 
zwischen in Schweden einznfallen, so zeugt dies sicher von 
der besten Information ?), — aber dann folgen wieder grund- 
lose Gerüchte von sehwediach-dänischem Krieg und Vergleichen 
„ accordi *). 

80 kannte auch der Gesandte in England von der Spons- 
schen Sendung nach Schweden im Sommer 1624 wohl den 
allgemeinen Auftrag Jakobs, doch von den geheimen Instruk- 
tionen, die ihm der Pfalzgraf und der Prinz von Wales erteilt 
hatten, weiss er nichts, und das Geheimnis der Bellin'schen 
Mission vom Winier 1624/25 vermuchie weder der Gesandte 
in England noch der in Frankreich zu durchdringen. Immer- 


1) Barozai-Berchet, Kelazioni di Ambaseiatori Veneti Serie IT. 
Francia vol.IL Auszüge aus den Depeschen des venez. Üesandten 
Pesaro in Frankreich vom 20. Aug. 1622 (wit einem Memorial Anhalta) 
und vum 13. Sept. 1623; das eine Mal — in dem Memorisl — schildert 
man den König: „paro nato per cose maggiori e con Yarguisto di 
Riga, di tutia la Livlandia e Curlandia ha posto fondamento ai auoi 
Dit alti disegni«. — Das andere Mal spricht der anhaltische Agent von 
einem: „disegno del Re di Svetia, che sarebbe di stringersi colla co- 
vona di Francia e con la Serenissima Repnhblica“.....che (il Re) 
son dei vanselli sopra il mar Baltico potrabbe far buoni effetti ed 
alle occasioni mandar degli aiut),“ Auffallend ist der später auch bei 
den Verhandlungen in England wiederkehrende Hinweis des Agenten: 
che 300u0 seudi profitterebbero per 100000, perch6 Voro in quelle parti 
auchevole vale triplicatamente, 
2) Disp. Olanda 24. April 1624. 
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bin gelang es dem Gio. Pesaro, als Bellin nach England 
zurtickgekehrt war, den Schleier in etwas zu Iuften. Der 
Senat konnte aus seinen Depeschen soviel entnehmen, dass 
auch Gustav Adolf im Kreis der sich sohliesseuden Koa- 
litionen begrifen war, aber einen klaren Hinblick erhielt er 
nicht.) 

Allein mochten auch die mansfoldisch-dänischen Vorhand- 
lungen und Taten im Vordergrund der Beobachtung stehen, 
die Aufmerksamkeit auf Schweden war rege geworden, häufiger 
und exakter werden von nun an die Mitteilungen. Das Hin- 
und Horgehen von Spens, Vosbergens Reise zu Gustav Adolf, 
die Werbungen für Schwoden, dea Königs Fortschrittein Livland 
und Preussen, nichts bleibt unerwähnt. Was Gio. Pesaro in 
England, was Alv. Coutarini im Haag über Gabriel Oxenstierns 
Reise, was der letztere von ihnen über die Stimmung der 
Hnager Bundenrerwandien gegen Gustev Adolf sagt, mag auch 
mach der sorgıamen Forschung unserer Tage?) nicht ohne 
Wert und Interewe sein. Ls bestätigt und ergänzt sie zugleich. 
Und kann man jenen Molir des Uhrgeizes, welches fast alle 
Entwürfe Gustav Adolfa gegen den Kaiser äurchzieht oder 
begleitet, achärfer charakterisieren sis in jener Meldung Con- 
tarinis vom 5, April 1628°), dass dor König von Schweden anf 
die Vorschläge mit Dänemark, England und den Stauten in 
Allianz zu treten zur Verteidigung den Meeres und zur Inter- 
vontion in Deutschland, mit Bezeigung aeiner Geneigtheit ge- 
antwortet, aber jede Beteillgung am Bunde ausgeschlossen 


1) Disp. Gie. Pesaro no, 30 d.d, London 4. April 1625. 

2) Droysen 0,2. 0.1,241. Opel a.a, 0.11, 221. 231. 

3) Der hier und im folgenden öfter genannte Alvise Contarini 
ist der Sohn des Tomaso Contarini, ersten Gesandten in Holland. 
‚Einer dor glänzendscen Sterne der venezianischen Diplomatie begann 
er seins Laufbahn mit der Gesandtschaft im Hasg 182}1—160 und 
ondigto sie nach einer ununterbrochen Reihe von Legstionen mit 
seiner Vermittelung in Münster. Er starb am 11. März 1051 in Ve- 
nedig 54 Jahre alt. Sein gleichzeitiger und zuweilen mit ihm ver- 
wechselte Namensvetter Al. Contarini, Sohn des Niecolo C, war 
Anfang der 30er Jahre (1631) Gesandter Im Haug, 1634 Gesandter in 
Frankreich, seit 1676 Doge und starb 1684 im Alter von 83 Jahren. 
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habe, falle man ibm nicht sichere Subsidien gewähre und das 
Direktorium überlasse?1) B 

Kurz, Venedig war über Gustar Adolfa Gesinnung gegen 
Habsburg und über seine Ansichten lange orientiert, ehe die 
Vorgänge bei Stralennd und in Preussen auch den Blöden die 
Augen öffneten. 

Und wie einst Christian IV. zum Losschlagen gegen den 
Kaiser den Moment benutzte, wo die französisch-venezianischen 
Waffen sich wit den spanischen im Valtellin kreuzien?), wie 
andererseits den Venezianern das dänische Unternehmen als 
wiehtige Diverson im eigenen Kriege erschien®), so war es auch 
jetzt.) 

Immer noch hielt das Gespenst der spanisch-österreichischen 
Weltmonarchie des Hauses Habsburg seinen Umgang, wie mussten 
sich Nord und Iud, Ost und West, wo os noch selbständige 
oder nach Selbständigkeit ringende Staaten gab, ihrer Interessen- 
gemeinschaft bewusst werden, als dasselbe Fleisch und Blut 
anzunehmen schien? Nicht sobald hatte Gustav Adolf im 
Winter 1628 auf 1629 seine Pläne gegen den Kaiser mit Ernat 
wieder aufgenommen und arbeitete an einer grossen dstlichen 
Kombination, in der Bethlen Gabor eine hervorragende Rolle 
zugedacht war®), so benutzte er die Reise des zu den sieben- 
bürgischen Vorhandiungen bestimmten Obristen Faronsbach, um 
die Verhältnisse in Italien zu sondieren, wo bereits der Kampf 


1) Disp. Inghilterra. London 5. April 1628. Dass Gnstar Adolf 
damals wirklich mit Dänemark in Unterhandlung stand wegen ciner 
Allianz gegen die Ostsceprojekte Wallensteins, siche bei Dropsen 
#2. 0.1332. und ebenda 333 Brief G. A.s an Chriatian d. d. 
Aylt, März 1628 „wenn Dänemark ein Drittel der nötigen Heerosmacht 
stelle, würde er (G. A.) es ausführen.“ 

2) Später machte Christian Versuche durch seinen Gosandten 
Joachim Kratz und anderweit ult Venedig anzuknlipfen. Brief Chr. 


an den Dogen d. d, Stade 21./31. Okt. 1626. Instruktion für Kratz 


dd. Stade Fer 1626. Antrittsaudienz in Venedig 29. Dez. 1620. 


Abschiedsaudienz 20, Jan, 1627. 8, Collegio. lspos. Principi. 
3) Sonato Soereta 5. Nor. 1625 an den Ges. in England. 
4) Ueber den Zusammenhang von G. As Angrif mit dem Krieg 
in Italien ». Rauke, frz. Gesch. IL(1857) 306. 
5) Droysen ». 8.0. 117 #. 68 #. 
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um Casslo begonnen hatte, — und Venedig wiederum lies: 
durch seine Diplomaten im Haag und in London nach Kräfter 
in das von Schweden her auflammende Kriegsfeuer blasen 
aber es dachte nicht daran selbst diesem Brande Nahrung zu- 
zuführen, und klopfie man bei ihm deshalb an, so hörte cs nicht. 

Wolnar Farensbach kam, nachdem or zuorst, wie cs scheint, 
in England und den Niederlanden gewirkt hatte, Anfang März 
1629 in Mantua an, zu einer Zeit, wo Richelien bereits in der 
ersten Unternehmung gegen Savoyen begriffen, und die Ver- 
handlungen zwischen Frankreich und Venedig über eine Liga 
zum Schutze Mantuns ihrem Abschluss nahe waren. Er bot 
dem bedrängten Herzog jegliche Hilfe von Seiten des Königs 
an; da dieser jedoch ausser Stande wäre, sie in anderer Weise 
zu leisten, co würde er durch Aufsichziehung der kaiserlichen 
Streitkräfte dieselben von Mantun ablenken, Im April gedächte 
or mit 60000 Mann in Deutschland zu stehen.) Dar Herzog 
zeigte sich wunderbar getröstet von diener Aussicht; — mit 
einem diamantenen Gürtel beschenkt, setzte Farensbach schon 
am nächsten Tage die Reise nach Venedig fort, 

Die Kunde seines Anliegens war ihm in den Depeschen 
des venezianischen Residenten vorausgecilt.) Um bei seinem 
Wege zu Bethlen Gabor den österreichischen Boden zu ver- 
melden, erbat er heimliche Ueberführung nach Dalmatien auf 
einer vonozianischen Galeoro und Stellung eines sichern Führers 
durch’s türkische Gebiet. Der Kredenzbrief Gustav Adelfs, der 
dem Collegio in geheimer Audienz am 11. März überreicht 
wurde, enthielt ausser jenem Gesuche ala Fürsprache für das- 
selhe einen Hinweis, wie Schweden und Venedig — obwohl 





1) Von dem Angebot: einer Allianz mit Schweden, von dem 
Oühner 32. 0. 429 berichtet, finde ich nichts. Ein solches Ist um 
so unwabrscheinlicher, als auch in Venedig nichts derartiges erfolgte. 
S. Disp. Mantova (Resident M. Ant, Businello) d. d, Viadana 6. März 
1629: E giunto questa notte un’ Ambr. di Bvetid...... ha offerto per 
nome del Re ogni suo aiuto al Sigr. Duea, dieendo, che per la grande 
lontananza non potondo per hora farlo com altro, ’havarla fatto con 
la diversione pienamente, poiche essendo ia psce conclusa eol Re di 
Polonia(!} haveria in Alemagna il mese prossimo seasarta mille com- 
battenti. 

2) Diep. Nantova d. d. Viadana 6. u. 7. Mrz 1029. 
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durch weite Länderstrocken von einander getrennt — be) den 
jetzigen Zeitlänfen durch das gemeinsame Interasse der cigonon 
Sicherheit verbunden sein müssten. Eine weiters Interpretation 
durch mündliche Anspielungen Fareusbachs auf eine zu 
schliessonde Allianz erhielten aber diese Worte nieht.') 

Das Senat stallte in seiner Antwort — und das war für 
das Gelingen der Farensbachschen Sendung ein nicht zu unter- 
schätzender Dienst — mit Bereitwilligkeit Galeere und Führer 
zur Verfügung und wies in verbindlicher Weise darauf hin, 
wie dio räumliche Entfernung nicht die Verbindung von Gemiltern 
hindern könnte, die das Streben nach demselben Ziele und ge- 
meinsamen Nutzen vereine. 80 oft sich die Gelegenheit böte, 
wirde man diere Gesinnung durch die That bezeugen.?} 

Bei der politischen Konstellation der Zeit legte man Wert 
daranf, dass in der Behandlung des Obersten nichts versäumt, 
auch die Galeere in untadelhaften Zustand gesetzt und troflich 
bemannt wurde, um ihm einen guten Begriff von der Wehr- 
haftigkeit der Republik zu geben.) Beim Abschicd chrte man 
ihn mit einer goldenen Kette im Werte von 300 Dukaton. 


1) Gredittv Gust, Adolis fr Farensbach d. d. Calmar 16.126. Nov, 
1623 in Collegio Lettere Prineipi a. a. O. Cullegio Eapos. Prine. 11. März 
1629. Farensluch wurde von Daniel Nys, einem Niederländer, au don 
or offenbar aus dem Haug empfohlen war, Ins Colleglo geführt „ve- 
nendo per le soale secrete di casa di sua Seranitä.“ Nys wiederholte 
am Schlusso der Audionz, dass Farensbach „doreva osser generale 
delle genti di Gabor, quando si meiteranno elle in piedi.- 

2) Sen. Ser. 17. Mirz 1629 Antwort an Farensbach und Brief 
an den König. $. Beilsge VII. Sen. Secr. 1. März Auftrag an den 
Prowveditor General in Dalmatien und Albanien. 

3) Senato Mar 1629. 2%. März Besehluns betreffend Ausrüstung 
der Galeero des Sopracomito Lorenz Dolfin mit Galotti, Rıdern und 
Soldaten „aceioche per l’osvervation che il sudetto personaggio potense 
far del stato delle galore della Republica, 1a vedesse ottimamente ar- 
mata“, Es lagen damals (um die Mitte März) 9 Galeeren in Venedig 
teils sofort teils binnen einer Woehe zum Auslaufen bereit, Die Ga- 
leere Dolfin erhielt die vorgeschriebene Equipage von 144 Galeeren- 
sträflingen und 48 Mann freier Mannschaft und eine Besatzung von 
50 Mann. Wührend der Ueberfahrt ward Farensbach auf Staats- 
kosten bewirtet. 1629, 12. April meldet der Provved. General in Dal- 
mat. und Alb. aus Zara Ankunft und Besuch Farensbachs. Dankes- 
brief Farensbachs an den Dogen d..d. Spalatro 15. April 1629 in Col- 
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‚Aber ein böses Omen war ea für Farensbachs Mission, 
dass, während er noch in Venedig weilte, die Kunde von Betl- 
lens Tod einlief!) Zwar dieamal erwier sie sich ala blinder 
Lärm, doch kaum hatte Farensbach die Unterhandlungon mit 
Bethlen ‚in ein gutes Geleis gebracht, so nötigte Arnims Zug 
nach Preussen den König seine deutsche Unternehmung zu ver- 
tagen. Als dann die polnischen Verhältnisse geebnet waren, da 
brachte am 5/15. November 1629 Bethlens Tod wirklich um 
ügs Resultat aller Bemühungen.?) 

Aus dor Aufnahme Faronsbache, den Allisnzverbandlungen 
mit Frankreich und den heschlossenen Truppenbewegungen zur 
Unterstützung Mantuas schlugen nun die Venezisner sofort Ka- 
pital, wie zur Aufmunterung Hollands und Englands, so zur 
Ansporung Schwedens und Dänemarks. 

Die Gesandten im Hang und England erhielten Auftrag, 
falls sich dort schwedische oder dänische Residenten befänden, 
ihnen die Entschliessunger der Republik mitzuteilen „damit sie 
die Förderung erkennen, welche die Interessen ihrer Herren 
dadurch empfangen; wenn diese mit Energio und Unerschrooken 
heit ihre Unternehmungen verfolgen, wird Deutschland wie 
Italien von den ewigen Machinationen der Spanier aufatmen.“3) 
1ogio Letters Prineipi B.’58. Donselben Dienst wie Faronshach, hatte 
man Ende Juli 1621 dem Administrator Christian Wilhelm und dem 
dänischen Kommissar Senltetus auf ihrer Reise nach Schlesien er- 
wicsen. 

1) Sonsto Seer. 17. März 1629, an den Rusidenen in Doutsch- 
Stismo desiderando, che woti habbi fatio vonti Is morie del 
Preneipe di Transilvania Gabor, che riflesso vengu fatto intorno oib, 
i si vorrebbe cadesse l’elettione in luogo sus, li benefleii et 
malefieii che apporti il suo mancamento, chi si ereda debba enser 
olatto et intorao ciö vadrai haver l’intiaro, nel qua! negotio stimiamu 
soprabbondante lo eeriverti di nun essergli siati mandati da noi de- 
poiche tali inventioni sono proprie di cotesta corte et quests in 
partieolare & ntata piü volte promossa per diverei Ani, et sicome si 
sono avvedud delle falaita di quelle, cosl si assleurerauno questa essur 
pura vanita, 

3) Droysen u. 0.0, 11, 68-89, 

3) Sonuto Secrois 16. März un die Gesandten iu England und 
dem Haag. kbends, am gleichen Tage Ordre für den Prorved. Ge- 
neral io T. F, Erizao $00) Mann zu Fuss und 1500 Pforde namt der 
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Im Haag scheint dieser gewünschte Verkehr der veneziani- 
schen und schwedischen Diplomaten, soweit sich aus den vene- 
zienischen Depeschen ersehen lässt, in den ersten Monden des 
Jahres 1629 weniger innig gewesen zu sein als am Hofe Karls L 
Hier war gerade in den letzten Märztagen Robert Spens, be- 
kleidet mit dem Charakter eines Gesandten, angelangt, teils um 
Gostattung von Werbungen und Beistand an Schiffen zu ver- 
langen, teils um Bericht zu erstatten über Gustav Adolfs Vor- 
suche den dänischen Frieden zu verhindern und einen Waflen- 
stillstand mit Polen zu erzielen, endlich auch um — frollich 
zu spät, — die Vermittelung Schwodene für den französisch- 
englischen Frieden auzubieton.)) Alvise Cuntarini, der Spens 
noch als schwedischen Agenten gekaunt halte, wusste diese 
Bekanntschaft so gut zu verwerten, dass er bereits am 6. April 
den Inhalt der Privat- und öflentlichen Audienz des Gesandten 
mach Vensdig melden konnte. 

Bald weihte Spens den Venezianer noch tiefer in seine 
Aufträgo ein. Er versicherte ihn, dass sein König vielleicht 
noch diosos Jahr den Krieg gegen don Kaiser beginnen würde, 
dass er, Spens, Vorschläge zu einer Liga vorzulegen hätte, zu 
deren Haupt und Führer sich Gustav Adolf erböte. Nicht als 
ob der König diece Alliunz zur Grundlage seines Unternehmens 
machen wolle — er kenne die Sache zu gut, als dass er auf 
dergleichen seine Hoffnung setze; mehr um der Reputation als 
um des Vorteile willen sei ihm daran gelegen, eine grosse An- 
zahl Freunds um sich zu sammeln. Handeln wolle er aus 


nötigen Artillerie mit den mantuanischen Truppen zu vereinigen. Am 
17. März schickte man Contariui eine zweite Depesche nach, dass 
man die /Iruppenbewegung wegen der Nachricht über die spanisch- 
französischen Friedensverhandlungen in Susa suspendiert habe, aber 
diese Ordre ging verloren. Der venezianische Gesandte hatte den 
Prinzen von Orsnien nis so vergnügt gesehen, wie bei Ankündigung 
der französisch -veneziunischen Allionz „mi progo per mano* — sagt; 
Gio, Soranzo — „u disse: Viva ia Sorenissimp Repe-, alla qusle si 
deve finalmente Is gloria di tutte queste buone opere, perchd ei aa, 
che }o eue assistense banno mantenato il Duca di Mantoa e lo suo 
iustange hanno portato tant’oltre il Re di Francia“ Disp. Olanda 
23, April 1829. 
1) Disp. Inghilterrs 6, April 1629. No. 225. 
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eigener Kraft, aber was er aus andern Quellen ziehen könne 
werde ihm als angenehmes Mehr willkommen sein. Ob denn 
die Republik, die gleich jedem andern den stolzen Siegesflug 
des Adlers zu fürchten habe, nicht auch von der Partie sein 
wolle?) 

Contarini antwortete, diese Pläne wären eines Königs wie 
Gustav Adolf wahrhaft würdig, aber auch die Anstrengungen 
Venedigs kämen dem allgemeinen Wohl zu Guto; „der Nutzen 
der Wirren Italiens‘ — so schloss er — „während einen Krieges 
in Deutschland ist unverkennbar und in diesen spannt die Re- 
publik nnaufhärlich in gleichem Masse ihre Diplomatie wie ihre 
Heeres- und Geldmachl” an. Ich werde die Eutschlüsse des 
Königs und Eure Mitteilungen an den Senat berichten“ So 
hatte sieh Contarini ausgesprochen, noch ehe am 20. April die 
erwähnten Instruktionen vom 16. März in London eintrafen. 
Ea geschah mehr ans Pflichtgefühl als in der Hoffnung etwas 
auszurichten, wenn’er nun versuchte, dem König Karl vorzu- 
stellen, dass jetzt für England die günstige Konjunktur gekommen 
wäre, den ihm dureh Bluts- und Interessonverwandischaft so 
eng verbundenen deutschen Fürsten beizuspringen, „jetzt wo 
Venedig mit Frankreich vereint, dureh energisches Eingreifen 
In die italienischen Streitigkeiten mehr zur Erleichterung der 
unterdrüiekten deutschen Fürsten leiste, als es jemals durch 
direkte Beisteuern hätte thun können.“ — Contarini wusste zu 
gut, dass der entseizliche Geldmangel und die Jammerwirischaft 
in den Finanzen schwerer in die Wagschale fielen, als das 
glänzendste diplomatische Expos6.2) Aber von Spens trug er 
nene Versicherungen heim, dass der König in der Tlıat Krieg 
gegen den Kaiser führen wirde. In Preussen häfte er 11000 
Mann Infanterie und 6000 Piorde; am 25. Mai würde er sich 
mit andern 14000 zu Fuss und 3000 zu Ross, die er aus 








1) Disp. Inghilterra d. d. London 20. April 1620 

2) Disp. Contarini No. 22% London 27. April 1620. Er bemerkt 
zu Spene’ Hoffnung, dass England die Hälfte der gewordenen 4000 
Mann bis nach Boondigung des Krieges erhulten werde: io nan Io 
‚eredo, se non vedo nuiglior ordins nelle coso del denaru. 
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Schweden mitbrächte, in Marsch setzen!) und bald würde auch 
er, Spens, seine 4000 Mann zur Einsehifluug uach Preussen 
bereit haben. Es wäre woll wahr, dass die Polen sich auf dem 
letzten Reichstag dureh kaiserliche Bitten zur Fortsetzung des 
Krieges hätten bewegen lassen, aber viele unter den fonan- 
gebenden Persönlichkeiten wären damit unzufrieden. Und hier 
kam nun Spens auf's neue auf die Allianz zu sprechen und 
erkundigte sich, ob Oontarin! seine Erüffnungen nach Venedig 
geeldet hätte. Contarini erklärte, das wäre geschehen, aber 
wo das Interesse einigte und die Thaten sprächen, bedürite es 
grösserer Sicherheiten nicht. 

Spens fuhr fort: ob Contarini glaube, dass der Doge einen 
guten Posten Kupfer gebrauchen könnte? Schweden wäre daran 
überreich; seit dem englisch-spanischen Kriege hätte der Kupfer- 
transport nach Spanien durch lübeakische und hambargische 
Schiße aufgehört, und der König, der im eigenen Lande mit 
Kupfer zahle, wäre boim Ucbergang nach Deutschland anderen 
Geldes benötigt. 

Contarini erwiderte: Er kenne das Bedürfnis Venedigs nicht, 
aber wenn auch das Geschäft zu beiderseitigem Vorteil abge- 
schlossen würde, der Weg sci lang, schwierig und gefährlich. 
Nichts destoweniger wilrde er das Angebot nach Ilause berichten, 
wie er Spens bitte ein gleiches mit der zuvorkommendeu Be- 
handlung Farensbachs zu tlun, die ein klarer Beweis für die 
Gesinnung der Repnblik ei. 

Ueber eine Anwort des Senats auf diese Allianzanträge er- 
hellt nichts, nur den Kupferhandel wies man nicht ganz von 
der Hand, wenn man auch cin dircktes Geschäft zwischen Doge 
und König von vornherein ablehnte). Allein weder Spens 
noch Contarini kamen auf diesen Punkt zurück. 


') „Che die Svatia hayerebbe eondotto seco altri }. fanti oz 
amli, tissoluto di pori in camine vorso li 25 maggio prossimo.“ 
Ibidem. 

2) Sen. Soor. 25. Mai 1620. „I negotio di rami propoatovi 
dal’ Ambr. di Sretia non ö veramente da maneggiarei {ra Prencipo © 
Prencipe, et seben paro che li prezzi in questa cittä si alano abbassati, 
Polr& trattar con gualche mercante et lo informationi non poasono che 
Blovarg.“ 
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Für die Hoffnungen, welche die Venezianer auf Dänemarl 
und Schweden geseizt hatfen, war es nnn ein harter Schlag 
als es sich herausstellte, dass die Pläne Gustav Adolis nich 
mehr auf das lanfondo, sondom erst auf das nächste Jahr ge 
richtet waren), und zugleich Gerüchte vom dänischen Frieder 
auftauchten, alles zu einer Zeit, wo die Kaiserlichen, nachden 
die Rleinbrücke bei Kugatz besetzt und Graubünden überrann! 
war, schon am See von Como standen?). Man klammerte sic 
an Oontarinis Zweifel über jeno Friedensgerüchte, um noch in 
letzter Stunde den Versuch zu machen, wenigstens die Rati 
üikation des Lübecker Vertrags zu hintertreiben®). 

„Inzwischen setzte Spene seine Erinnerungen wegen der 
Liga fort. Dabei ward ihm von 'Thomas Roe, der sich endlich 
zur Abreise nach Polen rüsten konnte, lebhaft sekundiert?). 


4) Diap. Alv. Contsrini London 1. Juni 1629. Die Depesche kım 
am 21. Juni in Venedig an, am 25. Juni antwortete der Senat. 

2) Disp. des Provveditor General in Terra ferma Junl 1629. Vgl. 
Conradin von Moor, Geschichte Currätiens 859 f. 

3) Sen. Soer, 28. Juni 1029 an den Gesandien in England: Se la 
pace eon Danimarea abbozzata da eommissarii in Lubeeh non si fir- 
masse da quel Re, grandemente divertita restarebhono 1a loro forze 
(der Kaiserlichen). Li vostri wfficji possono giovare nssal, aceid con 
ogni studio sis impedita dal’ autoritä del Re dells Gran Bertagnn, che 
tiene tanta parte in questo negotio, non Hi intermetterete et alli mi- 
mistri del Re di Srotis portaroto gli cceitamenti proprli, acciiche 
1a divertiscano 8 tutto loro potere per interesse grande del auo Ko, 
nd troveranno forae gran diffleolti, mentre faranno eanoscoro a} Dano 
ia sus perdita evidente, quando ad Austriaci permette I] tener propric 
forze soprs il mar Baltico, Aehnlich an demselben am 5. Juli 1629. 
Noch 1610 dachte man daran Schweden und Dänemark zum Kriege 
zu veranlassen, 

4) Nach Sebastian Voniers Zougnis trug sich der englische Hof 
mit. dem Plane in Polen zu vermitteln, u Gustar Adolf in Deutsch- 
land zu verwenden, schon ala Roo noch Gosandter in Kunstantinopel 
war. 3, Relation Venier a. a. 0.151: „Sin quando mi attrovavo in 
Costantinopoli, mi dinse & buon proponito il Cavr. Ro, che il auo Re 
terponova por 1a trogun tra il Ro di Srotia 0 quollo di Polonia 
200 com oggetto, clıe ei fase per ritornarsene et formarsi otioso nel 
suo Regno, ma perchö libero da quella guerra potease passare in Ger- 
mania a sollievo dio quolla gran Provincia.“ Die Priorität dieses Ge- 
dankens käme demnach der englischen, nicht der franzüslachen 
Politik zu. 
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Roc Ausserte gegen Contarini, dass er sich von dem polnischen 
Frieden allein nicht viel Gutes verspräche. Die Polen wilrden 
nach Belieben den Kaiser unterstützen können. Vielleicht 
würde der Schwedenkönig an den Segnungen des: Friedens 
Gefallen finden, damit aber wäre der einzige mutvolle First 
verloren, von dem 'man in den gegenwärtigen Zeiten noch etwas 
erwarten könnte. Mehr als an dem Frieden mit Polen wäre 
daher an einer nordischen Union mit Schweden an der Spitze 
gelegen. Von dieser unterstützt werde es Gustav Adolf allen 
Ernstes mit dem Kaisor aufnehmen, Auch Gabors Hinzutritt 
wäre bei dessen Respekt vor dem Könige sicher. Die Forderung 
Schwedens wäre überaus geriug, mit 400000 Phalern jührlicher 
Subsidien wärde oe sich zur Unternehmung verpflichten, denn 
bei seinem Reichtum an Kupfergeld würde jene Summe für 
Gustav Adolf den Wert von einer Million und mehr erreichen. 
Vor allem wäre es ihm um Erhaltung der Kavallerie zu tun, 
die schon aus dänischen in seine Dienste übergetreten wäre, 
aber bei der Unmöglichkeit, sie auf lange Zeit hinaus zu unfer- 
halten, sehliesslich dem Kaiser in die Iände geraten müsste. 
Trügen andere zu jener Summe bei, so hoffie er — Roe — 
den König Karl zur Uebernahme des Restes zu bereden. Eng- 
land allein könne bei seiner jetzigen Finanzlage die ganze Summe 
nieht aufbringen, daher müge doch auch die Republik 80000. 
oder 100000 Thaler jährlich beisteuern, auch die dänischen 
Stände und die Hansastädte wiirden das ihrige thun die 
Summe vollzumachen. Doch wollte er weder für seinen, noch 
für den Schwodenkönig eine Verpflichtung tbernehmen, beror 
er nicht wässte, wieviel ein jeder der andern zahlen wolle. Zum 
Schluss bat er den Gesandten an die Ropnblik zu schreiben, 
doch ahne seinen Namen zu nennen, da er seine Instruktionen 
noch wicht empfangen hatic, sondern nur aus den Gesprächen 
mit dem König und den Ministern schlösse, dass sie in diesem 
Sinne ausfallen würden?) 

Die Ähnlichkeit dieser Rede Roe’s mit der früheren von 
Spens liess Contarini sofort auf des letzteren Urheberschaft zu- 
rücksehliessen. Die Höhe der Summe nnd der Punkt wegen 
der Kavallerie kohren auch in der Instraktion wieder, die 











1) Disp. Alv. Contarini, London, 15. Juni 1623. 
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Gustav Adolf am 10/20. Dezember 1629 an Camerarius für die 
im Haag erwartete Fortsetzung der Verhandlungen mit Frauk- 
reich sandte‘). Wir dürften es daher in der Roe’schen Reda 
mit der Instruktion Gustav Adolfs für Spens selbst zu thun 
haben. Und wer gedichte hier nicht dos Parallalismus dieser 
Spensschen Aufrkge mit den Verhandlungen im Haag zur Er- 
nenerung des schwedisch-aiaatischen Bundes)? Es ink der 
letzte Versuch einer grossen nerdisch-protestantischen Union, 
die mit der noch unter den Nachwirkungen der Sarpischen 
Thätigkeit atehenden Republik selbstündig Verbindung anchen 
sollte. Als dieser Versuch gescheitert war, nahm Gustav Adoli 
die Anerbietungen des katholischen Frankreich an. 

Den Erinnerungen Roe’s gegenüber führte Contarini, wie 
früher gegen Spens, die Opfer der Republik und die Divorsion 
in Italien ins Feld, woraus, wie er hoffe, der Schwedenköuig 
zu seinem tapferen Unternehmen Mut und Roc Veranlassung 
schöpfen wärde, ihn darin zu beslärken. Aber er erlaubte sich 
doch den Einworf, wie Roe meine, dass er — Contarini — 
Entachlnssen Englands, wie sie hier In Aussicht gestell: würden, 
in Venedig Glauben verschafon könne, während König Karl 
mit Spanien iber einen Frieden unterhandie, der allein dem 
Schwedenkönig und den übrigen Fürsten des Nordens mehr 
Mut ranben wirde, als jeder Beistand sn Geld nnd anderen 
Dingen verleihen künne®)? 

Ros erklärte, dass er sich vor seiner Abreise Gowisheit 
über diese Verhandlungen verschaffen würde, aber gerade von 
auswärts, befreit von den Intriguen des Hofes, hoffe er unter 
Zustimmung des Königs einen günstigeren Einfluss auf die 
Haltung des Kabineis auszuüben‘). 








1) Droysen a. a. 0. II, 43. 

2) Droysen a. 3. 0. 11,53. Auch von diesen Unterhandlungen 
hatte Venedig Kenotni 

3) Ueber die Rubens’schen Negotiationen im Aufırag Spaniens 
siehe Disp. Contarini d. d. London 16. Juni 1029 und Brio? Contarinis 
an Zorzi Zorzi Ges. in Frankreich d. d. London 2%. Juni 1629 und die 
vener. Depeschen aus Holland. 

4) Che essondo fnori haverebbe con maggior eredilo © vigore, 
com minor aus nota & con saptıta del Ro Stesso potuto rimostrar | 
suoi sensi e deatar quelli che dormono, s6 par dormono per ignoranza 
© non per maliti. Diap. Contarini vom 15. Juni, 
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Zum Schluss versicherte ihn Contarini, dass mau etwaige 
Willensäusserungen dor Repuhlik über die Subsidien ihm in 
jedem Falle mitteilen würde. Aber auch für Roe's Anfragen 
und Aufforderangen blieb der Senat unzugänglich. 

Wie scharf beurteilte doch Contarini die Verhältnisse! 
Als am dänischen Frieden nichtmehr zu zweifeln war, be- 
zeichnete er sofort als dessen schlimmste Folge die Eventualität 
nicht allein eines Erkaltens der antikaiserlichen Pläne Gustav 
‚Adolfs, — worin er sich nun freilich irrt, — sondern die eines 
Wiedererwachens der Rivalität zwischen Dänemark und Schweden, 
— und darin fäuschte er sich nicht!) 

Er ging daher unmittelbar nach Bekanntwerden der Friedens- 
unterzeichnung zu Roe, um sich zu vergewissern, dass seine 
Reiso auf Grund der vor dem dänischen Frieden entworfenen 
Instruktion erfolgen werde, als deren Kernpunkt Contarini die 
Unterstützung der Pläne Gustav Adolfs und die Einigung dos 
ganzen Nordens — Englands, Dänemarks, der Staaten und der 
Hansa — mit Schweden zur Verteidigung der Ostsee angiebt?). 

Roe machte ihm Hoffnung, Gustav Adolf bei seinen guten 
Maximen zu erhalten, und bofrefs Dänemarks, wenn nichts 
anderes, doch soviel zu erreichen, dass es in einer wohlwollenden 
Neutralität vorharre. Doch sel die Hilfe anderer zum Gelingen 
der schwodischen Absichten erforderlich. 

Conterini meinte darauf, er hoffe, dass Chäteauneuf, der 
als ansserordentlicher französischer Gesandter zur Ratifikation 
des Susacr Friedens in England erwartet wurde, Vorschläge in 
dieser Beziehung machen werde, und sagte seine Beihilfe 
zu, dass alle derartigen Eröfloungen sofort an Roe mitgeteilt 
würden). 

Als nun aber Contarini gegen Chätoauneuf dio deutschen 
Verhältnisse und den Nutzen der schwedischen und sieben- 
bingischen Diversion berührte, fand er eine schr külle Auf- 
nahme®). Auch Spens, der beim Abschiednchmen noch einmal 

%) Droysen a. . 0.11, 87. 128. Disp. Contarini 6. Jali 1629. 
* 2 Diap. Contarini 20. Juni 1020. 

3) Disp. Contarini 6. Juli 1629. 

4) Disp. Soranzo-Contarini. London 13. Juli 1629 no. 243. 
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auf seine Allianzantväge zurückkam, zeigte sich gegen Char- 
mac®’s Sendung schr mistrauisch‘). 

Um die Zeit der Roe'schen Reise ist cs nun auch im Haag 
zwischen dem Gesandton Vincenzo Gussoni und dem schwe- 
dischen Gesandten Camersrius?) zu lebhafterem ‚Verkehr ge- 
kommen; auch hier dieselbeu Eröflnungen von der Entschlossen- 
heit Gustav Adulfs, dieselben Anspielungen auf Subsidien der 
Republik (und Frankreichs), dieselben Entgegnungen des Vene- 
zianers®). In der That, hätte es noch eines Dinges bedurft, 
die Ucberzeugung in Gustav Adolf wachzuhalten, dass er nie 
wicder einen günstigeren Moment zum Losschlugen finden werd: 
als den, wo die spanisch-kaiserlichen Truppen in einem wei 
aussehenden Kriege in Italien featgehalten wurden, eihem Kriege, 
der immer neue Verstärkungen und Nachschübe verlangte — 
diese auf direkten Befchl der Republik erfolgten Vorstellungen 
der venezianischen Diplomaten wären dazu gecignet gewesen. 
Bie begannen, noch ehe Charnacd mit dem Könige in Relation 
getreten war, und nahmen kein Ende, bis Gnstav Adolf seinen 
Fuss auf deutschen Boden gesetzt hatte. 

Es wire ermtdend, wollten wir dies coferum eenseo 
durch seine verschiedenen Wiederholungen verfolgen®), . Wir 











1) Disp. Soranco-Öontarini. London 13. Juli 1329 no. 244. 

2) Camerarius ward ungefähr gleichzeitig wit Spens zum Range 
eines Gesandten befördert; die vonezianischen Depeschen angen, weil 
ie Generalstanten sich indirekt goweigert hätten, Falkenberg mit 
dem Zeremoniell für Gesandte zu emfangen. 

3) Disp. Olanda. Haag, 14. Juli 1629 (Vine. Gussoni). — An- 
kunft Roes im Hang am Mittwoch Abend, Seine „Luena intentione 
hayerä vonza dubbio gran vanıpo di eoadinvar il ben publico col teulr 
suldo ot ineoraggiato il Re di Svetin nei susi cuncerfi cuntro l’Im- 
peratore, sopra che discorrendo }' Ambre qui residento del medun Re 
Svedo ha voluto pih volte für supere l’inelinatione del suo Signere 
enldamente disposto ad uma grau rottura ed ad una patentissima 
mossa verso Imporlali, che surebbe il voro antidoto ot Ia pi propria 
diversione per il servitio della Francia et della Republica insieme, ag- 
giongendo, che sc il Christianissimo ct la Republica sumministrasse 
qualcho d’aiuto appresso quollo, che apora rieover dalli Signori Stati 
et dall' Inghilterra, fürebbe veder mirwvoli delle sue armi“. Auch 
Gussoni gegenilber ernenerte Roc das Verlangen venezinnischer Sub- 
sidien. Disp. Olanda 16. Juli 162 

4) Senato Seer. Ordres für den Gesandten in England vom 3. Juli, 
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dürfen uns davon um so mehr enibinden, ala nene An- 
sichten und Gründe wicht darin hervortreten, ausgenommen 
etwa, dass der Senat naclı den Gefechten bei Valeggio zugleich 
mit dem Auftrag neuer Vorstellungen bei Camerarius und im 
Zusammenhang damit seinem Gosandten im Maag den Befehl 
gab, sich eine Wiederherstellung der Partei der Unzufriedenen 
in Deutschland angelegen sein zu lassen. — Eins aber muss 
erwähnt werden: man würde den Venezianern Unrecht thun, 
ans ihrer ablehnenden Haltung gegen jene Subsidienforderungen 
auf cinon Mangel an Entsehiedenhait nnd Opferwillen zu 
schliessen, Jener Vorwurf, don Richelieu gegen die Venezianer 
schleuderte, sie wollten andere hinaus in den Sturm schicken 
und selbst im sicheren Hafen bleiben, fallt, — so wenig auch 
seine Berechligung geläuguet werden soll, — doch mit doppelter 
Gewalt anf die französische Politik selbst zuriick. Die Klagen 
über Richeliews Zaudern ertönen wicht minder scharf von 
holländischer ale von venezianischer Seite. Nun war aber die 
Republik nicht mehr das Venedig der Ligue von Cambrai, 
das mit ganz Europa nach cinander in die Schranken trat, 
und die Lehre, die es damals empfing, war bitter genug. Viel- 
"ehr befand es sich — von den Nachteilen nnd Verlusten der 
Tirkenkriege ganz abgeschen — infolge dor jahrolangen Opfer, 
auf die wir noch zurekkommen, in einer tiefen und stetig 
wachsenden Ananziellen Erschöpfung, die es hinderte, opferad 
die arsto Hand zu den Plänen des Königs zu bielen. Venedig 


26. Juli. 10. Aug. 21. Dez. 1624. 7. März 1630; für den 
vom 2. Aug. 10. Aug. 30. Aug. 7. Sept. 5. Okt. 16. Nov „dan. 
8. Feb. 7. März. 5. April. 10. Mai. 24. Mei. 31. Mai. 4. Juli 1630. Man 
vergleiche dazu die Disp. Olanda (Vine, Gusson’») 14-16. Juli 1629 
(no. 18-29) 11. Feb. 18. Feb. (no. 15) 25. Fob. (no. 96) 4. März (no. 100) 
18, Mürz (no, 103) 22. April (no. 111) 27. April (no. 115) 14. Mai (no. 120) 
29. Mai (no. 124) 3. Juni (no. 126) 9. Juni (no. 127) 17. Juni (no. 129) 1630, 
Die Ordrea nach dem Haag sehen es zumeist auf Ansporaung Hol- 
\suds und Schwedens zugleich ab. Die vom 31. Mai 1630, nach den 
Gefechten bei Valeggio, schlieast: „II perseverar per cib negli uffitii 
et considerationi col ministro di Svotin dei vantuggi ehe nolle Autin- 
“tioni presenti pud goder quella Maestä per Veilerto dei suoi ben 

i, il procurar di rimottere in qualche ınaniera 
in piedi il partito dei maleontenti in Germania, sarä il propriv neces- 
sario eunsiglio“. 5. Beilage VIIL, 





s. im Haag 
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konnte nach alledem nicht der Staal sein, von dem zuerst ein 
offene Erklärung ausging, aber es gab eine starke und emor 
gische antispanische Partei, die bei der ersten rückhaltsloscı 
Kriegserklärung Frankreichs gegen Spanien alle Segel beigesetz 
hätte. Allein diese erfolgte erst, Ala es für eine Teilnahme 
Venedigs zu spät war. 

Immerhin ist es trotz der Zurtickhaltung Venedigs nnch 
den Beriehten, die Farensbach, Spens und Camerarius, die Roc 
und Charnacd dem Könige über die Stimmung der Republik 
gegeben haben missen), und bei der allgemeinen politischen 
Konjunktur mur natürlich, wenn Gustav Adolf am 11/21. De- 
cember 1629 dem Hofrat Rasch für seine Rundreise zu den 
bei der schwedischen Expedition interessierten Mächten auch 
Anfträge fiir Venedig mitgab?). Nur einen Tag zuvor, am 
10/20. December ist die obengenannte Instruktion Tür Came- 
rarius entworfen. Wenn diese auf die Errichtung einer fran- 
zösisch-schwedischon Allianz hinanslief, können die in Rasch’s 
Kreditiv als Ziel genannten „vertraulichen Verhandlungen dber 
die Mittel und Pläne zur Abwendung der gemeinsamen Ge- 
fahren“, „die vom Drang der Zeit geforderte prompte Erklärung 
Venedigs“, anderes besweckt haben, als die Brriehtung eines“ 
vouszianisch-sehwedischen Bündnisses? Es liegt auf der Hand, 
dass, wie in der Instruktion für Cameravius, s0 auch in der 
fir Rasch die Forderungen von Zusagen über die Fortdaner 





1) Dass Farensluchs Bericht eins der Motive zur Entsondang 
‚Raschs gewesen sei, erwähnt dieser ausdrlicklich Espos. Princ. 13. Aug. 
13Lz Oltre In leıtera (vam 17. März 1629) il soggetto, che Ja portü, 
aggiunse della inclinatione di Vortiu Sereniti ulla colleganzn, che fa 
il prineipal fondawento di questa aubascieris, Beirels Charnac’s 
vgl. Vittorio Siri. Memorie tee, VI 147 if. 170. Depesche an Charnacd 
vom 10. Juli 163%: Che farcbbe eos gran al Re et al Cardinale di 
far un traut col RE di Sveriu alıeno per que“ anno ... che poteva 
il Re di Svetia persuadersi, che gi Olandesi, Ingles) e Venetiuni se- 
uirebbono l'essempio del Re Christienissimo, ma che nun bisopnava 
jarlarne apertamente, uflinche egli non volesse esserne eorto avanti 
(ti eoueludere colla Francia, 

2) Kreditiv für Rasch d. d. Upsala 11,021.) Dez. 1029 in Collegio 
Letter« Princh a. 0.8. Beilage IX, Die dan lustruktioa Rasch's 
Venedigs ist unbekannt. 
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des italiänischen Krieges wihrend dos deutsch-schwedischen 
und von Subsidien die Hauptpunkte gewesen sind. Auch dürfte 
soviel entstehen, dass der König seine Haliluischen Verland- 
lungen von den anderen getrunat zu balteu wünschte, denn 
bei dem Artikel der Camerarius'scheu Austruktion über Grau- 
bünden, der doch Veneiigs Interessen ungleich näher berührte 
als die französischen, ist von einom eventuellen Hinzutritt der 
Republik zur Allianz nieht die Rede. 

Allein Rasch wurde durch soluc anderweiten Geschäfte, 
besonders in Deutschland, dorart festgehalten, dass er aust 1631 
auter geänderten politischen Verhältuisen in Vencdig ankauı. 





Google r 
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Der Traktat von St. Jean de Maurienne. 


Eröfnungen des Pater Josef und Richelieus an den Gerandten Con- 
tarini im Mai 1690. Aufforderung an die Republik ein Drittel der 
Subsidien für Schweden zu zahlen. Beschluss der Republik vom 
13. Juni. Anweisungen derselben für Schweden in Holland. Verhund- 
lungen Cuutarinis wit Richelieu und Chätoaunouf, Abschluss des Sub- 
sidienvertrags von St. Jeun de Maurienne. Unmittelbare Benutzung 
desselben durch Richelieu. Einfluss der weiteren Entwickelung der 
itallänischen Verhältnisse auf die Beziehungen Vonedigs zu Schweden 

und Roban. n 

Weder venezianiselo Neigung noch schwedische Nachfrage 
brachte ea dazu, dass sich die Republik 1680 wirklich entschied 
Gustav Adolf mit Subsidien zu unterstützen, — der Anstoss kam 
von Richelieu. Es scheint, dass man am französischen Hofe 
die Charuacd’'schen Negotiationen sorgfältig vor den vene 
sianischen Gesandten verborgen hielt. Nur von Camerarius 
und Spens empängen die Gesandten im Haag und England 
eine Andentung darüber‘). Auch jedes Gespräch über Gustav 

Adolf scheint vermieden zu sein. Ganz plötzlich werden wir 
bei der Lektüre der venezianischen Depeschen aus Frankreich 

Pe 


1) Disp, Olanda. Vine. Gussoni 11. Feb. 1630. Am Abend zuvor 
habe er cinen langen Kongress mit Cnmerarius gehabt. Gemäss der 
Vertraulichkeit, dio er immer zu zeigen pflegc, habo Camerarius ihu 
mitgeteilt, duss er sichere Nachricht bekommen habe, wie ein Edel 
wann des franz. Königs Hamburg passiert habe, um zur Aufinunterum 
Gustav Adolfa nach Schweden zu gehen „aceennandomi che con qua 
che ainto della Franein la Maesti sus sarchbe stata prontiesima 
Uscire in campagna ... 
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von einer Mitteilung überrascht, welche der Pater Josef am 
17. Mai 1630 zu Grenoble dem Gesandten Contarini, der im 
Horbst 1629 vom der Gesandtschaft in England zu der in 
Frankreich befördert war, machte, als die dritte französische 
Armoe sich anschickte durch Savoyen über die Alpen in Italien 
einzubrechen !). 

Nachdem der Pater einige Mahnungen zu einer energischereu 
Kriegführung der Venezianer, einige Versicherungen der red- 
lichen Absicht Frankreichs Casale zu befreien vorausgeschickt 
hatte, berichtet er, dass am Morgen nach ciligstor Heise ein 
achwedischer Fdelmann mit der Botschaft gekommen avi?), dass 
der König am 15. Mai mit 30000 Maun zu Fuss und 10000 zu 
Ross in Dontsehland oinfallen worde, und dass allo noch unter- 
haltenen Friedensverhandlungen nur auf Täuschung der Kaiser- 
lichen berechnet seien. Aber von einer Mitwirkung Frankreichs 
zur Herbeiführung dieses Intschlusses ist noch nicht die Rede, 

Am 20. Mai kam Richelieu von Lyon, wo er auf Befehl 
des Königs mit der Königin Mutter über Fortsetzung des ita- 
liänischen Krieges Rat gepflogen hatte, naclı Grenoble zuritck3). 
Am folgenden Morgen suchte ihn Contarini auf). Der Kardinal 
war wütend über das Unterbleiben des Augriffes auf Goito, Er 
überschüftete den Gesandten mit einer Flut von Vorwürfen über 
die Lissigkeit seiner Regierung. Seit vier Monaten verspreche 
Venedig, und noch sei nichte gisehehen. Die Bestimmungen 
der Liga seien verletzt, ein wiederholt gegebenes Wort ge- 





1) Disp. Francia. Contarini no. 142 d.d. Grenoble IT. Mai 1030. 

>) Man erinnert, sich bei der Sendung dieses schwedischen Kdel- 
mans der Anfıng Mürs vun Charmacd gestellten Bedingung, dass 
schwedischerseits jewand uch Frankreich geseudet würde, durch 
den sich der König verpflichte, das Operationsheer auf eine bestimmte 
Stärke au bringen s, Droysen u..u. 0. I 19. Div Absendung desselben 
dürfte nach dem Abbruch der Charmactschen Verhandlungen iu 
Schweden (März 1630) und in die Zeit der Wiederaufnahme derselben 
durch die schwedischen Stuutusekretiiro Fegräus und Banor in Kupun- 
hagen (April 1650) zu setzen sein. 

3) Mem. de Rich. V1$5. Disp. Praneia Contarini no. 141 d.d. 
Grenoble 21. Mai. 

4) 8. im Anhang Beilage X. Depesche Gontarinis no, 144— 145 
d.d. Grenoble 21. Mai 
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brochen, der König und ganz Frankreich seiner Verpflichtungen 
überhoben. Er wisse wohl mit Ehren aus dem Handel hervor- 
zugehen, wenn dann die Republik allein und verlassen darin 
stecken bleibe, habe sie es sich allein zuzuschreiben. An der 
Spitze von 100000 Mann setze der König das cigeno Lobon 
aufs Spiel, und Venedig habe nieht den Mut gehabt mit 4000 
oder 6000 Mann 2000 Deutsche in die Flucht zu jagen? Was 
solle man sich jetzt von ihm versprechen, jetzt, wo die Zahl 
der letzteren täglich im Wachsen wei? Anders auche die 
Republik hinauszuschieken in den Sturm und sio dann zum 
Besten zu haben. Kein Mensch werde künftig eine Allianz mit 
Venedig schliessen 

Contarini verteidigte den Senat, so gut er kunnte und 
warf Richelieu vor allem vor, dass die Republik nie die Öf- 
nung der graubindischen Päsao habe erlangen können‘). Wo- 
her solle sie jetzt ihre Truppen ergänzen, wenn sie geschlagen 
würden? Vou den Enden der Welt hole mau mit unsagbaren 
Opfern die Kriegsvölker herbei, und zwei Jahre lang habe 
Venedig allein Mantua erhalten. Der Kardinal selbst habe 
zu anderen Malen von dem Risiko offener Feldachlachten ab- 
geraten. 

Nach einigen ironischen Erwideruugen über die An- 
strongungen der Republik begann nun Richelien aus Anlıss 
der Anwesenheit Mazarinis seiner Unzufriedenheit mit der 
päpstlichen Fsiedens-Vermittlung Luft zu machen, bei der er 
klare Gegenangehote seitena der österreichisch-spanischon Partei 
vermisste, Dennoch glaube er, wenn die übrigen Fragen, 
die mantuanisch-savoyischen und die graubündischen, geregelt 
wären, der Papst, die italiänischen Fürsten und die katlolisehe 
Liga in Deutschland eich für dio Ausführung verbürgten, 30 
werde der König wegen des den Spaniern verhassten Besitzes 
von Pinerolo keinen weiteren Widerstand erheben. 

Contarini hielt ihm den Widerspruch entgegen, die Repub- 
lik zum Handeln anfzustacheln, während die Verhältnisse einer 
friedlichen Wendung zuzueilon schienen, und machte den Vor- 





1) Der eigens desalb abgeschlossene Traktat von Fontainsbleau 
4. d. 23. Sept. 1529 kam nie zur Ausführung. 
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schlag, zumal Frankreich bis jetzt eine offene Erklärung gegen 
Habsburg verweigert babe, die weitere Ausfechtung des Streits 
mit den Kaiserlichen der Oberleitung des Herzogs von Mantus 
auzuvertrauen. Die Republik werde die Truppen dazu hergeben. 

Sofort warf der Kardinal ein, das ginge nicht. Die Repub- 
lik haba sich verpflichtet das eigene Banner zu entfalten und 
anzugreifen; sle müsse handeln, wie Frankreich thue, das sich 
nicht mit Worten, aber mit der That orklären würde, wenn es 
die Spanier auf seinom Wege nach Cassle Mnde. Die Rück- 
sicht auf den noch unbezwungenen Savoyor wisse jede offene 
Erklärung widerraten. Dasselbe, was er soeben Mazarini gesagt 
habs, habe er diesem und dem Legaten') schon zum hundert- 
aten Male io Pinerolo geantwortet. Er sche noch kein Anzeichen 
fttr eine friedliche Lösung. Frankreich wolle einen sichern 
Frieden oder keinen, „aber“, fuhr er fort, „wenn die Republik 
nicht auch so denkt, wird man den Frieden nach üsterreichischom 
Geschmack achliessen müssen. Schreibt an den Senat um eins 
Vündige Antwort, nach der ich mich richten kann, aber wisst, 
der Worte, mit denen man mich aeit vier Monaten abspeist, 
bin ich übersatt, ich muss Thaton schen. Handelt die Republik 
jetzt nicht, so werden die Deutschen merken, dass sie von ihr 
nichts mehr zu fürchten haben, ihre Hauptmacht von Mantus 
abziehen, den Spaniern zuführen und Casale Ist verloren — 
zum Verderben Italiens, zum Schimpf der Liga. Wahrhaftig, 
wenn die Repnblik mit den Spaniern im Bunde wäre, sie könnte 
ihnen nicht besser dienen“. 

Contarini onfgegnete: Wenn die deutschen Verstärkungen 
zur selben Zeit an der venezianischen Grenze erschienen, wo 
der Cardinal sich von Pinerolo über die Alpen zurückgezogen 
habe?), a0 sei es klar gewesen, dass die Repnblik sich auf die 
Defensive beschränken musste. 

Richelieu antwortete: „Meine Rückkehr vom Pinerolo 
durfte auf die Haltang der Republik nicht einwirken, denn sie 
wurde sofort von den Motiven in Kenntnis gesstzt. Die gegen- 
wärtigen Operationen des Königs aind der sichtbare Erfolg 





N Antonio Barberini s. Avenel, Lotirea, instructions diploms- 
tiquen et papiers d’Stat du Cardinal de Richelieu III, 555. Anm. 
2) Es war dor 2. Mai 1630. Me. de Rich, VI, 68, 
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meiner Reise. Um Euch aber einen greifbaren Boweis zu gehen, 
wie wenig ich auf Frieden rechne, #0 erfahrt, dass der König 
nieht allein scine oigene Person in Gefahr setzt, — und er 
könnte gewiss nieht mehr thun, wenn es sich um Paris selbst 
handelte —, nicht allein zwei oder drei Armeen auf den Beinen 
erhält, nicht allein um die holländische Diversion zu fördern 
dio Allianz nach den Forderungen dor Goneralstaaten abschliesst), 
sondern nalıe daran ist, eine Diversion von nieht geringerer 
Tragweite zu unterstützen. Aber auch die Republik muss ihr 
Teil thun, sie muss einen Entschluss faasen und schnell oder 
niemals! Der König von Schweden hat cin Heer von 40000 
und mehr Streitern, viele andere werden folgen, sobald der Feld- 
zug begonnen hat. Nur an Geld fehlt es ihın; doch verlangt er 
nieht viel; 400000 von unsern eseus, macht 1200000 fres. pro 
Jahr; wenn die Republik ein Drittel mit 400000 fres, zalılt, 
wird dur König den Rest geben und einen Taktat. schlicasen. 
der Sehwelen zur Führung des Krieges in Deutschland auf 
6 Jahre verpflichtet. Das ist ein Geschäft von solider Grund- 
Inge und trägt der Republik mehr ein sls 20000 Mann im 
cigenen Dienst, denn im grossartigem Masse wird es die kaiser- 
lichen Streitkräfte divertioren, wolche die Republik mehr als 
alles audere zu fürchten hat.“ 

Contarini wollte gerade, während eı dem Plane des Kar 
dinals den vollsten Beifall zollte, auf die schweren Lasten de’ 
Kepublik verweisen, als ihn der Kardinal unterbrach: „Nielt 
damit! Dies alte Lied gilt keinen roten Heller mehr. Auch de 
König thut mehr als er sollte, jetzt gilt es alles an alles setzcı 
schreibt und sorgt, dam die Antwort Im Fluge surückkomm 
die Jahreszeit ist vorgesehritten, an einen Winterfeldaug i 
Deutschland nieht zu denken, die Entscheidung auf die lang 
Bank schieben, hiesse das Spiel für den Gegner machen. Abı 
um eins ersuche ich Buch, dass das Geheimnis gewahrt bleib 
Was iu Eurem Senat verhandelt wird, erfährt gleich die gan: 
Welt, und Iier handelt es sich auch um mein Interesse 5 
Kardinal“ Auch aus Rücksicht auf die katholische Liga, fü 
Contarini hinzu, furdore Richelin die Geheimhaltung; denn © 








1) Der Abschluss der Alllanz. erfolge am 7./17. Juni 1630. 
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Liga würde es übel vermerken, dass Frankreich den Protestanten 
zur Hand ginge, um das Reich in Verwirrung zu setzen, und 
doch sei dies der besto Ausweg, den man für die jetzige Lage 
finden könne. 

Der Kardinal machte noch eine heftige Attacke um den 
Gesandten für Eintritt der Republik in die Liga nit den katho- 
lischen Kantonen der Schweiz an Stelle Spaniens zu gewinnen 
und schloss: „Bedenkt, es heisst schnellen Entschluss oder 
Vorzicht auf: alles!“ 1) 

Cantarini schrieb, wie Riehelieu verlangte, und fügte hinzu, 
ein onergischer und klarer Bescheid sci unumgänglich, denn 
schon halle es aller Orten wider von der Lauheit der Republik, 
und auch die Freunde begännen an ihr zu verzweifeln. 

Aber acht Tage später jagto er seinen Brivfen eine noue 
Sendung von 4 Depeschen nach, mit der Erklärung, dass ur 
keinen Schritt betreffs der Subsidien für Schweden und die 
katholischen Kantone thun werde, bevor nieht auch aul diese 
Depeschen die Antwort eingelaufen sei. Es schien ihm, dass 
die Partei der Königin Mutter mit ihren Friedensabsichten das 
Oberwasser bekommen und auch Richelieu selbst gewonnen 
hätte.) Dass man ihn nicht, wio oa doch seiner Zeit in Pinerolo 
mit dem ausserordentliehen Gesandten Girolamo Soranzo ge- 
schehen war, zu den Kongressen mit dem päpstlichen Vermittler 
hinzugezogen hatte, erlöhte seinen Verdacht; er brachte in Er- 
fahrung, dass "bereits ein Memorigl über die französischen 
Friedensbedingungen vereinbart war. Unwohl wie er war, den 
Arm vom Adorlass her noch in der Binde, ging er zum Rar- 
dinal, um über solch heimliches Vorgehen Beschwerde zu führen. 

Richellon erwiderte, soeben habe man dem Gesandten die 
Mitteilung machen wollen. Mazarini habe die Versicherung fiber- 





1) Nach Disp, no, 146 gab man such dem französ, Ges. in Fng- 
“ land Ordre, eine Boisteuor Karla 1. zu vermitteln, falls cs müglich 
Wäre, Doch machte man sich keine Tilusionen über das Resultat, 
wicht allein der englischen Finanzen halber, sondern auch wı 
verschiedenen Stollung Englands und Fraukreichs zur pfülzischen 
Frage. 
Y Disp. Franeia Contarini „Aus dem franz. Lager zu Anneıy“ 
2. Mai 1630. 
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bracht, dass Spinola gegen Rückgabe Pinerolos zum Frieden 
bereit wäre, a0 wie dass man genügende Bürgschaft für Aus- 
führung des Friedens finden würde. Wenn die Kur- oder 
italienischen Fürsten dieselbe übernähmen, wilrde man den 
Frieden eingehen. 

Contgrini bekampfte die Zuverlässigkeit solcher Bürg- 
sehaften. Richelieu entgegnete: Noch wäre man nieht soweit, 
aber am Ende würde man sich dazu verstehen müssen, denn 
Veneüig thäte einfach nichts. Contarini betenerte die Treue 
der Kepuhlik, aber der Kardinal brach das Gespräch, ohne 
dem Gesandten Zeit zur Entgegnung zu lassen, mit den Worten 
ah: „Schreibt dem Senat, der König wolle infolge Eurer Lan- 
heit keinen Schritt weiter thın und heimkehren, schreibt. dies, 
um den Sonst aufzurüttelu, aber mein Wort! wir werden darin 
fortfahren, was wir begonnen haben.“ 

Contarini bemerkt dazu, dass nur Richelleus Wunsch mit 
der Königin Mutter nieht zu brechen, und die Einsicht, dass 
es unmöglich sei, hei dem Widerstand Savoyens und der Un- 
wegsamkeit der Alpenschluchten rechtzeitig Oasale zu. erreichen, 
zum Eingehen auf Mazarinis Angebote veranlasst habe, 

Mi: zwei Tagen Unterschied kamen die Depeschen in 
Voneöig an. Die vom 21. Mai am 11. Juni, die vom 29. Mai 
am 13. Juni. 

Wir konnen die verzweifelte Lage, die sie vorfanden. Die 
Nachricht, dass Casale vor dem Falle stehe, kam hinzu. Auch 
auf schlimmeres, als die Briefe wollten, wäre man ohne Zögern 
eing&gangen. Selbst den Eintritt in die Liga mit den katholi- 
sehen Kantonen, welcher der Republik um so unsympathischer 
sein musste, als es sich hier um Uobernahme bedeutender Rick- 
stände handelte, da Spanien seit langer Zeit nicht mehr gezahlt 
hatte, selbst diesen wies man nicht ganz zurück.) 

Der Bescheid, welchen der Senat am 13. Juni auf beide 
Briefseudungen gab, besagte, Contarini solle bei den Neigungen 
Frankreichs und dem Bedürfnis der Republik einem Frieden 


1) Noch a 5. Aug. 1630 übersandte Contarini einen Entwurf 
einer Liga zwischen Frankreich, der Schweiz und Venedig. Auch 
diese von Richelien poussierte Idee führte indes zu keinem Resultat 
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nicht entgegonarbeiten, olıne indus übermässigen Kifer dafür zu 
zeigen, und falls es zu Vereinbarungen komme, solle er dafür 
sorgen, dass die Republik so sicher und chrenvoll als möglich 
darin einbegrifen sei. In jedem Kalle, der Stand der Dinge 
verlange einen schnellen Frieden oder ohne Zaudern energische 
Fortschritte. Komme es zum Frieden, so schwinde jede Veran- 
lasaung sich der achwedischen Diversion anzunehmen, wenn aber 
der Krieg fortdauere, und Frankreich mit Energie vorricke, 
so erhalto Contarini hiermit Vollmacht, für das lanfonde Jahr 
die Uebernahme einea Drittels der Kosten zu akkordieren, 30- 
bald er sicher sei, dass Frankreich eflektiv die beiden andern 
zahle. Da die Jahreszeit schon bedeutend vorgerückt sei, 
glaube man, dengelben Zweck auch mit geringerem Beitrag als 
400000 fres. seitens der Republik und 800000 seitens Frank- 
reichs erreichen zu können. Für die folgenden Jahre behalte 
man sieh weitere Unterhandlungen vor. Dem Gesandien im 
Haag würde man die nötigen Wechsel schicken, damit er auf 
Contarinis Wink sofort zur Auszahlung an Camerarius schreiten 
könne, sobald er sich vergewissert habe, dass von Frankreich 
ein gleiches geschehe. 





Daneben befahl man Contarini ein wachsames Auge auf 
die Unterhandlungen von Lars Nielson zu haben, dessen Ankunft, 
im Haag am 25. Mai Vincenzo Gnssoni signalisiert hatte, und 
ebenso auf die Danziger Taktate, um zu erfahren, wessen man 
sich in der That von Schweden zu versehen hätte und danach 
sein Vorgehen zu richten. 





Dem franztsischen Gesandien d’Avaux aber beachloas man 
zu eröffnen, dass Contarini in Sachen der sehwedischen Diversion 
derartige Ordres für Verhandlung und Auszahlung empfangen 
habe, dass König und Kardinal allen Grund hätten mit der 
Ropublik zufrieden zu sein.t) 

Am 22. Juni bestätigte man Contarini die Ordre vom 18.; 
am 21. und 27. Juni schickte man dem Gesandten im Haag An- 
Weisungen anf je 45000, zusammen 90000 Dukaten, was nach 
demaligem Kurs einom ungeführen Wechsel von 60000 „escus 





1) Scnato Soorcia 13. Juni 
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monnaye de France“ oder 180000 livres (fres.) gleichkam.) 
Hätte Richelien je grössere Promptheit verlangen können? 


Inzwischen erwartete dieser mit Ungeduld die Antwort 
Venedigs. Am 28. Juni erkundigte er sich danach. Contarini 
erwiderte, dass die Zeit zu kurz wäre, ım den Bescheid in 
Händen haben zu können. Riehelien antwortete: „Gnt, s0 
werden wir warten, aber mit der Antwort muss auch dus Geld 
ankommen, andernfalls verstreicht die Zeit nutzlos. Wi aber 
die Republik nicht beitragen, 80 genügt es uns, ihr den Weg 
gezeigt zu haben; alle bösen Folgen werden dann auf sie 
zurüekfallen.*2) 3 


Am 10. Juli erzählt uns Contarini die Verhandlungen, die 
er auch Empfang der Instruktionen vom 13. Juni mit Rieholieu 
geführt hat. Auf die Erklärung, dass man sich für den Fall 
des Friedensschlusses auf die Unterstiitzung der Diversion nicht 
einzulassen hätte, erwiderte der Kardinal: „Wenn hente der 


1) Sen. Seer. all’ Ambr. all’ Haya 21. n. 27. Juni. Contarini hatte 
von vornberein Wechsel auf Amsterdam und Hamburg vorgeschlagen. 
Odhner a. a. 0. 431 erzählt irrtümlich, dass die Wechsel nach Fran] 
reich gesehiekt wurden. — Bei den Verhandlungen mit Rohan (Sen. 
Ser. 11. Juni Beilagen) rechnet dieser den escu monnaye de France 
& 3 Nivres monn. de Fr. = 9 livres (lire) monnsye de Venise nnd 
;$ venez. Dukıten (moneta corrente) Dies stimmt mit 
‚hen Hechuung, die unter dew Rechnungsnamen der lirt: 
2% soldi und unter dem Rechnungsnamen des dncato: 6 lire 4 sold) 
begriff, (geprägte lire und dneati moneta eorrente gab ea nicht) 
Gegenüber dem stabilen Goldinhalt des zecchino (Keingew. 3,1434 Gr. 
hat der Prägungswert der soldi und damit der unter lira und dueat« 
begriflene Wert stetig ab, die Zahl der anf einen zecchino gehender 
suldi ete. daher stetig zugenommen; pro 130 kann dieselbe auf 270 soll 
per zeeshino angegeben worden gegenüber 60 soldi im Jahre 125 
md 440 woldi bei der endgiltigen Normierung im 18. jh. Vgl. Giamlı 
Galliceiulli, Meworio venete autiche profane ed eculesiastiche. Venedi, 
1 
ziani TIL Aufl. Venedig 1881, 8. 
gebende Wert des ducato gleicht annähernd dem aus der Wert 
gleichung 20000 d£. Sterling — 100909 ducati correnti (d. h. duca! 
moneta eorrente) folgenden, dia in disp. Gio. Soranzo no. 66 d. € 
London 20. Sept. 1630 enthalten ist. 

2) Dis. Francia Contarini n. 170, 28. Juni 1630. 
























5. Buch J, Kap. XII und Vincenzo Padovan, Le monete dei Vene 
3654 Der sich darans pro 1630 er 
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Frieden geschlorsen, und die manfuaniache Fıage begraben 
wird, wer bürgt der Republik, dass nicht die Oestreicher bei 
ihrer feindseligen Stimmung gegen sic morgen einen andern 
Anlass vom. Zaunu brechen? Diese Diversion ist das Mittel, 
ihnen solche Gedanken für immer zu vertreiben. Die Bereit- 
willigkeit des Königs von Schweden habe ich in Hünden; gebt 
anch Ihr mir eine von Euch unterzeichnete Obligation, dass die 
Republik stets für den dritten Tel unseres Beitrages auf- 
kommon wird!" 





Contarini antwortete: Er könnte nur eine weehselscitige 
Obligation eingehen, die nach Geld und Zeit beschränkt: wire 
Es wäre entschieden vorteilhafter, die Subsidien nach Massgabe 
des gemeinsamen Bedixfniases and der Operationen dıs Schweden- 
Königs zu zahlen, als sich gleich auf 5 oder 6 Jahre zu vor 
pflichten. „Nie fehlt es einem Fürsten an Vorwänden für die 
Unterlassung von Operationen; sind wir aber Zallverpflichtungen 
eingegangen, so milssen wir sie halten und haben für unsere 
Dukaten das Nachschen.* 





Richelien schloss: „Eure Argumentation gefillt mir, aber 
wisat, wenn wir auch anf 6 Jahre akkordieren, ımd der König 
von Schweden führt den Krieg nicht, so wird es uns noch viel 
weniger einfallen, ihm Golder zu zahlen. Immerhin kaun man 
auch {hun, wie Ihr vorschlagt." 


Am Abend nach dieser Unterredung, die vermutlich am 
8. oder 9. Juli stattfand, kam der Staatssckre Chäteaunent 
zu Contarini, und beide setzten den ersten Entwurf auf: Ver- 
Dilichtung für ein Jahr, 400000 fres. zahlt die Republik, 800000 
der König. Auch gegen Chäteanneuf berührte der Venezianer 
don Punkt, für den Rest dos laufend Jahres eine niedrigere 
Summe zu bewilligen. Chäteaunenf gab daranf zur Antwort: 
Man hätte dies in der Vollmacht zum Abschluss berücksichtigt, 
die vor drei Wochen durch Kourier an Charnacd geschickt 
wäre. „Wenn der König sich verpflichten will vom 1. Aug. 1630 
bis dahin 1630 das Heer immer im Felde zu halten und vor- 
Zurleken, 0 geben wir ihm die vollen Jahressubsidien, wo nicht, 
»0 wurde sich der König mit 300000 eseus begnügen köunen, 
das wären 200000 für unser Theil und 100000 für die Repu- 
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blik. Die Lum: (ein Bankhaus in Paris!) haben Ordre von 
uns Wechsel für die ersten 100000 eseus nach Amsterdam, 
Hamburg oder Danzig zu schicken; den Rest haben wir für 
den Oktober veraprochen-“2) 

Da Contarini sich zuvor vergewissern wollte, ob die Wechael 
in der That abgeschickt wären, so orklärte er, dio Zahlungen 
der Republik würden erat zu gleieher Zeit mit den französischen 
erfolgen. 

Am 11. Juli 4630 fand darauf im französischen Lager za 
St. Jean de Maurienne auf uralt savoyischem Boden, im west- 
lichen Zugaugstal des Mont Cenis die Unterzeichnung Statt, von 
Seiten Frankreichs durch den Staatsrat und Kanzler Charles 
de l’Aubespine, Marquis de Chäteanneuf und den Staatsrat und 
Sekretär Claude Bouthillier, von Seiten Venedigs durch den 
ordentlichen Gesandten Ritter Alvise Contarini?). 

Der Vertrag Isutete: „Da der König und die Republik es 
für das gemeinsame Wohl ihrer Staaten und die Vorteidigung 
der verbündeten Färsten für angebracht gehalten hätten, den 


1) Durch einen Lesefehler ist der ursprünglich italiänische Name 
bei Avenel a. 3.0. IT, 57 und üfter in Lumagne (statt Lumagne) 
verwandelt, 

2) Charnace hatte noch weniger geboten, nämlich nur 120000 hir. 
für die Zeit so lange der italiänische Krieg noch dauere, und dann 
jährlich 400000 Yhlr. s. Droysen &. a. 0. II, 254 und Disp. Franda 
Contarini no. 170, vom 10. Juli in Beilage XI. 

3) Diap. Franeia Contarini no. 180 d. d. St. Jcan de Maurienne 
15. Juli 1650, s. Beilage XII. Diese Depesche mit der Einlage der 
Kopie des Traktats kam nie in die Hände des Senats, sie ging unter- 
wege verloren und ist, wio dio übrigen Deposchen vom gleichen Tage, 
una nur im gleichzeitigen Koplerbuch dss Gesandten (Mareiana, Itala 
CA. VII, 1052) erhalten. ontsrini schickte daher am 7. Sopt. mit 
Depesche no. 215 aus Lyon eine neue Kopie (in Ziffer Im Vonez. Archiv. 
Dispacei Francia), aber inzwischen war der Vertrag am 17. August 
‘vom @esandten d’Avanx dem Collegio zugeschickt worden. S. Oollegio. 
Espos. Prineipi 17. Aug. 1630. Ganz indifferente Verschiedenheiten 
der Uebersetzung abgerechnet, findet sich der Traktat — mit Weg- 
Inssung der Eingangszeilen — verbotenns im Protokoll der Avanx'- 
schen Audiena vow 25. Aug. 1031 (Collegio. Eap. Principi), wo gleichfalls 
das Datum der Unterzeichnung angegeben ist. Ueber das Verhältnis 
von Siri's Mumorie recondite zu dem Traktat und über die ührige 
Literatur s. die Beilage no. XII. Anm. 
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König von Schweden in der Führung des im laufenden Jahre 
unternommenen Krieges mit Geld zu wuterstützen, so ai 
dahin übereingekummen, dass von den durch Frankreich zu 
versprecheuden Subsilien Venedig ein Drittel beitragen werde, 
wenn der König die beiden andern Drittel zahle — vorans- 
gesetzt, dass die ganze Summe nicht 1,200000 livres übersteigt, 
und zwar word die venezianische Zahlung stattänden, nachdem 
der König der Republik von der mit Schweden akkordierten 
Summe Mitteilung gemacht hätte. Würde es erforderlich sein, 
dic Snbsidien in den folgenden Jahren fortzusetzen, so würden 
König und Republik darüber des weiteren verhandeln.“ 

Zwei Dinge hebt Contarini ausser der genauen Ausführung 
der empfangenen Instruktionen besonders hervor: einmal die 
Wochselseitigkeit des Vertrags, insofern als der Name der Re- 
publik in einem Geschäft dieser Art nicht allein erscheine, 
sondern der des [ranzösischen Königs als ersten Direktors „und 
das wegen jener Bedenken behutsamer Rücksicht die man leicht, 
erwägen könne‘, zweitens, dass der Vertrag zu keiner Zahlung 
verpflichte, bevor solehe nieht von Frankreich erfolgt sei. 

Als Hauptgrund des schnellen Abschlusses von seiner Seite 
nennt der Gesandte die Gefahr, dass Schweden sich mit dem 
Kaiser vergleichen könne, während der von Frankreich sehn- 
lichst gewilnschte Friede infolge der geringen Erwidorung dieser 
Neigung durch die Gegenpartei noch im weiten Folde sei. Die 
von Holland aus avisierten Danziger Verhandlungen waren noch 
in der Schwebe?), und gerade durch das Angebot dieser Sab- 
aidien glaubte Contarini, würde man den Abbruch dieser Trak- 
tate’ herbeiführen können. Der zweite Grund, der ihn zur Eile 
trieb, war die vorgerickte Jahreszeit, die befürchten liess, Lei 
längerem Zögern den von der Diversion erwarteten Vor 
verlieren — denn cin Winterfeldzug unter deutschem Klima, 
wie ihn nachmals Cnstav Adolf unternahm, lag zwar nicht ausser 
dem Bereich aller Berechnungen, wenn anders Chätennnenfs 
Acusserungen gegen Centarini anf Wahrheit beruhten, aber doch 
ansger dem aller Wahrscheinliehkeit. 

Auch Richelieu legte nieht geringen Wert anf den Traktat; 








man 








am 





1) Disp. Olanda (Vioc, Gussoni) Hiug 29, Mai 1630. 
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sofort nachdem er vom Ahschluss desselben Meldung erhalten 
hatte, depeschierto er persönlich, ohne die Rückkehr dos Sekre- 
tärs abzuwarten, an Charnac6.!) 

Die Frage nach dem Eingreifen und den Folgen unseren 
Geheimtraktats worden wir mit der Weiterentwieklung der ober- 
italisch-venezianischen Verhältnisse des näheren zu erörtern 
haben. Wenden wir uns jetzt dem zu, was wir als cine zweite 
unmittelbare Wirkung der Gallasschon Erfolge bezeichnet hatten: 
zur Aufnahme Henry’s von Rohan in venezianische Diensie. 

1) Disp. Franeia Alv. Contarini no. 183 d. d, St. Jean de Mau- 
rienne 15. Juli 1630... . Di plü mi disse il Cardinale, che subito doppo 
stabilito il trattato por Svotin havoa fatto un’ espeditione in quelle 
parti, sonza aspettar il seeretario, ct sommmamente lodandene il bene, 

- che si potrebbe eavare da quella diversione, „senza la quale‘, come 
ws punto disse, „so henc che havercosimo da far in Franeia ot nun 
Ppotressimo attender all’ Italia come facemo“, aceennando alle diversioni 
di Metz (1). 
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Venedig und Rohan his zum Eintritt Rohans in 
venezianische Dienste. 


Der Friede von Alsis. Erzwungene Abreise Rohans nach Vened 
Frühere Verhauillungen Roluns mit Venedig nach dem Frieden von 
Montpellier. Rohan und die venezianische Vermittlung im englisch- 
französischen Frieden von Snea (1629). Drüngen des venezinnischen 
Gesandten für Beilegung des Hugenottenkriegs. Die Nerzegin von 
‚Bohan in Venedig. Franzüsische Empfehlungen für Aufnahme Rohans 
in voneaianische Dienste. Weigerung der Republik. Einfluss der 
Niederlagen bei Valeggio. Kontrakt mit Rohan. Beginn 
der Ausführung. 




















Als der letzte Kampf der Hugenotten um ihre politis 
Selbständigkeit im Frieden von Alsis am 28. Juni 1028 
tragischen, aber durch Bestätigung der religiösen Freiheit zn- 
eleich versöhnendes Ende fand‘), war cs eine stillschweigende 
Friedensbedingung gewesen, dass Henry von Rohan, der Hold 
und Führer in diesem Kampfe, das Land räumte und nach 
Venedig ginge”) In der That hatte er sich trotz seines Un- 








1) M. 6. Schybergson, Le due de Kohan et la chnte du parti 
Protestant en France Paris 1880. 034, Dispacei Franeia (Zorzi 
20.34. d.d. Avignon €. Juli 1829. Memoires de Richel, V, 

2) Avenel a.a. 0. 111, 362. Richelien an den Prinzen von Conde 
d. d.30. Juni1629. Autresfois lea chefe du party des sebelkes avoient 
des establissemens partieuliers et Mrde Rohan sort du r 
®en va a Venise. Ibidem kich. an die Königin d. d. 1. Juli 124. 
Mr de Rohan s'en va a Vonise, lo roy luy denne Mr de In Valette 
pour Je conduire en seuret a Marseille et de lü une galere pour le 
ener a Livonrne. 
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glücks zu furchtbar gemacht, als duss Richelien ca hätte wagen 
können, beim Ab zur Kıtervention in Italien, worauf jetzt 
seine grossen Pläne gerichtet waren, einen Man von der un- 
raligen Energie Rohans hinter sich zu lassen. Die Hoffnung, 
während der mantnanischen Fehde eine nene Wirksamkeit im 
Dienste der Republik zu finden, eines Staates, in welchem der 
Ausländer für sein veligiösee Bekenntnis nichts zu fürchten 
hatte, erleiehterte den Abschied des Herzogs. In Marseille 
sehiffe er sich mit seinem getreuen Ratgeber und unzerirenn- 
liehen Gefährten Jakob dn Puy und einem kleinen Gofelge anf 
einer königliehen Galeere nach Livorno!) ein und kam Anfangs 
Angust in Venedig an, wo Gattin und Tochter während dos 
letzten Krieges ein Asyl gefunden hatten.) 

Es war nicht das erste Mal, dass Rohan Venedig busuchte. 
Er halte es schon 30 Jahre zuvor geschen auf jener grossen 
Reise, welche er, als der Friede von Vervins seiiem Thaten- 
Aurste die Kıfüllung versagte, 1589—1601 durch Deutschland, 
Italien, Oesterreich, Ungarn, Böhmen und England bie Schott- 
land hinauf unternahm, wo er den nachmaligen König Karl I. 
über die Taufe hielt?) Dann hatte Kohan nach dem Frieden 





vs 








1) Die erst 1687 zu Paris erschienene durch u. durch panegyrische 
Ilistoire de lenry due de Rohan von P....D.... mach Angabe 
des Pere Lelung: Fauvelut Du oe) beriehtet von zwei königlichen 
Giuleoron, div Rohun in Gonnn gelandet hätten. Dagegen sproohon 
‚die ebengenannten Dispositionen des Kurdinals. 

2) Nach der — nieht oben saverlässigen — Binleitung sm den 
Memoiren Rohans, Ed. Petitot XYIIL 51 kam die Herzogin schon 
Anfangs August 1627 nach Venedig „et fut antoriseh a y exercer 
puhliquement (*) an religion sur le meme pied que es ambaasadons 
protestaus“. Die letzteren hatten allerdings Gesandischaftsprediger, 
die zum Verdrusse des päpstlichen Nuntins ungestört protestantischen 
Gottesdienst abhielten, aber nicht, „publiquement“, sondern in den 
Goswlischaltshotels: vgl. Th. Elze, Geschichte der protestantischen 

ewegungen und der deutschen evangelischen Gemeinde in Venedig, 
Bielefeld 1963 37 M. 

3) Karl di Rohan, Autobiugrafia dettita al Cavalier For- 
tunate Sprecher di Bernegg Yanno MDCXXXVIL a Coira. Heransg. 
von Vittor. Uorosolo Vonedig 1861. Voynge du dur Henry do Rohan 
galt en 1500 en Italie, Allemagne, Y’ays Bas, Angleterro, Koeosne. 
Ams: la Elzevir. 1640. 
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von Montpellier (19. Okt. 1622), als sich die Aussicht öffnete, 
dans os in Italien wegen dur Valtellinfrage zum Kriege kommen 
könnte, einen Kavalier seines Gefolges, Namens Loeart, narl 
Venedig abgeordnet, um der Republik Werbung und Dieust 
gegen jedermann, den König von Frankreich ausgenommen, 
anzubieten. Am 5. Januar 1693 kam Locart zum ersten Mal 
ins Collegiv und irug sein Anliegen vor. Es war die Zeit der 
französisch- venezianisch-savoyischen Allianzverhandlungen, für 
einen gemeinsamen Felähern — Mausfelt — war dabei ge- 
sorgt‘), so schob man die Antwort hinnus. Finige Monate 
darauf ward Rohans Gesuch infolge königlichen Auftrages von 
dem französischen Gerandten Villiers unterstützt?), aber man 
kam zu keinem Entschlusse.) Ob man trotz der königlichen 
Empfehlung Bedenken trug eiuen Mann in Dienst zu nehmen, 
der der verbindeieu Krone sweben in ufenem Kampfe gegen- 
übergestanden hatte? Einige Zeit danaclı verfiel Rohans Bevoll- 
mächtigter in eine schwere Kranklieit, die ilm zu Jeder Unter- 
handlung untauglich machte.) lirst am 5. November konnte 
er sich abermals ans Collegio wenden. Allein vergebens. Ob 
er auch erklärte, dass nieht Gewinnsucht, nicht eitler Ehrgeiz, 
sondern der Wunsch und Rulm für eins gorechte Suche zu 
kimpfen das Anerbiefen Rohans veranlasst hätten, ob er sich 
auf die selteue Erfahrung seines Herrn in der neuen Kriegs- 
weise berief, die sogar bei seinen Gegnern Anerkennung fünde, 
ob er die Zuneigung und Ergebenheit Rohans durch seine Ab- 
stammung aus dem Hausc Lusignan begründete, die ihn bereit, 
mache als Sohn der Ropublik sein Lehen für sie zu opfern, ob 
er die Veränderlichkeit des französischen Hofes anführte, der 
zu andern Zeiten vielleicht die jetzt gegebene Zustimmung vor- 














1) B, von Zwiedinsek -Siidenlorst. Die Politik der Kep. Venedig 
während des 30 jührigen Krieges, Stuttgart 1882. 1, 241 fl. 

2) Kreditiv Rohan’s für Locart d. d. Lyon 20. Den. 162. In 
spos. Prineipi zum Jahr 1623. Audienzen von Villiers am 24. April 
und 29. April 123. Briefe Ludwigs XUN un Rohan und Villiven d. d. 
Yaris 25, März 1623 in Collegio Espos. Prineipi. 

3) Senato Soeretu 2, Mai 1423 an den franz. Gosandten, 

%) Die schriftlichen Eingaben, die Locart in der Audiens vom 
5. Noy. erwühnt, sind mit dem Archiv des Sayio alla serittura aus 
jener Zeit verloren gegangen. 
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sagen könnte, ob er eine leichtere Form der Anknüpfuug, otwa 
durch Aussetzung elues Jahresgchalls vorschlug, überall be- 
gegneto Locart derselben Zurückhaltung wie früher. Man ant- 
wortete ilm, dass für die nlchste Zeit Gott sei Dank kein 
Krieg zu befürchten stände, dass man aber sich der Anerbie- 
tungen des tapferen Herzogs erinnern würde, sobald die Ver- 
hältnisse es mit sieh brächten. 

Auf ein anderes Anliogen Losart's, wolchos die Eintragung 
des Ierzogs von Rohan und des Prinzen von Soubise in das 
goldene Buch der venezianischen Nobilitä betraf, da sie als 
unzige Chefs des Hauses Lusignan geborene Nohili der Repu- 
blik wären, erbat man die Übersondung der Privilegien, die das 
Maus Rohan darüber haben müsse, und versprach in den öffent- 
lichen Akten Nachforschungen anstellen zu lassen )). 

Damit sind fir einige Jahre die direkten Beziehungen 
zwischen Rohan und dor Republik abgebrochen. Zwar nahm 
sich dieselbe gegen Ende des letzten Hugonottenkriegs der 
Damen Rolian's auch diplomatisch an, aber sic lehnte os ab 
ihm selbst in den englisch-französischen Frieden mit einzu 
schliessen oder die Vermittlung zwischen ihm und Kichelien 
zu übernchmen?). Es lag ihr nichts daran, die Hugenotien 
als politische Partei zu erhalten, die sich erheben konnte, s0- 
bald Krankreich in auswärtige Unternehmungen verwickelt war, 
aber der nicdergeworfenen einen leidlichen Frieden zu ge- 
währen, dafür wurden ihre Diplomaten unansgosetzt bei Richelien 











1) Sen. Seer. It. Nov, 1623 Antwort an Locart und Brief au 
Rohun. Locart starb auf der Heimreise Mitte März 1624 in Padus, 
Das annussondo Benehmen Villiers in dem Streit über Locarts Eifckion 
bewirkte die Adberufung dieses in Venedig schon längst misliebigen 
Gesandten. 

2) Disp. Inghülterm. Alv. Contarini d. d. London 20, April 1029 
-— per riparami da quelli, ehe volevano includer Rohan nella pace, 
mi son servito di quosta sola ragione tra Valtre, che bisognava eon- 
sielerarlo nen come capı d’Ugonotti per diflesa della Keligione, ms 
come membro du’Spagnoli per le assistenze che da loro riceveva, il 
ehe si comıprobava dalle risposte date a 8. Mih duecordarsi Col. Xme, 
come che haveva 1, huomini ben provvoduti per ogni diffesa et offeua 
etiundio. vgl. Sen. Seerefa 21. Juni,1829 an den Gesaudten in England 
und 16. Juni 1629 Antwort an die Uerzogin von Roliun, 
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vorstellig !), aber auch dies nur in der Absicht dem Kardinal deu 
Rücken völlig frei zu machen für das Eingreifen in Italien. 
Sympathie für Rohan hatte an diesen Bestrebungen keinen Teil 
Vielmehr liess der Haas der Vonczianer gegen alles spanische 
den, dessen spanische Verbindungen man längst kannte, nur 
mit tiefem Misstrauen empfangen. 

Zwar versicherte man den französischen Gosandten, der am 
6. August 1629 ins Collegio kam, um die Aussöhnung Rohau's 
mit dem Könige mitzuteilen und freundliche Aufnahme des 
Herzogs zu erbitten, dass man ilm gern sehen würde?); auch 
erklärte man das Augebot der Anwerbung Roban’s, welche 
W’Avaux am 11. August als ausdrücklichen Wunsel des Königs 
bezeichnet batte, sei der Republik lieb, und sie sei bereit ihn 
mit 3—4000 Mann in Dienst zu nehmeu®), aber daun war der 
Empfang doch nicht so, wie ihn wohl d’Araux gewünseht uud 
Rohan erwartet hätte, und jene Erklärung Roban engagieren 
zuwollen, war an die Bedingung geknüpft, dass zuvor die grau- 
bindischen Pässe geöfuet wären, und man wusste in Venedig 
wohl, dass es damit noch gute Weile hatte, 

D’Avaux liess sich die Mühe nicht verdriessen, er erneuerte 
seine Vorstellungen am 14. und 25. Auguat‘), er wies darauf 





1)8. Relazioue di Olauda e Francla di Zorzi Zorzi: Ho cwadglovate 
1 prineipt ed i progressi dell’ accordo coli Ugunotti rapprescutaute 
mille volte al Lego, alle Kegine, ai Proncipi, alla nobilti et ulla 
plcbe, che questo fusse Tunico mezo per donar la quiete c tranquillitä 
älls Francia, per avanzarsi alla protettione e diffesa delle cose d'Italia 
©t per havor a cuore piü del paacato il bilancio del mondo ... Das 
Manuskript des venez. Archivs, nach welchem hier zitiert ist, weicht 
&iuigermassen, x. B. gerade an dieser Stelle von dem im Archivio 
Veneto Jahrgang 1364, Heft 53, 8. 130—166 veröffentlichten der Bihlio- 
thek zu Ferrara ab. Die Relation selbst muss zwischen dem 13. Dez. 
1629, dem Tage, an welchem Zorzi die Bolobigungs-Briefo der franzöa. 
Königsfamilie dem Collegio übergab, und dem 20. April 1030, wo ihn 
die in der Relation erbetene Eriaubnis, die französischen Geschenke 
zu behalten, erteilt wurde, vollendet sein. e. Senato Forra 20. April 1630. 

2) Colleglo Espos. Prineipl 6. Aug. Senato Seer. 1. Aug. 1029. 

3) Espos. Prince. 11. Aug. Son. Soer. 11. Aug. 

1) Dor lotztoren Espositiun Mogt oin Memorial Rohans bei, worin 
dieser an seine Abstammung sus dem Hause Lusignan und seine 
früberen Angebote erinnert. „Il Re... ha mostrato particolar gusto, 
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hin, duss die Spanier bei ihrem Mangel an guten Anführern” 
Rohan’s Anstellung fürehteten und teilte im Vertrauen mit, 
dass dieser wit expresser Erlaubnis des Königs gerade hierkor 
gekommen sei, dass der König einen andern Aufenthalt Rohan’s 
nicht wünsche, — cs half ihm nichts: man hielt seine Em- 
pfehlungen für eigenmächtige, mit denen der König nichts zu 
thun habe, schrieb an den Gesandten in Frankreich rund heraus, 
man habe das Angebot nicht angenommen‘), und gab dem Ge- 
sandten WAvaux zur Antwort, dass die höheren Kommando- 
stellen sämmtlich besetzt seien, und man füglich für Rohan’s 
Fähigkeiten keinen eufsprechendeu Posten frei habe?). 

Für einige Monate liess nun d’Avaux in seinem Drängen 
nach, wenn er auch gelegentlich berührte, dass man Rohan 
vielleicht in Mantua verwenden könne®), aber am 2. November 
braehte er einen eigenhändigen Brief Indwigs XIIL, der seine 
fraheron Aussagen bestätigte‘), und empfahl direkt den Herzog, 
dessen Tüchtigkeit im Verteidigungskriege hinlänglich bekannt 
sei, im Dienste der Republik nach Mantua zu schicken. 

Eine Unterredung, welche der IIerzog vor d’Avaux's Audienz 
um gleichen Morgen mit dem Nobile Gio. Pesaro, früherem Ge- 
sandten in Frankreich, herbeiführte, hatte d’Avanx’s Versuche 
den Weg ebneu sollen. Auf das energischeste protestierte 
Rohan darin gegen die Gerüehte, welche ihn als Anhänger 
Spaniens zu verläumden suchten, — Gerüchte, die dadurch eine 
besondere Konsistenz gewannen, dass gerade in jenen Tagen 
Rohan's Traktat mit Spanien vom 3. Mai 1629 der Republik 


he stimandio per.rispetti non mono privati che publici di non haver 
altro impiego, che fuori del Regno, io venga ad ottenere aleımo da 
Vosira Seronitä“. Auch hubo ihn dor König vor der Abrelse Werb- 
ungen in jedem Umfango bewilligt. 

1) Sen. Ser. 25. Aug. an den Gesandten in Frankreich: „Li 
eumvetti osprossi dall’ Amb d’Avaux in talo proposito di Roaa li ere- 
dem piü tusto sensi proprü dell’ Ambre che del Ro ot elo non 6 
wussibile che il nostro servitio comporti che debbiumo valersl di esso 
Roan per gruvi rispelti ehe possuno auco dulla vontra prudenzu essero 
eonsiderafi*, 

2) Sen. Seer. 26, Aug. Eap. Prince. 30. Aug. 

») Esposiz. Princlpl 24. Sept. 

1) Collegio Lettere Principi d. d. Fontainehlom 7. Okt. 1629. 
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seinem ganzen Umfange nach bekannt wurde). Wohl habe 
er zu andern Zeiten in Verhandlungen mit Spanien gestandom 
aber das sej unter Vermittlung und mit Unterstuszung Englands 
geschehen, aber dann habe er jener Nation ewigen Krivg ge- 
schworen, die ihn batrogen und beleidigt, mit allen Versprechungen 
geiäuscht und, anstatt ibm Hilfe zu bringen, wit atinem Ruin den 
eigenen Vorteil erkauft habe?). Umsonst strengte er alles an, 
den Schatten eines Einverständnisses mit Spanien zu verseheuchen. 
Vergeblich zeigte er, wie die Rücksicht auf seine Religion und 
seine Ehre, auf sein Vermögen und die Glieder seiner Familie, 
die wie Geiseln am französischen Hofe lebten, dem widar- 
sprächen, Nicht minder vergeblich war es, wenn er dem Vor- 
wande, dass man keinen seinem Range entsprechenden Posten 
habe, mit der Erklärung begegnete, dass er keine Anspriche 
erhebe, kein Generalat verlange, niomanden in seiner Stellung 
beeinträchtigen wolle, aber seinen Kopf zum Pfande setzen 
und, obwohl Herzog und Pair von Frankreich, sich jedem Richter- 
spruch der Republik unterwerfen würde, wenn er Mantua nicht 
zu halten verstünde. 

Der Senat antwortete: man habe nicht unterlassen auf die 
früheren Äusserungen des Gesandten beim Herzog von 
Mantus anzufragen?), sei aber auf entschiedenen Widerstand 
gestossen. Vielleicht werdo cs dem Einfusse d’Avauz'a ge- 
lingen den Herzog von Mantua und Rohan zu einigen, ein 
Resultat, welches der Republik im höchsten Grade erwünscht 
sein müsse. Man worde dem Rosidonten in Manfus noch oin- 
mal Auftrag geben, in gleichem Sinno mit dem Herzog zu 
sprechen. Freilich ward nun dieser Auftrag erteilt, er enthielt 
abor nichts von einer Unterstützung des Bohan'schen Wunsehes, 
sondern den einfachen Befehl die Meinung des Herzogs aus- 
zuforschen ‘). 








1) Disp. Franela (Soranzo-Contarini) Melun 10. Okt. 1629 wit 
Kopie den Vortrags, angekommen in Venedig am 22. Oktober. 

2) Bericht Posaro's in Espos. Prineipi „Invece di ausiatergli hanno 
ei Ausennci) mercantato gli proprii interessi con Ja sua vovina“. 

Die Untitigkoit Spaniens nach dem geheimen Traktat vom 3. Mai 1623 

ist allerdings auffallend, 

3 Sen. Seor. 25. Sept. 1629 an den Rosidenten in Mantua. 

9) Sen. Soer. 2. Nov. 1029 an denselben. Mitiheilaug von Avaus 
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Obgleich nun d’Avaux auf diese Antwort des Senats noch 
einmal erwiderte, os sei Rohan nicht um hohe Stellung, sondern 
mır om die einfache Aufnahme in venezlanische Dienste zu 
thun, obwohl er am 6. und 8. November abermals Fürsprache 
erhob: es blieb bei dem alten Bescheid von der Weigerung 
des Herzogs von Mantun und dem Mangel eines pussendem 
Posten!) 

Die Haltung des Senats änderto sich aueh nicht, als Avaux 
aıı 13. Dezember berichtete, dass der Herzog Karl seine Meinung 
geändert habe, und es wohl zufrieden sei, wenn Rohan mit 
2000 Mann ihm zu Hilfe gesandt würde. Man ignorierte die 
Mitteilung gaı 

Nunmehr schien es Avanx aufgegeben haben noch etwas 
zu erreichen; nicht so Rohan, der durch einen eigenen Ab- 
geordneten, La Blatiöre, am 18. Februar 1630 in Embrun das 
Verlangen an Richelieu stellen liess, sich für ihn bei Venedig 
zu verwenden?). Offenbar war ca eine Folge dioses Schrittes, 
wenn 'Avauz am 9. April neuerdings dem Collogio vortrug, 
Kohan hätte beim Friedensschluss die Absicht gehabt nach 
England zu gchen, uber das wäre seinem Könige nicht genchm 
gewosen, vielmehr hätte König Ludwig den Wunsch ausgo- 
sprochen, duss Roban sich zuerst der Republik vorstelle, Rinde 
or dort keinen Posten, so liess or ihm Freiheit sich nach Eng- 
land zu wenden. Der letztere Fall müsse nun eintreten. Immer 
Tatio ur, Avaux, nuch geglaubt, die Republik würde sich der 
königlichen Empfehlungen und ihres Versprechens eriunern, 
dem Könige auch bierin zu Gefaleu zu leben, wenn eu die 
Gelegenheit mit sich brächte. Eiue solche würde sich bei den 








Exposition: Noi te ne portiamo Yaviso, perehö tenendone ragiona- 
mente col Sigr Duca porti poi particolarmente 3 nostra notitia i 
suoi sonsi, 

1) Disp. Mantos (Marc. Ant. Businello) 5. Noy. 1628 (in Veneilig 
am T. Nov,) Hs mostrato il Sigt Duca grandiasina 6 totule alfenatione 
onprimendvei, che la sua venuta non aarin stata por altro eflatto che 
«Wincommadar, che oltre Uussere infelice ne’ auol maneggi era huomo 
di vissuns risolutione, Ben haveva seco huomini wperti e valorosi 
i quali quaudo si potesse havere, saria buon servitio dalla Francis; 
ma Fadyersione & tanto grande che non ha espresso altro. 

2) New. de Rich, V, 127. 
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gegenwärtigen Verwickelungen leicht gefunden haben. Demuoch 
wäre nichts geschehen, im Gegenteil hätte der Kardinal auf 
wiederholte Anträge beim Gesandten Soranzo einen Widerstand 
gefunden, dessen Ursprung ihm unerklärlich wäre, denn er 
könnte sieh unmöglich überreden, dass ein Mann von solcher 
Kriegserfahrung, solehem Range, soleiem Anschen, s0 warm von 
seinem König empfohlen, einer Republik gleichgiltig wäre, die 
soviel Entgogeukommen, soviel Ergebenheit gegen diesen König 
auf den Lippen führe, gleichgiltig in einer Zeit, wo man sulche 
Männer, wenn man sie nicht hätte, mit allen Mitteln Lerbei- 
zichen müsste. Längere Zeit hätte Richelieu infolge jener Ab- 
meigung gezögert, ihm neue Aufträge zu geben, aber jetzt wären 
Briofo des Kardinals mit don bestimmteston Ordros eingetroiten. 
Man wilnsche ıyr ein einfaches Festlielten Robans im reue- 
zianischen Dienste, olıne (jede Prätension gegenüber denen, 
welehe bereits im Besitze der höheren Stellen wären, und über- 
lasse es der Republik sich seiner Person zu bedienen in Art, 
Zeit und Ort, wie es ibr au pasendsten erscheine Mau werde 
ja doch ohne Zweifel neue Werbungen nötig haben, nicht leicht 
werde für einen andern die königliche Zustimmung aur Aus- 
fuhr von Kriegsvölkern zu erlangen sein, bereitwillig würden 
die Soldaten einem Führer von solcher Praxis und solehem 
Rufe zuströmen; so möge der Senat die Bitte des Königs und 
deu speziellen Wunsch des Kardinals in Erwägung ziehen. 
Nie während seiner ganzen Gesandtschaft, so beteuerte d’Avuux 
zum Schlusse, sei Ihm ein Geschäft dieser Art mit gleichen 
Nachdruek und gleicher Wärme empfohlen. 

Unmöglich konnte man eindringlicher sprechen. Allein 
auch Venedig mochte einen Führer, den Frankreich aus poli- 
tischen Gründen weder im Lande noch in Britsunien schen 
wollte, aus politischem Mistrauen nielt im eigenen Heere haben. 
Bei Frankreich waren es die protestantischen, bei Venedig die 
spanischen Beftirchtungen. Es war hierin zu nichts zu be- 
wegen. Am 21. und 28. April kam Avaux abermals auf den- 
velben Punkt zurück und erinnerte, dass Rohan schliesslich 
vom Könige die Erlaubnis zur Rückkehr werde verlangen 
misson, er bat um Entschuldigung, wenu er wachgorade kistig 


1) Collegiv Esp. Prince, 9. April 1539 mit Memorial Avaux's. 
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würde, aber wenn der Feind sich stärke, weun Merode in 
Graubünden Marschquartiere für 15000 Mann bestelle), wenn 
in Deutschland gerüstet werde, müsse auch die Republik an 
meue Truppen denken. Die Nichtausführung des Angrifes auf 
Goito gab dam die Voranlassung, dass Avaux am 2. Mai wiederum 
erschien: Manfua sei in grösserer Gefahr als jemals, dıinnen 
heirsche die Pest, Im Felde die Deutschen, die Ernte sel be- 
drobt, Verstärkungen aus Doutachland würden erwartet, die 
Truppen der Republik seien unthäfig, des Anblickes eines kriegs- 
kundigen Führers, der ihnen Mut einflössen könne, entwöhnt, 
die Ereigniese würden vielleicht darthun, wie gerechtfertigt sein 
unablässiges Drängen sei, man müsse den Marschall d’Etı6es, 
Rohan oder den Herzog von Candalle verwenden. 

Daranfhin ward nun zwar Candalle mit dem Titel eines 
Governator general dell’ Infanteria nach Valeggio geschickt, 
aber für Rohan geschah wieder nichts. 

Noch einmal versuchte Avanı am 23. Mai das möglichste. 
Die Terzogin von Rohan sei willens binnen vierzehn Tagen 
unch Frankreich abzureisen, sei bis dahin kein Entschluss go- 
fasst, 50 werde sie sich dem Künige zu Fitssen werfen, der 
König werde dem Herzog die Erlaubnis nach Frankreich oder 
auderswohin zu gehen bewilligen missen. Das würde sus den- 
selben Gründen anbequem und ungenehm sein, die sein Mier- 
bleiben wünschenswert machten. Dass Rohan kein Kommando 
verlange, sondern einfache Aufnalme, um zu dienen wo und 
wann es der Republik gefalle, solle wenigstens dieser den Ver- 
dacht benehmen. „Es kann kein Zweifel busteheu, dass in drei 
Monaten die Streitkräfte der Republik geschwächt sind. Au 
Ersatz mus» gedacht werden. Welcher Verlass auf die italleni- 
sehen Söldner ist, hat die Erfahrung gelehrt, das Kommen der 
Wollander ist ungewiss und der Weg ist weit, die griechischen 
und dalmatinisehen Völker sind ohne "Disziplin, die einzigen, 
auf die man mit Sicherheit rechnen kann, aind die französischen. 
Der Fortgang der Operationen wird den König ins Mailändische 
führen und der Ropublik worden dann die Truppen fehlen von 
hror Site ei nzurücken; ergreift man das Angebot des Herzogs, 














1) So behauptete Avaux am 26. Apfil, berichtet zu sein. 
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30 ist für allen gesorgt. Der Zufall — cs lagen nämlich Ge- 
treidesehiffe ans Marseille entladen zur Heimfahrt bereit!) — 
orleiehtert die EinschiMung der Angeworbenen in Marseille, und 
die Rückkehr der Herzogin wird die Gewährung der Worbungen 
am Hofe befördern.“ 

Der Doge entgegnete: „Schon is! Candalle abgesandt. Auch 
für Rohan wird das mögliche geschehen. Reist die Nerzugin 
von Rohan innerhalb 14 Tagen ab, so ist die Entscheidung 
zuvor gefallen.“ 

Und so kam es Es kamen die Tage von Villabuona und 
Castolnuoro; die Not des Augenblicks brachte jedes Bedenken 
zum Schweigen. Am 3. Juni erhielt der Savio alla serittura 
Domenico Ruzzini den Anftrag die Verhandinngen mit Rohan 
zu beginnen, und der Gesandie in Frankreich den, die Wer- 
bungen nach allen Kräften zu beschleunigen?) In acht Tagen 
gedich man zum Abschluss, ungeachtet gerade jetzt ans Frank- 
reich neue Verdächligungen gegen den Herzog laut wurden, 
als stünde dieser mit den Guisen und mit Spinola in Verbin- 
dung, — Verdächtigungen, zu deren Interpret sich diesmal 
sogar der Pater Josef machte} 








1) 8. Esp. Prino. 2. Mai 1630. 

2) Son. Scerot, 3, Juni 1630. 

3) Disp. Franie (Contarini) al Consigliv X. d. d. Grenoble 17. Mai 
1610. Pater Josef sagt „che il Roan, doppe che vede avanzarsi la 
terra, sis per instigatione di Spagnoli o di Saroin, rinava qualche 
Dratiea ci sollevatione in Lingnadoca, le quali sono giä ben note al 
rdinale eon altre pratiche, che pur egli tiene con aleuni prineipali 
ontenti della Corte, che per quanto posso io (Contarini) creder 
sono li Ghisardi, ms elıs perl wustra il Cardinalo di für lamwieo auu, 
lo fa raccommandar al E. E. V. V. per qualche impiego, cho non fosse 
considorabile, ına medioere per trattenerlo et non disporarlo, verlen 
dosi affatto otioso; cho il medwo Roan haveva chinmato a s-il Glosel 
(Clausel), che fu quello, che trattd il sno megotiato in Spann, per 
impiegarlo presso il marchese Spinola et il duca di Suvoia, il qual 
Glosel medmo |’havea detto al Cardinale“. Vgl. Clansels Kröffnnngen 
an Richelicu vom 27. Feb. 1630. Mom. do Rich. V,497. Uober die 
@uisen und Rohan s. die Mem. de Rich, VI, 509. Ueber Guise und 
die Spanier #. Meuı. de Rich. VI, 569. und Siri memor. reeond. VIL, 
360, Dass Bohan noch mannigfacho Verbindungen in Frankreich 
hatte, ist nicht zu bezweifeln; aber e8 Ist schwer zu sagen, was an 
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Am 11. Juni unterzeichnete Rolan den Kontrakt, Br ver- 
pilichtete ihn zur Anwerbung von 6000 Mann gedienten 
Volka unter kriegserfahrenen Offizieren. Die ersten 4000 Mann 
sollten in den ersten zwei Monaten, der Rest von 200) Mann 
im dritten Monat nach Malamnceo, dem Aussenhafen Venedigs. 
geliefert werden, und zwar die Kompanie zu 211 Mann, die 
Offiziere eingerechnet: im Ganzen sollten es also 6330 Mann 
sein, worin «die Oberstenkompanie einbegriffen war!) „Für 
Waffen, welche die Republik liefert, werden monatlich pro Maun 
2 Live abgerechnet. Die Soldzablung beginnt von der Miste- 
rung im Hafen von Malamveeo an. Die Einschiflung in den 
Häfen der Provence, der Languedoc, der Guyenue, des Peiton 
und der Bretagne sowie den Transport nach Venedig übernimmt 
der Herzog. Dafür, sowie an Werbegeldern werden ihm ins- 
gesammt pro Mann 301/, Dukaten; zusammen 183000 Dukaten 
bewilligt. Ein eventuelles Mehr von 800—1000 Mann soll ihm 
vergütet werden. Bei Auflösung der Truppen werden von 
dem Regiment 1—2 Kompanien zurückbehalten.“?) Noch am 
gleichen Tage genehmigte der Senat den Kontrakt und nahm 
KRohan auf die übliche Zeitdauer von 5 Jahren fest und 2 Jahren 
vorbehaltlich in Dienst, mit einem Jahresgehalt von 6000 Dukater 
für seine Person und 1200 Dukaten für den Unterhalt vo: 
vier Hauptleuten seines Gefolges und mit der Verpfichtun 
10000 Mann — und zwar die obengenannten 6000 Mann sofo 
in 2 Regimentern zu 20 und 10 Kompanien — anzuwerben. 

Am 15. Juni ward der Beschluss dem Könige durch ein 
Brief des Dogen verkündigt. Ein Zusatzartikel vom 22. Jı 





dem Uehrigen Erfindung Clsusels oder Wahrhei 
Rohan den verräterischen Intriganten später 
knlipfen liess, 

1) Die monatliche Zuhlung betrug — die Offiziere eingeschlo 
— 41032 Due. 1 lir. 12 soldi moneta eorrente d. h. 396H2 Duc. 
12 aoldi fir 30 Kompanien & 1322 Dur. 4 Bir. 12 soldi — den Ma 
sold des gemeinen Mannes ant 30 venez. Lire berechnet — und 
Vukaten zur Verteilung an Offiziere und Beamte. 

2) Senato Soer. 11. Juni 1630 (in den „Filze* der Originalkon‘ 
Ehenda Bericht Ruzzinis iiber seine Verhandlungen mit R. Das V 
geld setzte sich zusammen aus Handgeld, 2 Monaten Sold b 
Ankunft in Venedig‘ und Schiffsmiete. 





t. Sicher ist, ( 
in Graubünden 
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erklärte, es läge im Interesse des öffentlichen Dienstes, dass 
die Truppen die Usberfahrt zum Teil bowaffnet machten, um 
sich unterwegs gegen evontuelle Angriffe verteidigen zu köunen. 
Daher sollte, wenn sie ganz oder teilweise gerüstet kämen, 
ihnen die Bewaffoung durch Piken und Musketen, sofern sie 
diensttauglich und die im venezienischen Arsenal für Musketen 
übliche Munition dafür geeignet wäre), in Anrechnung gobracht 
werden. Am 28. Juni stellte Rohan die Bilrgen für 143000 
Dukaten und versprach für die übrigen 40000 Dukuten Bürgen 
in Frankreich2); darauf wurde ihm am 29. Juni zur Anssondung 
von Werbeoffizieren ein Vorschuss von 9000 Dukaten ansge- 
zahlt, und zugleich dem Herrn d’Avaugonr, welchen Rohan zur 
Einleitung des Geschäfts nach Frankreich schickte, die Pässe 
ausgestellt. Am 5. August 1630 waren bereits 83414 duc. 21 
grossi in Frankreich augewiosen.?) 





1) „Che riscono della medema cargadura ordinaria della ensa 
all Arsenal. 

2) 28. Juni 1830 im Collegio. Kopie in Senato Rottori 29. Okt. 141. 

3) Sonato Soor. 5. Ang. 1630 an den Gesandten Contarini in 
Frankreich, 
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Zweites Buch. 


Von Valeggio bis zur Invextitur des Herzogs von Mantua. 
Oberitalisch-venezianische Verhältnisse und Politik 
vom Juni 1630 bis Juli 1691, 
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Lage und Politik Venedigs vom Rückzug nach Peschiera 
bis zum Regensburger Kurfürstentage. 


Die militärischen Verhältnisse. Die Ainanzielle Erschöpfung und ihre 

Gründe, Div Pest. Die Grundrichtung der venezianischen Politik 

auf den Frieden. Notgedrungenes Eingehen Richelien’s auf ernntliche 
‚Friedenannterhandinngen mit dem Kaiser. 


Seit Francesco Erizzo das Oberkommando der veneziani- 
schen Landmacht und Marco Giustinian das Proveditorat jen- 
seits dea Mincio angetreten hatte, ging ein energischerer Zug 
durch die militärischen Massnahmen der Venezianer. Eriszo 
leitete die Operationen im Veronesischen, Giustinion komman- 
dierte jengeit des Mincio. Aber die Verlnste auf dem Rückzug 
von Valoggio waren zu gross, die einireffienden Verstärkungen 
zu gering, als dass es zu etwas nennenswertem hätte kommen 
können, und schliesslich machte der Ausbruch der Pest, die 
auf dem Festland gleich mit furehtbaror Gewalt auftrat, alle 
Anstrengungen illusorisch. Ein Blick auf die Truppenstärke 
spricht deutlicher als alles andere. Ungefähr 14000 Mann In- 
fauterie hatte Sagredo in und um Valeggio vereinigt gehaht, 
seine Kavallerie wird man auf 3000 bis 4000 Pferde schätzen 
dürfen. 2000 Mann französischer Werbetruppen und einige 
Kompanien Albanasen waren die einzigen Reserven, die bis zur 

atastrophe von Mantua zum Hecre atiessen. Als diese eintrat, 

hatten Erizzo und Giustinian zusammen an dienstfähigen Truppen 

noch 7000 Mann nnd 2300 Pferde. Rechnete Erizzo nun noch 

Besatzungen und Bedcckungsmannschaften ab, so hlieben ihm 
er 
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für Oporationen im Feldo nicht einmal 2000 Mann !), und dnbe 
bildete Erizzos Trappe doch die Hauptmasse des venezianischer 
Meeres! Hierau kamen nun die verhängnisvolleni Einwirkungen 
dor Pest. Anf 4500 Gesunde zählte allein das Erizzasche Korpt 
1900 Kranke. Vou einem Tage zum andern musste der General 
sein Hauptquartier verlegen. Gab er heute einen Befehl, morgen 
war der. welcher ihn ausführen sollte, an der Pest verschieden.) 
Darf man sich wundern, dass bei solchen Zuständen trois des 
besten Willens nichts ernstliches gegen die Kaiserlichen unter- 
nommen wurde, deren Macht von vornherein eine grössere war 
und ausserdem den Weg zu Verstärkungen offen hatte? 

Zwar hatte Ginstinian den Versuch gemacht, von Westen 
her grössere Verstärkungen nach Manfua zu werfen, und schon 
war ihm Ende Inni der Angrif? anf das feıte Canneto halb und 
halb gelungen, als er vor der Uebermacht der Kaiserlichen 
zurlickweichen musste.) Es mutet uns wie eine Ironie des 
Schicksals an, wenu Erizzo an demselben Tage, wo Mantua 
fallen sollte, als einen Erfolg seiner Amtsführung nach Vencdig 
meldeta, dass as ihm gegliickt sei, der nngünstigen Lage nn- 
geachtet 400 Mann, ganze vierhundert Mann, in einzelnen 
Trupps nach Mantna zu bringen! Es musste seine besonderen 
Gründe hnbon, wenn man 'kaiserlicherscits von diesen Verlegen- 
heiten und dieser Schwäche Venedigs keinen Gebrauch machte. 
Sehen wir nämlich von einigen in den eraten Junitagen im 
Gefolge der gineklichen Gefechte auf venezianisches Gebler 

1) Die nach dem Kampfe von Valoggio nach dem Breseianischen 
geschickten und dann von Ginstinian fbernommenen Infanterieregi- 
menter hatten von 5200 Mann, welche die Musterrollen von Valezgio 
aufwiesen, bei ihrer Ankunft in Brescin noch 3320, Ende Juni bei der 
Musterung von Castel Gieillrodo nuch 5220, am 26. Juli nach Ab- 
rechnung der Krankon noch 2500, während die Kavallerie Giustinians 
an diesem Tage auf 1320 Pferde herabgegangen war. (Disp. Pravred. 
olere il Mincio. aus Lonato 26. Juli, aus Hantechiaro 2. Aug, aus Casta- 
guedello 12, Aug) Am 21. November hatten Infanterie und Karallerie 
zusammen noch 320) Mann. Erizzo hatte am 19. Jali 6262 Mann 
— wovon 1562 Kranke — und 950 Pferde. Disp. Provved. Gen. dell'armi 
in T. F. 19, Juli 1630. 

2 ;p- Provved. General in T. F. 26. Juni. 

3) Diep. Provred. Gen. Eriazo no, 24 d.d. Verona 2. Juni 1630. 
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unternommenen Sireifzügen ah, #0 geschah bis zum Regens- 
burger Frieden weiter nielts, ausgenommen einige Ende Sep- 
tember gegen Gambara, Viesso und Pialboino im Breseianischen 
gerichtete Plinderungsztige, die aber auf Rechnung der auch 
unter den kaiserlichen Truppen eingerissenen Zuchtlosigkeit zu 
setzen sind.) 

Besser stand es um die venezlanische Seenacht, Nicht 
ohne Grund befürchtete mau, dass die Spanier es versuchen 
würden, unter dem Vorwand, der Königin von Ungarn ein 
sicheres Geleit nach Triest zu geben, dem mit Bifersucht ge- 
wahrten Vorreeht der Venczianer, allein den venezianischen 
Golf mit Kriegsfahrzeugen zu beschiflen, Trotz zu bieten. Die 
Gegenmassregeln, die man ergriff, waren energisch. Im Arsenal 
wurden die in Reserve befindlichen 3 grösseren Kriegsschiffe 
in Dienst gestellt, 7 Schiffe kleinerer Dimension gemietet und 
zum Kriegsdienst hergerichtet, unverzüglich die 4 Galecren von 
Dalmatien und Albanien sowie die der ionischen Inseln armiert, 
und die Flotte am Eingang des Gulfes zusammengezogen.?) Zur 
gleich jedoch stellte man in einem Senatsberehlnss an den spani- 
schen Gesandten die Galeeren der Republik für die Ueberfahrt 
der Königin zur Verfügung.) Man gab von spanischer Seite 
nach; im Jannar 1631 ging die Königin auf venezianischen 
Schiffen auf das prächtigste hewirtet von Ancona nach Triest.) 

Der Fall Mantuns brachte, je näher auch dadurch die 








1) Diap. Brescia @ Bresciano, d. d. Brescla 25. u. 26. Sept. 1630 
Deposchon des Podcstä Agostino Bembo, des Capitanio Alvisc Mu- 
wenige und des Provveditor straordinario Alv. Mocenigo 2. Vgl. 
Antwort Werdenbergs an Vico Diep. Germania no. 354. d.d. Regens- 
burg 7. Okt. 1030. 

) Sen. Seer. 13. Juli an den Provved, Genl. in Dalmatien und 
Albanien, am selben Tage an den Provved. Genl. und Inquisitor dello 
3 Isole (Korfii, Zaute, Kofalvuia): Sen. Seer. 19. Juli au den Provved. 
del'arnata. 

2) Sem. Seer. 13. Juli ... Per questo modo cessando il bisogno 
dell’ impiegarsi Yarnata di Sua Maestä Cache in tale ocsorrenza, 
saranno ano salvi quei riguardi importanti, che la prudenra di V.8. 
ben eonosee, ot che vivanıente eoncornono glinterossi non ıneno della 
Mia Cathıca che della Rep:r ietessa. 

4) Khevenh. XI, 1195 1. 
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Gefahr des Falles für Casale und damit die einer absoluten Ent- 
scheidung des Kriegs zu Gunsten des Kaisers und der Spanier 
gerückt ward, die Festigkeit Venedigs nieht ins Wanken. Aller- 
dings konnte es nicht handeln, ohue dass die Verstärkungen 
und Nachschübe aus Dalmatien, aus Frankreich und aus Holland 
augekommen wären, ja es sah sich sogar genötigt, seine Truppen 
aus Castel Giofredo (Giufrt), dem letzten noch im Mantua- 
nischen besetzten Platze, zurückzuziehen, um sie vor der sicheren 
Umzingelung au retten; aber mit desto grösserem Nachdruck 
und zu wiederholten Malen drang es auf die Beendigung jener 
Werbungen. Nach Verona wurde, „um der Stadt einen Beweis 
väterlicher Fürsorge“, mehr noch aber um der zagenden Bürger- 
schaft in den Gefahren der Pest und des Krieges einen festen Halt 
zu geben, eine ausserordeutliche Deputation von 12 Nobili ge- 
schickt, die im Verein mit den veronesischen Nobili die Be- 
wachung und Verteidigung der Stadt zu leiten hatten). Zu- 
gleich befahl man dem Gerandten Contarini auf das Vordriugen 
der französischen Armee nach Italien zur Entsetzung Onsales 
und anf Wiederversöhnung Savoyens mit Fraukreich hinzu- 
arbeiten, wwie aufs neue die Bereitwilligkeit zur Zahlung der 
Subsidien an Schweden zu versichern?). Nichts ist ungerechter, 
als wenn die Memoiren Richelieus von einem Beschlusse reden, 
den Venedig sofort mach Kroberung Mantuas gefasst habe, vor 
der kaiserlichen Macht die Segel zu streichen und seinen Frieden 
mit ihr zu machen®). 

Dagegen sprieht es sieher für die Entschlossenheit und 
Opferwilligkeit der Republik, wenn man sich überzeugt, wie 
die Betreibung jener kostapieligen Werbungen, die Bewilligung 
dieser Subsidien in eine Zeit füllt, wo die Pest unaufhörlich 
die venezianischen Provinzen geisselte und die Mildthätigkeit 
der Regierung zu neuen bedeutenden Auszaben Zwang, in eine 
Zeit, wo ubendrein die finanzielle Erschöpfung des Staates in 
einer Weise zu Tage trat, die den Kredit der Republik im 











N Sen. Soer. 2 
ten0 wurde ion zur 
in Campo“ verliehen. 

2) Sen. Seer. 5. Ang an den Gesandten Contarini. 

3) Mew. de Rich. Vl, 268. 


Juli 1630, Mit Beschluss Senato Seer. 2. Okt. 
iunerung au ihr Amt der Titel von „Nubili 
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Ausland auf das Tiefate erschütterte. Wenn es auch nicht zu 
einer Zahlungseinstellung der öffentlichen Bank kam, so war 
es doch nicht weit davon: nur mit den grössten Schwierig- 
keiten war Geld zu erhalten, und Bittschreiben um Zahlung mussten 
vor die Signorie gebracht worden von Leuten, die man sonst 
prompt bedient hätte. Die Mittel, welche eine allgemeine Kopf- 
euer aufbringen sollte‘), reichten den neuen Anforderungen 
des Krieges gegenüber nicht aus; am gleichen Tage, an welchem 
man die ersten Wechsel für die schwedischen Subsidien nach 
Holland schickte, sah sich der Senat gendtigt, zu einor Zwangs- 
anleihe zu schreiten. Die „Deputsti alla Tanın estraordinaria di 
tutte Je due camere“ (Deputation für ansserordentliche Steuern) 
erhielten den Auftrag alle Personen der Stadt, von denen sie 
nach den ihnen zu Gebote stehenden Informationen annchmen 
könnten, dass sie im Stande wären Gold auf Zinsen herzuleihen, 
zu veranlassen oder nötigenfalls zu zwingen, solchos je nach 
ihrer Wahl und der Art des Dahrlehns zu einem Prozententz 
von 6, 12, oder 14%, im Stastsschatz (ler Zecvn) anzulegen und 
zwar nie unter 300 Duksten auf einmal Die Gesammtsumme, 
zu deren Darleilung die Depufierten die einzelnen zwingen 
könnten, sollte 5000 Dukaten nicht übersteigen. Schon am 
4. Mai hatte der Antrag dem Senate vorgelegen; damals war 
die Durchschnitissumme auf 2000 Dukaten, der geringste Einzel- 
posten auf 500: Dukaten normiert gewesen, und der Antrag 








1) Me, de Rich. V, 244. Codiee Nasione Allemanus II, 220% 
(Pfarrarchiv der deutschen ovangel, Gemeinde A. U. in Venedig) 
Supplik von Oktsvius Ott und Philipp Fleischbein, Konsuln der 
»dontschon Nazion“ vom 18. Jan. 1631, (m. v. 1630), die sich auf 
diese Steuer bezieht, zu der man versucht hatte auch das deutsche 
Kaufhaus als solches heranzuziehen. Die Supplik wird damit begrlindet, 
„oho hora non si tratta da pomersi graveuza ordinaria, a per semplice 
äeidente tansar indifferentemente cadauna persons tanto alemanıa 
Quanto di quelsivoglia altra matione habitante in questa citti sonze 
imsginsbil distintione“. Am 6. Febr. wurde die Bittschrift zu Gunsten 
der im Kaufhaus wohnenden Deutschen entschieden, die in der Stadt 
wohnhaften blieben der Steuer unterworton. Auoh der Zwangsanlolho 
gedenkt die Supplik „Se per avntura essß nation alomanna rImancnso 
Gratificata in quasta sus inatanzu, pilı nacansario narchbe enentarla 
ancora dell’ obligo dell’ altra tansa di dopositar danari in cacca“. 


Google 


88 


nach zweimaliger Abstimmung unentschieden geblieben. Jotat 
ward er mit grosser Majorität genehmigt'). 

Die Schwankungen, welche diese Finanznot auf dem Geld- 
markt horvorrief, waren ausserordentlich. Ein von dem Handels- 
ministerium eingefordertes Gutachten der bedeutendsten Männer 
der Kaufmannschaft vom 1. Juli spricht von den schweren und 
offenkundigen Unordnungen des Platres, der traurigen Lage 
der Girobank und von dem Steigen des Wechselkurses um 
mehr als 20%, ds für dieselbe Summe von 50 Dublonen, die 
Wan früher für 145 ducati di banco (cine Art Schatzanweisung) 
gehandelt hatte, jeizi 183 ducati di banco verlangt wurden. 
Zugleich war das Agio auf die parfita di banco (eine Art Bank- 
aktien), das früher von 20 bis 22°, geschwankt hatte, auf 
10%;, gesunken?) 

Bis nach Holland und Frankreich schlugen die Wellen 
dieser Bewegung und traten den venezianischen Gesandten 
bei ihren Unterhaudlungen mit Truppenführern und Schiffs- 
rhedern hindernd in den Weg®). Die Kaufleute von Amster- 
dam, vorzügliche Kenner des Geschäfts, behaupteten, dass ein 
ähnlicher Niedergang des Kurses noch gar nieht dagewesen 
sei, ja sie stellten noch ein weiteres Sinken in Aussicht, falls 





1) 1 Abstimmung sın 4.Mai. Ju: 52, nein: 29, umentsch.: 3 
3, nein: 29, unontsch.: 48, Abstimmung am 21. Juni. Ja: 08, 
nein: 20, unentsch. 37. 

2) Kopie in Senato Giro 1630. 

3) Disp. Froneia Contarini no. 191. 27. Juli 1530: Cresee »gni 
giorno tanto il cambio di qua a Venetia por ausa del banco del girv, 
(che ogn'und provede gran rorina, In nv. 200 v. 12. Aug. verlangt Cou- 
tarini die Ausstellung der Wechsol in französ. „seudi dal sule (u 
3 franchi) che rispondino frauchi tanto“ .... polch® il far conte a 
ducati di baneo e correnti non risponde in maniera che sis. La ri 
mess senza dubbiv & sewpre utilissima, num di nano Vre Eouz“ vi 
perdeno 8 in 10 per cento in circa, che m'iwagino sii lo svario da 
banco del ziro al contante, ma 86 facessero tratte vi perderiano 15 0 21 
per eento essendo il cambio a 140, che giü aolleva assere a 120 et I 
mercanti wodesimi divone, che quests alteratlone, 1a qual ogni giornı 
va eresendo, nasce dulla dettu dispariti ıra ziro @ contante, alla qualı 
se non si rimedia, enderä assolutamente ogni eummereio con cotun 
piazes, 
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diese Unordnung in der Girobank andauere‘), Der gesamune aus- 
wärtige Handel Venedigs erschien anf das bedenklichste gefährdet. 

Zwei Momente wirkten zu diesem Niedergang des Staats- 
ind Privatvermügens, als dessen Widerschein wir die eben 
geschilderten Bankverliältnisso zu batrachten haben: einmal 
die kolossalen Ausgaben für Heer und Flotte, dann die Ver- 
Iuste, welche aus der durch Krieg und Pest Ierbeigeführten 
Handelssperra erwuchsen. 

Für letzteren Punkt gewährt uns ein Gespräch Einblick, 
welches der spanische Gesandte in Wien im Juni mit dem 
venezianisehen Residenten, dem Senatssekretär Pietro Vico, 
hatte}, Er äAusserte darin, dass der Kaiser, Spanien und 
Venedig in gleicher Weise von der Störung des Handels be- 
troffen würden. da der jährliche Geschäftsverkehr zwischen 
Venedig und Deutschland, der sich sunst auf Millionen belaufen 
habe, jetzt auf Tausende reduziert sei, und mit dem Verkehr 
nach Nespel sei es das Gleiche. Was die Kriegskosten an- 
belangt, so ist uns ein Budget aus dem Jahre 1622 erhalten, 
welches den Bestand der Truppen auf dem venezianischen 
Festland —— die Gamisonen von Palma nuora und Marano an 
der frieulischen Grenze abgerechnet — auf 13000 Mann und 
ciren 2000 Pferde angiett. Davon waren mit den Einnahmen 
aus dem Festland?), die auf 996000 Dukaten im Jahr taxiert 





1) Disp. Olanda. Gussoni no. 145. 12. Aug. 18... . „pexkio 
affermanv esser per avvenire ogui volta che continui il disording 
del baneo 0 laccreseimento dell moneta eorrenie eos“. Ich wuge 
keine bestimmte Deutung diesen „accreschnento della muneta corrente*. 
Jedenfalls haben wir in den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts 
eine ganz rupile Wertubushme der moneta eurrente; (infulge von Aus- 
Prägung ju grösseren Massen uad geringerom Mäuzwert?) Während 
van Jahre 1524 bis 160%, ulso in 4 Jahren die Zahl der soldi (moneta 
eorrente) auf oinon Zevchinv vun 144 auf 215 stiog, wurde jetat der- 
selbe Prozentsatz von 30°}, In den 33 Jahren von 16U> bis 1643 erreicht, 
denn 1613 zählte man bereita 320 soldi auf den zecchino. Der moneta 
eorrente stand übrigens die huona valuta gogenübor. 8, Anın. 1 zu 
8.30 und Anm. ı zu 5. 

9 Disp. Germania no. 321 Regensburg 26. Juni 1130. 

3) Die Revontien von Udine und Treviso, die für die Besatzungen 
au der Gronze von Kriaul reserviert gewesen zu sein scheinen, sind 
in dieger Summe nicht einbagriffen. 
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wurden, nur 11500 Mann und 1600 Pferde gedeckt. Der 
Ausfall mag gering genannt werden, aber diese relative Er- 
holung der Staatsänauzen war doch eben nur momentan. 
Rechnet man die Millionen, welche der Gradiskakrieg an di- 
rekten Ausgaben und an Subsidien für Savoyen erfordert hatte), 
die Summen, mit denen die Granbündner unterstützt wurden?), 
die Kosten dee Yaltellinkrieges 1624—1526, die Millionen gleich- 
zeitiger Subsidien für Holland), die Opfer für die Verteidigung 
Mantuas, welehe nach Nanis Zeugnis allein an Mannschaft der 
Kopublik auf 14000 Mann zu stehen kam, wozu noch Proviant 
und Kriegsmaterial zu zählen sind, erwägt man, dass Venedig 
allein an Infanterie im Jahre 1530 24000 Mann auf dem ita- 
liänischen Festland besoldete, so wird es keines weiteren Be 
weises bedürfen, dass die finanzielle Erschöpfung, von der uns 
soviele Senatsbeschlüsse jener Tage sprechen, nicht etwa nur 
im Munde der Staatsmänner, nein dass sie in Wirkliehkeit 
vorhanden war als das eudliche Resultat einer unvermeidlichen 
Entwickelung 9. 

Zu all diesen Uebeln näherte sich nun auch noch die 
Pest unaufhaltsam der „herrschenden Stadt“, der citta domi- 
nante, ‚wie venezianischer Stolz sie hiess, Schon hatte sie das 
Festland entvölkert, im Veronesischen hatte sie mehr als die 
Hälfte der Einwohner dahingerafft: auf 52000 Ueberlebands 
entfielen nach einer anfangs 1639 daselbst unternommene Zählung 
56000 Pesttote?). Holländische Gesandtschaftsberiebte geben 
den Gesammtverlust nur auf dem Festland auf sine halbe Million 
Menschen an‘). Eine tiefgreifende Eirschlafung war die un 
zerirenuliche Begleiterin solcher Schläge: niemand hatte mehr 





1) Savoyen erhielt allein vom 18. April 1616 bie 19. Dez. 1817 
1644000 Dukaten. 

2) 8. Zwiedineck &.a. 0. I, 210. 

3) 8. 8. 36, Anm.1. 

4) 3. auch Ranke, Zur venez. Gesch. 231. 

5) Am 9. Juni 1630 starben in Verona 2)5 Personen, vom 620. 
Juni in Stadt und Umgogend 12000. $. Diep. Provvad. GI. in T. F. 
und Cronses Girolame Priuli Primo Museo Civic Cod, Civogna 1099 
ep. 3079). 

s) De Jonge 2.0. 0, 194 nach don Berichten des holl. Gesandten 
van Lijers, 
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den Mut für einen Tag zu arbeiten, den er nicht zu erleben 
hofte, die Felder blieben unbebaut, das Vioh, um das sich 
niemand kümmerte, fiel in ungeheuren Massen). Wie in der 
militärischen, so traten auch in der administrativen Organisation 
Störungen ein, welche die energisehsten Gegenniassrogeln vor- 
langten?). Venedig selbst war, Dank seiner insulären Lage 
und der strengen Quarantänevorkelrungen, bis zum Juli von 
dem Verderben verschont geblieben. Aber: in diesem Monat 
zeigten sich auch hier die ersten Fälle. Vergeblich versuchte 
wan die Kranken in den Insellasareten zu isolieren. Kleidungs- 
stücke der Toten, die in die Stadt gelangten, verbreiteten auch 
dort die Ansteckung. Anfangs schritt die Seuche uur langsam 
vor. Im Juli und August erlagen ilır wicht mehr als 48 Personen, 
noch im September blien die Gesammtzahl der Verstorbenen 
hinter der des Vorjahres zurück, aber schon im Oktober stieg 
sie auf das Doppelte, und das Vertuschungssyatem, welches die 
Regierung bis dahin befolgt hatte, Konnte nicht mehr aufrecht 
erhalten werden. Im November erreichte die Pest mit 12000 
(uneh andern Berichten mit 14000) Toten ihren Höhepunkt?). 
Nach verschiedenen Schwankungen entwickelte sie sich im Juni 
1831 noch einmal zu erneuter Heftigkeit, erst im November 





1) Worte des Dogen Erizzo gegen Avau Esp« Prine. 7. Juni 1631. 

2) Es geschah in offenbarem Hinblick auf diese alle Ordnung ge- 
fährdenden Verheerungen der Pest, wenn am 30. Juni der grosse Rat 
„in Gemässheit der zu anıeren Malen ergrifienen Massregeln “ dem 
Senat unter Null- und Nichtigerklärung aller entgegenstehenden Bo- 
stwmungen auf deh Zeitraum eines Jahres Vollmacht erteilte, sich für 
alle etwa nötigen ausserordentlichen Aemter jeden Bürgers des Vater- 
londs zu bedienen, den Geschäftskenntniss und T’ichtigkeit dazu be- 
fählge, Ste sollten aus Jeder Stellung genommen, die sich weigernden 
wit allen Strafen belegt werden, die auf Ablehnung der Gesandt- 
schaften an gekrönte Häupter standen, Doliberszioni Maggior Consiglio 
30. Juni 1630. Man sehe, welchen Gebrauch die Memoiren Richelieu's von 
diesem Beschlusse machen (VI, 19). Das fir den Beschluss ange- 
ebene falsche Datum (12. Juli) ist vermutlich das der Depesche Avause. 

3) 8. die offiziellen Totenlisten („Necrologi‘) im Archiv der 
Provveditori alla Saniti. Danach starben im September 1630: 1057 
(1629: 1200), Oktober: 2121 (1629: 936), November 11997 (davon am 


1. Nov. 501, am 12. Nov. 457), Dezember: 7642, Januar 1631: 2048, 
Juni 4002. 
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konnte die Stadt für pestfrei erklärt werden unter feierlichen 
Prozessionen, welche man in frommer Erinnerung noch heutigen 
Tagos alljährlich in der Rirche „Mari zum Heil® omauort, 
deren Ban der Senat in den Schrecken der Seuche gelobt 
hatte). 

Der Totalverlust wird vom Juli 1630 bis zum 21. Nov. 1631 
auf 46490 Tote angegeben. Die Stadt, welche nach den Listen 
von 1624 143000 Bewohner hatte?), besass im Juni 1631 nach 
einer kurz zuvor stattgehabten Zählung nur noch 670009. 
Doch hob sio sich, als nach dem Schwinden der Pest und dem 
Ende des Krioges neues Handelsleben in die verlaasenen Kauf- 
kallen einzog, rasch; eine Zahlung vom 23. Dezember 1632 er- 
gab 102337 Personen, davon 3636 vom Patriziat, worunter 
wieder 1384 zum Staatsdienst fühige Männer waren, 6243 Mönche, 
Nonnen und Priester und 2643 Juden‘). 

Wir brechen bier in der Sehilderung der venezianischen 
Zustande ab. Wir glauben Gründe genng gewonnen zu haben, 
die Vonedig, auch wenn es ein kriegerischer und nieht, wie 
alle landelsvölker, im Prinzip iriedlicbender Staat gewesen 
wäre®), auf die Bahn einer friedlichen Politik gedrängt und 
darin orhalten haben würden. Dureh alle kriegerischen Vor- 
bereitungen zu Wasser und zu Lande zieht sich ein rein de- 
fensivor Uharakter; dem Gedanken. die Freiheit Ialiens, die 
Selbständigkeit des eigenen Stantes und die viellmndertjährigen 
Ansprüche der Seeherrscherschaft, wo es Not thut, mit den 
Wailen in der Hand zu wahren, geht der lebhafte Wunsch 








1) 8. Romanin a. a. 0. VII 507. 

2) Vgl. „Anagrafi“ in Arvhiv der Provveditori alla Sand, pub 
Yiziert von Bartul. Ceechetti „Delle Fonti della statistica negli Archi 
vi di Vonezin“. Atti del’ latitato veneto di seienze, lottero od art 
vol. I serie 1 

3 De Jonge a. a 0.194 nach einer Depesche van Lijere‘ 
vom 16. Juni 181, 

4) Cronaea Priuli u. &. 0. zum Jahre I: 

5) Rel. Venier. u. a. 0. 175. Taraa pero bene a noi ancora 
mutrir amicitia ot buonn intelliguns (vom l’Imperio), oosi perche 
eomnmerelo e trafiico ne riesce di proiitto at utile, come perche 
molto utile sempre il fuggir le brighe et travagli e proceder col ternıin 
Proprio del uestro governo, 
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zur Seite, so schnell als möglich einen Frieden zu erlangen, 
der mit der Würde des Staats verträglich und, wenn möglich, 
ewig wärel), 

Um wieviel mehr musste die Repnblik in dieser Haltung 
bestärkt werden, als sie auch die Politik des einzigen Bundes- 
genossen, Kichelieu's, der Not gehorchend, anf den Weg des 
Friodena lenken sah??) Um die Mitte August waren die Huf- 
nungen des Kardinals, Casale änreh die Macht der französischen 
Wufen zu befreien, derart gesuuken, dass der Gesandte Con- 
ti der Republik schrieb, man denke beroits daran sich 
eventuell mit dem blossen Versuche des Entsatzes zu be- 
gnüigen; die Eroberungen in Savoyen nnd Piemont betrachte 
man mehr wie Pfänder, um den Frieden zu erreichen, als wie 
Stützpunkte für die Fortsetzung des Kriegs; alle fanzö- 
sischen Operationen hätten nur den einen Zweck Traktate 
au sehliessen, so früh als möglich und unter jeder Bedingung. 
Selbst Richelieu gestand dies zu und flüchtete sich hinter das 
„in magnis voluisse*. Er gedachte nur noch, wie er sich mit 
Ehren sus dem Handel zurückziehen könne’) Es war aber 
wicht die Ungunst der militärischen Verhältnisse allein), welche 
den Kardinal zum Frieden zwang. Wohl oder übel, er musste 
der Partei der Königin Mutter nachgeben, die stark war durch 
die Schwäche des Königs, die den des Krieges satten Adel, 
das der Stenorn müde Volk hinter sich wusste. Zwar erklärte 

1) Ueber den konservativen Charakter der venez. Puliilk, s. Ranke 
a 2.0.8. 181, 183, 227. Zwieliueck a.2.0. 1 8.2. 

2) Disp. Franein Conturini nv. 203. 19. Aug, 1630 aus St. Jean 
de Maurienne. „Alla psce qui sl pensa soprs tutte lo weritto piü 
volle... . i sensi del Cardinule sono generosi, ma il Ra fiacchissimo. 
Egli ha buona volontä, ma ö solo, aporaya olril Ro lo socondasse, 
ma si & ingannato; lo regine ot gli altri sonu apertamente contrari, i 
Darlamenti ateillano per ’aggravio de’ popoli, sande le spese por dir 
Ü vero grandissimo; ad ostentatione di gluria del Cardinale viene 
attribnita In guerra d’Italin pin che ad aleun proffitto della Francia. 

3)... I Cardinale medesimo non sa piü come reggerai et In ha 
detto, pentito d’esser entrato in questo ballo, abbandanate dai grandi, 
odiato dal popolo per Yimpositioni, ceren d’useirne, ma vorrebhe con 
hanore perch& la ona natura ripugna alle bassezzo . . . ibidem. 

4) Ueber den Zustaud der frauz. Armeen s. Heyne a. a. 0. 1221. 
8. Disp. Krane, Contar. no. 205 vom 19. Aug. u. 211 vom 28. Aug. 1030. 
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er, der König werde die Republik niemals verlassen, aber nie- 
mand änssorte sich, wio man die Ropublik zu untersfiltzen ge- 
denke, und kam der Venezianer auf das Mittel zu sprechen, 
welches er für das einzige hielt, um Leben in das überall glim- 
mende Feuer des Widerstandes gegen Habsburg zu bringen, 
auf den offenen Bruch, so zuckte man die Achseln. 

Es war das jene Lago, auf Grund deren Richelicn Anfang 
August mit Mazarini weiter über den Frieden verhandelts) und 
aus der heraus er, — im Anschluss an diese letzten Ab- 
wachungen mit Mararini, — am 25. August seinen Gesandten 
in Regensburg unbedingte Vollmacht und Instruktionen für den 
Abschluss des Friedens erteilte. Die Abfindung der savoyischen, 
gusstallaschen und lothringischen Ansprüche auf die mantua- 
nische Erbmasse, 'welche der Kaiser verlangte, wurde darin im 
Prinzip zugegeben, von der Abtretung Pineroloa war keine Rede 
mehr, und im wesentlielhen ward nur die Erteilung der In 
vestitar für Nevers als Bestätigung dos status quo ante bellum 
gefordert, anf desson absolute Herstellung Richelieu jedoel 
durch das Zugeständnis eben jener Abfindungen verzichtete. 
Er zeigte dabei eine Mässigung, die dem offensiven Charakteı 
seiner Politik, der weitausgreifenden Kühnheit seiner Entwürfi 
von Grund aus fernlag, Nur natürlich, dass er auf diese zu 
rückgriff, subald es ihm die politische Konjunktur gentattete 
Mochten ihn dann später auf diesem Wege die Iympatlien de 
Republik begleiten, ihm zu folgen war sie weder vermögen 
noch gesonnen. Bei den Pfliehten der Solbsterhaltung und de 
Erhaltung der Freiheit Italiens blieb sie stehen. Für Richolie: 
waren der Regensburger Friede und die Cherasker Verträg 
eine Etappe, für die venezianische Politik sollten sie ein Al 
sehluss sein. Dem mistranischen Zuge ihres Wesens getre 
bleibt die Republik gerilstet, s0 lange die Garantien des Frieder 
zweifelhaft sind, in unthätiger Neutralität verharrt sie, nachdeı 

1) Aronel a. 5. 0. II, 814. 

2) Avanel IL, 877 Mein. de Kieh. VI, 275— 217. Avenel sag 
dass die Instruktion und die Vollmacht für L&on „vers le 24 aoü 
abgegangen sci. Die Vergleichung der Instruktion, soweit sie sic 
auf Spinola bezieht, mit dem Briefe an d’Efüat vom 25. Aug. ergit 
dass sie nicht früher abgegangen sein kann, als dieser. 
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die Befürchtungen von Seiten Habsburgs geschwanden waren. 
Habsburg selbat, und zwar die Acuische Linie vorab, crleichterte 
den veneinnischen Stantemänuern den Uebergang aus oflener 
oder sehlecht verhehlter Feindschaft zur Neutralität und wohl- 
wollenden Nachbarschaft. Es that das unter dem Zwange der 
europäischen Verwicklungen, die ihm Richelieu hervorgerufen 
hatte und an deren Entsichen, wie wir sahen, die Republik 
nicht ohne Antail ist. Es orilbrigt, diese allgemeine Charakte- 
ristik in der weiteren Entwicklung der politiachän Verhältnisse 
des Näheren zu begründen. 


Google 


vo. 
Wallenstein und die italienische Politik des Kaisers, 


Opposition Wallensteins gegen den Krieg in Itallen. Wandelung seiner 

Anschanungen nach Eroberung Pinerolos. Sein Interesse für Savoyen 

und seine Absicht, Venadig zu schonen, vom Kalsar gebilligt. Collalte’s 

Eigenmächtigkeit bei Angriff anf Villabuons. Erneuerung der alten 

Pläne gegen Venedig infolge der energischen Haltung desseiben. 
Widerstand der Liga, 


Wir hatten den Verkehr zwischen Venedig und dem Kaiser 
bis zu jenem Collaltoachen Ultimatum verfolgt und der Gründe 
gedacht, die den Venezianern die Vermutung orweoken konnten 
nnd thatsichlich erweokten, dass dieser Schritt Collultos auf 
kaiserliche Instruktion hin geschehen wäre. Hatten die Venezianer 
mit dieser Deutung das richtige getroffen? 

Wir denteten oben an, dass der Angrif anf die venezia- 
nischen Stellungen ein seit langem beabsichtigter war. Üollalto 
gehörte zu der Partei, die im anfänglichen Gegenaatz zu Wallen- 
stein, dessen weltansschauender Blick bereits die drohenden 
Verwiekhingen wahrnahm, dio daraus entspringen sollten), auf 
eine energische Führung des Kriegea in Italien drang, und 
diese Oollsitosche Richtung war am Hofe des Kaisers die herr 
sehende?); der Kaiser selbst war, ‚während er Collalto mi! 


1) Otto Heyne a. a. 0. 3.51. 109 uachı Briefen Wallonsteins be 
Chinmecky. 

2) Ebenda. 8.53. 91. Venier in seiner Relation a. a. 0. 8.14 
sagt, dass der Kaiser von den Spaniom zum Kriege in Italien ven 
führt worden sei „con insidie sotto falsi pretesti col mezo de sur 
inistri da loro dipendenti et a loro ohligati per pensioni et honor 
er bezeichnet dann näher Eiggenderg, Oollalto, Fürstenberg, Wordeı 
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Weiterführung der Unterhandlungon betraut, doch zugleich 
fest entschlossen, seine Ansprtiche in Italien nötigenfalls mit 
Gewalt durchzusetzen.‘) Unter den Gründen, die Collalio in 
einer Instruktion für Pievolomini vom Januar 1630 gegen den 
Frieden in Italien entwickelt, ragt die Rücksicht auf Venedig 
ervor. Er führt aus, dass der Friede es don Venezianern er- 
möglichen würde, sieh von den ausserordentlichen Opfern, die 
8ie jetzt zur Verteidigung ihrer Land- und Seeplätze für Heer 
und Flotte aufbringen müssten, zu erholen und mit dem vierten 
Teil dieser Gelder die Unzufriedenen in Dentschland zur Fort- 
£ahrung ihres Krieges in Stand zu setzen.) 

Wallenstein war zunächst gegen don Krieg in Italien über- 
aupt. Schon im Herbat 1629 aehreibt er an Collalto: „Wenn 
Ariedt in Italien ist, so ist friedt wit Frankreich auch 
Das Schwed ohne assistenz von Frankreich und der Venediger 
nicht thun kann, das sage ich aueh. Die assistenz werden sie 
ibm gewis gehen, den Krieg von sich abzuwenden, und werden 
Ana eussorst daran spendiren; zuvor aber ehe die Spanier den 
von Nivers angegriffen, hat Frankreich sich in diese sachen 
nicht gemüscht wie auch die Venediger“?) Im Februar 1630*) 
sehildert er dio Gefahren, die von Schweden, Holland und 
namentlich von Frankreich drohen, „der ein mechtiger monarcha 
ist, ınd an allen orten desimpegnirt sein eusserst thun, mit 
dem al longo andar aich gantz Italia sampt den Schweitzern 








berg als „soli 0 prineipali autori di tanti mali, che ha sofferto questa 
misera provineia d’Italis ad instanza de’ Spagnoli“, als Gegner des 
Krieges dagegen: Wallenstein, Tüly, die Kardinäle Dietrichstein und 
Pasmany, die Kaiserin und den Pater Lammermann (Lamormain). 

1) Chlumocky a. a. 0. Briefe Ferdinands II. no. 53, Wien 
2. Feb. 1630. 

2) Chlamecky a... 0. Briefe Collaltos no. 23. Instruttione al 
Collonello Piscolomini da riferir a} duon di Mechulburg li 5 gennaro 
1630, Vergleiche über Collalto), Wallenstein und die Wandinng in den 
Ansichten des letzteren den auf Chlumacky beruhenden Passus bei 
Rauke, Wallenstein 187 ff. 

3) Chlumecky a, &. 0. Briefe Wallensteins 20. 263. 11. Okt. 1629. 

4) Rbonda no. 236. Sagan 10. Feb. 1630 an Freyherrn . 

(nach Ranke, Wallenstein i87 Anm. wahrscheinlich an Qusntenberg 
gerichtet). 
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conjungirn wirdt.... ob wir nun diesem allen zu resiatiren 
bastant sein, das will ich gern sehen, dahero ich dann noch 
bitten thue, man lasse das cavilliren bleiben vnd mache den 
frieden in Italien ehe dan der sommer kompt*, woranf er sich 
speziell zu jener Entsendung Piecolominis wendet: „Der graf 
Collalto heit den Piccolomini dieser tagen zu milr geschikht 
wnd mieh mit viel sachen zu dem welschen krieg persnadirn 
wällen, aber ich habe ihm widerumb entbotten, dan was ich in 
meinem gewissen befunden, dass Gottes ehr und Ihr. Matt. dienst 
erfordert: stelle ich vnser ruinen nicht vor augen, so wollte 
ich gewiss nicht so dranf' dringen, aber noch sage ich, der friedt 
muss vor dem frieling gemacht werden, denn dan, In was sich 
das gegenteil vnser angelogenheiten avorgirn (1) wirdt, so werden 
sie (die Feinde) es nit thun wollen, da sie nit so baldt solche 
sonjanctur bekhomon werden dar Haus von Oesterreich zu 
ruiniren, wie dise ist.“ Im März rät er abermals „kanns com- 
ponirt werden so unterlasse mans nicht“ ®), am 7. April kundet 
er Collalto die Festsetzung der Friedenstraktation zu Danzig 
auf den 20. April mit dem Zusatz au: „Der von Don ist schon 
dahien gezogen, aber ich hoffe kein succes, denn alles dependirt 
von dem welschen krieg“ 2), und nach wenige Tage später heisst 
es: „In summa von Nöten Ist, das man friedt in Italien macht, 
wann der erfolgt, so seindt alle die ander des Haus Oestreich 
feindt im sack.’)“ 

Doch schon war cin Ereignis eingetreten, welches auch 
Wallenstein bewegen sollte seine grundsätzliche Opposition auf- 
zugeben. Richelieu hatte den Derzog von Savoyen überfallen 
und dureh Eroberung Pinerolos festen Fuss in Italien gefasst. 
Die französische Politik hatte plötzlich ihre wahre Absicht auf 
das Dominium in Itslien enthüllt. 

Piccolomini, von Savoyen, Collalio und Spinola abgesandt 
hatto Boricht hierüber ersialtet; „daraus“, wie Wallenstein un 
29. April (an Qaestenberg?) schreibt‘), „man angenscheinliel 
ersehen kann, dass die Franzosen sich nimer des von Niver: 





1) Ebenda no. 290. 19. März 1830. 

2) Ebonda nc. 205. 

3) Ebenda 00. 296. 11. April 1630. 

4) Ebenda no. 248 an Freyharrn ....... s. Anm. 4 zur vorigen $ 
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allein annemen, sondern das hochlöbliche Haus von Oesterreich 
zu rainiren begeren, Anhero dann meine schuldigkeit erfordert, 
mich des werks mit rechtem oyfer anzunemen, wie Ichs dan 
auch zu tun rosolntiseimo Din. Der Herzog von Sophoi begert 
6000 mann zum succurs in Suphoui, die will ich Ihme schicken 
vud auf alle begebende Mill, da die Franzosen Seiner Liebden 
aterker zueseezen wollen, iu aigner person zu succariren." 
Piceolomini soll aus dem lilsass Sukkurs nach Italien führen, 
die Diversion in Frankreich, die man von ihm begehrt, halt 
Wallenstein für unthunlich: „aber man apargire nur dass ich 
binnzichen werde. Ich will abor den Franzosen ein ander tiro 
tun, welcher sie vielleicht mehr als der zug in Frankreich di- 
vertiren wierdt vndi wird sicher geschehen. Bitt der herr sage 
dies dein sophoischen Ambaseiatoren oder wem 8. L. an Ihr. 
Matt. Hof haben.“ So war Wallenstein nunmehr, während er 
Frankreich durch’ den Ilorzog ven Lothringen im eigenen Lande 
zu beschäfügen dachte), gewillt ihm in Italien den von kaiser- 
lichen Streitkräften zu untarstiltzanden Savoyer gegenüber- 
zustellen. 

Zahlreiche Stellen des Wallenstein’schen Briefwechsele mit 
Collalto lassen erkennen, wie sehr ihm gerade an der Er- 
haltung und Unterstützung des Savoyers lag, den er „extraordi- 
nariamente estimierte“2). Am 8, Juni schreibt er: „Alle vusere 
wolfartb dependirt von des von Sophoi eonservacion“. Collalto 
möge schen, dass der Herzog ohne Verlierung einiger Zeit succurirt 
werde, „wirdt mir gewis damit beaser kommen, ala wenn er mir 
Mochelburg sucenrirt hette“°). Eine Zeitlang denkt er daran 
selbst in Person nach Italien hineinzuzichen, ‚wenn man vna 
die mitl auf ein jahr zuvor herausgiebt‘®). Dann halten ihn 
die Pest und die von Spinola zu befürchtende schlechte Be- 
handlung der kaiserlichen Truppen zurück®). Auf die Nach- 
rieht von den „extremiteten des herzogs von Sophei, vnd das 








1) Ranke, Wallenstein 177. s. auch oben Anm. I zu 8.66 und 
Chlum, a. a. 0. no. 316 vom 2. Juli. 
2) Ebenda no. 308. 3. Junl. 
3 no. 310, Ulm 8. Juni. 
4) no. 304, Carlebad 20. Mai. 
5) no. 305, Nürnberg 3. Juni. na. 308, 6. Juni 309, 5. Juni, 
1” 
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der Spinola ihn so malamente piantirt*, entschliesst er sicl 
von menem „in der person nach Italien zu passiren vnd den 
herzag von Sophoi zu nssistiren“: „Collalto lasse den Aldringer 
und Gallss um Mantus und ziehe mit dem besien volk nacl 
Sophoi. In der geschwindigkeit comsistirt alles ..... ich aboı 
will hinein, wenn vos die Spanier das versprochene geben“ ) 
Daher denn auch Wallenstein’s tiefe Betrübnis beim Tode Kar! 
Emannels, von dem er klagt: „Des herzogs von Sophoi todt 
betrübt mich in der schlen, denn ganz. Italien hat aufsieht anf 
diesen herm gehabt‘ 2. 

Aber gorade weil sich hier die Konjunktur bot den Savoyer 
gegen Frankreich auszuspielen, gerade weil er diesen mit allen 
verfügbaren Truppen zn unterstützen dachte, so war andorer- 
seits Wallenstein entschieden wider Collalto's Absicht, den Fall 
Pinerolos durch einen Schlag gegen die Venezianer wett zu 
machen. -Schon am 1. Mai bittet er Collalfo nach Mitteilung 
dor beabsichtigten Untersilitzung Savöyeus: „Was die Venediger 
anbelangt, ich bitt, der Herr Bruder lasst sie zu ruhe, denn sie 
werden izunder nicht so sehr auf der Franzosen selten sein 
wio zuvor, dieweil sie schen, das die Franzosen oin andara 
unter dem pretext den von Nivers zu defendirn. suchen. Dann 
sollte man sie angreifen, so werden sie disperatamente den 
Türken vodt ander mehr movirn vndt ihnen Hülf geben, vndt 
wir gegen soviol feinden nicht resistiren können’)“. Noch dring- 
licher und ausführlicher vertritt diese Anschauung cin Brief 
vom 6. Mai: „In diesem werk aber kann ich mich auf keinerley 
weis mit ihm vergleichen, das cr die armada will in Maninano 
zusammenführen, vnät sich den Venedigern oponirn, denn da- 
durch verlass er zum ersten den von Sophoi, daraus dann 
folgen muss, cho Sophoi pensara a fatti aui, so bleibt Canal 
auch den unsrigen im rilcken. Was aber das ergute ist, dns 
die Venediger, wie sio geschen, das die Franzosen uicht, wie 
sie vorgeben haben, den von Nirera anenriren wollen, sondern 
füs in Itallen zu sezen vormeinen, solches den Bapst vadt die 


1) no. 318, Mommingen 2, Juli. 
2) no. 324, 4. August, 
3) Chlum. a.a.0. no. 29. 
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Venediger ganz vndt gar gegen ibuen alterirt hatt, dass sle 
nieht mehr wie zuvor sich ihrer ankunft erfreuen, will ge- 
schweigen ihnen ein assistenz leisten oder statu de Milano an- 
greifen werden. Iaunder werden sie schen, dass vaser Intention 
nieht ist den von Nivers zum gehorsamb zu bringen, sondern 
die fürsten daselbst subjugiren, werden gewis zusammenschen, 
sich auf dor Franzosen soiton deklarirn vndt wnos ein böss 
spiel machen, auch werden mit grönsern eyffer die diversionen 
wider des kaysers lender treiben, welches sis itzt nicht gethan 
beten; — dieweil sie niemandes gem mechtig in Italien sehen, 
80 heiten sie gern die sach in Bilauza erhalten, auf das wir 
od die Franzosen wehren müdt worden, friedt gemacht vodt 
sie im vorigen stafu geblieben. Haben sie nun der Franzosen 
sach, welche ihnen bei weitem nicht 30° wie diese prejudieirlich 
gewost, nicht aprobirt, wieriel mehr werden sic'o itzt thun wider 
vns, da sie schen, das ihr total rnin daraus erfolgen mtiste. 
Dahero dann ich den herrn Brudern ganez dienstlich bitten - 
thue, er stehe von dioser opinion ab, conjungire sich mitt dem 
von Sophoi, gebe dem marchese Spinola assistenz, Casal zu 
bloqulron, lasse deu Aldrioger in Maulvano mit soviel volcke, 
das er sich von dem von Nivera keines afronto besorgt, irtitire 
die Venediger nicht .... zu diesem kann ich weder rathen 
moch helfen, dann ich sche, das nicht ratsam ist, vnd Ihr. 
Matt. alles vnheil draus erfolgen miste!)*. 

Es ist unschwer zu erweisen, dass sich Wallenstein in 
dieser Auffassung dessen, was nunmehr in Italicn nötig wäre, 
in völliger Vebereinstimmung mit Ferdinand II. befand. Der 
Kalser ist mit dem Angrif Frankreichs auf Savoyen sichtlich 
nieht unzufrieden, gab or doch Gelegenheit der in der Theorie 
noch immer bestehenden Verbindung des Reiches mit Savoyen, 
— das ja auch seinerseits, wenn es ihm passte, sich seines 
Reichaverhältnisser und seines Reichevikariats in Italien or- 
innerte), — eine praktische Bedeutung zurückzugeben, und bot 
sich doch damit ein neuer Grund den italiänischen Kricg als 





1) Chlum. a. a. 0. no. 301. 
2) Bernh. Erdmannsdörfer, Herzog Karl Emanuel I von Suvoyen 
und die deutsche Kaiserwahl von 1619. 81 M. 114. 
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Reichsaugolegenheit hinzustellen. „Nunmehr ist es“, so schreibt 
er an Wallenstein „vmb schutz vnd defension eines mit vobil- 
ligen gewalt vberfallenen vnd hetrangten vornehmen, getrewen 
Reichefüraten, benebenst vuı rettung vuserer angefochtenen Kay. 
Reputation vnd des heil Röm. Reichs Aigentumb, Land und 
Leuth zu thuen“'). „Nunmehr ist es.zum augenscheinlichen 
bruch vd dahin kommen, dass aus der mantunnischen sachen, 
30 bis dahero auf guettlichen tractaten bostanden, nachdem der 
Hertzog von Saployen feindlich angegriffen, sein Land vnd 
Leut mit gowalt voerzogen vnd der anfang dieses brucls von den 
Franzosen gemacht, eiu Allgemeines Keichsgescheit worden“ 2). 
Daher erscheint es ihm denn einerseits billig, „dass des IIerzogen 
von Saphoien L.. in dieser oceasion nicht gelassen, sondern elist 
sekundirt werden“?), andererseits hält er an seinen früheren 
Plänen von Divorsionen in Frankreich vom Elsass aus fest, ja 
es fällt ihm sogar ein „ob sichs nit etwo thuen liesse, wan 
die volcklulfen in Savoyen werden angelangt sein, von dannen 
aus den Frantzosen in dem ihrigen zu schallen zu geben“). 
Noch am 3. Juli von Regensburg aus erneuerte er den Befehl 
an Cullalto don Savoyor zu unterstützen. 

Betroffs Venedigs hält or es zwar angebracht an den Grenzen 
Truppen zussimmenzuziolien, aber in rein demonsirativer Absicht, 
um Venedig zu veranlassen, desto mehr Truppen im eigenen 
Lande zu behalten®), und am 11. Mai benutzt er die Gelegon- 
heit dem Grafen Collalto Instruktionen für die orwartete Durch- 
reise der Königin von Ungarn äureh Italien zu erteilen zu der 
Mahnung: „In allewog wullet dahin gedacht sein vad Buch 
höchst, beileussen, damit denen Venvligern von meinetwegen 
von Euch noch meinem kriegsvolck zum hruch vd offnen 
krieg die wenigste vraach gegeben, sondern alles dahin dirigiert 
werde, dass man, da es yo anderst ein möglichkeit, mit der 
Venediger gueten willen den sicheren pass erhalte vad dass 





1) Chlumecky u. a, 0. Biefe Fordinands az Cullalto, Beilage I zu 
Brief 55, Fordinand an Wallonstein v. 24. April. 
2) Ebendu Beilage II Ferdinand an Wallenstein v. 28. April 
3) Kbenda Beilage 1. 
4) Ebenda Briefe Werdinunds no. 56 vom AU. April. 
5) Ehenda. 
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man den andern wog per forza d’arme andere gestalt nit er- 
greife, es sey dann, dass von den Venedigern seiten vorher 
der bruch gemacht werde‘, und in dor Nachschrilt heisat em, — 
Ohne Zweifel in Bezug auf Wallenstein's Brief vom 6. Mai, — 
„Werdenberg hat mir den Brief gezeigt, den Buch der Herzog 
von Mocklenburg schreibt. Da ich Euch das gleiche schreiben 
wollte, 0 stimme ich ihm bei, befolgt also diesen seinen Befehl“ 1) 

Schon hieraus scheint mit Sicherheit hervorzugehen, dass 
der Angriff auf die Venesiauer und die folgende Anfrage des 
kaiserlichen Residenten Rossi in Venedig von Callalto auf eigene 
Faust iu Scone gesetzt sind, um su melr als in der keineswegs 
mit einem Angritl verbundenen Besetzuug Marmirolos durch 
die Venezianer ein Bruch schun deshalb nicht erblickt werden 
kan, weil Mantua selbst und andere Orte des Mantuanischen 
schon längst von venezianischen Besatzungen verteidigt wurden. 
Auch die Haltung des Kaisers und Wallenstein’s nach ge- 
sehchenen Gefechten bestätigt, dass sie denselben fremd waren. 

Zwar lohnte Ferdinand den Ueberbringer der Siegesbot- 
schaft mit dem fürstlichen Geschenk von 500 Golddukaten und 
wer keineswegs gowillt sich die Früchte dieses Sioges entgehon 
zu Isssen, aber er war doch weit entfernt in den Ruf jener 
Hofpartei einzuslimmen, die laut erklärte, „es sei jelzt au der 
Zeit eiu für allemal allen Befürchtungen, die Venedig verursacht 
habe, ein Ende zu machen?)*. In demselben Briefe, in welchem 








1) Ebenda no, 57, Presburg 11. Mai. 

2) Disp. Germania Pietro Vico nu. 318 Wien 11. Jun). Da Vonier 
in seiner Relation a.a.0. 155 #. auch die Stastsmänner, die er als 
Fürsprecher des italiänischen Kriegs bezeichnet, uls Bekäupfer eines 
Bruchey wit Venedig hinstellt, so bleiben für die ciauvinistische Hof- 
partei eigentlich nur die Militärs und ihr Anhang übrig. Von Werden- 
berg sagt Venier „professa som devotione vers la Repe. Non 
son ben certo che »eglielo debba eredere“. Von Eggenberg: „Nun lo 
Tappreseuto ben alletto ullu Ropes benehö ei Io prufensi von parole 
© conetti molto pienl ei eflicae, ına die bene, che per quanıw eurre 
la voce et ho inteso da pi incontri, ei non ha consigliste mai 1’Iın- 
Deratoro a rottura ou la Rep, vonosce ame’ dgli che won torna bene 
all Imperie ja guerra con la Repce*, Für beide Stastsmäuner finder 
Vexier in der Rilekeicht auf ihre au der venezianischen Grenze be- 
logenen Güter und Zolleinnahmen den Hauptgrund gegen jeden Krieg 
mit Venedig. 
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er Collalto befahl, nunmehr die Belagerang Mantuas energisch 
fortzusetzen, heisst ca: „Li Venediger betreflendt, ob sie sich 
gleichwohl bishero zu mir olıne alle gegebene vrsaclı genüthigt 
vnd dannenboro ganz wolbefuegt vnd genuegsame vrsach hette, 
dieselben ihren verdiensten nach zu traktiren, so will cs doch 
aus villen erheblichen moliven der zeit nach gar nit für rath- 
samb angeschen vnd gehalten werden, dicsclen hauptsechlich 
30 lang zu attachiern, bisa man sich der statt Mantua, so die 
prinzipal Impresa vnd vrench, dass ich meine arma In Italien 
geschiekht, nicht bemöchtigt, wan aulcheu wie au verhoffen be- 
schehen, s0 wierdet Ihr mir sodann hierüber Eur ratlıliche 
mainung zueschreiben, nach deren vernembung ich mich sodann 
weitter zu resolriren vnd die weittere verorinung an Eich 
abgeben zu lassen nit vmbgehen werde“). 

Und auch Wallenstein schrieb am 13. Juni an Collalto: „Ich 
erfreuo mich mit dem Herrn Bradern wogen dor vietori, aber hette 
lieber geschen, das noch etwas darmitt wehre zurickgehalten 
worden, bis die Franzosen wehren aus Italien, bitf’ ar sche izunder, 
das widerumb mitt den Venoligern die sach acomodiert wirdt, 
denn quod dlfertw non aufertn“. Und als dann die Siegs- 
trophäen 24 Fahnen und 4 Standarten in Wien anlangten, er- 
liess der Kaiser ein sirenges Verbot sie zu zeigen, untersagte 
seiner Umgehung davon zu sprechen und legte Missfallen über 
das Goschehene an den Tag?). 

Aber wonn auch dem Kaiser augenblicklich dio Aussicht 
ernsterer Verwicklungen mit Venedig nicht erwünscht sein konnte, 
so war doch von vornherein nicht zu erwarten, dass or den 
Schritt Collaltoa und Rosst's beim Collegio, der darauf hinzielte 
der Republik die Schuld an allem zuzuschieben, misbilligen, 
den siegreichen Feldberrn desavouieren würde; zwar ist der 
venezianische Resident ganz entschieden, wenn er seiner Rogic- 

1) Chlum. a a. 0. Briefe Ferdinands no. 5%. Welss den 9. Juni. 
Der venezianische Resident hatte eine uubestimmte Kenntnis dieses 
Briefos: „Publicano che (V’Imperatore) habbi seritto al conte di de- 
sistere dull” ineuraiuni et retirare le sue truppe, et un padre eapneino 
Veroncse che ha parlato con l’imperatore © venuto a cunfirmarmelo‘. 


Disp. Germania no, 321. Regenburg 2. Juni. 
2) Disp. Germania 2.2.0, 
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rang auf ihre Anfrage schrieb, die Veranlassung zu diesem 
Schritte sei von Wien ausgegangen !), aber es erscheint durchaus 
glaubwürdig, wenn or weiterberichtet, dass Collalto Auftrag. er- 
halten babe, falls die Antwort der Repuklik ihn befricdige, die 
Trappen sofort aus dem Veronesiachen zurückzuziehen, andern- 
falls bliebe es seinem Ermessen überlassen mit der Verheerung 
des Landes fortzufahren?). Schon die eben orwälnten Briefe 
Wallensteins und des Kaisers zeigen deutlich, dass es nur aus 
Rücksicht auf die momentanen Verhältuisse geschah, wenn man 
sich jene Zurückhaltung auferlegte. Erklärte doch der Kaiser 
am Schlusse jenes Briefes ausdrücklich „Interim da Ihr entweder 
durch correspondenz vnd traclalion etwas Fruchtbarliches richten 
oder sich die ocoasion praesentiren solle, einen fürnemben colpo 
zu tun, so will ich Euch endlichen alles pro re nata fürzunemben 
haimhgestollt vnd remiftirt haben®), cine Vollmacht, die man 
nicht umhin kann auf den Inhalt des ganzen Briefen und folg- 
lich anf Venedig mitzubezichen. Und wiederum von Wallen- 
stein habon wir einen Brief, den er wenige Tage vor jenem 
vom 13. Juni gleichfalls an Oallalto schrieb, worin er sein 
Zögern nach Italien zu kommen, ausser mit der Pest und mit 
der Bosorgnis, dass Spinole ihn mit Proviant und Artillerie im 
Stiehe lassen könnte, damit motiviert, „dass die spanischen Ga- 
leeren In diesem Jahre schwerlich mehr ab dem Orte sein 
könnten, wo man sie brauche, und dass Collalto noch kein volek 
habe, das er an dem orth den angrief thuet, wie's acordiert ist 





, 1) Dagegen spricht schon das Datum des Collalto'schen Briofs 
au Rossi d. d. Marignano 4. Juni. 

3) Disp. Germania no. 323 Regensburg 6. Juli .....TI moto viene 
da questa parte, essendomi aggiunto da chi lo sa, che habDi egli 
eomwissione da Sus Möı Cese, quando la risposta fonse atata di sun 
andisfattione di retirare li Allemsnai immediato dal Veronene, altıi- 
menti Iascla alla sus discretione il continusre 3 dannificare il paese, 
&% tanto pid vi assentoro questi Conaiglieri, quanto che sempre piü 
gli & confirmato, cho in tutti H audditi di Vi» Sor& vi sin grandissi- 
mo spuvento ot sino nella steass eittä die Vonetia et non havendo 
ella se non pochi huomini di esperienze et: di caraggio, cha oomman- 
av alle ouo militie, promettono P’Aldringhen ot il Gallasoo di ren- 
dere} padroni in poca tempo dellk maggior parte della Lombardia. 

3) Chlum. u. a.0. Briefe Ferdinands no. 56. 
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worden“, und dann fortfährt „aber er (Collalto) sche dies 
sachen alle in Spanien dem Olivarcs durch den Paradis vor 
bringen zu lassen, wirdte heuer nicht sein können, m soy 
vbers jahr“), Nehmen wir hinzu, dass bereits im April 162° 
König Philipp von Truppen spricht, die Wallenstein zum Kric 
gegen Venedig bestimmt habe), dass in der That Wallenstei 
im Juni 1829 beiw Entwurf einer allgemeinen Dispositio 
der kaiserlichen Truppen sich selbst nebst Aldringen und Gala 
dio Lombardei, Collalto aber Friaul ale Operationsfeld zugedsch 
hatte®), dase im März 1630 im llnfen von Alicante eino 
Vonedig auslaufende Galleune von dO Geschützen „mit eineı 
vornehmen spanischen Merin“ in die Luit {log*), dass gleicl 
falla im März der Kaiser ein Gutachten über dis Macht dı 
Republik einforderte®), und man kanu sich der Veberzeugn: 
nicht vorschlicsson, dass es sich bei dem allen um einen. lan; 
ventilierten, aber angesichts der politischen Lage moment: 
aufgegebenen Plan gegen Vencdig hmndelte‘. Es ist nie 
uninteressant, wie in jenem Gutachten die Ausführung des Pluu 
entwickelt wird: Zuerst suchte man es auf jede Art z 
offenen Schlacht zu bringen. An einem leichten Siege w 
kein Zweifel. Dann wurden die offonen Plätze an den Grenz: 
besetzt, wit Udine wurde Friaul, mit le das Trovisauisc 
und Paduanische (1), mit Sperrung der Itsch das Veronesiscl 
mit Peschiera das Breseianische gewonnen, mit der Belageru 
von Festungen hielt wan sieh nicht auf”), sondern beschräul 
sich darauf ilinen durch fortwährende Streifziige und durch I 
setzung des flachen Landes die Zufuhr abzuschneiden, währe 
man zu Lande und zur See zur Blokade Venedigs vorgii 





















1) Chlum. a, u. ©. no. 3% vom 5, ‚Juni tu. 
2) K.Wittich, Wallenstein und dieSpanler. Preuss. Jahrt. 186. 3 
3) Chlum. &.a. 0. no 233 vom 17, Juni 16: 
4) Choveuhillor XI, 14: 
I Es ist die „seritiura® vom 17, März 1630, die on 3.2 Anı 
zitiert ist. 
6) 8. auch Ranke, Wallenstein 177. 
7) Uobrigens war Peschiera, was in dew Autichteu werkwirdi 
Weise überschen zu sein scheint, seit 1515 neu befestigt u N 
0.0.0. 1,68. 
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üie Kanäle, die nach Venedig führten, wurden gesperrt, die 
Plätze am Meere genommen, Pola den Uskoken ausgeliefert 
und damit jeder Handel und Sukkurs verhindert. 

Wie gern der Kaiser peisünlich dor Kriegspartei hätte die 
Zügel schiessen lassen, wären nieht Erwägungen anderer Art 
enigegengestanden, ergiebt sich daraus, dass er während und 
trotz der zur Schau getragenen Mässigung nach Gallar’ Siegen 
ein Gutachten von Wallenstein verlangte, „was man der Venediger 
wegen ist sulie vor die heude nelmen‘, Der aber meinte 
„das man das Werk izi noch ein wenig solle iu statu pen- 
denti lassen, bis der Herzog vun Saphoi al salvo ist, welches 
durch die Diversion in Frankreich, wie auch wenn der Spinola 
sieh mit Casal disimpegnirt haben, geschehen wirdt. Alsdann 
wird man ihnen ein culpo sicure geben können, izunder miksen 
wir das Hauptwerk in acht nehmen )*. 

Während so die Wage achwankte, traf der enorgische Pro- 
test der Republik vom 11. Juni In Regensburg ein. Man braucht 
und wird nieht alles schlechtweg glauben, wenn der venezia- 
nische Resident berichtet, man habe am kaiserlichen Hofe sich 
zu der Erwartung verstiegen, dass die Republik nicht nur die 
Schuld auf Seiten ihrer Genersle zugestehen und um die Zuriiek- 
ziehung der Gallag'schen Truppen beim Kaiser anhalten, sondern 
auch jedo Beschlitzung des Herzugs von Mantus aufgeben, dem 
französischen Hunde entsagen und sich dem Hause Ocstorreich 
suschliessen würde. Auch die Erklärung des spanischen Go- 
sandien gegen den Residenten, dass Kaiser und König den 
Frieden mit Venedig wünschten, aber auch erwarteten, dass Venedig 
anfrage, welehe Caution und Genugthuung der Kaiser begehre, 
wird man nicht für bare Münze nehmen dürfen. Jedenfalls 
hatte man sich nach den Berichten über die Vorzagtheit der 
venezianischen Stadt- und Land-Bovölkerung und der Haupt- 
stadt selbst, die sich in rascher Aufsinanderfulge wiederholten, 
am kaiserlichen Hofe eher alles anderen versehen, als dieser 
Antwort. Sie gefiel absolut nicht?). Und als dann Ende Juni 








1) Hurter, Zur Geschiehte Wallensteine. Schaffhausen 1835, 365 
Brief Wallonsteins an Erzherzog Leopald d.d. 28. Juni 1030. 
2) Disp. Germania. Regensburg 13. Juli 1630. 
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der Protest seine weitere' Interpretation durch die Angtii 
Giustinians auf Canneto empfing, so musste dies die Stimau 
gegen Venedig nur verschlimmern. Ob es walır iet, wenn d 
Momeiren Richelieus berichten, duss der Kaiser in dieser Z 
Wallenstein das Wort abgenommen habe, falls cs nieht zu 
Frieden in Italien komme, nicht allein gegen die französisch 
Truppen ünselbst, sondern auch gegen Vonedig vorzugeh« 
muss dahingestellt bleiben !). Unwahrscheinlich ist es durcha 
nieht. Berichtet doch der venezianische Resident, dass gurs 
infolge jenes neuen Ausrückens der Venezianer ins Feld, weile! 
Collalto, wie er angab, von einer stärkeren Unterstützung ı 
Spanier vor Casale abhielt, im Kriegsrat die Entsendung Wall 
ateins nach Ttalien |heachlossen wurde‘). Noch am 7. Ang 
erscheinen in dem „Röm. Kay. May. Begehren uber etlii 
Punkto von dem sämbtlich Churf. Collogio in specio der Ret 
mirung üer Militine Ihr Guetbodiineken zu eröffnen“ unter ı 
offenen Feinden des Reichs, mil Rücksicht auf welche die Z 
der unentbohrlichen Truppen festzustellen sci, neben Schwe 
und Holland auch Frankreich und Venedig „die ganz wir 
rechtlich in des heiligen Reichs Lehen und Eigentum eingefa 
sindd)*, 

Auch sehen wir seit der Zeit jenes letzten venezianisc 
Augrifs in Wallenstein den Gedanken eines Foldzugs ge 
Venedig mehr und mehr Gestalt gewinnen. Sobald nur 
dem Savoyer einigermassen aufgcholfen ist, denkt er den Spau 
die weitere Unterstützung desselben zuzuschieben und dı 
Collalto das Brescianische okkupieren zu lassen. So schi 
er an den leizteren am 11. Juli: „Es wehre sehr gut, dass 
herr bruder, da er sich so stark beflindt, mit dem volek ı 
Piemonte (ginge), selbe nur zum anfang in gute Dispositior 
bringen, dann so baldt die Franzosen sich werden von 
ersten füria abkielt haben, so vermeine ich, das wir abzi 
vodt unsere quartier auf der Venediger gebuth suchen, 
Spinola wird wol müssen dem von Sophoi assistiren“ 4), 


1) Mem. de Rich. VI, 281. 

2) Dinp. Germania wo. 325. Regensburg 13. Juli, 
3) 0. Heine 3,8. 0. 79. 

4) Chlumecky a. a. O. 00.317. 
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Es scheint, dass nur Eifersucht auf Spinolat) und Mis- 
tranen in die Erfüllung der spanischen Versprechungen noch 
Wallenstein zurtiekhält selbst nach Italien zu ziehen. „80- 
bald die Spanier“ — zo schreibt er — „vne das gelt“ werden 
erlegt haben, kein minuten verziehen will, izunder lasse ich 
mich von ihnen nicht inganniren?)‘. Und dam am 25. Juli, 
als Mantus gefallen ist, meint er: „Izunder ist zeith den herm 
Venedigern eins vor den Kopf zu geben?), habe den Ob. Leut. 
Chiesa befohlen, er solle dem hen Brudern meine meinung 
wegen besserer secrateza zuschreiben®. Uollalto soll „Aldringer 
noch etwas volck adjungieren, auf das er gleich nach dem 
Brescianischen marchirt. lch verhoffe in etwan 4 oder 5 wochen 
ihm noch 7000 man zu schieken, unterdessen werde ich mich 
‚auch selbst ineaminiren* — und im Postskript: „Im Bresclanischen 
müssen wir quartir nehmen, dcon die Spauier werden uns 
sonsten führkommen“*). Noch am 30. Juli hofit er, „Collalto 
werde kein volck erübrigen um es Spinola zu Hilfe zu schicken, 
indeme man wegen oeupirung der winterquartier nocessaria- 
mente in das Bressanisch gleich wird rücken ınüssen®)“, 

In diese Gedanken sich in Italien zu engagieren und dort 
energisch durehzugreifen, schlug wie ein Blitz die Kunde von 

1) Ebonda no. 319 v. 25. Juli „Spinola wird mich nicht gern 
sehen... Es wehre gut, das der Spinola ins Niederlandt ziehen 
thete und der Feria auf Meilandt köme*. 

2) Clumecky a. 2. 0, no. 31 

») Ranke, Wallenstein 177. „Darauf bezieht es sich ohne Zweifel 
wenn er die Ankunft spanischer Galeeren an einem Orte, den man 
wisse, erwartet, um eine Landschaft, die man kenne, anzugreifen“. Da- 
gegen hatte man in Frankreich Nachricht von Plänen Wallensteins 
gegen Peschiern und Verona. $. Disp. Franeie Contarini d. d. Epiorre 
19. Aug. 1630 und ausserdem ebenda no. 205 vom gleichen Datum mit 
avisi aus Genf „che Walstein si süi lanciato intendere, ehe contro 
Svotia gli. entrato In Germania farlı testa li ot che lui potra siouro 
attender alle cose d'Italia, come spera esser Invastito di molti atati in 
ticompensa di quelli di Meehlembnrgh“. Friherer Absichten Wallen- 
steins auf’ Lehen in Italien godenkt Wittich „Wallenstein und die 
Spanier“ a.a. 0. 

4) Chlum. no. 319. s. auch Brief Wallensteina an Erzherzog Leo- 
pold d.d. 2. Juli bei Hurter a, a. 0. 350. 

5) Chlum. 20. 320. 
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den jähen Forischritten des anfangs s0 wenig. gefürchtete 
Schwedenkönigs, und führte den kaiserlichen Reldherrn aı 
seine früheren Gedanken zurück. Während er monatelang dı 
Reichsangelogenheiten in seinen Briefen an Oollalto nicht mel 
gedacht hat, hat er cs jetzt am 2, Ang. anf einmal wird 
„vorausgexagt, dass die Sachen im Reich so passieren werden 
„Iaunder bitte ieh der herr Bruder bemühe sich, das Frie 
im Italien geschicht, denn Frankreich begehrt es, Italien ve 
langes. Saphoi und Spinela auch, denn bey dieser Beschaflt 
heit worden wir mitssen dan Volk ans Italien abfordern vr 
vns in vanern lindern defendieren, vndt also wird Italien u 
loren werden“. Collalto solle sich um den Frieden bemtlı 
„bald ehe mnaere sachen ein ergers aussehen gewinnen! 
Mit der Einnahme. Stettins und dem Tode des Herzogs v 
Savoyen gewann zu gleicher Zeit der König im Norien e 
mächtige Stiltse und verlor der Kaiser im Silden eine andı 
Darum bittet Wallenstein am 4. Angust abermals, „das u 
friedt in Italien macht, denn dorten werden wir nichts gewin: 
und dahir viel verlihren* 2). 

Ts ist höchst merkwiirdig, aber dach nur eine Konseqn 
seiner soeben entwiekelten Ansichten, wenn Wallenstein 
seine Kriegsldeen In Italien und somit gegen Veneälg zurt 
springt, als dio von Schweden drohendo Gefahr durch die ı 
Kaiser erlangte’Zusage der ligistischen Hilfe beschworen sch 
eine Zussge freilich, die nur durch die andere Wallens 
selbat aufzugeben erkauft wurde; — über dem Opfer Wal 
steins war es, wo Kaiser und Liga sich die Hände reiel 
zum Bunde gegen Schweden. 

Am 28. Angnst teilte Wallenstein Collalto „das in Reg 
eomelndirte“ mit?). Während er sich selbst aus einem gro 





1) Chlum. a. a. 0. no. #23. 

2) Ebonda no. 324. 

#) Es ist unmöglich sieh unter diesem „in Regensburg co 
dirten“ andero Ahmachungen als die eben genannten zwischen K 
und Liga au denken. Das Versprechen „Die Kriogsdirektion bei a 
Armada an ändern“ hatte der Kaiser schon am 13. Angnat gem 
Am 17. hatte er darauf den Kurfürsten aeine Propositionen be 
Bestellung des neuen Generalats und Vereinigung der ligiati: 
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Labirinth befreit sieht, meint er; „Auch so wird man nicht 
soviel Volks im Reiche halten dürfen, das meiste wird nach 
Italien abgeführt werden können“. Daher soll Olivarez um 
grössere Beiträge für die italische Armee gebeten werden; „zu 
dem frieden in Italien, heisst es sodann, „rathe ich nun auf 
keinerley weis, das man macht, denn dieweil wir izunder des 
grossen intrigo im Reich liberixt seindt, ao werden wir mit den 
welschen damen gewissspnntiren. Er (Collalto) befehle auch 
dem Aldringer, dass er algemach anhelt mit deu Pantalos (d.i. Vene- 
zlanero) zu brechen“! Vorräte von Proviant und Munition sollen 
gesammelt werden. Wallenstein wird Pferde zur Artillerie 
schicken, „man muss noch heuer ihren ganzen atabum mit vnsrer 
arme inundiren“, 

Aber schon konnte der Kaiser selbst die aggressiven Ab- 
sichten seines Feldherim nicht mehr unterstützen. So til auch 
in ihm von Jugend auf die Auimosität gegen Venedig wurzelte, 
s0 sehr der allgemeine Gegeusatz Oestorreichs gegen Venedig 
in ihm durch persönliche Erfahrungen verschärft wart), die 
politische Lage gebot, dies zu nuterdrücken. Im Norden und 
Süden in Kämpfe verwickelt, hatte er, der mit so stolzen Hof“ 
nungen, mit so weitschweifenden Plänen zum Kurfürstentage 
gekommen war, sich unvermutet der von Frankreich genährten 
Opposition der Liga gegenüber gesehen, die gebicterisch wie 
die Absetzung Wallensteins, so den Frieden in Italien, Frieden 











und kaiserlichen Armee überreichen und am 24, sie um ihren Rat 
ersuchen lassen, „wie eine guädige Entlassung Wallensteins vorzn- 
uehmen sel“. Als er nm 2%. August an Kursachzen schrieb „Dor un- 
gerechte Angriff Gustav Adalfs zwinge ihn mit Ilülfe der assistirendou 
Kurfürsten und Stände Widerstund zu leisten, die Truppenmacht, die 
ihm zu Gebote stehe, werde dazn hinreichenil sein“, musste er, wie 
d. Heyne u. a 0.147 ausführt, das definitive Versprechen der Hilfe 
gegen Schweden horeits erhalten habe. $. Hoyne 2. a. 0.81. Hurter, 
Gesch, Ferdinands X, 290 u. 286. 

4) 8. Relat. Vanier a.n. 0. 172. L’affetto verso la Repıa non 
Pub enser buono pretendendori da casa restar grandemento offena la 
dignitä et interessi dell’ Impczio, non possono tollerare, che si esser- 
eiti 1 dominio del Golfo nelle navigationi, « quanto meno possono 
apportarei rimedio, tanto maggiormente ve ne rissentono nel loro 
anno, 
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mit Frankreich forderte Um sich des in Ansicht gestellt 
Beistanda gegen Schweden ın versichern, hatte er sich genöti 
geschen, ihr Fordorang über Forderung zu bewilligon‘). N 
heitigem Widerstrebeu, nur Schritt um Schritt, war er zurüc 
gewichen. Als er sich schon für Wallensteins Entselzung eı 
schlossen hatte, hatte er noch zäh an der Fortführung d 
Krieges in Italien festgehalten ®). Aber das hatte er von vor 
herein einaehen missen, dass er für neue Invasionen, wie ( 
ins französische und venezianische Gebiet gewesen wären, ( 
Zustimmung des Kollegisltoges nicht erlangen könnte. ı 
demselben Widerstand der Liga scheiterte aowohl die Div; 
sion nach Frankreich als der Angriff auf Venedig‘). 


ı) Heyne a. a. 0. 74, 147. 82. 95 und öfter. 

2) 2. B. in der Proposition vom 17. Ang. Hurter, Gesch. Feri 
X, 2%. 

3) Avenel a. 2.0. III, 877, 25. Aug. 1630. Richel, an P. Jor 
„Lan &entaura et Ia ligne enthalique ont tesmoignd leur honne 
tention ompeschant la dirersion qu’on youloit faire en France 
Yattaque dos Venitienn, vons leur tesmoigneroz Ic gri, que le 
eur en agzitt. Venier in s. Relation sagt allerdings (8. 150): ni 
ziosolutione mai sl & fatta d’invador I stati dell’ E. B. V. V., sch 
molte voci si siano disseminate piene di gelosie e sospetti cha Pefti 
ha dimostrato vano ot insnasistonti in tompojche por Ia poste et 
altri aceidenti le eose nostre erano a quel sta che molto ben sa 
VE. E.V. V., — man sieht aber, weshalb der Beschluss unterblie 
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Venedig und die Regensburger Verhandlungen. 


Absicht des Kaisers Venedig und Frankreich zu trennen. Verspätete 
Ankunft des venozianischen (osandten. Vertretung Venedigs durch 
die Franzosen. Der Regensburger Artikel über den Verzicht Frank- 
reiche auf seine Allianzen. Stürender Einfluss desselben auf die 
Unterhandlungen in Italien. Kontrolle der französichen Friedens- 
manipulationen durch Coutarini. Seine Opposition gegen den Verzicht- 
artikel. Berühigende Erklärungen Richelieus und Ordres demselben 
nach Kegenstmrg. Gefährliche Lage der Repnhlik während der Im- 
bestinmtheit des Ausganges der Verhandlungen. Ihr Entschluss sich 
ganz nach Frankreichs Vorgehen zu richten. Desavonierung der 
französischen Gesandten darch Richelien. 





Bei jener Zuriickdrängung der feindlichen Absichten des 
Kaisers gegen Venedig blieb es nicht. Seit die französische 
Gesandtschaft erschienen war, um fiber die italiänischen Streitig- 
keiten za unterhandeln, und sobald sich der Kaiser entschlossen 
hatte darauf einzugeben, wird vin Bestreben seiner Diplomatie 
bemerkbar, Venedig, das sich noch vollkommen zuritcklielt, 
zur direkten Beteiligung an den Unterhandlungen zu veranlassen. 
— man hoffte den Bund mit Frankreich, den die Schläge bei 
Valeggio nieht erschüttert hatten, auf diplomatischem Wege zu 
trennen. Allerdings fehlte es nicht an solchen, die nach Kräften 
gegen Venedig zu heizen suchten), Da hiess ea, während 





1) Venier teilt in a. Relation 130 F. die Parteie kaiser- 
lichen Hofe in „male affetti a quali gustava per varil rispotti Ia con- 
ünuatione della guerra“ und „altri che hramavano Ia pace, denidera- 
vano come punto essontiale che ivi p’attrovanse un suo Ambro che 
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dus grosse Frankreich seine Vortreter auf den Kurfürstentug 
sende, schicke Venedig, das doch erst die Franzosen nach 
Isallen gerufen und den ganzen Krieg veranlasst habe, nicht 
mur keinen Gesandten, nein, zu diesem offenen Beweis vom 
Missachtung gegen des Kaisers Majestät geselle es Anweisungen 
von Geldern für den Schwedenkönig, Aufhetzung der Holländer 
gegen die kaiserlichen Lohenslande, Anfstachelung der Tiirken 
gegen Ungarn.“ War der letztere Vorwurf unbegründet, su 
war das Holland und Schweden betrofende der Wahrheit voll- 
kommen gemäss, und gerade diese genane Kenntnis der vene- 
zianischen Bestrebungen, vor allem die jener Anweisungen für 
Schweden) dürfte der kaiserlichen Diplomatie Veranlassung 
gewordeu sein, aus der Schonung Venedigs zu dem Versuche 
es zu gewinnen tberzugehen. Einmel konnte es in der Tliat 
der kaiserlichen Politik durchaus nieht frommen, wenn man 
Vonodig zwang, sich dem Schwodenkönig ganz in die Arme zu 
werfen, ihm um den Preis finanziellen Ruins die Geldmittel zu 
einor Führung des Krieges auf grösserem Fusse zu gewähren 
die sein Königreich, wie man glaubte, ihm nicht lieferu konnte 
Andererseits war Frankreich, wenn es gelang, Venedig vor 


mortificasse lo male disseminationi © ne facilitssse ’osaeutione, et ti 
desiderio si scopriva prineipnimente nell’ Impre cosi por sun riputation« 
quando si fosse eonelusa Ia pace, come perche si dinsegnava con alle 
tamenti 0 spersnze indarla a trattatione de loro vantaggio © proffitt 
© far quaiche composizione a parte com essa per disgiongerla et sı 
pararla dalla eorona di Franeia". 8. Nania.a.O. 529. 

1) Diep. Gerw. Pietro Vieo u0.335. Regensburg 12. Ang. 15 
Doppo 1a venuta di questo Amhr francese ei s0D0 statf de’ apiriti, c} 
hanno procarato darc ad intendare a 8. Mir Cese, che sia disprazza 
dei tutto dal)’ Ever Vostro, poichd non hurendo oewe uncora capoıli 
un altro suo Ambr> a questa corte .... all, inconio manda ella ( 
Ser:t) rimesse de denari al Re di Svetia, aceid invadi la German 
fomenta li Olandosi contra li foudi Impl', instiga il "'uroo contra TU 
garie. Disp. Germ. Pietro wo, 11, Wien 13. Sept. 1631 aus einer Unt« 
redung Eggenbergs mit Vieo. Eggenberg:... Vorrei che si trovas 
al prosonto il $r di Leono por veodoro quollo yapossc rispondoro, poic 
‚quando da prineipio si ragionava a Ratiebona di pratichu di lega € 
istenra di danari futtagli dal Xi, egli procurava 
a Ropen, come che alla manogginsae Hi trattati, face 
le zimesse de’ contanti e fosse origine di ogmi male. 
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ihm abzuziehen, seiner wesentlichsten Stütze in Italien beraubt, 
und der Vorteil einer solchen Isolierung für die Verhandlungen 
in Regensburg uni Italien lag auf der Hand. 

Am 12. August hatte der Kaiser ala Antwort auf die Tags 
zuvor stattgefundene erste Konferenz seiner Deputiersen und 
der französischen Gesandten den letzteren erklären lassen, dass 
er geneigt sei, „dor goanchten Traktation nicht allein wegen 
Stillung der Unruhe in Italien sondern wegen eines beständigen 
durchgehenden Universalfriedens zwischen Ihrer Kays. und der 
Kön, Maj. statt zu geben“), noch an demselben Tage erschien 
bei dem venezianischen Residenten der Kapuzinerpater Magnus, 
ein auch sonst in Unterhandlungen über den italiänischen Frieden 
verwendeter Diplomat?). Zwar bat er seine Eröffnungen nur 
als Beweis persönlicher Ergebenheit nach Venedig zu berichten, 
aber Vico erklärt die Zustimmung der kaiserlichen Regierung 
für unzweifelhaft. Magnus wies zuerst darauf hin, welch günstige 
Gelegenheit sich der Republik biete, durch Fhrenbereugungen 
gegen die Königin von Ungarn sich den Kaiser zu verbinden, 
und kam dann auf eine Unterredung zu sprechen, welche der 
Kaiser Tags zuvor mit ihm gepflogen habe. Derselbe habe 
geäussert, dass er den Dogen liebe und schätze, und auf jede 
Weiso wünsche mit ihm in Freundschaft und Eintracht zu leben. 
Nur verdriesse ihu der Beistand, welchen Venedig, wie er höre, 
seinen Feinden leiste. Weber diesen Punkt: beruhigt, werde er 
&s an niohte fehlen lassen, was der Republik zur Freude und 
Genugthuung gereichen könne. 

Auch von anderer Seite ward es Vico bestätigt, dass der 
Kaiser den Wunsch nach Frieden mit Venedig ausgesprochen 
habe und zugleich angedeutet, dasa die Entsendung eines Senators 
als ausserordentlichen Gesandten den Interessen der Republik am 
meisten ontaprechen würde. Alles Mistrauen würde heseitigt, 
durch die Vorstellungen des Gesandten wilrden die Kurfürsten 
in Wärme gebracht und die Mishelligkeiten zu grösscrem Vortell 

1} Khovenh. XI, 1200. Heyne a 2. O. 105. 

2) Disp. Germania no. 325. Regensburg 19, Juli 1630 „I padro 


Magno Capncino & riternata alla corte et hieri fı a vedermi haven- 
domi dato parte de’ suoi negotiati aopra le differenze di Manton. 
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der Bepublik aufgeklärt werden, als wenn die Vertretung ihre 
Interessen durch dritte Hand erfolge 

Während man solche Wünsche indirekt an die venezianisch 
Adresse gelangen liess, hüllte sich die ofüzielle kaiserliche Diz 
lomatie noch in tiefes Schweigen. Aber schon am 19. Augur 
wiederholte der Freiherr von Werdenberg dem Residenten die 
selben Gedanken: „Um das Mistrauen zwischen Kaiser unı 
Republik zu beenden, könne der Senat einen ausserordentlicheı 
Gesandien schieken. Er versichere, dass deraelbe alles erreicher 
würde, was man wünschen könne, seien aber dann erst die 
Schatten des Mistrauene verscheucht, s0 werde der Handel fre 
und ungehindert von ueuem erblülen. Der Gesandte würde 
auch, wie es der französische getlan habe, die Glückwünsche 
zur Vermählung des Königs von Ungarn überbringen können.“ 
Daraus dass Werdenberg sich mit solcher Freiheit ausgesprochen 
habe, — 50 endet Vico seinen Bericht, könne der Senat schliessen, 
wie lebhaft der Wunsch des Kaisers naclı dieser ausscrordent- 
lichen Gesandischaft wei“ ). 

Seit dem Auftritt zwischen ihrem Gesandten und dem 
spanischen Gesandten Onate am Sylvestertag 1621 in der Burg- 
kapelle zu Wien, wo dieser ungestraft jonem die Gleichheit des 
Ranges streitig gemacht hatte, war die Republik am kaiser- 
lichen Hofe nur durch einen Senaisseeretär beglanbigt gewesen) 
Man trug jetzt den ausserordentlichen Verhältnissen Rechnung, 
indem man bereits am 23. August auf die erste Depesche Virus 
hin den Beschlusw fassie, einen ausserordentliclien Gesandten 
zu ernennen. Am Tage darauf wurde Sebastian Venier ge 
wählt, ein Mann von hohem politischen Ansehen. Seit er im 
Jahre 1619 das Bündnis zwischen Venedig und den General 
stanten Antehgesetzt hatte, war sein Ruf begründet, und jetzt 
eben erst war or von der vornehmsten allor vonerianischen 
Gesandtschaften, vom Bailat in Konstantinopel, zurückgekehrt. 
Doch zögerte man wit der Mitteilung der Ernennung nach 
Wien, bis auch jene zweite Depesche Vieos einlief, und nun- 
mehr erhielt derselbe Auftrag, „als Antwort auf die ausdrück- 














1) Diep. Germ. no. 339. 10. August 1630. 
2) v. Zwiedineck a. 0. I, 1972 
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lichen Anslassungen Werdenbergs und des Kurdinals Nuntius“, 
der sieh in ähnlicher Weise ausgesprochen hatte, der kaiser- 
lichen Regierung die Erwählung des Gesandten unter Ver- 
sicherungen der Freundschaft und Ergebenheit zu verkiinden. 
Der Kaiser war darüber hoeherfreut: „Möge der Gesandte hurtig 
und bald kommen!“ erwiderte or dem Residenten; Eggenborg 
zeigte sich ganz entatiekt von Venier, so viel treffliches habe 
ihm der kaiserliche Resident aus Venedig geschrieben, und 
Werdenberg tiborreichte eine Ordro botreffend Freilassung des 
in Muntua gefangenen venezianischen Residenten Businello und 
erklärte, es würde besser sein der Gesandte brächte nicht nur 
Vollmacht für den Friedensschluss, sondern eine allgemeine, 
um sich über alle Geschäfte von gemeinsamem Interesse zu 
einigen‘). 

Allein Venier, der dem Senatsbeschlusse nach aobald als 
möglich abreisen sollte, verbrachte verschiedene Wochen damit, 
siol anf die neue Gesandtschaft würdig vorzubereiten. Als os 
sich dann herausstellte, dass die Republik in dem am 15. Sep- 
tember vor Casalo zwischen Spaniern, Kaiserlichen und Fran- 
zosen abgeschlossenen Waßonstillstand auch nieht mit einer 
Silbe erwähnt war, und damit die Gefahr nahe gelegt ward, 
dass auch die französischen Unterhändler in Regensburg eine 
gleiche Rücksichtslosigkeit gegen die Repuhlik begehen könnten, 
wurde zwar die Abfertigung Veniers heschleunigt?), aber es 
war zu spät. Der Gosandte kam an den Thoren Regenaburgs 
an, just als der Friede unterzeichnet war’). 





1) „per accordaro et atabilire quei negoti, che fossero di comune 
benefitio*. Disp. Germ. no. 347, Regensburg 16. Nept. In. 

2) Collegio Tettere 24. Sept. IH, Reglaubigungsbriefe für Venier 
au den Kaiser, die Kaiserin, den König von Ungarn und Böhmen, 
Erzherzog Leopold und die Erzherzogin. Vgl. Rich, Mem. VI 2 
Die Artikel des Waffenstillstands s. hei Du Mont a. n. 0.614. 
Mem. vcu. VIL 200-208, 213-210. 

!) Ral. Venier 131 „maneggiandosi il nexotio della Pace ..., 
venne conelusa et »ottoscritta certu eapitulutione uleuns horse prima 
pfü tostu che giurnl, ehe iv arrivassi in quella eltıä, Die Datierung 
der Relation aus dem Jahre 1630 ist schon deshalb irrig, weil die 
letzte Depesche Voniors erst Wien 2. Ang. 1631 datiert; sio wurde 
vielmehr orst 1632 vollendet, Erst unter dem 3. Juni 1632 findet sich 
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Wenn nun gleichwohl Venedig „auf inständiges Bitien dei 
allerehristlichsten Königs“ in den Regensburger Frieden ein- 
beschlossen wurde, 80 liegt es uns ob zu untersuchen, wie es 
um diese Vertretung der venezianischen Interessen durch die 
französische Diplomatie bestellt war. Diese Untersuchung ist um 
30 nötiger, je prekärer auf den ersten Blick die Form des Ein- 
sechlusses erscheinen muss. Denn nicht als gleichbereehtigte 
Bundesgenossin der Krone Frankreichs tritt una hier die Repu- 
blik entgegen, — wis ein Almosen empfängt sie die Aufnahme 
in den Frieden und bleibt noch ausgeschlossen, wenn vor der 
Friedensunterzeichnung in Regensburg die Verhandlungen in 
Italien zu einem Traktat geführt haben sollten, der Venedigs 
Ausschluss bestimme }). 

Nun ist nicht daran zu zweifeln, dass die französischen 
Diplomaten den direkten Befehl bekommen haben, sieh Vene- 
digs anzunehmen. Sobald die ersten Nachrichten von der Er- 
monnung der französischen Gesandtschaft zum Kurtärstentage 
mach Venedig gelangten, wurde dem Gesandten Contariui in 
Frankreich befohlen den Zweck der Gesandtschaft zu erforschen 








in „Senato Terra“, der Beschluss, Venier die am Ende der Relation 
erbetene Relassung der kaiserlichen Geschenke zu bowilligen, und 
diese Boschlüisse plegteu der Verlosung der Relationen im Senat uu- 
mittelbar zu folgen. Ausser diesen äusseren Gründen finden sich 
noch innere, wie die Erwähnung (ler Räumung Mantuas (20. Sept. 1631) 
auf 8. 144 und die Besorgnis vor einem Türkenkriege, die 8. 105 alı 
dureh die „eeeitamenti del Re di Svetia, che come sintende la in- 
vinto coli il suo ministro“ erhöht geschildert wird. Die Nachricht 
von der bevorstehenden Ankımft des schwedischen Agonten Sırus- 
bursk in Koustantinopul kam aber erst au 30, April 1632 (in disp. 
Costantinopoli no, 155 vum 28. März), die der erfolgten Arkunit des- 
selben erst am 15. dai (im disp. Custaut, mo. 111 vum 12. April) in 
Venedig an. 

Bemerkenswert bleibt Venier's Urteil Über Deutschland: „La 
Germsuia & provincia wolle grande, rioca ut ablondsuce: unita sarebhe 
formidabile et potiia dar le leggi al resto doll’ Europa, ma essendo 
dominata da melti Preneipi di diverse religioni et interessi, si rende 
debole et. non zulo num puo punsar ad estender con nationi fürestiere il 
suo Dominiv, wa (ne) weuo x rieuperar quello, che le viene vccupate 
dalla Franeia, da’ Svizceri, Au’ Polaechi, dalli Signori atati et d’altri 
Preucipi confinanti ancors“. (8. 161.) 

1) Du Mont, Corps diplomatique vol. V, Teil Al, 615 
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und daftr Sorge zu tragen, dasa die Republik bei einem Ver- 
gleich mit eingeschlossen würde"). 

Einige Tage später wurde ihm der genauere Auftrag go- 
geben für die Friedensverhandlungen, ausser dem gonerellen 
Einschluss die besondere Nonnung der Republik, die Befreiung 
des Reuidenten Businello und die Räumung Valegeios aus- 
zubeäingen, cin Auftrag, der zu verschiedenen Melen und mit 
besonderer Schärfe am 20. September unmittelbar nach junem 
Casaler Waflanstillsiand wiederholt wurde?). Es ist als hätte 
Confarini vorausgesehen, was sich erciguen sollte, ala er dem 
Senat erwiderle, das Verlangen naclı Frieden sei «u heilig, 
dass man, sobald sich die geringste Aussicht dazu biele, schwer- 
lich wegen eines so spozifizierten Linschlusses der Kepublik 
würde die günstige Gelegenheit verlieren wollen). Nichts- 
destoweniger fand Richelieu, als ilm der Gesandie Vortrag 
hielt, die Forderungen der Republik nur hillig4). Zu grönserer 
Vorsicht präzisierte nun Contarini dieselben in einem kurzen 
Memorial, welches er dem Staatssekretär Bouthillier zustellte. 
Dieser übernahm denn auch die Verpflichtung, dasselbe den 
franzüsischen Gosandten zur Danachrichtung nach Regensburg 
zu schicken®). Ohne Zweifel geschah dies zugleich mit den 
ernzuten und energischen Ordres für Abselluss eines Friedens 
oder Waßienstillstunds, welche Richelieu am 4. September, als auch 


1) Sen, Seer. 2. Aug. 1050. 

2) Sen. Seor. 5. Aug., Senat Corti 7. Sept. 13. Sept. 20. Sept. 

3) Disp. Francia no. 212, 2. Aug. 

4) Disp. Francis 29. 213, 1. Sept 

5) Disp. Franeia 214, ü. Sept. Das Memorial liegt dieser De- 
pesche bei o. Beilage XIV. Contarini schickte en zugleich an den 
venezianischen Kesidenten in Wien und an den Gesandten Soranzo 
zur französischen Armee in Ttalien. Ausserdem wurde oa auch von 
Selten des Königs, als die Triedensverkandlungen in Italien fortgesetzt. 
Wurden, seinen Generalen in Italien zugeschiekt mittels Ordre d..d. 
Lyon 21. Sopt. 1630, siehe Beilige XV aus disp. Praneia Contarini 
90.225 d.d. Lyon 2. Bept, Duck hatte schon vor Eintroflvu dieser 
Ordre Suranzo auf Grund eben jones Nemorials mit Schotmberg unter- 
handelt; nunmehr einigten sie sich über einen besonderen Artikel: 
„Conditioni, che dovean esser poste dal $: Nareseial di Selumbergh 
nella capitulstione dell paec ad istanza della Berw Repee* s. Disp. 
Franeia Soranzo n. 193 u. 196 d.d. La Manta 24. Sept. und !. Okt. 1630. 
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le Aussichten, Casale otwa durch Ale Untorhandlungen In Itali 
zu retien, geschwunden waren, seinen Gesandten, dem Pai 
Josef und Herm de Leon Bruslart erteilte. Dies ergiebt si 
einmal aus dem hier zuerst erscheinenden Einschluss Venedi 
in die Friedensinstraktionen ') und aus dem Zeitpunkt — 15. Se 
tembor —, wo der venczianische Resident in Wien in Besi 
des Memorials gelangte?). 

Die französischen Gesandten hatten es indes mit der Wah 
mebmung der venezinnischen Interessen schr wenig eilig, | 
wenig, dass sich schliesslich selbst die kaiserlichen Deputiert« 
verwunderten, wio man von allem anderen habo sprechen az 
die Republik ausser Acht lassen können, olme deren Teilnahn 
doch ein rechter Frieden nicht geschlossen werden könne. Noc 
grösser aber musste ibr Krataunen werden, ala Löon ihnen en: 
gegnete, es genüge, dass man die Republik mit den andern it 
letzten Kapitel einschliessc. Einer der Kaiserlichen erwidert 
wenn die Repnblik ao dächte, dann in Gottes Namen. In jeden 
Falle gebtihre es sich, dass der Vertrag von ihr gebilligt würde 
soweit er ihre Interessen beträfe; wer denn Vollmacht von ih: 
habe zu ratifizieren? Ds warf Pater Josef ein: Alle solcher 
Skrupel scien überfüssig, c» sci genug, wenn der Frieden mi 
dem Könige zu Stande komme, von dessen Belisben werde der 
Senat abhängen®). 

Als Vico, dem diese Unterredung von anderer Seite hinter- 
bracht war, zu L6on ging um Aufklärungen au fordern, empfing 
er nicht »ur die nackte Bestätigung dieses sonderbaren Be- 





Diesen Artikel, eine einfache Paraphrase des Memoriala, schiokte So- 
ranzo dem päpstlichen Vermittler Mazarini zu, und Richalien hilligte 
ihn ausdrücklich in seinom Briofo an Schomborg d.d. Lyon 7. Okt. 16%, 
Av. I, 928. 

1) L’empereur sö faissnt fort pour le roy d’Espagne et le duc 
de Savoyo, lo roy so fera fort pour Vonine ot lo due de Mantouo. .. 
I ne faut pas onblier par le traittö de paix de faire rendre le resi- 
dent de Venise qui estoit dddans Mantone qui estoit prisonnier. Avenel 
a.a. 0.1, $05. Die am 25. Aug. nach Regensburg abgeschickte In- 
struktion und unbeschränkts Vollmacht enthielt noch keine Aufträge 
bezüglich Venedigs. 

2) Disp. Germ. no, 349, Rogensburg 16. Sept, 1630. 

3) Ibidem no. 350, 23. Sept. 
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nehmens, Löon stellte sogar dan Ansinnen an ihn, auf even- 
tmalle Anfragen der Kaiserlichen zu erklären, „dass er sich, es 
komme, was da wolle, nicht von Frankreich trennen und alles 
billigen würde, was dio Franzosen verhandelten®. Vico verbarg 
sein Erstaunen nicht, dass Leon nicht von Anfang an auch 
übor Venedig mit verhandelt hätte, denn die einfache Gercchtig. 
keit verlange, dass die Republik, wie sie die Leiden und Lasten 
des Krieges mitgelragen habe, nun auch mil chreuvollen Be- 
dingungen im Friedensvertrage erscheine. Das Gespräch drohte 
gespannt zu werden, da machte ihm Leon mit der stärmischen 
Versicherung „ohne völlige Befriedigung der Republik werde 
man nichts abschliessen" ein Ende. Vico aber fasste den Ent- 
schluss, bis zur Ankunft Veniers derartigen Unterredungen aus 
dem Wege zu gehen. 

Müssen wir nun auch zugeben, dass durch die Instruktionen 
Richelieu's, welche besagten, „Frankreich werde sich für Venedig 
verpflichten, wonn sich der Kaiser für Spanion und Savoyon 
verpflielte“, der Anstoss zu dem summariechen Vorgohen I,con's 
und Josef's gegeben war, müssen wir ferner zugesiehen, dass 
sich Venedig much den Vorsussagungen Contarin’s nicht eben 
daraber zu wundern brauchte, so bäumte sich doch der ganze 
Stolz der Venczianer gegen solche Behandlung. 

Wenn sie von Altera her eifersiichtig waren auf die Stellung 
ihrer Republik als die eines unabhängigen und den grossen 
Königreichen an -Rang gleichen Stastes'), wenn sie Frankreich 
die Kränkung nie vergessen hatten, dass es vor Jahren den 
Valtellinkrieg durch den sog. Frieden von Monzon beendet 
hatte, olne die verbindete Republik im geringsten zu hefragen?), 
ww kam hinzu, dass die augenblickliche Stimmung wegen der 





1) v. Zwiedineck a.a. 0. I, 19H. 

2) Ueber den Monzoner Vertrag, 3. Ranke, frz. Gesch. II, 306 und 
Nani a.5.0. 375, Nur durch dic llinterpforte einer nachträglichen 
französischen Spezinlerklärung erhielt Venedig für 10 Jahre die Be- 
autzung der grauhlindiachen Püsse zugesichert. Diese Erklärang der 
franz, Gosandten Charles do Aubospino, warguis de Chätsuneuf 
und Estienns Haligri, Scigneur de Ia Riviöre d. d. Venise le 21. Aoust 
1826 ward ratlfiziert von Louis XII in 8. Germain on Laye am 
20. Okt 1626. 8. vencs. Archiv, Patti sciolti Basta 30. 
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gänzlichen Nichtberticksichtigung im Wafonstillstande und wegen 
jenes Einbruch» kaiserlicher Völker ins Breseianische, den man 
als Folge dieser Ausschliessung auffasste, eine noch höher er- 
rogte, die Lage Veneligs, das zwischen der Willkür der Kaiser- 
liehen und Franzosen einem ungewissen Schicksal preisgegeben 
selien, wieder eine überaus kritische war. Um so tiofer musste 
der Rindruck der Vieo'schen Depesche sein. Sicher war das 
nichts von den Versprechungen Riehellew’s für chrenvollen Ein- 
schluss der Republik, nichte von den gleichartigen Zusagen 
Löon’s selbst, nichts von der Rücksichtnahme, auf die ein 
alter und bewährter Alliierter der Krone Frankreich Anspruch 
erheben konnte. Fa fehlte wenig, dass man der allgomeinen 
Eutrüstung über die Kegeusburger Unterhäudler in einem ge- 
harnischten Proteste gegen den Gosandten d'Avaux Ausdruck 
gegeben hätte. Es ist bezeielnend, dass die bezügliche Motion 
wicht etwa über dem Widersiand einer starkeu Opposition zu 
Falle kam, sondern nur infolge bedeutender Stimmenthaltungen 
nicht angenommen wurde!) Ueber die Motive der Stimm- 
enthaltungen bleiben wir wio gewöhnlich im dunkeln, aber «s 
liegt nalıe, dass man sich zu einer energischeren Haltung eut- 
schlossen hätte, wäre man nur über die Absichten der Kaiser- 
lichen im Klaren gewesen, deren Verfahren in Regensburg und 
Italien in seltsamem Kontrast erscheinen musste, — stellte es 
sieh doch orst später heraus, dass die kaiserliche Regierung 
mit dem neuesten Plündermgszuge ger nichts zu thun hatte! 
80 beschränkte sich denn der Senat, während er seinem Un- 
willen in den Briefen an die Gesandten in Frankreich freien 
Lauf liess, Avauz gegenüber darauf, die Erwartung und den 
Wunsch auszusprechen, dass er dem alten Herkommen dor Vor- 
träge sowie den Verdiensten der Republik Rochnung trageu 
und Leon darüber Vorstellungen machen werde”. Zugleich 
te man Venier, der bereits unterwegs war, dinen 











aber schi 
1) Boi der zwoimaligen Abstimmung ergahen sich I. Ja: 47, Nein: 
3, unontschiedeu 49, II. Ja: 38, Nein: A, uneutschieden 60. 9. Benato 
ort 5. Okt. 1630. Der veränderte Antrag gelangte schliesslich mit 
53.340 Stimmen zur Annahne, 
2) Sonate Corti 5. Okt. ua die Gesandten in Frankreich und uf- 
lieiv für Avaus, vgl. ebenda 26. Okt. an die Gesandten in Fraukreich. 
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expressen Kourier mit dem Auftrag nach, seine Reise aufs 
äusserste zu beschleunigen und sieh im Namen der Republik 
und an der Hand des vom Fraukreich angenuuwmenen Con- 
tarin’'schen Memorials an allen Friedensverhandhingen, soweit 
sie Venedig beträfen, zu beteiligen. Iazu ward ihm unbedingte 
Vollmacht gegeben zu unterhandeln, rechtsverbiudlich abzu 
schliessen und zu unterzeichnen, auch wenn noch spezialisiertere 
Autorisation verlangt worden sollte, 

Inzwischen hatte das Auftroten Vieo's doch soviel bewirkt, 
dass sich L&on entschlossen hatte, ein besonderes Kapitel über 
den Einsehlass der Republik auf 
berg nach einigem Drängen willigte. Die richtige Beobachtung. 
dass die Kaiserlichen planten, eine besondere Kapitulation mit 
der Republik zu schliessen, in der Absicht sic von Frankreich 
zu trennen, hiess L6on um 80 mehr mit dem Rinschlusse eilen, 
als er es bis zuletzt in deu Verhandlungen nicht aufgab und 
nicht aufgeben wollte, Venedig als vüllig an die Entscheidung 
Frankreichs gebunden hinzustellen !). 

Nun kam aber, je schneller die Ankunft Venior’s heranrückte, 
auch die Gefahr dor Spezialkonvention immor näher, und desto 
weiter auch entschwand die Aussicht, das hochfahrende Ge- 
balıren fortsetzen zu dürfen. Man musste also vorher mit den 
Kaiserlichen zu Ende kommen; und wenn man heute noch nach 
den Motiven sucht, welche die französischen Gesandien zur 
schnellen Unterzeichnung bewogen, so hatten die Venezianer 
von ihrem Standpunkt aus entschieden Recht, als sie den Grund 
in der Absicht Leon's fanden, ihrem Gesandten das praevenire 
zu. apielen?). 

Ueherdies hatte auch Vieo, entgegen seinem anfänglichen 
Vorsatz, als ea Ende September immer noch hiess, über Venedig 
sei niehts akkordiert, dem Gesandten abermals, und zwar dies- 
mal von dem püpetliehen Nuntius unterstützt, zugesatzt. 

Der Artikel, — csist der vierzehnte der Friedensurkunde, — 
zu dessen Ratifikation dnrch Venier sich Lson im Namen 
des Königs verptlichtes hatte?), bestimmte, dass Venedig aller 









setzen, worcin auch Epgen- 











1) Disp. Rermania no. 352, Regensburg 30. Sept. 130, 
2) Relation Venier a... 0. 131. 
9) Disp. Germanir, no. 335, Kogensburg 7. Okt. 
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Früchte des Friedens teilhaflig sein, speziell dass die vanc- 
sianischen Plätze geräumt und die Republik auf Grund des 
Krieges in keiner Weise belästigt werden solle. Dagegen musste 
sie versprechen, weder den Kaiser noch das Reich, noch die 
Länder und Erbländer des Kaisers anzugreifen oder zu schädigen 
und ihre Truppen derart zu redusieren, dass die Nachbarn 
von jedem Argwohn befreit winden. Dem Wesen nıch erhielt 
also die Republik was sie verlangen konnte‘), wenn such der 
Artikel den Forderungen des Contarini'schen Memorials nicht 
gana, und vor allem nicht insofern entsprach, als von einer 
ehrenvollen Form des Artikels nicht die Rede ist. Aber auch 
zur Verteidigung der Form lässt sich einiges angen. Wenn der 
Sehlusspassns besagte, dass Venedig ausgeschlossen sein solle, 
falls die Generale in Italien vor Unterzeichnung des Begens- 
burger Friedens einen Traktat abgeschlossen hätten, der den 
Ausschluss fesisotze, wu findel das seine Entschuldigung in 
jener völlig glaubwürdigen Versicherung I&on’s, dass die kaiser- 
lichen Kommissare absolut die Republik ausschliessen wollten 
um mit ihr einan Separatfraktat zu machen‘), und tritt aus 
dem in ein weil milderes Licht, wenn man, wie sehon Venicr 
ihat?), darauf sieht, dass der Artikel 18 der Friedensurkunde 
überhaupt jedem vor der Unterzeichnung in Regensburg in 
Italien abgesehlossenen Abkommen den Vorrang zuwies. Auch 
wegen der Eingangsformel: „Auf inständiges Bitten des nller- 
christlichsten Königs“ wusste sich Löon einigermassen damit 
zu rechtfertigen, dass, wie cs ja wahr ist, niemand dagewexen 
wäre, der an seiner Statt von Seiten der Republik das Er. 
suchen um Einsehluss in den Frieden an den Kaiser gerichte 
häkte, denn Vieo hätie sich dessen wegen mangelnder Vollmach 
goweigert‘). 











1) Disp. Germania Seb, Venier na. 19. Wien 1. Dez. 1030. „In 
torno al eapitolo spettante alla Reycn .. „. nel’ usscntiale vi ei inelud. 
quanto si puü eredere che basti“. Relation Venier a. a. O. It 
„Lesprossiono del capitolo giudieayo sufficlonte per il bisogno e cu 
dipnitä € devoro, essenlovi ia reciproca che faveva I Imperatore del 
forze della Repent. 

2) Bel. Venier a. a. O. 13. 

3) Disp. Germania Seh. Venier no. '9. Wien 7. Dez. 1630. 

4) Rel. Venier #.a. 0. 136. 





Google 


125 


Aber mag man im übrigen zur Entschuldigung L6ons an- 
führen, was man will, von dem Vorwurf einer zweidenligen 
Handlungsweise ist er nicht freizusprechen: Der Artikel, den 
er Ende September dem Residenten Vico zeigte, enthielt nichts 
von der Kingangs- und Schlussformel, und Leon hat ihn in 
der nun vorliegenden Gestalt in den Vertrag eingerückt, ohne 
Vieo auch mur zu benachrichtigen‘). Ebonsowenig lässt sich 
der andere Vorwurf zurückweisen, dass die französischen Unter- 
händler, nicht wie sie gemusst hätten, Venedig in der Rolle 
eines gleichberechtigten Bundengenossen haben auftreien Inssen. 
Abgeschon von jener Eingengsformel des 14. Artikels geschicht 
dies auch im 19. — dem Schlussartikel —, nicht, dem hier, wo 
der Kaiser die Beobschtung des Vertrags zugleich für seiue Ver- 
bündoeten Spanien und Savoyen verspricht, geselieht der fran- 
zösischen Bundesgenossen gar nicht einmal Erwähnung?). Aber 
sollen wir uns hierüber noch wundem, wenn wir schen, dass 
Leon sich sogar nicht scheute, die damals aufianchende An- 
Klage, dass Frankreich eine Allianz mit Gustav Adolf geschlossen 
habe und ihn mit Subsidion unterstütze, von Frankreich ab anf 
die Republik zu wälzen: sie betreibe die Verhandlungen, sie 
weise die Gelder an, mit einem Wort, sie sei die Anstifterin 
allea Uebels?3) —- Lson war eben der Alte geblieben, er war 
noch immer der prinzipielle Gegner der Republik, ala der er 
während seiner ganzen venezianischen Öesandtschaft und nicht 
am wenigsten in seinen Berichten ber die Verschwörung von 
1618 hervorgetreten war). 

1) „Raceolta di diversi punti eontenuti nell' nltimo trattato 
di Ratisbona“ in Disp. Francia Contarini no. 243 d. d. Roanne 27. Okt. 

... Di piil questo capitolo non & eonforme alla memoris da me data 
28 agli ordini di qui mandati ai miniatri francesi, nö meno al capi- 


{ol foruato dal Sigr Aue Leon ui da Jul mostrate al Sig essidenie 
10... 

2) Raccolta di diversi punti ete. u.a. 0. und Diep. Franeia Con- 
arini no. 203 d. d. Paris 31, Dem. 1030 (Bericht Aber eine Unter- 
Tedang mit Pater Josef)... Per il eapitolo particolare della Repea 
desidera il Capueino oscusarsi pi tosto, che di sostenero, che non 
si potosse far meglio. 

3) 8. oben 3.114, Anm 1. 

4) S. Ranke sa. 0, 160. 170. 146, 249 und die Depenchen Löon 
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Doch kehren wir naclı dieser’Abschweifung nach Vonadig 
zurück. In die Nachrichten über den Einschluss der Republik 
und in die Friedensversicherungen des Kaisers, die von Regens- 
burg herüberdrangen, mischen sich seit Anfang Oktober ver- 
dächtige Meldungen. Da lengnete Pater Josef, dass man einig 
wäre über den Frieden, da sollten, während der Waffenstillstand 
zu Ende ging, frische Kriegsvölker aus Deutschland auf dem 
Marsche nach Italien sein, da liess Collalto seine Truppen nach 
Piemont zurückkehren, da riefen die Spanier von Neapel Ver- 
stärkungen nach Mailand, ds schiekte auch Frankreich seinem 
Heore in Piemont bedeutende Nachschübe, da ersuchte Aranz 
lie Republik um eine Diversion und Demonstration an den 
Grenzen der Lombardei‘), da erhielten endlich die Friedens- 
verhandlungen in Italien ein jühes Ende durch die entachiedene 
Weigerung Schomberg’s in einen Artikel zu willigen, ohne 
welehien Collalto nach kaiserlichem Befehl die Verhandlungen 
nicht fortsetzen durfte, da, wie dar Kaiser schrieb, derarlbe 
von den französischen Unterhändleru in Regensburg bereils zu- 
gestanden wäre. 

Es handelte sich um die Eıklirung des Pater Josef: „Sie 
(Löon und Insef) könntens über sich gewinnon, dans ein Artike) 
goneraliter gesetzt würde, dass der König Ihro. Kays. Majest. und 
das Rön. Reich und Ihrer Kays. Maj. Erb-Königreiche und Lände 
weder dureh eich noch dnreh andere quoennque mado ofendireı 
wder beleidigen wolle“, die hier in verschärfter Form, wonae) 
der König jeder Unterstützung gegenwärtiger und zakünftige 
Feinde des Reichs entsagte?), als Grundlage'aller weiteren Ver 
handlungen in Italien gefordert wurde, 








Brusl: 





6 bei Dar, histoire do Ia Republique do Venise VII, 115-1 
vom 21. Aug. 1517 — 7. Nov. 161%. Erst während der gemeinsun 
Schwierigkeiten, wit denen Yenier und Ion im Frühjahr 1 
Wien zu känpfon hatten, kam ww uuch anfünglichor Zurückgesogı 
heit L£ons zu einem vertraulicheren Verhältuis. 8. Relation Ven 
2.2.0.1. 

1) Espoa. Prineipi und Senato Corti 12. Okt. 

2) „DI non assister alcuno che fusse sopertu 0 funse per » 
prirsi memico die Cesare“ Disp. Franeia Soranzo no. 196 d. d. 
Manta 1. Okt. 1630. War diese Vorschärfung etwa jene „Reatrietiu 
auf die sich der Pater iu keiner Welse elulassen wollte? 8. den 
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Der Pater hatte jene Erklärung gegeben, einmal aus 
Fureht, der Kaiser möchte die Verhandlungen sonst ganz ab- 
brechen, zugleich aber auch in der unzweifelhaften Absicht, 
dafür die Erteilung der kaiserlichen Vollmacht an Collalto zum 
Abschluss eines Waffenstillstands zu erwirken, olme den Casale 
verloren war!). Der Kaiser, welcher danach streben musste, die 
Ueberlegenheit seiner Waffen in Italien zu benutzen, um in 
der drohenden Gestaltung der europäischen Verhältnisse eine 
Anderung hervorzubringen?), hätte mit diesem 'Artikel die 
ansschweifendsten Hoffnungen erfüllt gesehen: Frankreich 
hätte auf alle Alleanzen, geschlossono nnd noch zu schliensendo, 
verzichtet, Holland, Venedig und Schweden preisgegeben, sich 
aelbat gefesselt, dem siegenden Habsburg die Bahn überlassen. 
Das eben war cs, wochalb Schomberg erklärte, im Interesse 
der Krone Frankreich werde er in diesen Artikel’ nicht wil- 
figen, und wenn er den dirckien Befehl vom Könige dazu 
hätte?), 

So standen die Dinge. Dann war auch der Waffenstill- 
stand abgelaufen und immer noch harrte man in Venedig vor- 
geblich der Friedensbotschaft. Man war ungewisser und un- 
sicherer als je‘. Waren die Kaiserlichen gewillt Venedig im 
Frieden zu seinem Rechte zu verhelfen? Durfte man ihre 
Freundsehaftsversicherungen®) ernst nehmen oder mur als 
Lockungen, um die Republik der eigenen Partei zu gewinnen, 
oder gar als hinterlistiges Manöver, um sie einzuschläfern und 
desto sicherer zu täuschen)? Bei dieser Unsicherheit dor Lage 
wagte man es denn auch nicht Angebote neuer Werbungen, 


richt über die Verhandlungen vom 4. Sept. bei Khevenh. XT, 1219. 
Auch die Regensburger Friedensurkunde enthält diese Verschärfung. 

1) Heyne 2.2.0. 1150. Pater Josef wusste freilich nicht, dans 
die beirelende Vollmacht für Cullalto schon am 2, Sept. erteilt war. 
8. Chlumecky a. a. O., Briete Ferdinands 306. 

2) Heyne a.a. 0. 116. 

3) Disp. Frauela Soranzo a. a. 0. 

4) Senato Corti 18. Okt. an den Gesandten im Haag: di qnesta 
maniera nella inertezea delle intentioni de’ Preneipi nei trattati per 
la pace, evidlenti 80no i acspeiti et le operation! volte alla guorra. 

5) Disp. Germania Pietro Vieo no. 354, Regensburg 7. Okt. 

6) Senato Corti 18. Okt. 1830 an Vico. 25. Okt, au Vonier. 
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die dor Republik gerade damals aus Deutschland gemacht wurden, 
ohne weiteres zurüekzuweisen‘). Da endlich am 26. Oktober, 
während Doge und Signorie in feierlicher Prozession die Ver- 
mittlung der heiligen Jungftan gegen die Schrecken der Past 
erfiehten, kam die Friedensbotschafl an. Aber noch kannte 
man die einzelnen Bestimmungen nicht, da liefen am leizten 
Oktober Depeschen aus Frankreich ein, des Inhalts, dass die 
Meldung Schombergs über die Suspendierung der Verhandlungen 
wegen jones ihm unannehmbar erschoinonden Artikels den Hof 
in die grösste Aufregung verseizt hätten). Sofort war Con 
tarini zu Richelien geeilt, um der vollen Wahrheit auf die Spur 
zu kommen und jedem nachteiligen Einfinss dieser Wendung 
auf die Angelegenheiten Venedigs vorzubeugen, &ie hatten 
eine lange Unterredung. Vor allen Dingen stellte der Gesanäto 
dem Kardinal das verderbliche und schimpfliche des Artikels 
vor, der am schüdlichsten wirke hinsichtlich der gegenwärtigen 
Unternehmungen Schwedens, in Anbetracht deren er in erster 
Linie verlangt sei, sodann aber auch hinsichtlich der Holländer, 
der Türkon, des Baiernherzoge () und aller wohlgesinnten 
Fürsten. Aber er fand Riehelien so geneigt, diesen Artikel 
zurickzuweisen, dass er keine grosse Usborredung aufzubielen 
brauchte. 

Der Kardinal erklärte, dass die franbeischen Unterhändier 
in Regensburg keinerlei Verpflichtung in dieser Hinsicht ein- 
gegangen wären, denn ein solches Versprechen überschreite 
Vollmachten, die mit den an Schomberg und die andern frau- 
zösischen Generale in Italien erteilten identisch wären. Uober- 
haupt würden sämmtliche Verhandlungen von kaiserlicher Seite 
nur zum Schein betrieben, denn tausend Schwierigkeiten, die schon 








1) Son. Corti 25. Okt. 1630 an den Gesandten im Hang: A due 
woldati venatl von leitere del general delle eittä Auslatiche por offerta 
di gente facomo dar 100 ducati per il ritorao, et a yoi li medesimi 
capitando, senza alienar nd abbraceiar il negozio procurerete di tratte- 
wergli con buon termine. s 

2) Dispacei Francia Contarini no. 226—229 vom 7. Okt., no. 230 
vom 8. Okt, no. 230-331 vom 13. Okt., alle zugleich in Venedig sn- 
gckommen am 31. Oktober. Die Briefe Schombergs an Richelieu waren 
vom 30. September. 
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vom Tıegaten Barberini nnd von Mazarini heigelegt wären, 
hatte man aufs nene hervorgesucht. Zudem wolle man Spanien 
vom Frieden ausschliessen, damit es thun könne waa ca wolle, 
während Frankreich zur Beobachtung des Friedens verbunden 
wäre, Leon erhalte Ordro in keiner Weise von dem ihm (am 
4. September) übersundten Artikeln abzugelien. Das geforderte 
Versprechen betreils der Feinde werde man in keinem Falle 
abgeben, das hiesse dem Löwen die Augen verbinden, no das 
er seine Kräfte nicht zu brauchen wüsste. Wohl köune man 
sich soweit herbeilassen, dass Frankreich und der Kaiser sich 
gegenzeitig verpfichteton, falle die Staaten des einen angegriffen 
wärden, dem Angreifer eindringliche Vorstellungen zu machen, 
zumal wenn derselbe ihr Alliierter wäre, jedoch unbeschadet 
aller Allianzen nnd Verträge), Gehe man von kaiterlicher 
Seite nicht darauf ein, s0 solle Leon ohne einen Moment zu 
verziehen, unter Proienten gegen den Kaiser und die Kurfürsten 
ber die friedlichen und guten Intentionen des Königs seinen 
Abschied nehmen und zurückkehren, da ein weiterer Aufenthalt 
nur dazu beitragen könne, den Verdacht der Alliierten und 
namentlich Schwedens hervorzurnfen. Er, Richelieu schwöre 
und beauftrage den Gesandten der Republik zu achreiban, dans 
der Waffenstillstand in keinem Falle verlängert würde. Würde 
der Friede nieht bis zum 15. geschlossen, so würde die fran- 
2ösische Armee In der Nacht zum 16. unfehlbar den Vormarsch 
antreten und die Feindseligkeiten eröffnen 3. 


1) Zu diesen Punkte schrieb Contariol an den Residenten Vico 
in Wien d. d. Lyon 7. Okt. (Kopie in disp. no. 238): „Al qual punto 
la prego di star molto avertita, perehö una parolla detta piü in un 
modo che nel altro pub towwar Ninteresse di tutti gli amici senza 
distintione, ot giü ho veduto qualehe abbozzo de capitoli venuti di 
eosti, cho formang quasi un altro trattato di Vorvins in quolla parto 
che Ie urmi austliarie dell’ una non rompi con Valtra corona, echo 
Yuol dir, che i Preneipi Grendi si conserrino sompre tra di loro amici 
in solo progiuditio dei plü debboli“, 

2) Die Depsschen (no. 223—229) enthalten noch viele Einzelheiten 
betreffs der Verhandinngen. Schon dan hier mitgeteilta genligt zu 
zeigen, in welchem Grade der Oenandto das Vertrauen und das Ohr 
ichelleus besass. Vgl. mit diesem Baricht Contarinis den Brief 
Richelieua an Löon vom 7. Okt., abgegangen sm 9. Oktobor, Avanel 
11,936: Aprös tout ce quo densus jo niay rien a vous dire, ai non 

} 
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Diesen Ordres des Kardinals, welehe Contarini, einer der ent- 
schiedonsten Anhänger eines offenen französisch-habsburgischen 
Krieges, freudig begrüsste, fügte die Depesche vom 13. Oktober 
die weitere Mitleilung hinzu, dass die Ordres an Löou troia 
der inzwischen singetroffenen Regensburger Briefe vom 30. Sep- 
tember und 1. Oktober nach zweitägiger Beratung beszätigt und 
domentspreohond zwei Kouriere, einer nach dem andern, un 
Sehomberg geschickt wären, mit der ausdrücklichen Weisung 
unweigerlich am 16., wo der Waffenstillstand endige, nach 
Gasale ahzumarschieren und keinen Vorschlägen Mazarin’s für 
Verlängerung des Waffenstillstands oder irgend welchen andern 
Vortrag Gehör zu schenken, sondern voraurlicken und den 
Sukkurs zu versuchen, aucl wenn ihm Leon die unterschriebene 
Friedensurkunde zuschicke, denn für diesen Fall worde sie der 
König it. bestätigen I). 

Da man aber in Venedig ohne jede Nachricht uber die 
Vorgänge in Piemont und den Vormarsch der Franzosen blieb?), 
s0 hatten diese Contarin’’schen Depeschen nieht die Wirkung. 








que vons taschiös, Wobtenir sans bassesse Ja palx aux conditions, que 
je vous ay onvoides et au cas ie vous ne le puissiez faire, aprs 
avoir fait cognoistre soignensenient aux eleoteurs la raison en luquelle 
le roy se met, Nintention de Sa Majestö est que ons vous en reve 
nie... Quant & Varticle eoneernant union de empereur et du 
roy en sorte qu’ilz ne puissent ussister les annemis I'un de l’autre 
Yon mestime pas qu’il solt supportable tel que vous l’avez envold I 
derniöre fois, ınai on demenre a celuy qu’on vous n envoid par Fre 
ville, qui ne fait pas quo le ro7 rompo avco sca ancions allide, mai: 
oblige bien Sa Majest& & agir avec eux pour qu’ils n’entreprennen 
rien eontre l’empire, ce dont Pempereur se doibt, contenter, w'il denirı 
une bonne et sinore paix et mmitid. $. such Wittich, Mugdobur; 
Gust, Adolf und Tilly 1, 254. 

1) Disp. no. 231, Lyon 13. Okt. Vgl. Avenel III, 939 Nachschrit 
vom u. Oktober zu dem bereits am 7. geschriebenen Briefe: Depui 
la prösente eserite, Jul recen vos lettrcs dn dernier dn pasad et premie 
du conrant, sur los quelles je n’ay rien a adjvuster ... suivez don 
le eontenu de mes ordres. Durch die Angaben Contarinis bezüglie 
Schombergs worden die scharfsinnigen Vormutungen Heyne’s 3.2. € 
125 bestätigt. 

2) Die Depeschen Yoranzos Über den Aufbruch der französische 
Armee und die Vorgänge vor Casale no. 203—205: Da] Campo lieg‘ 
a Canale vom 20. Okt. und no. 206-208: Dal Campo Regio a Can 
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die sie sonst unzweifelhaft gehabt hätten, das Vertrauen in den 
einmal abgeschlossenen Frieden gänzlich zu erschüttern. Man 
kombinierte das Stillschweigen Suran2c's mit der Kunde von 
dem neuen Rückfall des Königs, den Contarini gemeldet hatte, 
und vermutete, dass der Nriedenstraktat infolge desselben eine 
günstigere Aufnahme am französischen Hofe gefunden und diese 
die Nichtausführung der Befehle in Italien veranlasst habe’). 

‚Aber diese Hoffnung rang doch mit dor Besorgniss, Contarini 
möchte mit seinen Nachriehten Recht behalten. Die Senats- 
briefe vom 1. Nov. drücken diesen Zustand der Ungewissheit 
aus. Während man dem Gesandton in Holland schrieb, man 
stehe der Entwicklung der Ereignisse gleichmütig gegenüber, 
sei aber in jedem Falle entschlossen, weder die eigenen noch 
die allgemeinen Interessen preiszugeben, that man Venier zu 
wissen, man betrachte es unter den gegenwärtigen Umständen 
ais eis Gebot der Klugheit, dass er seine Genugthuung über 
den Friedensschluns und die Zuversicht äussere, dass derselbe 
allgemeinen Beifall eruten werde. Er werde ja doch, falls er 
& mit der Würde und dem interesse des Staates vereinbar 
gefunden habe, nunmehr zur Unterzeichnung des Friedens ge- 
schritten sein. Sei er dagegen auf Schwierigkeiten gestossen 
und habe nieht unterschrieben, so erwarte man seinen Bericht 
um ihm neue Instruktionen sowohl für Keform und Ratifikation 
der allgemeinen und speziellen die Republik berührenden Artikel 
ala für Regelung des besonderen Grenz- und Handelsverkehrs 
it den kaiserlichen Landen zu erteilon?). 


27. Okt.—4. Nor. kamen zusammen erat am 13. November an. Ueber 
die Heereabowogungen u.0.w, s. Mom. de Rich. Vi, 321 8. Hoyne 
2.0. 118. 

1) Disp. Contarini no. 231 vom 13. Okt.: „Venuto quel corriero 
(di Hatisbons) per due giorni si feoe coneiglio, doppo quali hebbi 
mode di weder Castelauvvo € Bottiglier non permessomi dallı reci- 
diva del Ra parlar col Cardinale*. Senato Corti 2. Nov. au die Ge- 
Saudten in Frankreich: „il sopravenimento dell’ aocordo in congiontura 
de} mal del Ro havora adoleito gli effetti delle rissolutioni*, 

2) Senato Corti 1. Nov. an den Gosandten im Hung. „Noi a did 
he sia per sortire same indiferemfi et iutenti 0 pronti com 1a dis- 
Positione delle cose di sostener il aervitio non mono de’ partienlari 
Che de’ publiei interessi“. Ebenda an den Gesandten in Deutschland. 

a* 
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Je länger die Depeschen von der französischen Armee aus- 
blieben, desto foster warden die Venezianer in ihrer Vermutung 
bestärkt, der Frieden sei doch vom Könige angenommen, und 

" du auch Venior bestimmte Ordro verlangte, ob cr unterzeichnen 
solle oder nicht, so wurde ihm am 8. November befohlen, die 
Kapitulation zu unterzeichnen, wie ale stünde. Auch einen 
speziellen Verzichtartikel, analog dem viel berufenen franzö- 
sischen, wollte man eingehen, aber nur in der Form eines Zu- 
satzes oder Nachtrags zur Friedensurkunde, von einer Spezial- 
konvention mit dem Kaiser, die den Keim einer Trennung 
Frankreichs und Venedigs in sich getragen hätte, war man weit 
entfernt. Vielmehr erhielt auch Contarini Auftrag, am franzö- 
sischen Hofe seiner Zufriedenheit über den Frieden Ausdruck 
zu geben. Und da die Holländer, um die Genchmigung Frak- 
reiche zu einem holländischen Angriff von Calais aus anf Grave- 
lingen zu erlangen, die Vermittlung der venezianlschen Gesandien 
angerufen hatten, — ein Kuf, dem Contarini mit Eifer gefolgt 
war”), — 50 erhielt derselbe die weitere Ordre sich künftig in 
dieser Sache völlig neutral u verhalten. Von Schweden suchte 
man ganz lossukommen. Die Werbungen, die noch nicht vol- 
lendet, sollten suspendiert, die Truppen, die zur Einschilfung 
bereit waren, mit einem Monstssclde abgefunden werden?). 

Auch der Traktat, den Schomberg am 26. Oktober vor 

Casale mit Spaniern und Kaiserlichen schloss, wonach Spanier 
und Franzosen die Werke von Casale zu räumen und den Rilck- 
zug anzutreten hatten, trug, obwohl nur unter dem Drucke der 
französischen Waffen zu Stande gekommen, noch ganz den An- 
strich eines Ausführungstraktates zum Regensburger Frieden‘). 
So wurde denn auch der ausserordentliche Gesandte bei der 

französischen Armee, Soranzo, und der Werbungakommiasär in 

Frankreich, Cavazza, zurtekberufen®). Es ist offenbar: Venedig 








1) Disp. Olanda Vince. Gussoni no. 160 23. Sept. Diep. Francia 
Contarini no. 234 vom 20. Okt. 
2) Senuto Corti 8. Nov. an die Gesandien in Frankreich und 


Deutschland (s. Beilage XVI) und 9. Noy. an den Sekretär Uavazz: 
in Frankreich. i 


3) Siri Memorio roc. VIL, 274. 
4) Senato Corti 13. Nov. 
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gewobnt mit dem Winde zu segeln, der von Frankreich herüber- 
lies, glaubte in den Hafen des Friedens zu lenken. Aber nie 
war eine Hoffnung frügerischer gewesen. Ein Vorzeichen des 
nahenden Sturmes erscheint: Die Franzosen, schon ausgertickt 
von Casale, kehren plötzlich um und werfen am 3. November 
eine Besatzung von 1500 Mann und 500 Pierden in die Westung, 
und denn kam die Kunde selbst, dass der König den Traktat 
Leon's und Josef nicht ratifiziert habe). Das veränderte die 
Lage mit einem Schlag. Zunächst löste die offene Misbilligung 
der Unterhändler auch dem Unwillen der Venezianer die Zunge. 
Zwar halte man bereits längere Zeit zuvor abermals gegen Lson’s 
fortgesetzten Versuch, die Republik als Schlopponträgerin Frank- 
reichs hinzustellen, am französischen Hofe protestieren lassen), 
auch hatte man, als die Regensburger Kapitulation in Venedig 
ankam, sofort geäussert, dass die Stellung der Republik als 
eines alliierten, unabhängigen und wogen seiner Opfer für das 
gemeine Wohl so hoch vordienten Staates besser hätte gowahrt 
weriden können), aber man hatte sich doch nicht gegen den Ver- 
rag zu erklären gewagl. Jetzt bezeichnete man den Artikel Uber 
die Republik offen als schimpllielı für dieso und don König, „scheine 
es doeh, als habe seine Majestät aus Selwäche sich dazu ver- 


1) Disp. Franeia Contarini no. 210—243 d. d. Roanne 24-27. Ok- 
toher, in Vencdig ww 13. November. 8. auch Romanin a2. 0. VII, 
291 #. 

2) Sonato Corti 26. Okt, an den Gosandten Contarini: Ben non 
dovemo restar di comunicarvi quello ci avisa il medesimo Vico della 
insistenza del $r Leon di far ereder nell' Assemhlea, che vuol dir nel 
theatro del mondv, adherente non collegata Ia Rops« alla Francis. Ta 
ciö si vede non casuali ma ben radicati li pensieri di quel ministro, 
perch& ein nell’ ingresso del «uo negotinto trattö vol nostro Ressidente 
stesso del modo cho vi avisasimo. Le commissioni efficaci dateri 
all’ hora (5. Okt.) vi servirsnno anco nel «aso presente per dimostrar 
Pimproprieti del termine et Ia giuste oceasione di sontirlo con sonti- 
monto et. di non admetterlo, sempre supponendolo contrario alla retta 
intentione del Re. 

3) Senato Corti 2. Nov. Au den Gesaudten Contarinl. 8. auch 
Erklärung des Dogen gogen Avaux. Esp. Prine. 21. Nov.: „All arrivo 
delle onpitulationi yi rivonuscessimo i pregiuditii, Si eipurlassime non 
di meuo all’ oporato per Vinterpositione di Sua Maesti 
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stehen müssen, flebentlich den Frieden für seine Alliierten zu 
erbitten“. Auch an der Schlussformel liess man nun kein gutes 
Haar?). 

Satire und Ironie schossen ihre Pfeile auf L&on und den 
Pater. Da hiess es: „Was brauche Venedig zu klagen? Hätten 
denn die Franzosen nicht immer erklärt, die Interessen der 
Republik wie die des eigenen Königs versichern zu wollen? 
Was Wunder, wenn der eins dabei so schlecht gefahren rei 
wie die andere?“?) Auch erschien ohne Zweifel gerade damals 
in Venedig jener „Triumphhogen, dem Pater Josef, Mitgesandten 
des französischen Königs, erriehtet anno 1630“, in welehem der 
Kapuziner schonungslos mitgenommen wurde?) 


1) Senato Corti 15. Nov. an Contarini. Senat» Gori 16. Nov, 
Nachtragsordre an Contarini nach Ankunft der Depenchen Veniers 
aus Wien vom 4, November: II capuccino ha con Vonier di viva voco 
dichisrito quel che sotto ambiguitä di parole resta esprosso nel fin 
del eapitolo di quel loro accordo taccante a moi ... Se tanto senti- 
mento si prose da 8. Macsth al parl del nostro dell ommission della 
Repeı nel trattato di tregus in Piewonte, molto maggiore suppoaemo 
P’haverä ricovnto et lo dimostrorä nel vedere, che Ni suoi miniatri in 
Germania non solo habbino nominato nell’ accordo la Signoria Nostra 
ol preeario mudo, che vi ei & punderato, ma habdino nell’ istenso 
eapitolo ratifieati quegli accordi che ai forsero in Italia atipniati can 
Poselusion nustra, 

2) Raccolta di diversi punti etc. 0.4.0. „la Republica non pud 
olersene, porchä li detti ministri n Ratisbona hanno sempre assicn- 
rato gl’ interessi di lei come quelli del proprio Re ct coei hanno futio 
von s0mma vergogna et pregiuditio degli uni nun weuo che degli 
altri«. 8. auch Romanin a. a. 0. VII, 313. 

3) Nach Heyne aa. 0. 115 findet nich dieser „Arone triumphulis 
fratri Josepho capacino et Con-Legatu regis Gnlline ereetun a. 1630° 
in einer Berliner Flugschrift „Beglaubter Abdruck, Krstlich, dev Churt, 
Durchl, zu Sachsen cts. Schreibens ete.“, die wir leider trotz aller 
Bemühungen nicht zu Gesicht gekommen ist. Ileyne urteilt darüber: 
„Wir haben in dieser Spottachrif: ein etwas frilen Beiapiol einer 
sonderbaren, später von dem französischen Diplomaten Frischmanr 
vielfach angewendeten Arc von politischer Satire vor uns, deren Eigen 
tümlichkelt in der schroflen Gegenüberstellung scharf pointirter, epi 
grammatischer Antithevon besteht, dio in einem durch ihre gedrungen« 
Kürze an Inschriften erinnernden Lapidarstil abgefasst sind“. 
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Vom Regensburger Frieden bis zum zweiten 
Vertrage von Cherasco. 


Verlogenheit Richelious infulge dos Rogeneburger Troktate, Wirken 

Venedigs tür den Frieden in Paris, Piemont und Wien. Die Cherasker 

Verhandlungen. Bedentung der Abtretung Pinerolos an Frankreich 

für den Fortschritt derselben. Der crato und zwoito Vortrag von 

Chorasco, Französische Diplomatie in Venedig. Venedig übernimmt 
die Besetzung Mantuas. Triumph Richelieus. 











Richelieu war durch den Traktat von Regensburg in die 
grösste Verlegenheit versetzl. Zwar hatte Leon die Ratifikation 
nur mündlich versprochen, nuch enthielt der Vertrag keine Bo- 
stimmung hierüber, und die Gesandten hatten bei der Unter- 
zeichnung laut erklärt, dass ihre Vollmacht sie eigentlich nicht 
befähigte, ihre Unterschrift unter diesen Traktat zu setzen, der 
sicherlich vom Könige desavouiert werden wurde!), — in den 
Augsn dor Welt blieb der König immor für das verantwortlich, 
was seine Bevollmächtigten verhandelt hatten. Erfolgte jetzt 
die Rotifikation nicht, „su erschien die französische Politik doch 
perhider als aie in Wirklichkeit war“?), ratifizierte aber der 
König, dann traten alle die schlimmen Folgen ein, die in jenen 
Contarin’schen Beriehten und den gleichzeitigen letzten Do- 
peschen Richelien's nach Regensburg (vom 9. Okt) so scharf 
präzisiert waren. Von vornlierein entschlossen sein delitives 
Verhalten ganz nach den Erfolgen seiner neuerstarkten Armeen 


1) Avenel a... 0. AIL, 915. P. Jusef an Richelieu d. d. Kogeus- 
burg 19. Okt. 1630. Rel. Venier a 0. 10. 
2) Wittich, Magdeburg cie. u. 8. 0. 351. 
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in Italion einzurichten !), gedachte Richolieu zwischen beiden 

Klippen hindurehzusteuern, indem er sich vorläufig weder für 

das eine noch für das andere entschied, sondern unter Be- 

rufung auf die Ueberschreitung der Vollmachten dem Gesandten 

Leon auftrug, eine Aenderung des Traktats zu ersteeben und 

die Kurfürsten dabei um ihre Mitwirkung zu erauchen®). Bei 

diesen Aonderungen sollte im wesentlichen der Standpunkt jener 

letzten Depesche fesigehalten werden, die leider zu spät ge- 

kommen war um den Traktat überhaupt zu verhindern. Oon- 

tarini, dessen Umsicht in der Ueberwachung der französischen 

‚Friedensmanipulationen die schönste Probe beatand, hatte Richelicu 

sofort interpelliert, als die ersten Vorzeichen erschienen, dass 
der von den Königinnen iu Lyon mit Jubel begrüsste Friede 
nieht den Beifall des leitendon Stastumanns hatte. Richelien 
sprach sich sehr freimütig über seine ganzen Anschauungen 
aus; sofort war dann Contarini auch mit einem Memorial bei 
der Hand, in welchem er die alten Forderungen erneuerte und 
ausserdem mit Nachdruck auf eine genaue Stipullerung den 
Artikels über die Räumung Graubündens drang, der von öster- 
reichischer Seite absichtlich in einer ganz unbestinmten Korm 
gefasst war, wonach die Räumung der graubündner Pässe ohne 
Festsetzung eines Endtermines bis zuletzt anfgespart blieb. Con- 
tarini verlangte, dass die Pässe entweder noch vor allem andern 
oder wenigstens gleichzeitig geräumt würden. In dem Briefe 
Richelieu's an L6on vom 26. Oktober 1630 wird man in der 
auf Vencdig und Graubünden bezüglichen Stellen die Wirkung 
dieser Contarin’'schen Schritte erkennen dürfen®). 

Die venezianische Regierung hilligte durchaus das Vor 
gehen Contarin’’s und Richelieu’s, Die Absicht des Kardinalı 
nieht ohne weiteres die Verhandlungen abzubrechen, entsprac 
ganz ihren Grundsätzen; aber ebenso hilligte sic die Entschir 
denheit, mit welcher Richelien auf die Beseitigung der anstössige 


1) Memoire d. d. Roanne 2. (22) Okt. bei Avenel IH, 949. 

2) Memoire bei Avenel a.a. 0. und Richelien an L&on Aver 
111, 949. 960 f.; an Schomberg 111, 958. IIT, 964. IV, 2. 

3) Diep. Franeia Contarini no. 243 d. d. Roanne 27. Oktob. 16 


mit Einlage des Memorials. Vgl. Boilage XVIl. Mem. de Rich, 
2184 
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Bestimmungen bestand. Sie erteilte ihrem Gesandten in Deutsch- 
land Befehl, demgemäss auch das Kapitel über die Republik 
zu modifizieren'); in Beaug auf den Verzichtartikel sollte er 
sich ganz nach dem französischen Gesandten riehten, in jedem 
Falle aber dafür sorgen, dass die Republik nunmehr wirklich 
als Verbündete, nicht als abhängig von der französischen Krone 
auftrete. Da man sich indes darauf gefusst machen musste, 
dass die Unterhandlungen zu keinem Ziele führten, auch der 
Gesandte d’Avaux nicht nachliese, auf Rüstung der Republik 
zu dringen, s0 wurden die zurückgezugenen Aufträge über Ver- 
handlung neuer und Beendigung begonnener Werbungen er- 
meuert, die Erlaubnis von der französischen Armee zurliek- 
zukehren dem Gesandien Soranzo widerrufen, bis ihn Cavazza 
ersetzen könne, und die Verpflichtung gegen Schweden wieder 
anerkannt?). 

Immer aber blieb die Grundstimmung auf den Frieden ge- 
richtet?). Das zeigte eich gleich, ala Venior meldeto, dass die 
gewünschten Aenderungen an dem hartnäckigen Widerstand 
des Kaisers and der Kurfürsten gescheitert wären, und dass 
deu Franzosen kein anderer Ausweg bliebe, als Annahme der 
Kapitulation oder Krieg‘). Der Senat suspendierte zwar, um 
sich nicht von Frankreich zu trennen, nun die Venior für Unter- 
zeichnung der Kapitulation gegebene Ordre, bis entweder die 
Ratifkation des streitigen Vertrags erfolgt, oder ein anderer 
von den Franzosen abgeschlossen wäre, er versicherte, dass or 
allezeit festatehen werde in der Union mit Frankreich, aber er 
machte sowohl dem franzüsischen Gesandten d’Avaux Vorstel- 
lungen ftir Fortsetzung der Verhandlungen, ala auch liess or die- 
selben durch Contarini in Frankreich machen. Auf die Aenderung 
des die Republik betreffenden Kapitels verzichtete er, bis nach 


1) Senato Corti 15. Nov. an Vi und Contariei. 

2) Sonato Corti 16, u. 22. Nov. an Soranzo, 22. Nor. nach dem 
Haag. 22. Nov. an Cavazın. 

3) 8. die Ordres in dieser Beziehnng an Contarini. Senato Corti 
22. Nor. 29. Nov, 1630, besonders 1B. u. 25. Jan. 1691 (m. v. 1630) 8. Fab. 
8. März, 12, April 1631 11. Dfter. 

4) Disp. Germania 11. Nov. 1630. Relation Venier a. a. D. 137, 
139. Dio Depesche Veniers kreuzte sich mit der des Seuats vom 15.Nov. 
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Erledigung aller andern Schwierigkeiten sich etwa auch dazu 
die günstige Gelegenheit bieten möchte"). 

Um so mehr befüchtete man daher, dass es den Franzosen am 
Ende überhaupt nicht Ernst mit dem Frieden gewesen wäre, und 
dass man im Regensburger Traktat abslehtlich habe unamehm- 
bare Dinge einficasen Inanen, um Grund zur Zurückweisung zu 
haben?). Die Vorgänge vor Casale, wo die Franzosen einen am 
2%. November zur Ausführung des Casaler Vertrags rom 20. Ok- 
tober geschlossenen Vergleich abarmals durch Einfthrung schwei- 
zerischer Truppen verletzt hatten?), sohlenen darauf hinzudenten, 
dass os den Franzosen in der Hofinung, ihre Erworbungen in Pie- 
mont und Savoyen dauernd mit Frankreich zu verbinden und 
sich vor don Thoren Mailands zu postieren, auf eine Erneuerung 
des Krieges in Italien nicht ankäme. Auch der friedlichen Ab- 
sichten Spaniens war man in Venedig keineswegs sicher. Unter 
solchen Umständen blicb man auch forner gerüstet. Als die Trup- 
pen zur Beziehung der Winterquarliere auseinander gelegt wurden, 
wurden zwar die schwachen Regimeuter, bei denen noch eine 
grosse Anzahl halb oder ganz untauglicher Leute mitliofen, 
„reformiert“, aber die Truppen der neuen Werbungen, die aus 
Frankreich, Holland und Dalmatien anlangten, rückten in die 
Lilcken, und damit erhöhte sich, während die Soldlast dieselhe 
blich, die Widerstandskraft der Republik). 








1) Senalo Corti 20. Nov. ullielo filr Avaux. 29. Nov. au Venier 
und Contarini. 

2) Senato Corti 22. Nov. an Venier .... Il Capucino poco print 
che si eoneludesse ia pace, aflımö al Vico, che non sarebbe seguita 
Par quasi, che vi sian Iaseinle conrere delle Äuconreuienze percht 
Preneipi havessero vivlente oecasione di romperli ... 
pub essere che Francesi siano Invaghiti de’ loro acquisti che renden 
i loro confini, molti inanzi, estesi et vieini a Milano, vgl. Senato Cor 
13. Dezemb, an Contarini. 

3) Sir, Mem. recond VI, 275 ff 
eorrenti teinpi IV, "Teil I, 364. Siel 
Soranzo, November und Dezcuber 1630. 

4) Sen. Gorti 33. Dez. an Gontarlni. Noch im Junf 1631 kanı 
die letzten der 1630 engagiorteu Truppen, Hullinder des Oberst 
van Hartton, in Venedig an, Ende April 1631 zählte die veneziunis« 
Macht: nach Koinigung der Koinpanlen von den untauglichen ı 

















ri, Mercuriv uveru Istoria d 
auch: Dispacei Franeia, G 
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Ob Richelieu wirklich die Absicht gehabt hat, den Krieg 
in Italien auch nach der Befreiung ÜCasales fortzusstzen, soll 
hier unerörtert bleiben. Sicher dachte er nicht daran, seine 
Truppen aus Italien zurtekzuziehen, bevor er die nötigen Ga- 
rantien in der Hand hatte, welche die Erneuerung des Streits 
um Mentus durch Habsburg-Spanien unmöglich machten. Dazu 
gehörte einmal die Sicherung des Montferrat und des Mantu- 
aniechen durch Neuarmierung von Casale und Mantua, sodann 
aber auch die Erwerbung eines Alpenpasses für Frankreich, 
welche, indem sie den stehenden Aufenthalt eines Heeres in 
Italien eutbehrlich machte, den Weg ofen bielt um in jedem 
Moment von neuem als Schiedsrichter erscheinen zu können. 
Schon die einfache Zurückhaltung der französischen Armee 
in Italien, olıno offene Erneuerung der Peindseligkeiten, gab nun 
Richelieu das Mittel an die Hand, in letzterer Hinsicht auf 
Savoyen zu ürticken, so lange es ihm beliebte. Er erreichte 
aber damit zugleich einen anderen Zweck: die spanischen 
Truppen, die gegen Holland, die kaiserlichen, die gegen 
Schweden ziehen sollten, fesselte er an Italien. Indem er die 
eigennützigen Ziele seiner Politik verfolgte, förderte er zugleich 
die Unternehmungen seiner Alliierten, deren Fortschritte schliess- 
lich seine Gegner von allein nötigen mussten, Italien sich selbst 
und dem Einfinss Frankreichs au überlassen. 

Schon während der Waffenstillstandsverbandlungen im 
August und Scptember 1630 war eine der hauptsächlichsten 
Absichten Richeliene darauf gegangen, Savoyen zu bewogen, 
sich für Frankreich und gegen Spanien und Oesterreich zu er- 
klären. Nie wurde dieselbe aus dem Auge gelassen. Als von 
Wien gemeldet wurde, dass alle Versuche L&ons und Josefs 
zur Abänderung des Regensburger Traktuls vergeblich wären, 
dass aber der Kaiser und seine Minister schr friedfertige und 
aufrichtige Absichten betreffs der Ausführung an den Tag ge- 


Streichung der blindgeführten Soldaten noch 14300 M, Infanterie unter 
181 Hauptlenten und 2270 Pf., wozu noch die Besntzungen an der 
trisulischen Grenze in Palına nuova und Marano kamen. Ende Mai 
waren es noch 13760 Inf. und 2287 Pf. Ende Juni 13120 Inf. und 
2000 Pf Diep. Provvod. Gen. in 'l. F. Alvise Zorsi vom 13. Mai, 
2. Juni, 18. Juli. 
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legt hätten), schien Richelieu entschlossen sich mit den Vor- 
teilen zu hegnügen, welshe die Ausführung des Friedens in 
Italien bringen könnte. Abel Servient, Marquis de Sabl6, und 
der Marschall Thoiras waren von ihm zu Kommissaren für die 
nötigen Verhandlungen in Italien erschen, während L6on beim 
Kaiser dahin zu wirken hatte, dass auch dissor sich zur Er- 
nennung von Kommissaren entachlässe, die sich mit Thoiras 
und Servient ins Einvernehmen setzten. Allein in der Instruk- 
tion, die am 25. November für Servient entworfen wurde, wird 
ibm als das beste Mittel zur Ausführung des Friedens neben 
der Bewahrung Casales zugleich die Sicherung dessen bezeichnet, 
was die französischen Heere in Piemont und Savoyen inne 
hätten. Es wird ihm ausserdem in Erinnerung gebracht, dass 
er nicht vergessen dürfe, alle berochtigien Ansprüche des 
Herzogs von Bavoyen zu befriedigen, „um ihn zu dem zu 
bringen, was Seine Maj von ihm begehrt?)“. Wenn dann die 
Abreise Servients von Woche zu Woche, von einom Monat zum 
andern verschoben wurde, s0 geben uns die vonezianischen 
Depeschen als Grund an, dass man das Resultat der Verhand- 
lungen des Herrn d’Emery mit dem Savoyerherzog habo ab- 
warten wollen‘). Servient musste aber sclliesslich Ende Januar 
1831 abreisen ), ohne dass Emery ein Resultat erzielt hätte. Aber 
nun kam die päpstliche Diplomatie der französischen zu Hilfe. 
Urban VIIL lag im Interesse des Gleichgewichts der spanischen 
und französischen Macht in Italien an einer danernden Oefinung 
der westlichen Alpenpässe für Frankreich kaum weniger wie 
letzterem selbst. Mit geheimen Instruktionen Urbans ausgertistet 
verhandelte Mazarini mit Richelieu im Anfang Februar Aber 
diesen Parkt und reiste dann zum Kongresse von Olıcrasco‘) 
Nach vorgängigen Separatverhandlungen Servients und des 


198. die Antworten des Kulsers bei Rich. Mem. VI, 3751 
Avaux charakterisiert dieselben in seiner Expusition vom 27. Nov 
als „piü tosto sonpese che osoludenti‘. 

2) Avenel, IV, 30. 

3) Disp. Franeia Contarini no. 259 d. d. Poisey IT. Dez. 1630. 

) Ibidem no. 271 d.d. Paris 31. Jan. 1631: „Servien parti 
mautnar, 

5) Avenol IV, 102 Mazarin reiste am 12. Feb, wieder von Paris ab 





ier 


Google 


141 


Savoyers nahm dieser Congress zwischen den kaiserlichen und 
französischen Kommissaren Eingangs 'März*) unter Teilnahme 
Bevoyens und unter päpstlicher Vermittlung seinen Anfang. 
Am 14. März kam es zu einem Präliminarvertrag zwischen 
Servient und Gallas, worin 1) Gallas den sofortigen Rückzug aller 
deutschen Truppen aus der Nähe Casale’s zusagte, und 2) der Be- 
ginn des Abmarsches der französischen und kaiserlichen Truppen 
aus Italien auf den 25. März festgesetzt wurde, vorausgesetzt, 
dass die Differenzen zwischen Mantus und Savoyen wegen der 
Ansprüche des letzteren auf Montferrat bie zu diesem Termine 
beglichen wären. Ausserdem enthielten diese Präliminarien 
noch mehrere generelle Bestimmungen tier Endtermin der 
Raumungen, Aufzählung der zu raumenden Plätze, Stärke der 
einstweiligen Besatzungstrappen, provisorische freie Benutzung 
der Alponpisse durch Frankreich u. dgl, welche dann teils 
durch den 1. Oherasker- Vertrag, teils durch Separatverträge, 
und zum Teil gar erst durch den 2. Cherasker-Vertrag ihre 
epezielle Definition empfingen?). 

Es ist uunölig, hier auf dieselben näher einzugehen. Jene 
sgesetzte Einigung aber über die Abfindung Ssvoyens, 
von der die Ausführung des zweiten Punktes nnd damit die 
aller folgenden abhing, kam in der angenommenen Frist noch 
nieht za Stande. Die Franzosen zeigten sich schwierig in der 
Befriedigung des Herzogs, s0 lange dieser nicht In ihre Wünsche 
gewilligt hatte. Noch die vom 29. März datierten Briefe Cn- 
vazzas, der endlich im Januar den Gesandten Soranzo bei der 
französischen Armee in Piemont abgelöst hatte, enthielten keine 
Friedensaussichten ?). 

Endlich am 31. März war es der unausgesetzten Bemühung 
und den Ucberredungskünsten Mazarinis, der in diesen itali- 
änischen Friedensverhandlungen den Grund zu seiner späteren 
Laufbahn logte, gelungen den orblichen Verkauf Pinerolos an 


von 








1) Servient kam in Cherasco an am 3. März, s. Relation Venier 
2.2.0. 120. 

2) 8. den Präliminarverieag, in Beil, KVIIL aus disp. Francis 
Contarini no. 295 d. d, Dijon 31. März 1631. 

3) Sensto Corti 5. April 1631 an Cavazza nach Empfang der 
Briefe von 29,—29. März: „Non vi & alcuna apertura alla pace“. 
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Frankreich perfekt au machen‘), In dem geheimen Vertrage 
hierüber ward als. Gegenleistung eine gleichwertige Entschädi- 
gung Savoyens im mantuanlschen Montferrat und eine fran- 
zösisch-savoyische Allianz gegen Genua stipuliert, für dewen 
Bekriegung Kichelieu dem Yietor Amadeus 12000 Mann und 
1000 Pferde zu stellen versprach?) 

Der Abschluss dieses Akkords hat nun den augenfälligen 
Einfluss gehabt, dass man jetzt in wenigen Tagen, schon am 
6. April, mit dem ganzen Oherasker- Vertrag zu Stande kan. 
Der Kogensburger Friede besagte, dass der Herzog von Nevera 
Trino and andere noch zu bestimmende Ortschaften im Mont- 
ferrat bis zur Höhe von 18000 Dukaten jährlieber Rente („reditus 
antiqui ei stabiles‘) an Savoyen abzutreten habe. Noch vor 
kurzem hatte Frankreich im Interesse von Novers dureh Ion 
in Wien dagegen protestieren lassen, dass nicht etwa bei Be- 
rechnung dieser Renten unter künstlicher Auslegung dor Worte 
„antiqui ot stabiles in einzelnen Orten gewisse Steuerarten 
ausgeschlossen und auf diese Weise mehr Territorien abgetreten 
werden möchten, als man hei Schliessung des Friedens beab- 
siehtigtIhabe‘). Aber gerade dies trat nun in grossem Mass- 
stabe ein. Man trennte die „reditus antiqui® die altherkömm- 
lichen Angaben, und die „reditus stabiles“ die Rinkünfte ans 
dem Grundbesitz, die man zu den jüngeren Abgaben rechnete. 
Die letzteren sollten dem Mantuaner von Savoyen noch besonders 
abgekauft werden. Die Höhe der ersteren warde auf 15000 Dur. 
reduziert und diese „reditus antiqui“ allein auf Trino und eine 
lange Reihe montferratischer Ortschaften angewiesen. Auf diese 
Art erlangte Victor Amadeus trotz der Herabsetzung der Summe 
das doppelte an Territorislbesitz von dem, was ihm bei anderer 


ı) Sit, Merenrio, IV Tarte I, 375 „Kestituitost in Piemonte 
fece egli (Mazarini) gustare al duea di Savoia il eambio di Pinarolo, 
© seco concertati i modi par cavarc dagli Spagnuoli la pretana sadin 
fnttione, si eondusse al wungresso di Choraseo, uve il progress © 
Tegrosso de’ publici negotiati riceveva ogni so movimento eome da 
primo mobile da questo scoreto et arcano tra la Francin e Bavoin por 
Piparolo*. 

2) Flassan, Histoire generale et raiaonnde de la diplomatie fran- 
gaise Paris 1911 II, A5U. 

3) Khevenhiller XI, 1965. 
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Auslegung zugefallen wärs). Und so that denn das Haus 
Savoyen, in demselben Moment, wo e8 mit der Auslieferung 
Pinerolos seiner dominierenden Stellung zwischen den Kronen 
Spanien und Frankreich entsngte, mit dem Erwerb von halb 
Montferrat einen Schritt varwärts auf seiner Italiänischen Lauf- 
bahn und zugleich schien ihm bei der Unternehmung gegen 
Genua, dessen Erwerb sich freilich noch um fast zwei Jahr- 
hauderte verzögern sollte, ein weiterer Erfolg zu winken. Auch 
auf die Eroberung mailändischen Gebietes schien sich ihm bei 
Festhalten an der französischen Allianz die Perspektive von 
neuem zu eröffnen ?). 

Von den übrigen Bestimmungen des Cherasker Vertrags 
sei hier erwähnt, dass die Investitur des Karl von Nevors als 
Herzog von Mantua und Montierrat bezw. die Nachricht von 
der Erteilung derselben binnen 25 Tagen in Italien sein sollte, 
Anss dagegen schon vorher zwischen dem 8. und 20. April die 
kaiserlichen und französischen Feldtruppen die savoyischen, 
mantusnischen und venezianischen Territorien geräumt haben 
mussten; bis zum 8. Mai sollten die Kaiserlichen in Deutschland 
sein. Anch die spanischen Truppen sollten nach einem Ver- 
sprechen von Gallas anf eine Zahl reduziert werden, die den Nach- 
barn keino Bosorgnisse mohr erregen könnte, Venedig abar durfte 
fortan infolge dieses Krieges in keiner Weise belästigt werden. 
Davon dass die Investitur einiraf und die Truppen ansmar- 
schiert waren, sollte der Rest des Vertrages abhängen. Die 
Erfüllung dieser beiden Bedingungen war also gleichbedeutend 
mit einer Ratification des ganzen Vortrags’). Waren siv bis 








1) Traktat L von Chorasco boi Birk, Mein. rec, VII, 363 M. Bericht 
von Gallas üiber die Verhandlungen bis zum 6. April bai Kheven- 
hiller XI, 1983— 1988. 

2) Disp. Franeia Contarini na. 116 d. d. Moret. 27. Mai 1631: „In- 
dubitabilmente 80, che in Piemonte si & seritto, di carar di largo i 
sensi di Savoin in easo, cho pacc sicura non possi user, con discorso 
aueora di Iasciarle qualche luogu che acquistause supra 10 stato di 
Milano in pegno, ehe paee sicnra non segnirebhe senza li vantaggi 
di quol Proncipe“. 

3) Fatta la detta consegna (della investura) 0 giunto lawviso, 
eome sopra, e ritirata In gonte dal’ una e l'alera parte eomineleranno 
a demolirsi le fortifoatiomi ..... bei Siri a.a. 0. 
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zum 8. Mai erfüllt, so sollten in den darauffolgenden 15 Tagen 
alle seit Beginn des Krieges errichteten neuen Befestigungen 
demoliert, am 23. Mai aber sollten, ohne Rueksicht auf die 
Vollendung oder Nichtrollendung der Demolitionen, die beider- 
seits noch reservierten Festungen, für deren strikte Räumung 
Geiseln an den Papst zu geben waren, geräumt werden. Diese 
Festungen waren auf französischer Seite Susa, Avigliana, Briche- 
rasio (Bricheras) und Pinerolo, anf kalserlicher Mantna mit der 
Zitiadelle von Porto und Canneto. Die Räumung Susas und 
Avielianas verknüpfte sich mit der Erledigung eines anderen 
Punktes, der nächst der Abfindung Savoyens die meisten Schwie- 
vigkeiten vornraacht hatte, — mit der Freigabe Graubtindena. 
Frankreich wollte, gemäss dem Wunsche Venedigs und im 
eigenen Intereseo, dass dieselbe gleichzeitig mit dor Räumung 
der Festungen erfolge und dass ihm als Sicherheit dafür ge- 
wisse Plätze deponiert würden. Gallas erhob verschiedene Bin- 
wände. Schliesslich bahnte auch hier das neue aavoyisch-fran- 
zösische Einverständnis den Ausweg. Savoyen erbot sich zu 
dom Zugeständniss, dans die beiden genannten Plätze am 28. Mai 
nicht gleich in seine Hände zurückgegeben, sondern an Truppen 
von Schweizern und Berner, gemeinsamen Alliierten Frauk- 
reichs und Savoyens, tiberliefert und von diesen im Namen 
Savoyene bie zur Freigabe der Graubtndner Pässe gehlitet 
würden. Wurde Graubünden nicht frei, 0 fielen die Plätze 
an Frankreich zurück. Ein geheimer Artikel hierüber wurde 
dem übrigen Vorirage angehängt. Gallss erklärte nach Wien, 
er habe nieht umhin gekonnt, diesem Vorschlage zuzustimmen, 
„weil diese Versicherung zwischen denen Frantzösischen und 
Snvoyschen M; absondorlich proponirt und conelndirt, doch 
nieht immediate mit Ihro Maj. eapitulirt worden, zudem habe 
er auch die Opinion des Hertzogs, die er wegen der Reslitution 
derselben Pänse hätte, vermöge der Kayserl. Zusage confirmiren 
mussen“ ). 





1) Contarini urteilte Uber deu Traktat (Diep. Francis no. 300 
d. d. Horet 16. April 1631): Veggo gl’ interessi die Vr= Sertk compresi, 
Mantor tagliato basso, Savoia sodisfattissimo, Toblivione di Guastalla 
poricoloas, il cal agglustamento dove procurarsi subito dal Duca di 
Parına, al quale Galaaso si rimelte, divendo non doversi ingerire in 
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Von dem Verzicht Frankreichs auf seine Allianzen, welchen 
der erste Artikel des Regensburger Nriedens stipulierte, von 
den ähnlichen Veraprechungen Venedigs im vierzehnten Artikel 
desselben war in diesem Ohoraskor Traktat nicht mehr die 
Rede‘). Dass nun der Kiecr denselbon dennoch im Grosson 
und Ganzen billigte, obwoll er seit dem 22. März genane 
Kenntais davon hatte, dass Fraukreich durch deu Abschluss 
der Bärwalder Allianz jenem Artikel schnurstracks zuwider ge- 
handelt hatte?), zeigt die Notlage, in welcher er sich befand. 
Freilich geschah diese Billigung weder gleich, noch unbedingt. 
Ferdinand II. forderte znnächst die Ansicht des geheimen Rats. 
Aber obwohl die Käte fanden, dass Gallas seine Vollmacht 
überschritten habe, und dass der Traktat „viel Pracjudieia und 
hle Consequenzen“ in sich schliesse, so war ihr Gutachten 
dennoch „mit langer Ausführung vieler Motiven mehr auf die 
Accoption nl Rejeetion gerichtet?)“. So schickte denn der 
Kaiser Traktat, Gutachten und Bestätigungsgesuche des franzö- 
sischen Gesandten an Eggenberg nach Graz. Doch nur einen 
Artikel, den geheimen über Graubünden, schlosa Epgenberg 
unbedingt aus, im übrigen riet auch er zur Annahmet), Am 
1. Mai schrieb daher der Kaiser an Gallas zurtick, das er mit 
dem Hanptteil einverstanden sei, „unangesehen dabei in puncto 








eiß, che resta raccnmandato a quel Prineipe; non a0, quanto pinceia 
al Papa l’esser interessato nel prnta degli ostaggi, mentre ha sempre 
desiderato di travagliar in quasti affari di larga — Grisoni in speranza 
&i ridursi nello atato, ch’erano avanti Ir presente guerrar ma senza 
rimedio fin 'hora a pregiudicii di Monzon, fra quali Galasso non haveva 
ordine ne Imperi: 'olevano prender conoscenza, non essendo atati 
& parte di quel trattato. Spagnuoli non rispondono, come fanno a 
tutto il resto dell' affare, et il perpeluar la guerra per questo rispetto 
era punto di eontingenza (N) grande. 

1) Burter, Französ. Feindseligkeiten gegen dus Haus Oesterreich 
behauptet das Gegenteil; doch spricht schon der einfache Wortlaut 
des Traktate gegen Hurter, vgl. Wittich a. a. 0. 256. 

2) Bolat. Venier a. a. 0. 114. 

3) Kbevenh, XI, 1970 f, 

4) Khevenh. 1975, Brief Eggonbergs an den Kaiser vom 20. April 
1831. a. Disp. Contarini no. 313. Paris 16. Mal 1631. „Vorne il corriera 
& Vienns dal Sigr di Leon con lettere de’ 2 corrente et con le miti- 
gationi del passato rigore sopra la pace d'Italia, doppo il ritorno del 
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tradendae possessionis etwas verglichen, «0 der Regensburge 
Capitulation nicht allerdings gemäss“, „dasjenige aber, was a 
sonderlich nnd a parte eingangen und in dem artieulo seere 
begriffen, ist uus sehr schwer, ja gar insuperabel vorkomme: 
in Betrachtung hierbei nicht allein unser und des heilige 
Reichs, sondern auch unsers gantzen hochlöbl. Ertz-Hauses vo 
Oesterreich, so weit und breit sich damelbe erstreckt, Heil un 
Wohlfahrt in die höchste Gefahr hierunter gesetzt wird, d: 
wir auf andererseits confoederirter und wegen des monzoniseher 
Vertrags mit der Cron Spanien in Difforenz begriffoner Schweitze: 
Treu und Glaubens Gewissen und derselben Diseretion gleich- 
sa übergeben werden“, 

Er, der Kaiser, habe diese Gründe für die Niehtratifikation 
dem päpstlichen, spanischen, französischen, „venedischen“ und 
savoyischen Gesandten mitteilen lassen, auch Gallas solle den 
Franzosen Vorstellungen hierüber machen, zugleich aber über- 
sende er ihm ein Verzeichnis anderer „Versicherungsmittel* für 
die Räumung Graubündens, sowie neue Vollmacht zum Abschluss 
und zur Ausführung des abgeschlossenen, „darbey Du den 
Gegentheil gewisslich zu versichern, da es dahin kommen sollte, 
dass es alsdann unseres Theils an Ertheilung der Investitur 
über beyde Hertzogthümer Mantua und Montlerrat dem Regens- 
burger Friedensschluss gemäss keine eintzige Diffieultät, Mangel 
oder Aufschub haben werde ‘)“. Mehr pro forma gab der Kaiser 
zum Schluss Gallas den Auftrag, bei Eintritt eines unvermuteten 
Hindernisses mit Abführang der Völker einzuhalten, der 
innerste Wunsch Ferdinands war doch auf die endgiltige Bei- 
legung der italiänischen Verhältnisse gerichtet und musste daranf 
gerichtet sein, — er brauchte seine Truppen gegen Schweden. 
Die entschiedene Willensmeinung des Kaisers übte ihren Nach- 
druck auch anf die Haltung der Spanier): an Stelle der Er- 
klärung vom 6. Mai 1631, worin Peria, der Gorerustor von 











Verda dall' Echemberg, ma molto pilt dopo i progressi feliei del Ro 
U Svotia, a cul solo Ttalla dere Yobbligo nella pacc, percht soguendo 
sara per necesitü, nom per buon voler. $. auch Benato Corti 9. Hai 
an Contarini. 

1} Khovenh. X1, 1981 £. 

2) Relat. Venier 2.2.0. 144. 
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Mailand, für Beobachtung des Vertrags von seiner Seite die 
Bedingung gemacht hatte, dass Graubünden in den Zustand 
von 1628 und 1629 zurückkehren sollte, gab er jetzt am 18, Juni 
eine andere, dass er dem nen zu schliesenden Traktat sich 
unbedingt fügen wide). — 

Unmittelbar daraul, um 19. Juni wurde der zweite Cherasker- 
Vertrag unterzeichnet. Das wesentlich neue darin ist die Fest- 
setzung besonderer Geiseln für die Freigabe Granbändens einer- 
seite und Bricherasio's andererseits, welche von kaiserlicher 
Seite in die Hände des Ilerzogs von Mantna, von franzö- 
sischer in die Savoyens gegeben werden sollten, da der Papst 
sich weigerte für die Wiederberstellung des grösstenteile pro- 
testantischen Granbilndens Geiseln zu empfangen und Cavazza 
als Vertreter Venedigs es gleichfalls ahgelohnt hatte). Ausser- 
dem musste Gallas versprechen, dass gleichzeitig mit dem Rest 
der französischen und kaiserlichen Feldtrappen auch Spanien 
6000 Mann zu Fuss und 1000 Pferde aus dem Mailändischen 
und ans Italien schicken wilde, auch worden jetzt zum ersten 
Mal die Besatzungstruppen der reservierten Plätze genau nor- 
mior! und zwar beiderseits auf 1600 Mann und 100 Pferde. 
In allen übrigen Punkten wurde einfach der Traktat vom 
6. April bestätigt, nur wurden die Fristen dieses ersten Vertrags 
entsprechend verlängert, so bezüglich der Investitur, (binnen 
25 Tagen vom 19. Juni ab), des Abmarsches der Felätruppen, 
(bis Ende Juli), der Demolicrung der nouerrichteten Befestigungen, 
(bis 20. Aug.), der Stellung der Geiseln, (his 20. Aug). Bezüg- 
lieh der graubtindischen Pässe und Bricherasios sollten sich 
die Franzosen nach Eintreffen der Investitur erklären, ob die 
Räumung derselben gleichzeitig mit Porto, Canneto und Mantua 
einerseits und Susa, Avigliana und Pinerolo andererseits am 
20. August erfolgen solle, oder in der Weise, dass die Räumung 
Graubündens und Brieberasio's an diesem Tage den Anfang 
machen, am 26. August die von Porto und Canneto, Suss und 





1) Si, Mem. rec. VII, 381. 386. 
2) Ep. Princ. 3. Juli 1681 Avauz: Si era discorso dal ministri 
Ü Sua Maestä, di aecordare di rimettere Gallasso nello mani della 
jermı Repea & supplicarne V. Serta dell’ inoommodo, ma per qualche 
(eco del Sige Cavazca se n’& sopesa linstanze. 
10° 
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Aviglians folge, und die von Mantua und Pinerolo am 1. Ser 
tember den Schluss bilde!) 

Mit der Genauigkeit seiner Bestimmungen trägt diese 
Trakiat vom 19. Juni ganz den Charakter eines definitivei 
Abschlusses. Es war kein Vorteil für den Kaiser, dass eı 
denselben nicht schon zehn Wochen früher herbeiführte. Dic 
Graubündner Frage, in der er sich so obatinat gezeigt hatte 
war jeizt nur um so schärfer erledigt, und inzwischen war der 
schon begonnene Auswarsel der kaiserlichen Völker unter- 
brochen, Tilly, der inmitten seiner zwielachen Operationen gegen 
Gustav Adolf und Magdeburg mit Sehnsucht nach dem Sakkurs 
aus Iinlien ausschaute, in scinon Hofnungen betrogen worden ?). 

Eiwss erreichte der Kaiser aber doclı noch, indem er diesen 
zweiten Vertrag umgehend durch Erteilung der Investitur®) 
und durch den völligen Rückzug der Feldttuppen ralifizierte 
Jene bereits nach dem Abschluss des ersten Traktats abmar- 
schierten Völker, die in den Umgebungen äcs Bodenseos Halt 
gemacht hatten, konnten nunmehr ihren Einmarsch in Btd- 
deutschland fortsetzen und warlen binnen kurzem daselbst die 
noch in der Rüstung begriffenen Leipziger Bundsverwandten, 
die schon mit Frankreich und Venedig Fühlung suchten‘), 
nieder. Weirtemberg und Ulm unferwarfen sich?); auch kam 
dieser Teil der italiänischen Truppen noch zeitig genug, um 





1) Der Vertrag steht bei Siri, Mem. rec, VII, 387 ff. 
2) Wittich a a. 0. I, 256. 
3) Die Investitur erfolgte zu Händen des Bischofs von Mantns 
am Tage Mariä Fleimsuchung 329 1091, s. Khevenh. XT, 1999 und 
Siri aa. 0 VII, 413, Brief des Bischofa an den Herzog d. d. Wien 
4. Jali 1021. 
4) Disp. Svizzera no. IR2, Baden 10. Mai 1631, ©. Reilage XIX, 
5) Ueber diesen sogenannten „Kirschenkrieg*, .Sattler, Geschichte 
des Herzogtums Würtenberg unter den Herzugen VILZOM. 8. auch 
Theatrum Enropneum Ed. 1646 IT, 306 ft. Schon in dem „Abschied der 
Evamgel. Schwäb. Crayss-Stände wegen Vollziehung des Leipzigischen 
Schlusses« d.d. 16. Mai 1631 (alten Stile) bei Sattler n.a, 0.56 wird 
gesagt, dass einige Stände wegen des bei ihnen liegenden Iralischen 
Volka keine Werbungen anstellen könnten. Unter den 14000 Namn, 
sogenannten ital. Volks, die Sattler (im Juni) in den sehwäh, Krei 
dringen lässt, können kaum die Hälfte Kombattenten gewesen sein, 
‚jedenfalls von der italiänischen Armee nieht mehr als 2000. 
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sich an dem Enischeidungskampfe bei Breitenfeld rühnmlich zu 
beteiligen. Aber das war auch alle. Als Aldringen mit der 
andern Hälfte der Völker heranrückte, begegnete er bereits in 
Hessen den Trümmern der geschlagenen Armee, Erst nach 
der Vereinigung mit ilm hatte Tilly wieder etwas, das wie 
ein Heer anmah!). 

Blieben einerseits die vorteilhaften Folgen der Ratiäkation 
derart beschränkt, so diente dieselbe anderorseits nur dazu, 
der Niederlage der habsburgischen Politik das Siegel aufzu- 
drücken, Sie, die Investitur des französischen Prinzen war es, 
gegen welche die Spauier den Kaiser aufgeheizt, zu deren 
Verhinderung sie die kaiserlichen Waffen ins Feld gerufen 
hatten. Jetzt willigte der Kaiser in ihre Verleihung, obwohl 
er wusste, dass Cassle nun doch von französischen Truppen, 
die nur formell den französischen mit dem mantuanischen Dienste 
vertauscht hatten, besetzt war?) ‚und obwohl er Bericht hatte, 
dass auch die Republik gewillt wäre, dem Herzoge von Mantoa 
Geld zu leihen, falls er ihre Besatzung in seine Residenz auf- 
nähme?). Nach der Misbilligung des ersten Traktates hatte man 


1) Droysen 5.3.0. 11,450. Dass in den daselbst angegebenen 
19000 Mann und 132 Corneis Reitern der Tilly’schen Armee das Al- 
dringensche Volk der Kern und die Hauptmasse war, geht aus den 
Angaben von Gallas horvor, die wir in dem Bericht einer Untorredung 
zwischen diesem ınd dem Herzog von Mantus finden (Disp. Provv. 
Gen. in T. F. Alv. Zorzi no. 103 d. d. Verona 10. Sept. 1631) .... a 
proposito di dette forze (imperinli) haven Galasso attentato a Bu 
Alterza, che il giorno, che sotto Mantoa fecero la rassegna generale, 





si trovavanı havere „, fanti e’z cavalli, tulta geute eflettiva, che in 
Pik volte sono calati in Italia 5, combattenti senza Io donno, ragazai 
et altra gonte similo, ot cho non no sono ritornati piü cho]l, ensondone 
worti intorno a 49, Parte dai disagi e parte dalla guerra, cho di predetti 
8 fitornati nove mila sono wandati a "Elli et altrettunti sone restati 
sotte il comando del’ Aldringhen, er questi 9000 dieo Galasso esser 
Quanta gente tiene u sus pronta dispositione Plmperatore, ch'egli stima 
Perduto. 

2) S. Kapos. Prine, 19. April 1631. Dispacei Francia Cavazıa 
5.Mai 131. Senato Corti 6. Juni 1831 uffieio für Avanz 

3) Khevenh. XI, 1999, 
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noch zweifeln können, ob die Trennung der spanischen Inter- 
essen von den kaiserlichen in der italiänischen Frage, die prin- 
zipiell schon in dom olme Teilnahme Spaniens geschlossenen 
Regensburger Frieden ausgesprochen war‘), gelingen wiirde 2); 
jetzt war sie zur unabwendbaren Tatsache geworden. Der 
* Kaior räumt die okkupierten Gebiete in Itulien, zwingt Spanion 
sie gleichfalls zu räumen und abzurüsten und verleiht die In- 
vestitur angesichts der einziehenden Franzosen und der, wie 
er annehmen mussie, tiher den Einzug nnterhandelnden Vene- 
zianer. Die Niederlage konnie nicht vollständiger sein. 

Die Stellung der venezianischen Diplomaten in diesen 
Verhandlungen ist mit wenigen Worten gesagt: Sie trugen nach 
Kräften dazu bei, den Frieden im allgemeinen zu fördern, wie 
die Interessen ihres engeren Vaterlands darin zu schützen. 
Insonderheit blieb Contarini in Frankreich auf der Wacht, da- 
mit der Ausfübrungevortrag alle erreichbaren Sicherheiten fir 
Italien und Venedig enthalte. Sofort als die Entsendung Ser- 
vien!’s nach Ilalion beschlossen wurde, überreichte er eine neue 
Denkachrift tiher äte Forderungen Vonediga nnd ilber die Nat- 
wendigkeit der Freiheit Graubtindens?), die dem Marquis in 
seiner Instruktion nicht allein zur Nachachtung empfohlen wurde, 
sondern auch, wie ein Vergleich beweisst, im Verein mit den 
früheren Memorials des Gesandten der Ahfassung der Instruktion 
selbst mit zu Grunde. gelegt sein muss. Auch ehe Richelien 
Leon den Befehl erteilte, an den kaiserlichen Hof zuruckzu- 





1) Heyne a.a. 0, 130. 100. 

2) Disp. Francis Contarini no. 318, More: 27. Mai 1031 Vero 
3, che doppo In. disanprovatione dell’ Imperatore al rattato di Chi- 
erasco 'haversi conoseiuto impossibile Ia separatione degl’ interesi 
i Cesare © quolli di Spagneli che sono due trenchi fondatl sopra 
una sola Tadice «... 

3) „Memoria data a Monsr di Bottiglier“ in’ disp. 20.249 d.d. 
Paris 19. Nov. 1630, ». Beilage XX, vgl. Instruktion für Servient bei 
Avenel IV, 30: „La republique de Venise ayant bien meritt du roy 
pour estre demeurde unie dans les seutiments et inteutions de 9@ 
Majest® en toute ceite guerre et pour y avoir contribug, Sa Maj. veut 
que les ambassade ayenttel esgarı, quils verront convenir aux articles 
du memorial present& par Yambr de la Repnblique*. Men. de Rich, 
VII, 304 wird das Meworial nicht erwähnt, 
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kehren, wurde Contarini am 30. November zu einem grossen 
Stantokunsoil herangezogen, an dem uussor ihm noch der 
Kardinal Bagni und der mantuanische Agent Periandi  teil- 
nahmen. In diesem wurden ihnen die\bezüglichen Depeschen 
Leon's und des päpstlichen Nuntise in Wien, sowie die Kom- 
wissionen Servient's milgeteilt, und ihre Meinung über die bei 
der uunmehrigen Lage der Dinge möglichen und notwendigen 
Sehvitie eingeholt. Erst nach dieser Beratung wurde ein de- 
Anitiver Beschluss gefasst). 

Während wich sodann Soranzo mit Erfolg um die Beilegung 
der durch die Einführung der Schweizer in Casale entstandenen 
Differenzen bemuhre?), während der Sekretär Carazca persän- 
lieh an den Cheraskor Verhandlungen teilnahm?), erwarb sich 
Venier in Wien das Verdienst, Lions Bemühungen um die 
Erteilung der Vollmachten und Befehle an Gallas unablässig 
zu unterstützen und die auf Fortsetzung des Krieges geriehteten 
Machinationen der Spanier, vor allem die des vom Ende Fobruar 
bis Aufang Mai in Wien intriguirenden Senators und Regiments- 
Tate Villani zn paralpsierent). Erwägt man, dans die verzögerte 
Rückkehr Leons, die hinausgeschobene Abreise Servients, der 
Abschluss der französisch-schwedischen AllianzS), der sich regende 





1) Disp, Fraueia no. 256 d. d. Poissy 30. Nov. 1030, s. Relation 


Venier a.a0. 139: a Viena si rieere tal aviso (del ritorno di Löon) 
son leitere sotto li 2 di Decembre da quel monst Nontio Pontificio 
(Bagni) seritte a quello che si ritrovava in Viena. 

2) Disp. Franeia Gir. Soranzo no. 220 d. d, Cnsale 30. Dez. 1630: 
„la mir presenza in questo torbide oh'& passato per Vingresso de' 
Svizzeri ha giovato grandemente.“ 

3) Son. Corti 12. April 1631 orbiolt or ein Lob vom Senat über 
den Einschluss der Republik in dem I Cherask, Vertrag „nel luogo 
© modo procurato da tc*. Cavazzas Depeschen sind vom 2. Januar 
bis 16. März 1631 aus dem franz. Lager zu Rivoli, vom 23—20. März 
aus dem franzüs. Lager zu Vigone, vom 4, April bis 23. Juni aus 
Überaseo datiert. 

4) Rol. Venier u.a. 0. 140, 144. 

5) Relation Venior a. 8. 0. 114. Vgl. auch Disp. Franeia Conts- 
Yiei ne. 302 (22. April)... perche da questa publicatione pud esser 
facilmente, che l’Imperatore rieongionga con li Spagnuoli con qualche 
pregiuditio della eitta di Muntoa in particolare, alla quale fanno 
Pamors .... si & andato pensando al modo: di levar, in quanto si 
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Verdacht französischer Absichten auf die savoyischen Pässe! 
den Spaniern eine Handhabe nach der andern boten, den Wiene 
Hof ununterbrochen in Allarn zu erhalten, so wird maı 
nicht fehl gehen, wenn man den Vorstellungen Venier’s einer 
nicht geringen Teil an dem glücklichen Fortgang und Abschlust 
der Verhandlungen beimisst. ; 

Der friedlichen Gesinsung Venedig entsprach denn auch 
das Entgegenkommen des Kaisera Er beantwortete das wenn 
auch verapäteio Erscheinen Venicr’s zu Rogenaburg sofort mit 
der effektiven Freilassung des Residenten Businello und die 
Bemühungen des Gesandten um den Frieden dadurch, dass er 
am Jahreatage des Siegen von Villabnona seine Truppen still- 
schweigenä aus Valeggio und dem Venczianischen zurückzog, 
moch che der zweite Vertrag von Uherasco geschlossen war. 

Aber weit entfernt, dass der Kaiser damit das Mistrauen 
der Republik beschwichtigt häite, gab diese Räumung Valeggios 
nur zu der Vermutung Anlass, dase sie mit Zustimmung der 
Spanier nur deshalb so schnell erfolgt sei, um Mistrauen zwischen 
Frankreich und Venedig zu sen, und den Rest der okkupierten 
Orte desto ungehinderter in Feria’s Hände deponieren zu können. 
Die Republik gab daher ihrem Gesandion Aufirag, dies dem 
Kardinal und andern Mitgliedern des Staaterats mitzuteilen, 
damit sie ihre Aufmerksamkeit auf die Machinationen Spaniens 
verdoppelton?), und wenige Wochen daranf sollte cs bei der 
Unsicherheit der Lage, welche die spanischen Intriguen in Wien 
und die Haltung Ferla’s In Itallen hervorbrachten, der franzö- 

aisehen Diplomatie, unter geschiekter Benutzung dieser Situation 
gelingen, in ihren Verhandlungen mit Venedig einen neuen und 
bedeutenden Erfolg daronautragen, einen Briolg, der weit über 





possi, il fomento al male, che potesse venir dalla parte die Vienns, 
ove poich& "Ahr Leon nega la confirmatione di quel trattato, habbi- 
amo seritto il Nontlo et iv a uostri colleghi a quella corte di 100 
confessarlo, ma di fermarsi sopra le parole di Leon, e quando pure 
mon si potesse piü nogarlo, il metter avanti che Ia Franeia einter- 
ponerebbe per Pascommodamento, quando cessasse Il bisogna delle 
diversione per U’Italis, siino i propri convetti da publicarei  quel 
orte per hora e massimo eoneordemente da diverei ministri de Preneipi 

1) Relat. Venier a. a. O. 143. 

2) Senato Corti 31. Mai 1631 an Contarini und Venier. 
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jene Gertichte hinaneging, die der Kaiser zur Zeit der Investi- 
turverleihung vernommen hatte. 

Die ersten Gesuche um Unterstützung des Herzogs von 
Mintoa hatte Avaux bereits Ende Dezember 1630 gemacht!). 
Darauf hatte man ihn abschäglich beschieden, unter Berufung 
auf dio Schwäche der venezianischen Finanzen, die nicht allein 
äurch die jahrelangen Kriegskosten erachöpft wären, sondern 
auch in der letzten Zeit durch dio Pest grosse Ausfälle an Eln- 
nahmen und durch die teneren Werbungen im Ausland neue 
Belastungen erlitten hätten: somit könne man weiter nichts 
than, als das wenige, was man noch an Kräften habe, für den 
Fall anfıparen, dass die Erneuerung des Krieges zu nenen 
Ausgaben bei Erfüllung der Pflichten der Liga riefe?). 

Daraufhin hatte sich Avaux beschränkt, die Republik mit 
der Besorgnis einer Forkselzung des Krieges wegen spanischer 
Absichten auf Cassle in Atem und von einer Verminderung 
ihrer Truppen abzuhalten). Wenn er aber daneben den Ver- 
such machte, die Republik zu neuen Werbungen, wie 2. B. zur 
Ausführung der mit Rohan akkordierten zu bewegen®), oder 
den Senat für eine Wiederaufnahme der Subsidien an Holland 
zu gewinnend), weil die Spanier, wenn stärker von Holland an- 
gegriffen, in Italien Kuhe halten müssten, so hatte er statt aller 
Antwort nur neue Rlagen über die Erschöpfung der Hilfs- 
quellen des Staates zu hören. Indes die französische Diplomatie 
liess nicht nach. Sohsld die Unterhandlangen Frankreichs mit 
Savoyen besser in Zug gekommen waren und jemehr die 
Aussichten wuchsen, sich in der Pinerolo’schen Frage den 
Herzog zu Willen zu machen, drang man bei Venedig auf 
den Schutz Mantuns. Allerdings geht aus der ganzen Haltung 
der Spanier hervor, dass die Gerichte, welche damals von ' 
spanischen Plänen auf Oasale und Manfua umgingen, nicht des 
Grundes entbehrten. Bald hiess es, Spanien habe dem Kaiser 





1) Espos. Prine. 26. Dez, 30. Dez. 

2) Senato Oorti 4. Jan. 131 (m. Y. 1630). 

3) Esp. Prine. 7. Januar, 4. Feb, 3. März, 20. März, 23. März. 
9) Esp. Prine. 4.Foh., 19. Fob, 20. Mörz, 1. April 1631. 

5) Esp. Principi 14. Feb, 17. Feb, Senato Corti 15. Feb, 1631. 


Govgle 


154 


eine Million geboten, wenn er ihnen Mantua deponiero'), bn 
es habe dem Herzog Karl ganz Montforrat versprochen, Tai 
er spauische Besatzungen iu selne Festungen aufmahme, d 
Herzog sei in seiner Entrüstung über die dem Savoyer vi 
Frankreich bewilligten Erwerbungen in Montferrat dem Piaı 
gencigt, und der Governator Feria erwarte bloss die Ausführur 
der Friedensiraktate um ins Mantuenische einzurücken?), bal 
wieder hörte man, das deutsche Regiment Schaumburg in sp: 
nischen Diensten habe bercits Befehl, Manfua zu besetzen un 
Gallas werde die Besetzung vermitteln®), und was dergleiche 
mehr war. Aber mochten diese Gerüchte wahr sein oder nicht, — 
und man kann sich des Verdachtes nicht erwehren, dass si 
von französischer Seite übertiieben und an Veucdigs Adress 
gebracht wurden —, soviel war sicher, dass Spanien sofort mi 
solehen Absichten hervortreten und zugreifen würde, sobalc 
nach der effektiven Räumung Mantuas und der nur scheinbaren 
Pinerolos*), die Abtretung des leizteren an Frankreich bekannt 
werden würde. Eine Festsetzung Spaniens in Casale oder Man- 
tun oder beiden wäre aber in jedem Falle ein schwerer Schlag 
für die französisch-venezianische Politik gewesen. Sie hätte in 
gewisser Weise dis Abtretung Pincrolos aufgewogen. Es war 
ein Triumph der französischen Diplomatie, dass es ihr gelang, 
Venedig eine Verpflichtung zur Versorgung und Besetzung Mantuss 
zu entringen, ohne das Geheimnis zu entdecken, in welches der 
Vertrag über Pinerolo gehüllt bleiben musste?), 





1) Sen. Corti 17. Mai an Contarini, 31. Mai an Venior, 

2) Sen. Corti 6. Juni uffclo für Avaux. 7. Juni Brief an Oonsarini, 

») Sen. Corti 10. Juni aggiunta zum uffieio filr Avans. Eapos. 
Prine. 18. Juni. Mitteilung an Avaux. Son. Corti 20. Juni uffalo für 
Avauz. 21. Juni Brief an Gontarini. 

4) Siri Mem. rec. VIT, 415 #. 

5) Mitte April üusserte Schomberg bei Besprechung des I. Cho- 
tasker Vertrages zu Contarini: „Bisogna pur dar qunlche qualche sodis- 
fattione a Savoia hora, che siamo ben vieini di haverlo tutto per noi, 
ingelosito egli oltre modo di Ferin a Milano, cäc scmpre fa. poco 
amico della sun ensa €... P0ss0 dirvi che siamo giä sicuri di quel 
Prineipe, wma di grazin tenetelo im voil“ (Disp. Franeia Contariui 
20, 300, Moret 16. April), — Die unmittelbare Folge dieser Eröffnung 
war dam, dass Contarini eine Woche später den Kardinal zelbst 
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Fast gleichzeitig am französischen Hofe, wo Richelien in 
Person mit dem Gesandten Contarini verhandelte, in Cherasco, 
wo man den Residenten Uavazza bestürmte!), und in Venedig, 
wo Avaux und der eigens deslıalb entsandte Bachellier im Col- 
legio erschienen, wurden die Hebel angesetzt. Am 31. März 
äussere Richelien gegen Contarini gelegentlich eines Gespräches 
über deu Cherasker Präliminarvertreg vom 14. März: Nachdem 
nunmehr die Freiheit Ilalions und die der Ropublik insonderheit 
gesichert sei, ao erührige ea noch, den Herzog von Mantua 
wieder ordentlich in Stand zu setzen, damit er nicht in seiner 
Hilflosigkeit den Spaniern in die Hände geriete. Der König 
werde für Casale sorgen, die Republik milsse es für Mankua thun, 
das von anderer Seite nicht versorgt werden könne. Er glaube 
40000-— 50090 Dukaten würden gentigen, um den Herzog mit 
den nötigsten Lebensmitteln und Munitionen für Mantua zu 
Verschen. Diese müssten ganz insgeheim in Verona bereit- 
gehalten und sofort nach der Räumung Mantuas hineingeworfen 
werden. Würden dann die Spanier nicht abrüsten, so könne 
die Republik einen Teil ihrer Truppen verabschieden und in 
Dienste des Herzogs treten lassen. Wenn die Spanier so die 





interpellierte: „Qual assicuranza egli potera haver, cho aitsecando I 
Spagnnoli il Duca di Mantova, Savoia fonse con la Francia?" — Aber 
Riehelieu wich aus und antwortete: „Uhe Savoia voleva restar obligato 
si trattatl precelentemeute fatdl, nei quali eumpreudendosi quello di 
$usa veniva per eonsequenza rendersene debitore“ — ond’ io — führt 
Contarini in seinem Bericht fort —, presi oecaniono di rispondergli, 
che se non havera miglicr csutione, era dubioso di restar ingannato 
et che non bisognava sortir d’Italia per dir: vi rilorneremo pui, meri- 
tando piü che mai questo punto il suo prudentissimo rifeneo“ (Disp. 
0. 301, Moret 22. April). Auf einen neuen Versuch Contarinis im 
Juni erwiederte Richelien: „Quanto al Duea di Savoia non posso dirvi 
altro, se non che haveremo sicurtä teli che non ci resterä duhitar di 
Iui“ (Disp. 20. 328, Poissy 13. Juni). Noch weniger erfahr man von 
Avanr, der zwar am 2. .Jnni (Kap. Prine.) äusserte, dass der König 
bei einem zur Erzwingung des Friedens etwa nötigen neuen Kriegs- 
zug in Italien auf Savoyens Anschluss rechne „assai havendo in mano 
dell” animo del Sige Duen“, aber diese dunkle Anspielung war um 
%0 nnverständlicher als Avaux hinzufügte, dass der Künlg iin Notfall 
sieh den Weg durch Savayen mit Gewalt bahnen werde. 
1) Senato Corti 12, April an Contarini und Cavazza. 
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beiden Hanptplätzo in Sicherheit erblickten, würden sie v 
weiteren Intriguen Abstand nehmen. Aber in der Schnelligk 
berahe alles. Er, der immer für die Republik wie fur sein 
eigenen König gesorgt habe, vercinige seine Bitten mit den 
Seiner Majestät, 

Contarini: Die Hilfe der Republik hat allezeit beim Herz« 
eine schlechte Aufnahme gefunden, durch Pest und andere Tebt 
stände ist unsere Geldnot aufs äusserste gestiegen. Frankreit 
ist nicht derartig erschöpft, es kann weit leichter auch noc 
Mantaa unterstützen. 

Richelieu: Die 100000 Mann, welche der König unterhäl 
zehren an unserm Renfel mehr, als jede Pest. Der König wir 
alles preisgeben, wenn nicht auch die andern ihre Schuldigkei 
than. In Summa, schreibt dem Senat und stellt ihm die Wichtig 
keit der Dinge vor, um die ca sich handelt. 

Contarini riet darauf dem Senat, wenn er überhaupt etwaı 
thun wolle, es schnell, freigebig und ausreichend zu thun, und 
mit der ausdrücklichen Erklärung, dass es einmal für allemal 
geschohe, und dass man hiermit den Beutel für immer sehlionse. 
Nar so könne die Republik dem weitverbreiteten Vorwurfo ent- 
gehen, dass sie awar heransrücke, aber so wenig auf einmal, 
dass sie nur den Durat reize anstatt, ihn zu löschen), 

Als Contarin’s Depesche am 16. April in Venedig einlief, 
hation sich Avanz und Bachellier oben dio orate Abweisung 
geholt. Sie hatten erklärt: Man misse den Herzog vor neuen 
Deberraschungen sicher stellen; ausser den Besatzungen von 
Goito und einigen andern Plätzen brauche Mantus allein 1000 
Nann. Es sei wahr die Repnblik habe viel geihan, doch heisse 
cs jetzt die letzte Hand ans Werk Iegen?). 

Der Senat antwortete, aufrichtige Ausftihrung des Friedens 
sei jetzt das nächste, man müsse auch andere Fürsten für 
Mantus zu interessieren suchen, insbesondere den Papıt, der 
als Grenznschbar sowieso cin Interesse daran haben misse, 
noch bei ungeschwächten Kräften und als gemeinsamer Vater 
der Christenheit verpflichtet sei, den Frieden zu erhalten, welchen 

1) Disp. Franeia no. 296 Dijon 31. März, in Venedig am 16, April, 

2) Eap, Prince. 15. April, 
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er überdies noch selbst vermittelt habe Die Republik halte 
in Gesinnung und Werken fest an der Allianz mit dem Könige 
und an der Fürsorge für das gemeine Wohl und das besondere 
des Herzogs von Mantua?). 

Es waren allgemeine Redensarten ohne greilbaren Kern. 
Avauz fand «s nicht einmal nötig, wie es sonst üblich war, 
beim Verlassen der Andienz schriftliche Notiz dar Antwort mit- 
zunehmen, sondern erwiderte, er werde nach Oherasco schreiben, 
dass die Angelegenheiten des Montferrat, wo der König für 
Casale gesorgt habe, erledigt und die Beendigung der mantus- 
nischen suspendiert wirde, bis die Republik sich anders be- 
sonnen hätte. 

Unter dem Eindruck dieser Drohungen, noch mehr aber dem 
der Richolieu’schen wurde nun, als Avauz am Tage darauf ge- 
legentlich der Gratulation zur Thronbeateigung Erizzo’s nene An- 
träge machte, wobei er sagte „die Republik miss» Mantua unier- 
stützen oder ihre seit drei Jahren geübte Politik desavouieren?)*, 
die Beratung wieder aufgenommen. Es war eine schwere Ent- 
scheidung: man war vor die Alternative gestellt, entweder sich 
nene Ausgaben aufzuladen und sich mit der Okkupation Man- 
tuas zu etwas zu verpflichten, dessen Konsequenzen noch gar 
nicht abzusehen waren, und das in dem Augenblick, wo man 
infolge des ersten Cherasker Vertrags hoffte, aller Lasten ledig 
zu werden und aufzuatmen, — oder aber Frankreich mit einer 
Forderung unbefriedigt zu lassen, deren Erfüllung dasselbe ala 
die Krone des ganzen Werks bezeichnete. Man versuchte dem 
Dilemma zu entgehen, indem man weder ja noch nein sagte 
und den Bescheid gab, es sei nicht rätlich im Moment der 
Friedensansführungen Zweifel an deren Aufrichtigkeit zu be- 
zeigen, durch Handlungen, die um so mehr Verdacht erregen 
müssten, ja geheimer sie betrieben wiirden. Kämen aber neue 
Verwirrungen über Mantus, woran man für jetzt nicht glauben 
könne, so sei man entschlossen, zu deren Lösung im gemein- 
samen Interesse und in dem des Herzogs von Mantua vereint 


1) Senato Corti 15. April, an Avanx und Bachellier verlesen in 
der Audienz vom 16. April (Ep. Prine). 
2) Bsp. Prine. 17. April, 
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mit dem Könige beizutragen, allein könne man eine Verpflic 
tung zum Schutze Mantnas nicht übernehmen). 

Avaux gab eich noch nieht zufrieden, er erwiderte, v. 
Oasale sei für die Spanier nach den Massregeln des Köni, 
niehts mehr zu holen. Sie würden sich alao mit verdoppelt 
Wut zuf Mantua stürzen. Die französischen Kommissare könnte 
Piemont nieht räumen, ehe sie nicht Mantuas versichert wäreı 
Mit dieser Festung aber habe. der König nichts zu thun, ihr 
Erhaltung ontfalle auf den venezianischen Anteil in der Allianı 
Auch handele es sich gar nicht um Dinge, die jetzt geschehe. 
sollfen, alle Forderungen des Königs bezügen sich auf die Zei 
unmittelbar nach der Räumung Mantuas?). 

Die Republik ahnte das richtige, als sie hierauf an Con 
tarini sohrieb, sie argwöhne, das Drängen Frankreichs habı 
einen ganz andern Grund als der ihr dafür angegeben werde 
— aber die geheime Triebfeder der französischen Politik war 
und blieb ihr verborgen. Es schien ihr, als hole Riehelieu 
zum grossen Schlage gegen alle inneren und äusseren Feinde aus, 
als halte er den Moment gekommen, um den Strauss mit dem 
Hause Habsburg auf grossem Fusse wieder aufzunehmen, der 
durch Ravaillacs Dolch unterbrochen, nicht geondigt war, und 
as schien ala wolle er die Republik in diesen Kampf verfleehten‘). 
Alle Operationen Frankreichs im eigenen Lande und an ver- 





1) Sonato Corti 19. April an Contarini, Bbenda 19. April an 
Avaux: „Lo pruinetter nell’ atto delle esseeutioni dubbio alsuno dolle 
lor sussistenze, il dimostrarlo con operationi, quali quanto piü eoperte 
tanto maggiormente gelose ai renderiano, sarcbbe ma toglier il erodito 
all’ secordato, il lustro del merito 3 chi I’ha concluse, }'honestä di non 
iseomponerlo a chi ne tentasse i prefesti . ... Hors quanfungue 
defatigati da quei (für Mantaa), et da altri sorerchii diependii et 
uceidenti ben noti, nd agni modo, sompre che saprayenissero nuoyi 
turbini a Manton, che non eredemo per hora, sicome woli non potressi- 
mo certo sottentrar a riparargli, cos] saremo quelli di sempre nel con- 
tibeir unitamente con Sus Maestä ’apera del nastro potere et delle 
nostre parti per il ben della eausa comune et di quel duca etiamdio". 

2) Esp. Prine. 21. April. 

3) Senato Uorti 26, April an Contarini: Voi oecorrende potrete 
un repliear li fondamenti eeprensi nella nostre deliberationi mostrar 
Vinconvenionza di far dechiarir Ia Bepes © portarla & novitä sopra 
Vaucordato medesimo della pace, quando Ih Fraucin ntessa por das 
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schiedenen Orten der Welt achienen nur diesem einen grossen 
Ziele zu dienen: da wurden in Frankreich Masaregeln gegen 
Monsieur ergriflen (1), da war die Künigin gefangen, da kam 
während der Unterhandlungen über den Frieden die Gewissheit. 
vom Abschluss der Allesnz wit Schweden, da war jener alte 
Hass zwisehen den Kardinal und Olivarez, da wurden die 
Subsidien, zu denen sich Richelieu im Jahr zuvor gegen Holland 
verpfichtel hatte, effektiv gezahlt, da wurden Savoyen, um es 
zu gewinnen, gromse Stücke von Montferrat gegeben, da er- 
malınte Urban VII. den Savoyer sich auch in der Richtung 
seiner Politik an Frankreich anzuschliessen, wie er ihm schon 
durch Nachbarschaft und Blutsverwandtschaft verbunden wäre, 
und mitten zwischen dies alles trafen nun diese unermildlich 
ernouerton Forderungen für Mantua! Begreiflich, das die Ro- 
publik bei ihrer Abneigung gegen den Krieg überhaupt und 
gegen einen Offensivkrieg insbesondere die Entscheidung hinaus- 
schob, bis die Sitnation aich klären mochte. 

Das war aber nun nicht nach dem Gesehmacke Avanzs. 
Als or auf seine letzten Vorstellungen keino Antwort empfing, 
kam er am 30. April wiederum ein. Er zeigte, dam die Re- 
publik unrecht thue, ihre Hilfe nur für den Fall neuer Angriffe 
zuzusagen, gleich als wenn Mantua nach Uobergabe an den 
Herzog von allen Gefahren befreit wäre. Gerade dann wären 
die Gefahren bei der völligen Hilflosigkeit des Herzogs am 
allergrässten. Geringe Streitkräfte der Spanier würden zur 
Einnahme genügen, wenn der Herzog es nicht vorziehe aus 





deve ridurre le sue truppe di li da’ monti. L’oggeltofdi questo ten- 
tativo tanto efficace a noi potemo creder habbi fine diverso dal” 
apparerza per cui ci © atato portato...... Ebenda 26. April an’ Ve- 
nierz. ... . Oltre le epeiationi in pit d’un Inaga della Franeia mede- 
kima nell' atto delle wegotiationi di pace al cerio si vode 1a collegation 
eonelasa dal Xmo con Suetia, la ispedition effettiva dei ricapiti di 
su0 danaro agli $tati, li vantaggi dati sopra il Monferrato a Savoin a 
saptivarlo, gli effcaci stimoli a nol di poner presidio nostro et; moni- 
tonar Mantos all’ ingresso di quel duca per assieurarei di Ini ot im- 
Diegar ia Repca, gli uffieii del Pontefice con P’Ambr Sayoiardo, acciö 
Al ano Padrone si teuga d’anlmo ei de Äni congionto von Is Francis, 
eome & de’ siafi et di saugue, il rancor grande tra Roscegliü et 
Oivandz.... 
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freier Wahl einen Platz don Spaniern in die Hände zu lieforn 
den er doch wicht verteidigen könne. Die Republik mögı 
ein übriges thum und gleich 400 Maun als Besatzung fü: 
die zuerst zu räumenden Orte im Mantuanischen hergeben 
demit nicht die Spanier darüber herfielen. Wolle sie sicl 
ganz reserviert halten, so möge sie diese Truppen wenigsten‘ 
unter dem Namen wverabschiedeter Soldaten ins Mantna 
nische zieben lassen und sie bezellen oder dem Herzog die 
Gelder für ihre Anwerbung und Unterhaltung gewähren 
Wieder erhielt Avaux keine Antwort. Aber er liess sich nich! 
abschrecken. Am 2. Mai erneuerte er den Angıiff mit Briefen 
der französischen Kommissare ans Cherasco vom 26. April 
Neben deu alten Drohungen, die andern Fragen zu or- 
ledigen and die Räumung des Mantuanischen allein unentschieden 
zu lassen, gingen diesmal vertrauliche Anfragen an die Repu- 
blik einher, auf welche Woise denn nach ihrer Meinung der 
streitige Punkt tiber die Ränmang Granbiindens erlodigt werden 
könne, und ob dio Kepublik geneigt sei zu einer Allianz mit 
Suvoyen, das sich ofen für den König erklären wolle, sobald 
es ausser dem Beistand des Königs auch der Bepublik ver- 
sichert wäre). 

Und so ging es fort. Bald schmeicheind und versprechend, 
bald drohend und mit dem Gespenste der spanischen Intriguen 
schreckend erreichte die französische Diplomatie, nach nnaus- 
gesetzten Bemühungen in Paris hei Contarini und in Venedig 
beim Oollegio, ihren Zweck). Nachdem Avauz schon anf seine 
zuletzt erwähnte Audienz einen entschiedeneren Bescheid em- 





1) Man ging der Antwort bezüglich Saroyens, zu dem die Be- 
ziehungen seit Verabschiedung des venezisnischen Gesundten dureh 
Karl Emanuel 1 im Frühjahr 1630 gespannt waren, aus dem Wege, 
8. Senato Corti 22. März, 12. April 1531 an Carazza. Sen. Corti 5. Juli 
an Conturini. Mildor sprach man sich gegen don franı. Gesandten 
aus Sen. Corti 3. Mai, 17, Juni „es sei Sache des Herzugs sielı zuerst 
direkt au die Republik zn wenden. dann werde diene die „risolutioni 
Accent“ fasann«, 

2) Disp. Franeia Contarini no. 300 16. April, 10.301 22, April, 
mo. 308 6. Mai, no, 314 16. Mai, no. 317 25. Mai, no. 318 27. Mai, 
no. 321 20. Mai. Eepos. Priveipi 2. Mai, 5. Mai, 2. Juni, 7, Juni, 11. Juni, 
16. Jaui. 
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pfangen hatte‘), brachte ein Memorial des Staatssekretärs Bou- 
thillier v. 29. Mai, von entsprechenden Vorstellungen des Kar- 
inals und Avauxs begleitet, den Ausschlag”). In diesem 
Memorial erklärte der König nieht Frieden schliessen zu wollen, 
wenn nicht die Verleihung der Investitur vor Räumung der 
Festungen, der Abzug der Kaiserlichen und die Abrustung 
der Spanier darin ausgesprochen werde. Er versprach ausser 
dem die Plätze in Savoyen und Piemant nicht zu räumen, olıne 
gemügende Sicherheit zu haben, dass ihm jederzeit der Durch- 
pass fir die Rückkehr nach Italien zum Schutze seiner Alliierten 
ofen bliebe, Er verpfändere endlich sein königliches Wort 
und versprach es schriftlich zu geben, dass er bei einem An- 
griß der Spanier oder Kaiserlichen der Republik mit allen 
seinen Streitkräften zu Ile eilen würde. 

Dafür verlangte er, dass die Republik Mantna sofort nach 
der Räumung mit Kriegsvolk, Provinut und Munition versorge, 
und zwar solle alles im Namen der Herzogs von Mautua in 
die Stadt gelegt werden. 

Nunmehr ergab sich die Republik vollends. Nachdem sie 
in der letzten Zeit bereits bei Gelegenheit dor Zurückgabe aus 
mantuanischen Plätzen entnommener Geschütze, welche die Be- 
Stimmungen des Cherasker Vertrags erheisehten, dem Herzog 
unter der Hand hatte einige Vorräte an Munition und Proviant 
zukommen lassen, nachdem sie gegenüber dem Vebertritt von 
4—500 venezianischen Söldnern in die Dienste des Herzogs 
ein Ange zugediückt hatte, erklärte sie sich jetzt bereit, falls 
jene 3 Bedingungen, die der König für Annahme des Friedens 
gestellt hätte, erfüllt würden, noch 800--1000 Mann mit Go- 
treide amd Munition fir drei Monate, am Tage der Räumung 
Mantuas dem Herzog zur Verfügung zu stellen. 





1) Sen. Corti 3. Mai uffieio für Avanx: ...... posto il duca in 
Dossenso di Mantua et che ritiratisi Alemamms d'Italia sopravenga alla 
difesa di quel Preuciye aleun bisogno, all’ hara, che apunto sarebbe 
il tempo, & che si ridueono le viehieste del Re, noi eoneorreremo 
Prontamente uniti eun 8. Mir a seceorrerlo... „et li nostıi Rappresen- 
tanti a quei confini starauno in tulla vigilana per anticipatamente 
Omervare gli undumenti ultrui; ». Eup. Priuc. 5. Mai 

2) Disp, Contarini nv. 317—324, More 25.— 20. Nai. Espos. Priu- 
eipi 16, Juni. Das Memorial s. als Beiläge XXI, 
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Das war aber auch dns Ansserste, wozu sich die Republik 
entschloss, auch that sie es nur mit dem ausdrücklichen Protest, 
dass sie damit durchaus nicht die Verteidigung Mantuas fr 
den Fall eines nenen Angriffes auf ihre Schultern genommen 
haben wolle. Daft seien ja auch diese Besatzungen gegenuber 
den starken spanischen Garnisonen im Mailändischen an und 
für sich nicht ausreichend®), Ein letzter Versuch, welchen der 
um die Mitte Juli in Venedig eingetroffene Marschall Thoiras 
machte, die Ropublik sn einer Erhöhnng-der Besatzung an 
vermögen, scheiterte. 

Abor auch #0 schon erregte der Beschluss dor Republik 
vom 17.'Juni am französischen Hofe die allgemeinate Beftie- 
digung?. Richelieu triumphierte. Die Furcht, welche die Re- 
publik noch hegie, dass für den Fall einer neuen Verwicklung 
in Italien die Heere des Königs wieder dureh die Schwierig- 
keiten der savoyischen Pässe aufgchalten worden könnten‘), 
hätte ihn belustigon können. Mit frohem Herzen konnte jetzt 
der Kardinal der Ausführung, des Friedens ihren Lauf lassen: 
Pinerolo und Casale in Frankreichs Hand, Mantua von dem 
Alliierten geschützt, Graubünden frei, die Pforte naclı Italien 
dom Lilienbanner zurtickerobert, das war die Situation, die sich 
mit der Vollziehung des letzten Friedensparagraphens ergeben 
musste, — der Sieg war gewonnen und war vollendet, Habs- 
burgs Supremat in Oberitalien vernichtet. 

Mehr als ein Monat war seit jenem opforvollen Beschlusse 
der Repablik vergangen, der zweito Vertrag von Chorasco war ge- 
schlossen, die Investitur war erteilt, die Kaiserlichen befanden sich 
im vollen Heimmarsch, Spanien begann jn Mailand abzurtisten, 
mit einem Wort, die Ansführung des Friedens war in vollem 
Zuge, da kam Ende Juli der Gesandte Gustav Adolfsin Venedig au. 


1) Sen. Corti 17. Juni 1631 uffieio flr Avaux, vgl. auch Sen 
Corti 10. Juni an Avaux: ... A questo peso zuli mon ci chlama alcun 
obligo dolla lega, non ei admette la possibiltä n& ci conaiglia aspe- 
rienzu de’ nostri pamsati mali et perieol . . . 

2) Disp, Francia Uontarini no. 340, Pöissy 15. Juli 1091. 

3) Son. Secr. 17. Juni ufficio für Aranx. 
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Weitere Entwiekelung des Verhältnisses Venedigs zu Schweilen 
und Rohan vom Juni und Juli 1630 bis zum Tode 
Gustav Adolfs. 
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Die Folgen des Vertrages von St. Jean de Maurienne 
und der venezianisch-schwedische Verkehr bis zum 
Oktober 1631. 


Venedig beabsichtigt Mitteilung des Vertrages an die Genoralstaaten. 
Lars Nielson's vergebliche Mission in Frankreich. Nielson und Con- 
tarini. Nachteiliger Kinfiuss des Vertrages anf die Unterhandiungen 
Charnaess mit: Gustav Adolf. Zwist Charnacta mit dom König wegen 
der Titulatır und wegen Anrechnung dor vonezinnischen Subsidien 
auf die französischen, Das Verhältnis des Bärwalder Vertrags zu dem 
von St. Jean de Maurienne. Die Gesandtachaft Chrintof Ludwig Raschs 
nach Venedig. Oberst Hornegg kommt um seine Entlassung sus 
venezianischen Diensten zu erbitten und erstattet Bericht über die 
Operstionen des Königs. 





Der Geheimtraktat: von St. Jan de Maurienne war seiner 
Natur nach ein Spezialvertrag zwischen Frankreich und Yene 
Aber weder Richeliou noch dor Senat gedachten denselben In ihren 
Privatkabinetien zu begraben. Die Absicht der Republik die 
Zahlungen an den schwedischen Gesandten im Hasg zu leisten, 
offenbart, dass sie in Ausführung demselben gewillt war mit 
Schwoden in direkte Bezichung zu treten. Auch war ihrerseits 
von voraberein eine Mitteilung an die Generalstaaten fir den 
Zeitpunkt in Aussicht genommen, wo die Rücksichten der Ge- 
heimhaltung geschwunden wären. Mit dem Nachweis, wie die 
Republik über ihre eigenen Kräfte hinaus sich anatrenge, sollte 
den holländischen Gesandien, welche unablässig an die Zahlung 
der rückständigen Subsidien erinnerte, der Mund geschlossen 
werden.) 








1) Sensto Soer. 14. Junl 1630, All’ Ambr all’ Haya: All’ instanze 
fatte dal Card! di Rosvielliü all’ Ambr Nre Contarini dell’ assenso pu- 
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Diese Mittellung ward dann in der That befohlen, als de 
Bericht Gussonis über eine am 10, Juni In Gogenwart des Pfalz 
grafen mit dem Prinzen von Oranien gepfiogens Unterredun; 
einlief. Sie waren auf die Gährung in Deutschland zu spreche: 
gekommen, und Gussoni hatte ein schon oft berührtes Them: 
von nenem ergriffen, dass nämlich Holland seinen Einfluss auf 
bieten solle, um dns unter der Asche glimmende Feuer des 
Widerstands in Deutschland au neuer Glut zu entlammen; das 
würde zu einer Holland und Italien förderlichen Diversion der 
österreichischen Angriffe führen. Oranien hatte ihm geantwortet, 
eine Union und Schilderhebung der Unzufriedenen In Dontsch- 
land sei allerdings das einzige Mittel dem Hause Oesterreich 
ein Schachmatt zu bieten, aber dazu sei erforderlich, dass 
Schweden sich nicht in Traktato einlasso und Dänemark auf 
seine früheren Tendenzen zugickkomme. Auch sei man zur 
Erweckung einer solchen Diversion wohlgeneigt, aber die inneren 
religiösen Streitigkeiten verhinderten, sich den Aussendingen 
mit der nötigen Aufinerkeamkeit hinzugeben, wie sie je auch 
letzthin den Aufschub in Eröffnung der neuen Kampagne und 
in den Allianzverhandiungen mit Frankreich veranlasst. hätten; 
doch versprach Oranlen auf den im Hang anwesenden Herzog 


blico per una diversione da farsi a comune benefeio et di concerte 
per la parte del Ro di Swetia, risolve Ia Repen di der ordini tali, che 
ben haver& & conoscere Ia Franela et a 810 tempo coteste Provintie — 
essendo negutio ds tunersi Der hora sscretissimo —- il molto, che ha 
sompre Ia Repen con gran cuore opera:o auperando so med, sola 
‚sempro per la conservatione d'Italia et per ia preservatione della sua 
libertä da chi ingiustamente ha teso ad opprimerla per renderai pi 
foraidabili da per tatto, Darauf Antwort Gussonis in diep. Olanda 
20.132 d. d. Haag 1. Juli: Mi valerA l’sviso non per cumuuivarlo sine 
a noro ordins publico & chi si sia, ma per andar intanto con desteri- 
#& proparando le diapositioni, che potessero eavarai anco da questa 
parte iu vaso tale por Iuyigerir pl potentemente Warmf et le mouse 
di quel magnanimo Rd anco con gualche pit ferma intelli 

corrispondenza con questi stati, come progeguendo i propo: 
masoria piü volte tenuti con questo Sr Proncipe d’ Orangen ho carl- 
eatö assai Ia mano in questo ultimo oongresso con S. Eorz interne al 
rifesso, che si dovrebbe far da questi S$ri por bencficio loro et della 
eausa comune per Invoraggiar da loro canto con ogal termine d’efl- 
eneia maggiore le attioni generose del mode» Re di Srotia 
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(Bernhard?) von Weimar einzuwirken.!) Der Senat schloss hieraus, 
dass Gustav Adolfs Unterhandlungen nicht ohne Einfluss auf 
jene „Erkältung der guten Absichten Hollands für das gemeine 
Wohl“ gewesen wären und trug deshulb dem Gesandten auf, 
falls er sicher wäre, dass Baugy, der französische Gesandte bei 
den Siaaton, von seiner Regierung Wissenschaft des (ranzösisch- 
venezianischen Traktats oder Befehle zur Auszahlung empfangen 
hätte, mit diesem zusammen nach vorgängiger Verabredung den 
Staaten den oncrgischen Entschluss Frankreichs und Venedigs be- 
züglich der Subventionierung Schwedens zu eröffnen, „um jenen 
Eindruck auf die Zugenden hervorzubringen, welchen die Not 
der Zeit erheische und so das Ausrücken der Holländer ins Feld 
zu befördern“; dann werde Wallenstein, — welchen man auf 
dem Wege nach Italien glaubte, — nach Deutschland zurück- 
gerufen werden müssen, Oesterreichs Streitkräfte würden geteilt 
and geschwächt, der Sache des gemeinen Wohle geholfen 
werden.?) 





1) Diap. Olanda Vine. Gussoni no. 128 d.d. Hang 10. Juni 1630 
(in Venedig am 26. Juni), s. auch diep. no. 129 vom 17. Juni, wo Gus- 
soni von der Absicht nener Vorstellungen in demselben Seine schreibt 
und disp. no. 148 vom 2. Aug. Bericht Gussoni’s über einen Besuch 
Orauiens bei ihm. Gusuni sagt, man müsse Brandenburg und Sachsen 
mit Schweden zu einigen suchen. Daranf: (il Preneipe) accostundomisi 
all’ orecchio mi disse: Sia detto a lei in confidenza: 11 Duca di Bas- 
sonia mi ha spedito gentilhuome a posta, arrivato qui 3 giorni fa, per 
farmi saper le inelinationi delle sue volonti, onde se fosse alutato da 
Frances] senza dubbio ‚operareble qualche bene. Gussonl verpflichtet 
sich auf Oraniens Drängen den Versuch zu machen dureh Contarini 
Frankreich dafür zu gewinnen und schreibt sofort an diesen. 

2) Sen. Seer. 27. Juni 1631. AI’ Ambr in Ingbilterra e simili 
al Haya: Ankunft Lodwigs XIIL in Conflaus Binnen 14 Tagen 
hofo dorsolbo Savoyen niedorzuwarfon und werde dann üher den 
Mont Cönie, Susa, Avigliana, Turin nach Casale vorriicken. Die Zitta- 
delle von Casale sei von Toiras mit 20 Kompanien besetzt. Wallen- 
stein, schon in Memmingen, lasse 2 Regimenter nach Italien vorrüicken, 
Giustivien habe Uanneto angegriffen. Al’ Hays v’aggiongerä: La 
serie sopra dei succensi a questa parte aocellerar dovria et rinseir 
WVimpulso ellieage a coleste P’rovinlie di non piü ritardar le loro mosse, 
impliesti tutti ritrovandosi gli Austridci all Italia et non potendosi 
Prometiere oonsimili eongiontura 0 beneficio in nessun tempo; In vostra 
Prudente applications perd well’ alfretiur che proute »iauo lo riaso- 
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Gussoni musste aber gleich heim Empfange dieser Ordr 
erklären, dass ihm Baugy nicht von den Vorgängen am fran 
zösischen Hofo unterrichtet: zu sein scheine.) Zu Gespräche: 
über den Subsidienvertrag zwischen den beiden Gesandten kau 
ea dahor nieht, und so unterblieb auch die von Venedig ge 
plante Mitteilung an die Staaten. Zwar arbeiteie Gussoni im 
Einverständnis mit Conterini daran? hin, dass die französischer 
Anweisungen an Baugy geschickt würden, um die Auszahlungen 
desto leichter kontrollieren zu können®), aber das geschah 
denn doch nieht, die Wechsel, welche Frankreich nach Amster- 
dam sandte, wurden auf Chamacds Namen ausgestellt), und 
dass es unmöglich war diesem, ala einem Verwandten des 
Kardinale, das Geschäft aus der Hand zu winden, sahen die 
Gesandten selbst ein.) Sic ompfahlen daher dem Benat auf 


lutioni ei ha dato fomento ai Prencipi diseontenti in Alemagna (et) 
wulerä grandomente al giovamento della eausa comune, et ve ne in- 
Tao vol senato I peusiero © la cuutinuatiune. Per risvogliar 
et rincorir quei di eotesti SSrl, ehe dal timor d’accommodamento di 
Svotin sovorchinmente raffyeddati ritarduno Peflettu alle gencroso de- 
Yiberation) siabllite cun universal laude et cou grande espeitativne 
& desiderio di felici eventi, sentiressimo volentieri, — quando voi re- 
staste assieuruto, che Boisi (Batıyy) Lase atato Fitto oonsapevole dell 
Franeia del wuneerto serlttovi di sunministzar al Re di Sven il denaro 
seritto 0 comessu da 3. Mi gli sin stato di farne Vesborso et dall! 
Amıbr nostro Conturini in eunforwitä uvisuto vol ne rimaneste, — ohe 
in tal cas unit e vol wei» Awbr Boisi di quella wauiers che di 
oneerio stahiliste, comunicaste a cutesti SS la vigorosa risclutiune 
iS. MA Xım et della Rep per euvarıe impressioni proprie del 
Vnwwgno, 

1) Disp. Olanda no. 142 d. d. Haag 7. Aug. Ibn. 

PN) a no. 135 d. d, Alkımar 16. Juli 1030. 

#9) Die Wechsel waren von dew Pariser Baukhaus Garloti (Char- 
lot, Charlotte?) — vorutlich in Auftrag der Lumagas — auf san 
der Burg in Amsterdun auf 10000 owcus ausgestoll. Van dur Burg 
Tate die Wechsel fir Charnact aut’ Hauburg oder Danzig auszustellen. 

3) Disp. Fraucia Cuntarini no. 239 dl. d. Lyon 28 Aug. 1630. 
L’Eeeno Gussoni mi serive W’haver huvuto il eonfcunto, che gli avisal 
del eredito di 5%, seudi in Amsterdam alla dispositione del Kigr di 
Seiarnasei, che ei trova press Svetin. Vorrebbe che anche quelli di 
Franela seguissero per via di Bangi all’ Haya in mano dei? Ambr di 
quel Re, ma voggo ailatto impossihile di kpuntare, percht Seisrnasei 
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andere Mittel zur Kontrolle zu sinnen, und Contarini hatte schon 
früher vorgeschlagen, falls äie Zahlungen durch Charnacd er- 
folgen sollten, eigens eine Art venezianischen Kontrolleurs ine 
Lager Gustav Adolfa za schicken‘) Inzwischen aber erhielt 
or Gelegenheit in Frankreich selbst mit einem direkten Ver- 
treter Schwedens zu verhandeln. 

Am 18, Juli 1630 kam Lars Nielsun nuch‘ lunger Reise im 
franzdsischen Lager zu St. Jean de Maurienne an.) Nach 
Gustav Adolfs Absicht hätte er den weiteren Unterhandlungen 
des schwierigen Charnacd zurorkommen, aus eigener Anschauung 
die Meinung des Hofes über die streitig gebliebenen Punkte 
erforschen und dirckt mit dem Kardinal akkordieren sollen.) 
Schon am 25. Mai war or im Haag angelangt, als er dort 
wochenlang auf die Pässe der Infantin aus Brüssel warten 
musste, und. auch jotzt am Hofe musste or sich noch gedulden, 
dean er kam zu höser Stunde, ‘Der König war von einem 
Vorspiel jener Krankheit befallen, die ihn Ende September dem 
Tode nahe brachte, und der Kardinal befand sich in furcht- 
tarer Aufregung. Um Mitternacht, beim Schein des Morgenrots 
und in den Gluten der Miltagssonne war er zwischen seiner 
tnd des Königs Wohnung unterwegs. Bogreiflich, dass man 
sich in soleher Aufregung nicht viel uın Nielson kiimmerte, s0 
dass dieser sich bei seiner Rückkehr beklagte, man habe ihn 
in Savayen beinahe Hungers sterben Iaascn.‘) Noch am vierten 
"Tage nach seiner Ankunft hatto cr weder den Konig noeh den 
Kardinal zu schen bekommen, nur vom Stantssekretär Bouthillior 
empfing er Versicherungen, dass er auf die Neigung Ludwigs XIII. 
Gustav Adolf zu unterstützen rechnen könne, Endlich als sich 








& paronte dol Cardinale, nd varra envarli il negotio 06 il merito di 
mano per riponerlo in quelle di Baugi diffidente, onde bisognerä tro- 
var altra via per assicurarsi come V. Feczo comanduno. 

1) Disp. Franeia no. 179 d.d. St. Jean de Maurienne 10. Juli 1030 
und no, 180 ebenda 15, Juli 160. 

9) Disp. Yranein Contarini no. 185 d.d. St. Jean de Maurienne 
18, Juli, 

3) Droysen a.a.0. 1, 51. Dis. Franeia Contarini no, 189 d.d. 
$t. Jean de Maurienne 27. Jali, 

4) Chamace an Bouthillier , d. Hamburg 4, Dez. 1630 bei Avenel 
2u0.1V, 51. 
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der König etwas erholt hatie, erhielt Niolson Audienz bei Ri- 
chelien, dem er Vollmachten zur Verhandlung und zum Abschluss 
überbrachte.‘) Aber er kam zu spät. Der Kardinal erklärte 
ihm, dass allo Nogotiationon bereits an Charnaed übertragen 
wären. Nur. Einblick in Charnaces Instraktionen durfte er 
nehmen; dass war alles, was er erreichte. Dieselben bestanden 
nach Rieheliens eigener Angabe in Vollmacht pro 1630 his zu 
einer Million Fiorini zu versprechen, und wenn der König auf 
seiner Forderung; gleich für $ Jahre ävs französischen Bundes 
versichert zu sein, beharre, 50 solle Charnac6 ohne den Ab- 
schluss pro 1680 an verschieben, zwei bie droi Monate Frist 
zum Emfang weiterer Ordres verlangen. 

Am Tage nach der Audienz bei Richelien suchte Nielson 
den vonszianischen Gesandten auf. Indem er seine späte Ankunft 
und die dadurch bewirkte Erfolglosirkeit seiner Sendung be- 
klagte, machte er ihm Tröffnungen über den Gang der fran- 
zösisch-schwedischon Verhendlungen.?) Soit vielen Mondon 
hätte Frankreich die Allianz betrieben. Immer habe sich der 
König bereit gezeigt. Zuerst habe er sich verpflichten wollen, 
falls Frankreich mit einem Heere ins Elaasa einfalle, eine gleich- 
starke Armee In Niederdeutschland aufzustellen und ohne jeg- 
liche Subsidienforderang den Kriog oben solango fortzuführen 
wie Frankreich, mit der Bedingung jedoch, dass keiner ohne 
den andern Fricden schliessen dürfe. Dies habe Frankreich 
rundweg abgelehnt. Dann habs Gustav Adolf seinerseits das 
Gleiche angeboten, falls nur wenigstens der Krieg in Italien 
fortdauere und Frankreich sich verpflichte, beim Friedensschluss 


1) Richelien za Contariri: Oltro il complimento ot lo assieu- 
tanze della Duona volontä del lie moatrava d’havere poteri et eredenze 
per trattare et concludere qualche reciproca intelligenza tra le corone. 
Disp. Franeia Conturini no. 189. d, d, St. Joan do Maurienne 27. Juli, 
3. Beilsge XAIL. Demnach kann die Fortführung der Verhandlungen 
durch Csmerarius im Haag (s. Droysen a. a. 0. II, 51) nach dem aber- 
waligen Abbruch der Negotieion mit Charnaod (April 1630) nur als 
eine provisorische bis zur Ankunft Nielsons in Frankreich aufgelüsst 
werdeu. 

2) Vgl. hierzu die mit Nielsons Irrzäblung Im Allgemeinen über- 
einstimmende Darstellung bei Droysen a a. 0., 11, 42-52, 
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den König einzubegreifen. Auch dies Gebot sei von Frankreich 
verworfen. Endlich habe der König auch dies fallen lassen und 
eine jührliche Kontribution von 800000 soudi gefordert, wofür er 
immer 30000 Mann zu Fuss und 6000 zu Ross im Felde halten 
würde. Die Verhandlungen hierüber seien noch nicht abge- 
schlossen gewesen, als er, Nielson (am 20. April 1830) den 
König verlassen Iıabe.') Auch führte Nielson laut Beschwerde, 
dass die Franzosen dem Könige das Versprechen abdringen 
wollten, die Staaten der katholischen Liga unbehelligt zu lassen, 
während das doch gerade die einzigen Lande seien, die noch 
Lebensunterhalt für ein Hoer darköten, und mit Nachdruck 
betonte er, dass der König wenigstens anf 6 Jahre der fran- 
sösichen Hilfe versichert sein müsse. Auf kurze Zeit und 
Kriege von zweifelhafter Dauer wollten die Werbetruppen keine 
Dienste nehmen, und die Lieferungen an Vorräten und Munition 
müssten doch wenigstens für jeden Feldzug schon ein Jahr 
vorher geschlossen werden. Am Ende des Gesprächs drang 
Nielson mit Fragen in Contarini, ob Venedig zu der geforderten 
Kontribution beitragen würde; Charnace habe nur soriel erklärt, 
dass Frankreich eine gewisse Summe zahlen und Sorge dafür 
tragen würde, dass seine Alliierten es dabei unterstützten. 
Contarini erwiderte: Wenn die Republik, welche selbst soviel 
für das gemeine Wohl thne, den König entschlossen und von 
Eifer für dasselbe entbrannt sähe, so glaube er, werde sie nicht 
ahgeneigt sein, ihn zu unterstittzen und auch hierin, wie im 
übrigen Probe von der engen Allianz mit der französischen 
Krone ablogen. Nielson entgeguete, Gustar Adolf habe cin 
sehlagfertiges Heer von 30000 Mann zu Fuss und 6000 zu 
Ross und würde im Einste den Krieg führen, wofern ihn 
Frankreich nicht zum Besten habe; auch wäre derselbe Willens 
einen Residenten nach Venedig zu schicken.d) 


1) Dies Datum geben die Memoiren Richeliens a, a, 0. VI, 413, 
deren Laurens Nicolas — Lara Nielson, m. Droyagn a. a. O. II, 51. 

“ 2) Contarini a.a.0.: Credo che partirä mom solo ben impresso 
di Vontra Sertk alla quale mi diee che il Re haverebbe mandato qualche 
Besidonte, zıa anco del Cardinale, hayendo procurato di levargli tuite 
16 ombre, 
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Es ist kein Zweifel, dass Niekon damit auf die bevor 
stehende Sendung Rascha hindentete. Derselbe war Ende Jnni 
in Holland angelangt und beabsichtigte, wie uns der venezia- 
nische Gesandte Gnssoni berichtet, von da aus nach Frankreich 
zu gehen um die endgiltige Meinung Ludwigs XIIL über die 
Subventionierung Gustav Adolfs zu vernehmen und dann zich 
nach Venedig zu wenden.) Es lässt dies wohl keine andere 
Deutung zu, als dass Rasch sich über dns Resultat, der Nicl- 
sonschen Mission informieren respoktivo donselben brim Ab- 
schluss des Vertrages mit Frankreich "unterstützen sollte, um 
sich dann nach letzterem in seinen Verhandlungen mit Venedig 
richten. Wir wollen uns nicht in Betrachtungen verlieren, 
welche Chancen sich den Verhsnälungen Raschs in Venedig In 
‚diesem Zeitpunkte nach einem glücklichen Abschluss der Allianz 
mit Frankreich hätten bieten müssen, wie das Entstehen einer 
Schweden, Frankreich, Venedig und Holland umfassenden Kom- 
binafion das unmittelbare Resultat gewesen wäre: — wie die 
Verhältnisse in Wahrheit Ingen, blieb für Nielson wie für Rasch 
munmehr nichts anderos übrig, ale den Vorlauf der Charnacd- 
schen Mission abzuwarten. 

Leider sind wir, da uns bis jetzt die Depeschen Oharnaces 
ebensowenig bekannt geworden sind, wie äie genaueren Instruk- 
tionen, die ihm Richelieu erteilte, über den Gang seiner Ver- 
bandlungon nur unvollkommen unterrichtet. Abor aovicl kann 
mit Bestimmtheit gosngt werden, dass die Forderung Charnaed's 
der franzdsische König müsse in beiden Originalen des Bünd- 
nievertrages zuerst genannt werden, nicht, wie man nach den 
Briefen Gustav Adolfa an Ludwig XIIL und den Kardinal vom 


1) Disp. Olanda no. 132 d. d. Hang 1. Juli 1630: E arrivato terao 
giorno un gentilkuomo del Re di Svetis, con titolo di eonsigliero ot. 
cavallicro di quella Mavstä. Passa con diligentissimo viaggio in 
Franeis per oavar le piü rissolute intsntioni del Chrietianissimo in- 
toroo a qualche assistenza di danaro come m/affermano queati miniatri 
C'haver penetrato circa Vespoditiono espressa di questo soggetto, 
quale dieono inoltre shuver cummissione di trausferirsi anco in Italia 
et forse a Venetia ancora per il medeaimo fine. Et per non inter- 
towper In veleritä del suo camino cun obligationo di visite ot com- 
plimenti non ha voluto ogli ontrar nell’ Haya, essendosi fermato uma 
vola. lege diswusto di quä, dove si & transierito immediate per abboo- 
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17. September 1630 annehmen sollte), der einzige Grund für 
den im August 1630 erfolgten abermaligen Abbruch der Ver- 
handlungen gewesen ist. 

Schon aus Siris Bericht (Memorie recondite VII, 189), 
der offenbar nach Charnaces Depeschen gearbeitet ist, wissen 
wir, dass noch eine andere Hauptschwierigkeit bestand, die 
Weigerung Schwedens nämlich, auf die. von Frankreich zu 
zahlenden Subsidien die Beiträge anzurechnen, welche Frank- 
reiche Alliierte zahlen würden.) Aus dem Briefe Richelieus 
an Pater Josef vom 4. September 1630 ersehen wir nun, dass 
es wenn nicht allein so doch hanptsächlich die venezianischen 
Subsidien waren, deren Anrechnung Charnac verlangte) Er- 
innern wir uns aber noch, wie Richelieu sofort nach dem Ab- 
schluss des Vertrags ven St. Jean de Maurienue an Charnace 
depeschierte, so werden wir der Folgerung nicht entgehen 
können, dass es die mit dieser Depesche empfangenen Instruk- 
tionen waren, welche Charnac$ zu seiner Forderung veranlassten, 
eine Folgerung, die übrigens noch durch einen späteren Brief 
des Kardinals an den Pater bestätigt wird.‘) Es ergibt sich 





<arsi neco questo ministro di Svetia, dal quale ho pure in conformitä 
subodorato liatenso. Rasch war Hofrat, Ritter des gldenen Sporns 
nd nach Vexedig bestimmt. ‚Es steht somit ausser allem Zweifel, 
dass os sich hier um ihn handelt. 

1) Du Mont, Corps diplomatique V, 615. 

2) Siri a. a. 0. „Charnao6 seguitava il Re nel campo Svotere, 
ove IL giorno. deli 8 d’Agosto 1630 -il Mareseinlio della Corte fü a 
trovarlo por dirgli che’ Re su» padrone non poteva passare il 
trattato col preambolo che vi s’ern fatto e col rilassamento della 
somma. che Charnacd desiderava a proportione di cid che gli altri 
eollegati fornirebbono. 

3) Avonel, a. a. 0. IH, 895 Richelien sn P. Jorof d. d. Lyon 
4. Sept. 1830: L’autre difüculte est que Charnaed dit que le rol de 
Suöde n'entend paa qu’on rabatte sur le million ge que contribuers 
Voniso. II nous a twusjours mande’ le contraire s 

4) Richelieu an P. Josef d.d. Lyon 9. Okt. 
Ja erains bien, que votre nögoeiation ne vous servant de rien pour 
&vanoer ja paix d’ Italie, nous ait bien nuy, car Charnasse n’s point 
onciud de traitte pour deux difficultez, une pour Ia nomination....... 
V’autre por la somme d’argent € un million, sur lequel commo vons 
"avez nous voulions rabatro ce Que donneroit Venlse, co que Busde 
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somit, dass der Vertrag von Maurienne, weil entfernt, das Zu- 
standekommen der Allianz mit Schweden zu befördern, vielmehr 
geradezu nachteilig für dasselbe geworden ist. 

Als der Abschluss des Bündnissos an jenen beiden be- 
jungen zu scheitern ärohte, bot Charnacs, indem er sich 
Frist zur Einholung neuer Instruktionen susbat, vorläufg die 
Subsidien pro 1630 allein an mit 500000 Reichathalern.!) Schon 
war der König darauf eingegangen mit der einzigen Gegen- 
bedingung, dass es ihm freigestellt scin sollte mit Zustimmung 
Frankreichs Frieden zu schliessen, wenn sich die Gelegenheit 
dazu böte, schon hate auch Clarnacs diese Bedingung zu- 
gestanden, als am 10. August ein Bericht Nielsons über Charnacda 
Instruktionen eintraf, dee Inhalts, dass Charnact Vollmacht 
gehabt hätte, ohne jene beiden Bedingungen abzuschliessen. 
Nun müssen wir zwar aufs entschiedenste bezweifeln, daas dem 
Schweden In alle au Charnace geschlekten Instruktionen Ein- 
sieht verstattet worden ist, jedenfalls aber brach der Köni 
aufgebracht über die, wie es schien, von Charnace eigenmächtig 
erhobenen Schwierigkeiten, nunmehr die Verhandlungen über- 
haupt ab.2) Auf einen neuen Vorschlag, den Charnacd am 11. 
August machte, liess ihm der König siait aller Antwort gut 
Glück zur Reise wünschen. 

Aber beide Parteien bekamen bald Veranlassung es nicht 
bei dem schroffen Abbruch bewenden zu lassen. Zunächst 
Gustav Adolf. Als Karl Bandr am 14. August von Danzig mit 
der Nachricht vom Scheitern der dortigen Traktate zuruckkam, 











me vonloit pas. Dass Charmsct übrigens Vollmacht hatte, bis zu der 
im Traktat von St. Jean de Maurienne vorgesehenen Höhe von 
1,200000 Fres, zu bewilligen, ergibt sich aus Mom. de Rich. VI, 535, 530. 

1) Auch diese Summe entsprach übrigens ungefähr der im Ver- 
trago von St. Jean de Maurienne vorgeschenen, denn 500000 Reicha- 
thaler = 1250009 livres. 

2 Sirias.Ö, Lasora dei 10.d’ Agostoil Mareseiallo della Corte 
eomparve di nnoro da Charnasad per significarli, che] Re certificate 
ds suol winistri, ch’ erano im Corie Christianisshma, ch’ ooso Charnasst 
teneva podestä di coneludere ssnza quelle due domande, & che le 
diffeulta rampollavano da Iui ......... non intendeva pi di trattar 
seco. Der von Gustav Adolf hier angezogene Bericht kann kein 
anderer als der Nielsonsche gewesen sein. 
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musste dem Könige daran liegen, wenigstens mit Frankreich 
in Unterhandlung zu bleiben. Er liess daher den Franzosen 
auffordern, seine Abreise zu verschieben. Da er aber dieser 
Aufforderung keine neuen Vorschläge folgen liess, so blieb die 
Sache beim Alten und Charnace reiste am ersten September ab. 

Nun aber erging cs Richelien auf dem Regensburger Tage 
nicht nach Wunsch. Am vierten September hatte er, wie wir 
oben berührten, neue Ordres am seine Unterhänäler gesandt!) 


1) Uobor den Zusammenhang der in ihrer Gesamtheit zur Charakto- 
rietik der Richelienschen Politik besonders wichtigen Richelieuschen 
Schriftstiicke vom 4. September ergibt sich folgendes: Das Friedens- 
projekt, welches Löon und P. Josef bei ihrer Anfang Juli erfolgten 
Abreise nach Rogensburg mitnahmen, war das zu Anncoy Ende 
Mai zwischen Richelieu und Marurin vereinbarte (gedruckt Mercure 
Frangais t. XVI. CLXXXILN. in 20 Artikeln, worunter ein article 
seeret. Siehe darüber oben 8. 544. und Avenel aa. 0. IH, 677). 
Auf Grund desselben (s. Avenel Il, 818) und ihrer Regensburger 
Verhandlungen entwarfen sie ein neues Projekt, bestehend aus 18 
Artikeln, darunter einem article secret (Avenel III 897), welches sie 
mit don Depeschon vom 22. August dem Kardinal durch Bouthillier 
Junior Ubersandten. Letzterer kam, wie Contarinl (Disp. Francis 
20.215 d. d. Lyon 6. Sept.) berichtet, am 3. Scptember in Lyon an, 
Inzwischen hatte Richelien, wie oben $. 04 erwähnt, unter dom 
25. August den Gesandten Vollmacht und neue Instruktionen erteilt. 
Dei dieser @elegenheit, hatte er ihnen auch die nenerdinga am 
3. August mit Mararin vereinbarten 18 Artikel (gedruckt b. Avenol 
111,814) übersandt (Avenel 111,862). Diese Artikel revidierte Richelien 
nunmehr und schiekte sie am 4. Soptember mit Anmerkungen ver- 
schen — es sind, wie aus der Erwähnung Bouthilliers hervorgeht, die 
bei Avensl III, 314 gedruckten — abermals nach Regensburg. Ebenso 
korrigierte er das durch Bouthillier überbrachte Projekt (s. Avenel 
IE, 900: comme on vous Ib renvoye corrige) und sandte es zurliek. 
Welches der beiden Projekte, dss Mazarinsche oder das Löon- 
Josofsche dem nach Richeliens eigenkändiger Notiz (Avenel III, 938) 
um 4. September gleichfalls nach Regensburg geschickten und gleich- 
falls ans 18 Artikeln bestehenden „Projet de traitt de la paix“ zu 
Grande gelogen hat, lässt sich, da Avenel dassolbo nicht aufgenommen 
hat, bis jetzt nicht entscheiden. Ausser diesen verschiedenen Projekten 
schiekte Richelieu aber am 4. Septemher noch 2 Depenchen an Ldon 
und Josef. Der Datierung der Depesche für Löon bei Avanel III, 896 
auf den 5. September steht Richelieus eigenhändige Notiz „Lettre 
mandöe aM da Leon du 4 Septembre“ berichtigend zar Seite. Auch 
Conterinl m 2. 0. bestätigt die Absendung der Deposchen am 
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Darin machte er gegenüber den Ordres vom 25. August mannig- 
fache Zugrständnissol); er war sogar bereit mit dem Kaiser in 
ein gowisses Einverständuis zu (reten?), auf der Grundlage, 
üuss Kaiser und König sich beiderseits verpflichteten den Ba- 
sitastand von 1628 zu respektieren’); ja er sagte selbst die 
Vermittelung beim Könige von Schweden za, um welche ihn 
die Kurfürsten ersuehten®), aber der einzige Grund all dieser 
Zugeständnisse, war die Hoffnung, dass dio seit langem unter- 
handelte französisch-bayrische Allianz von Pater Jose? zu Stande 
gebracht wurdes) Allein diese Hofmung erfüllie sich nicht. 


4. September. Gleichzeitig ist aber auch die Depesche an P, Josef 
(Avenel III, #93) abgesandt, welche Avenel „vers la fin d’avüt ou 
commeneement du septembre“ datiort. Der Zusammenhang heider 
Depeschen springt sofort in die Augen. Auch dass Bautbillier junior 
‘von Contarini a. &. 0. ausdrücklich als Unterhändler der frz. Liga mit 
Bayern bezeichnet wird, fällt Ina Gewicht. Am nalen age ader 
Tags zuvor schrieb Richelieu auch noch an Schomberg den bei 
Avenel Ill, 889 Ann. 3 ohne bestimmtes Datum abgedruckten Brief. 

1) Man vergleiche die Artikel bei Avenela.a. 0. 314 mit den 
Anmerkungen. 

2) La France veut bien entrer en un degr& d’union plus grande 
avac l'empereur et les &lecteurs intervenans avec Yempereur qu’ aver 
1a Spagne (Av. III, 896 #.). .. . Depuis 'ompercnr a propas& une union 
parsieuliöre eusre la France st luy, qui eunpaschast qua ny luy uy 
le 10y ne peussent assister les ennemis Fun de Yantre, ce que Yon a 
donnd pouvoir n M. de L£on anivant le projot... . quiils avoient on- 
vois {Av. 111,927). Vgl. aueh oben Anm. 2 zu 8. 124. 

») „Leurs majestes n’attaqneront et ne moleateront point les Henx 
qu’ils possödoient avant 1629*. 

4) Rithelien an P.Joset, am 25. Aug.: Vous Isirrez esperauce 
au due de Baviöre, qui vona en a parle, et a Ekemberg que «il se 
fait uno bonne paix entre 1'Enpereur ot Ia Franco aur lo aujet d’Ximlie 
le roy wemploierä volontiers par ses offies envers le ray de Suede 
pour le porter a se contenter de la raison: An denselben am 4. Sept.: 
Le roy s’emploierä tres volontiers contre leroy de Snede pour faire 
une bonne paix; an L6on am 4. Sept.: Nous avons une vraye et sinsere 
intention de nos emploier avee Suede pour establir un vray repos en 
Allemagne, vous on pouye« anseurer et certsioement nous n’y man- 
querons pas. $. auch Wittich, Magdeburg ote., 252 f. 

5) Avenel a. a, 0. 111, 893 Rich. au P. Jasef' am 4. Sept: Souveni 
done de conclure le traitt& scoret entre la France et lay, car en veriti 
«est lo fondement du relaschement que nous faisons en beaucoup 
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Für diesen Fall aber, dass Bayern trotz aller Vorstellungen 
vor der Unterzeichnung des Bilndnisses zurückschrecke, in- 
straierie Richelien den Pater, „solle er zwar den Abschluss 
des allgemeinen Friedensvertrages nicht aufgeben, müsse aber 
dann sorgfältig die Union und das Einverständnis mit dem 
Könige von Schwoden erhalten“') "Angesichts eben dieser 
Kvenfualität geschalı es auch, wenn Richelieu die Ermalmung 
beifügte, mar ja nichts schriftliches über die Vermittelung bei 
Schweden in den Vertrag aufzunehmen, und, überhaupt alles 
za vermeiden, was den Oesterreichern als Mittel dienen könne, 
Mistrauen zwischen Frankreich und Schweden zu säen. Nichts 
fürchtete er mehr, als daas es weder zum Bunde mit Bayern 
noch mit Schwedon kume‘) 


Fir die fernere Evontualität aber, dass es den Gesandten 
auch nicht gelänge den Frieden zu schliessen, ging Richelien 
in seiner Instruktion noch einen Schritt weiter und erteilte dem 
Pater die Befugnis, dann ohne weiteres an Charnace Vollmacht 





dautres choses. . . .. Je vons dia encore qu’il est nöcessaire de term- 
äner le WailtE scoret avec Bavitıe, il we peut plus reculer a le passer 
Sans temuigner mauvalse volonte, ne lobligeant point a nous assister 
eontzo ’Emporour. 3. Ranko, Wallenetein 192. 

1) Si eependant Baviere reculoit a passer ce traittö non obstant 
toutos los justes vonsidöratiuns, je ne suis pas d’advis que vous man- 
Quisz pour cola a pasor lo traitte göndrel de Ia paix, mals en co cas 
Al fant. seigneusement conserver Yunion et linteligence avec le roy 
do Suodo. 

2) Rich. an P. Josef am 4. Sapt.: Pronez garde surtout que los 
artifieon de nos partios no degoustont Suede ot que nous no facione 
xien ny avec l’un ny aveo lantre; an L£on: 11 seroit bien plus & pro- 
Dos wil se pouvoit, de n’insörer point Fartiole, qni est däsird de non 
‚Parties ponr nous ohliger a moicnner la paix de Sacde ct nous libörer 
Cu traitte, que nons aurons fait are Iuy. Cependant comme on vous 
le renvoye carrigd il fait le mesme effet qua dösirent. las ölentenrs at: 
onte lien de pouroir faire croire a Suede, que nous luy manguassions 
@e fay. (Av. 111,900). Il est besoin ausay de le (Gustay Adolf) faire 
Svortir et prüvenir par Charnass6 pour qu’il ne pense pas, que vous 
{ndiez la aucune chose a son pr&judioe, de erainte quo ceux avec qui 
Yons traitterez, feussent assez artifieieux pour par une faussetd vou- 
lit le deannir et rompre lintelligence qu'ilz eroient qu’il a avec nona. 
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zum Abschinss des Traktate mit Schweden unter Verzicht auf 
die beiden anstössigen Punkte zu senden.!) 

En scheint nun, dass der Pater schon um die Mitte Sep- 
tember sowohl die Hoffnung auf den Bund mit Bayern als die 
auf den Frieden aufgegeben bat. Denn um diese Zeit hat er in 
der That den Befehl an’ Üharnace geschickt, unmittelbar mit 
Schweden abzuschliessen.) Aber auch Richelien snlbst hat, 
als der Zwischenfall des Verziehtartikels die Resultatlosigkeit 
der Regensburger Verhandlungen und die Erneuerung des 
Krieges wahrscheinlich machte, und zur selben Zeit auch 
Oharnaces Neffe zur Berichterstattung aus Pommern in Lyon 
eintraf®), denselben sofort mit nenen Instruktionen zurückgesandt, 
worin Gustav Adolfs Forderungen sowohl wegen der Titulatur 
als wegen der Subsidien nachgegeben wurdet) Gustav Adolf 





1) Richelieu an P. Josef am 4. Sept.: Nous passerons par dessus 
ooste difhieultö, si vous ne faitea point Ja paix, olı vons esten. Par- 
tant, vons pourres en donner adris a Oharnacd et luy mander qw’il 
peut conelurre passant par desans ces deux diffcnlter. 

2) Oharnans6 a Lmbeesa.. . .rieevette i dispacei del Padre Josefo 
Capuceino cho li commettevano d’impiegaro ogui aus possibilitä por 
ineitare la Svetia alla guerra contra ITmperadore, immediatamente 
fermando seco il Trattato u.a. w. Siri a.a. 0. VII, 190. Von Lübeck 
ging Charnacs nach Berlin, wo or — nach Siri — am 24. September 
eintraf, Das Datum des Josefschen Briefes giebt Siri nicht. Wahr- 
seheinlich ist er nn die Mitte September geschrieben, denn am 18. Sept. 
schrieb Löon an Richelieu, qu’ile avaient d’abord bonne esparance de 
In puix, mais „que lea conförances subsequentes s'estana paasces et 
termindes em des propusitions du tout injusten et: desraisonnables, 
nous los avons do prime abord et fort rosolument rebuttöon commo 
imposeibles*. Avenel 111,927. . 

3) Disp. Franeia Oontarini no. 229 d. d. Lyon 7. Okt. 1630. E 
arrivato il nipoto di Seiurnasei Ressidente del Xme pronso il Ru di 
Svetia, Porta che nello stipulare il contratio sis nato qualche di- 
sparere tra lui et il Re per i titoli e per 1a precedenza nella sotio- 
sorlttione. 

4) Avenel 3. a. 0.111, 930, Siri Ne. rec. VII, 181. Disp. Fran 
Contarini no. 232 d. Okt: Si & riespedito verso il Re 
;vetia il neppote di Seiarmasei ...... Quanto alle formole per Is 
sottaserittions del trattato al & rissoluto di troncar H pontigli facen. 
dosi con lui come si fa col Re di Spagna. ..... Pretunde il Re ıl 
Svetin che nel millione promessogli non s'ineludi In portione d 
Yosten Serenitä ne d’altri Collegath della Francia, dieendo che co! 
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sollte in dem einen Original des Vertrages zuerst genannt 
werden, Frankreich wollte eine Million Franken allein zahlen 
und der Beitrag Venedigs sollte mit 400000 Franken noch 
besonders hinzukommen. Man sieht, wie die Absicht auf Grund 
des Maurienner Vertrages weiter zu verhandeln, Venedig in 
dio Allianz mit Schweden hineinzuziehen, vom Kardinal nicht 
aufgegeben wurde, Als dann die Unterhandlungen mit Schweden 
nach dem famoscn Regensburger Frieden in der That von neuem 
aufgenommen wurden, machte Charnac& noch bei der Unter- 
zeichnung in Bürwsldo dem Könige Hoffnungen auf die vene- 
ischen Subsidien, indem er ihn der fortdauernden Bereit- 
willigkeit Venedigs versicherte.!) 





ogn’ uno vol far un trattato & parte et che il millione deve eahorsarei 
tntto dalla Franeia sola, ds che mi pare che la Franeia mad non 
sarcbbe alien. A mo non & atata fntte altra inatanza, ma solo Cnstel- 
nuoro (Uhäteauneuf) mi ha detto, che quando il Re dasse un millione 
de franchi et Vontra Ser M, che & la terza parte, non sarebbe che 





 franchi di pi di qnello, a che #'ö digiä obligata, concorrenda per 
Io 3% parte di 2%, sendi, et soggiongendomi clıe con questi denari del 
Ke ot deln Repen e con i 2), franchi che gli danno gli Olandesi, poträ 
vigorosamente avstener la guerra ot lo sue diversioni quanto si vorrä, 
Se mi venisse parlato esprassamente di queeto, supplico la Sert« Vostra 
diehiarirmi antieipatamente ü Suo volere, perch& I’neeordo fatto m 
. Gio, di Moriana por quest’ anno solo ai pub dir finito, e non di 
meno osservo che sul piede del medne accordo si fira inanti la prat- 
tien eon Svetin. 3, auch Disp. Franeia Contarini no. 214 d. d. Lyon 
20. Okt. 1630. Richelicu zu Contarini: Dabbiamo seritte al nostro 
ügente vresso Svetia che aggiusli in ogni modo il trattato con quel 
Re; por la formaliti si & trorato rimedio, per il millione che pretende 
dalla Francis sols, glielo habbiamo accordato In mode, che In vore 
di 5, franchi tra noi et Ia Ropcn, come per Ia conventiona di S. Gio. 








di Moriana, ne haverä ;) 





„give un willione da nei et 21, dalla Repe. 

1) Ausser Odhner 4.3.0, 432 8, C. G. Styfle, Konung Gustav IL 
Adolfa Skrifter, Stockholm 1861, 391. @. Adolf an den Pfalzgrafen 
Johann Casimir d. d. Berwalde 22. Jan. (1. Febr) 1091; Sunsten hat 
user here Got des küniges in Franckreich gemut bowogot, entlich 
den vorbundt zu sliesen vnd etwaa mittel bar fonrniret vad ferner 
au fonrniren zugesaget, auch der Venetianer halber hofaungh ge- 
muchtt, das sihe im gleichen thun würden. $. auch Exposition dea 
schwedischen Gesandten Rasch in Venedig. Eapos. Prineipi 21 Aug. 
12° 
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Es ist daher kein Zufall, wenn Gustav Adolf, nachdem or 
Rasch bereits Befchl zur Rückkehr gegeben hatte, gerade jetzt 
am Vorabend des Bärwalder Vertrages ihm die Contreordre 
erteilte, nicht nur „seine Aufiräge nächster Tage auszuführen“, 
sondern auch alles andere liegen und stohen m Inasen und 
unmittelbar nach Venedig abzureisen.‘) Ha steht ferner im 





1681 ....... Ho pure Iettere aottoseritte dnlla Maonti Sun oho par- 
Nano di essibitiong fattale dall’ Ambt- Zac per parte della Repra“. 
E qui cavb fnori una lettera, che moströ esser segnata dal auc Re, 
Tasciando logger un capitolo di ossu seritta in Latino, ora dei 19 (20) 
di Gennaro 1630 (m. v„ =1631) e dieeva il capitolo dello stabilimento 
fatto_col Xıro per meao dell’ Amhr Seiarnesei, per eui harrebbe un 
milione © alquant ’altri mille L. © poi sorgiongeva, che havasso lo 
steaso Ambr> affermato la buona volont& della Repca er. Ia rissolntione 
di contribuir anch’ ensa ‚ML per lo spene di 9. MD. Vgl. such Mem. 
de Rich VI, 424: 





Charnac& arröta a la fin de Yannte Ie traiti avao 
le roi de Suede, anquel le Roi donna pour le reste de cette annde 
300000 livres seulement: et 1000000 ponr chacune des autres outre les 
400000, que les Venitiens Ini fournissoiant tous les ann. Vgl. auch 
disp. Franeia Contariui ao, 312 d.d. Poissy 5. Juli 1631: M’ha detto 
YAmlır (Bengt Orenatiern), che il sıo Re havense espedite nn suo 
gentilhuemo alla Ser® Ve», porch Francesi nella stipulatione della 
lega havevano dichiarito che la Rep«@ concorreva per la 3» parte delle 
conträhntioni. 

1) Vgl. das Protokoll der Antrittsandienz Rasche Eapos. Prineipi 
30, Juli 1631 und Brief @. Adolfe an Rasch d. ü. Borwalde 
12. (22) Januar 1631 — im Auszug in diesem Protokoll: „Wir haben 
deinen Brief vom 25. Oktober erhalten, worin Din uns achreibat, dans 
Du Deine Reise in Frankreieh unterbrechen und zu uns nach Dentsch- 
land aneilekkehren würdest“ „ad avocatoriaa videlicet Nostras, quas 
dudum ot ca potissimum de causa ad te misimus, quod partim cz fama 
partim per litteras fides nobis faeta ...... Cum vero temporis: pro- 
gressu hand obacnra Indieia ......., nostra a pnblien Rei interaase 
existimarimus ut ad privra conailia reverterewur esque quse aalu- 
briter olim cogitata in effeetum daremus. Quapropter pragsentihus 
bi ınandamus ut propediem ad Principes et Respublicas in instrne- 
one nominalas te conferas“ ....... Gerade die mofivierenden Stellen 
hat Rasch in diesem dem Collegio übergebenen Auszug unterdrückt. 
Lag der Grund zur Abherofung Rascha etwa in den Regensburger 
Vorhandlungen? Vgl. Richelien un P. Jost dd. Lyon 9, Okt, 110: 
Charnacö nous mande tronver tant de varict&s au roy de Suede que 
Jay penr que les artifiees ot les mantarien quo les Impirlanz Iny 
peuvent faire egavoir sur le sujet de vostro nögociation, on soient Ia 
cause. Oder war dieselbe auch eine Folge dea Nielsonachen Berichts? 
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engsten Zusammenhang mit diesen Bärwalder Verhandlungen, 
wenn durch Bengt Oxenstiern, welcher cinige Wochen später 
mach Paris abgeordnet wurde, garade Charnaeds und dureh 
diesen des Kardinsis Mitwirkung für üle Erreichung mehr- 
‚jähriger vonezianischer Subsidien in Anspruch genommen werden 
sollte.) Und wieder auf Charnacds Erklärungen berief sich 
auch Camerarius, als er Aufaugs April 1631 bei der Miktellung 
des Bärwalder Bilndnisses an den Gesandten Gussoni die be- 
stimmte Hoffnung aussprach, dass auch Venedig sein gebilhrendes 
Teil von Subsidien beitragen würde?) 

‚Aber die Hauptfrage war doch die, ob Charnacs mit seinen 
Erklärungen den Intentionen der Republik entsprochen hatie. 

Allerdings so lange der Regensburger Frieden nicht ge- 
schlossen war, hatte die Republik sowohl gegen ihren Gesandten 
in Holland als gegen den in Fraukreich wiederholt ihre Bereit- 
villigkeit zur Zahlung an Schweden ausgesprochen, jedoch nar 
naclı Massgabe der Fortdauer des Krieges und der Fortzahlang 
der französischen Subsidien.) Nun wer es aber in dem Moment, 








-1) 8. Odhmer a. a. 0. 432 nach dom Memorisl für Bungt Oxen- 
stiern d. d. 1. März 1631 (Reichsregistratur des schwedischen Stauis- 
archive). 

2) s. Diep. Olanda Vinc. Gnseomi no. 208 d. d. Haag 7. April 
1831: Doppo ia comuniestione fatta al Sigr Preneipo et a questi 
Sigrt dal’ Ambr Camerario intorno la eonfederatione atabilita ira 
16 due corone di Francia e di Bvetia & venuto egli enpreussmente 
in questa oasa di Vostra Ser: a darne parte, soggiongendomi, che 
teneva ordine Regio di far lo atesıo anco con tutti gli altri miniatri 
de Preneipi, che ai irovano a quasta Torte ..... sen. Passo poi a 
ritocearmi di nuovo l"istesso di che come riverentemente rappresentai 
a Vra Sera in mie letters de 27 genaro, m’haveva alire volte fatto 
uoio, dicondomi che voleva pur sperare, cho la Repo: non hawerebbe 
msneato di oontribuire amcor ensa Ia parte sua in conformiti di quollo 
‚che intorno a ciö e'ora aportamente dichisruto con il Re suo Signure 
Sclarnas® ministro francose, sopra Il qual punto caried assni la mano, 
aceennandomi qualche trattatione passata tra Franeia e Venotia in 
questo propoito. 

3) Sen. Seor. 5. Aug. 1030 an den Ges. Contarini: Quanto al 
negotio per la diversione di Svetia fareie, che si sappia la prantezza 
con Ia quale ia Ropos ha dati gli ordini et espedito Hi recapiti all) 
‚Ambt nostro Gussoni all’ Hays, al qual perö P Ambr. Boisi non ne 
diese mai eosa alcuns. Et quando habbia da continuarsi Ja guerra 
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wo Venedig den Frleden durch Frankreich ratifiziert glaubte 
und selbst zur Ratifikation zu schreiten beschloss, am 8. Nov., 
noch nicht zu jener Einigung über die Höhe der Subsidien 
zwischen Frankreich nnd Schweden gekommen, von welcher 
die Ausführung des Manrienner Vertrages dem Wortlante des- 
selben gemäss abhängen musste. Was war nattirlicher als dass 
die Republik den Vertrag, dessen Grundbedingung nicht erfüllt 
war und der durch den Frieden mit dem Kaiser auch seine 
innere Berechtigung verlor, für verfallen erklärte?!) 





in Ktalla, Is Repen sta pur ferma nel deliberato constantemente, Avor- 
tirete pord di non obligarvi ad alcuna eontributione ae non per quel 
tempo che durasse la guorra predetta d’ Ktalia con gli oaborsi sempre 
uuitaments st proportionatamente cou 1a Frauels. Sau, Corti 20, Sept 
an den Ges. Gussoni in Haag: Per la contributione di nostra parte 
a Svetin tonete le eommiasioni suffleienti del farla, quando eertamente 
sin preoedui l’esborso di,Franza ei eoustante sis il mede Ro di 
Svetia nelle aus vigorose intraprese por la casa comune; et nell’ uno 
ot nell’altro di questi punti prima di eapitar agli effetti, voi al solito 
sarete prudente ot accuratissimo. Sen. Corti 18. Oktober an demzelben: 
each et eonforme vi abbiemo altre volte seritto, so dalla Franza 
offeitivamente non vi consti ei eontribuischi, meno voi farete a loro 
esborso, Vgl. auclı Son. Seor. 30. Aug. un denselben. 

1) Sen. Corti 2, Nov. an Contarini: Mentre d acvordata et sia esse- 
quita Ia pace mutando faccia le oecorrenze, cade la ocensione delle 
diversioni. E vui Contarini in riguardo del nostro interesse nella 
contributione a Swetia ne procurarets tener sospeso o divertito lallare 
con i diaoreti modi di vostra virfü. ...... 8. Nov. an denselben nach 
Eupfang seinor Briefe vom 20. u. 22. Okt.: Nel negotio di Sveria, cho 
effettivamsute cadd con la caduta del tempo del trattato di Moriana 
vedemo non farvisi che motivi senza sleuna proposta; eredemo non 
vo la faranno manco da qul avanti, in ogni caso com la enduta del 
dstto tratiato procurarete di divertirue le instanze, in molo perö, che 
non si mostri deolinatione di quei eomestli quali mel tempo et ooca- 
sioni preßsse si sarlano pontualugute come sempre essequiti dal 
nostro canto. 

Um diese Zeit bekam Venedig auch Konntnis von den Gesuchen 
Hamiltons und Farensbachs, sie wit Beiträgen zur Werbung von 
Truppen für ihre an der Weser geplante Diversion zu unterstützen. 
Sie wuren flir die Kosten dieser Diversion von Gustav Adolf auf die 
erwarteten franz. Subsidien direkt, und indirekt, wie cs scheint, even 
auch auf venezianische angewiosen. Ueber ihre Unterhandlungen mit 
dem venez. Gesandion Soranzo in Englaud ». Disp. Inghilteera no. 66 
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Als dann aber an der Desavonierung der Regensburger 
Unterhändier nicht mehr zu zweifeln war, der Friede von 
neuem in unbestimmte Forne gerückt schien und wiederum die 
Notwendigkeit an die Republik herantrat, sich auf Fortsetzung 
des Krieges einzurichten, so Ausserte sich dies auch in Bezug 
auf Schweden, indem man am 29. November dem Gesandten 
in Holland die Erlaubnis gab sich seiner Wissenschaft der 
Versprechungen für Schweden im Verkehr mit Camerarius zu 
bedienen, — offenbar ein Zeugnis, dass auch Venedig sich 
wieder durch diese Versprechungen gebunden hielt.‘) Seit 
diesem Augenblick aber wird cs in den Akten des Scnata gunz 
still über die schwedischen Subsidien.° Die Entwickelung dor 
venezianischen Verhältnisse, die wir im vorigen Kapitel vor- 
suchten, scheint uns die Erklärung dafür au bieten. Der Krioge 
bereitschaft, welche Venedig won’ neuem angenommen hatte, 
fehlie, wie wir sahen, die innere Willigkeit. Nur wenige 
Tage später durch die Weigerung des Kaisers und der Kur 


d.d. London %. Sept. 1630 (in Vonedig am {1. Okt.) und no. 67 d.d. 
London 4. Okt. 1630 (in Venedig am 26. Okt.) In letzterer ein Exposc; 
Hamiltons über die Streitkräfte und die für die Diversion versprochenen 
Beiträge. Daraus $ 6: Idem Sorenissimus Rex (G. Adolf) ülud io mo 
wransfert quod Sermu Rex Gallise ipsi obtulit, nempe numerorum 
aureorum millia annuatim treeentena. $ 19: Quiequid autem auxili 
a forentienima Venerum Bopublica sperar possum, gravisaimo eoram 
eonsilio et propansae voluntati integrum relinguo. Scio enim eos hoc 
in negotio, tam aibi ipai quam allie Europas Prineipibus perutili, 
spem etiam meam superaturos (I). Ab illis tantum peto nt quid faoturi 
sunt, intra bimestre apacium aignifivent. Vargl, dazu Disp. Francis 
Contarini no. 235 d. d. Lyon 20. Okt. 1630 (in Venedig am 6. Nor.): 
Mi gcrive ’Ecomo Soranzo da Londra, che il Marchese d’Amilton vor- 
rebbe assieurar il denaro per le levate che fa per Svotia sopra le 
eonteibutioni di Franeiu et della Repce, L’subr Fontane ha seritto 
qui in conforultä, wa il Cardluale diee che non vuol kugerirsout, na 
laseia che Svetis faccia de suoi denari quello vorrä. Die Repuhlik 
schob Ihre Antwort hinnus (Vgl. Son. Corti 1. Nov. 1630 am die Ges. 
in Eugland und im Haag) und schrieb endlich am 24. April 1631 an 
den Ges. in England: Anche col Sigr d’Aminton (Hamilton) & oppor- 
tuna la confdenzn et sonza dargli lu negativn, vi caderk bene di farlo 
in teruiul generall, mentre son cadute da 3& le sue negotiationi. 

1) Sen. Corti 22. Nov. Con FAmbr di Bvetia nell’ ordinaria eor- 
Hlapondenze.potrete anco valorvi della motitia delle cuse promerse, 
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Fürsten, die Regensburger Kapitulation zn äudern, gleich Frank- 
reich vor die Entscheidung gestellt den Frieden unverändert 
anzunehmen oder Krieg zu wählen, hätte Venedig am liebsten 
den Frieden unterzeichnet, wie er stand, wäre dies nur ohne 
Zerreissung der Union mit Frankreich möglich gewesen. So 
versuchte man wenigstens alles auch Frankreich zu friedlicher 
Beilogung zu stimmen, Indem man nun mit allem Eifer auf 
den Frioden mit dom Kaisor hinarboitete, schloss es sich bei 
der Rechtlichkeit der venezianischen Politik von selbst aus, 
dass man zu gleicher Zeit don Abschluss eines Subsidienvertrages 
mit seinem Feinde betrieben hätte. Es findet sich seit dem 
Regensburger Frieden auch nicht die geringste Spur, dass die 
Republik auch nur den Auftrag gogeben hätte, an der ent- 
scheidenden Stelle, am französischen Hofe, Erkundigungen nach 
dem Siaude der Verhandlungen wit Schweden einzuziehen, ge- 
schweige denn ihre eigene Teilnahme auch ferner in Aussicht 
zu stellen. 

Aber plötzlich wurdo das bereits begrabene Thema von 
Frankreich aus aufs neue angeregt, Ende März 1631 Inte 
sich am französischen Hofe iu Folge einer Depesche Avaur's 
dss Gerücht verbreitet, es aci im Senat mehrmals darüber ver- 
handelt worden, sich von der Allianz mit Frankreich zurick- 
zuzichen und die versprochenen Subsidien für Schweden rund- 
heraus zu verweigern. Doch sei das Verharren in der franzö- 
sischen Allianz mit überwiegende Majorität beschlossen worden. 
Von Bouthillier interpelliert stellte Contarini das Gerücht be- 
züglich der französischen Allianz entschieden in Abrede‘) und 
auf dio Frage, was Venedig ftir Schweden thucn würde, dem 
doch allein Italien Freiheit und Frieden verdanke?), erwiderts 


1) Ich finde in den Senatsdokreten keinen Anhalt für dies Ge- 
rüicht als ein „Scontru non presu", einen nicht genehmigten Antrag, 
dem gemäss der Senat an Contarini goschriebon haben würde, man 
wei einer Unterzeichnung des Rogensburger Friedens nicht abgoncigt, 
habe jedueh nicht die Alwicht sich von Frankreich zu trennen, ». Sen. 
Corli. 13. Jan. 1831 (m. v. 1630). 

2) Dinp. Franeia Contarli no. 296 d.d. Dijon 3. März 1631 (in 
Venedig am 16, April). Quauto a Svetia ı’ interpellö quello si farebbe, 
amplifieandomi Yobligo che tatta Italia deve a qusl Preneipe per Ir 
sus Iibertä, wentre senza di Jul non si haverebbe ora lu pace. 
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er, dass Venedig pünktlich den Traktat von Manrienne aus- 
führen würde. Denn da sich Conterini erinnerte, dass dieser 
nur für 1630 goschlowon war, er auch noch keine Kenntnis 
des Rärwalder Vertrages hatte, so glaubte ar seine Regierung 
mit dieser Erklärung io keiner Weise verpflichtet zu haben!) 

Anf den Bericht hierüber schrieb der Senat, ohne des 
Mauriennor Vertrages auch nur mit einem Worte zu gedenken, 
sogleich a Cuntariui, er habe für den Fall einer neuen An- 
frage unter Beuutzung der ihm am 13. Juni und 5. August 1030 
erteilten Instruktionen zu erwidern, dass wenn der Friede, — 
wie nach dem eben geschlossenen I. 'Traktat von Cliorasco zu 
erwarten war, — wirklich Statt hätte, jene Unterhandlungen 
bezüglich Schwedens von selbst hinfällig würden. Würde der 
Frieden aber neuerdings gestört, dann wirde man sich über 
die der veränderten Lage enteprechenden Schritte beraten 
können.) Wenn aber der Senat hoffte, hiermit jeder erneuten 
Forderung vorgebeugt zu haben, so täuschte er sich. 

Noch che Contarini den Sonatsbriof orhielt, bekam or um 
Mitte April durch Venier ans Wien Kopie dos Bärwalder Ver- 
trages und argwöhnte sofort, dass man Venedig auf Grund 
der dem Könige im $ 11 filr 1630 bowilligten 300000 Fres. 
zur Ausführung des Maurienner Uebereinkommens auffordern 
würde?) Schon wenige Tage darauf bestätigte sich älese Ver- 
Mutung gelegentlich einer Besprechung Contarinis mit den 
Kardinal über die Ausführung des I. Choraskor Vertrags. Als 
nämlich Contarini anf Richelieus Verlangen, Venedig sollte den 
Schutz Mantuss nach dessen Räumung auf sich nehmen, er- 


1) Cosl avvedutamente diedi sodisfattione a Bottiglier, Tovai 
tutte le gelosie e non Impegnai V. V. E.E, In coss Imaginabils. 

2) Son. Corti 19. April 1631. AI motivo di contributioni nostre 
® Srotia non farote aleunn replies, s0 non provooato. In quosto caso 
valendori degli ordini, che vi dassimo a 13 Gingno passato et & 
5 Agosto ausrequante, replicherete, che havendo Ia pace il ano Inogo 
eadono quello nogotiation;. Ben se novi turbini risorgessero, all’ hora 
si potrebbs divisar quello conferisce secondo lo stato delle coge, con 
Che resti tromen ogni apertura costi di farvene in avenire maggiori 
Änstanze. 

3) Disp. Francis Contarini no. 298 d.d. Moret 15. April 1631. 


\ 


Google 


186 


widerte, die Republik könne sich nicht allein dieser Last unt« 
ziehen, warf der Kardinal dazwischen: Was könnt Ihr no 
mehr von uns verlangen? Geben wir nicht eine Million f 
Holland und eine andere Million für Schweden, deren Aı 
zahlungen bereits begonnen haben? Vielmehr muss ich Eu 
erinnern, dass die Ropablik infolge dos von Euch unterzeichnet 
Vertrages gehalten ist für Schweden beizutragen.!) Contar 
entgegnete, dass er sich in dieser Bezichung nicht äuss« 
könne, bovor er nicht den Traktet mit Schweden gesehen hai 
Die Absicht, welche Contarini mit dieser Antwort verba 
Zeit bie zur Ankunft der bereiis am 15. April orbetenen 
struktionen aus Venedig zu gewinnen, erreichte er allerdin 
Nur half ihm das wenig. Denn als ibm Bouthillier an 25. 1 
den Bärwalder Vertrag im Namen des Königs und des Kaı 
nals übergab, hatte Contarini zwar jene Ordrea vom 19. A} 
schon empfangen, wie er aber durch die Berufung Frankrei 
auf den Vertrag von Maurienne und durch die ofizielle Uek 
reichung dessen von Bärwalde in die Notwendigkeit vers. 
war sich über das gegenseitige Verhältnis dieser beiden Trak 
klar zu werden, und wie die Ordren des Senata weder von « 
einen noch von dem andern sprachen, so wusste er auch 
denselben nichts anzufangen. Während or deshalb Bouthi' 
mit dem einfachen Versprechen, er werde sich den Vertrag 
sehen, abland, schrieb er sofor! nach Venedig, es sei ein Un« 
ibn auf jene Ordres vom vorigen Jahr zu verweisen und 
Anschlnss an dieselben zu erklären, das jede Verpflichtung 
dem Erlöschen des Krieges in Italien erlösche. Denn eraı 
sei der Krieg überhaupt noch nicht erloschen, er sei ea zwei 
noch viel weniger gewesen als der Barwalder Vertrag ur 


1) Ebenda no. 391 d.d. Moret 22. April: E che volete, 
faceiamo d’ avantaggio? Diamo adesso un million a Olandesi e 
altro al Re diSvetin, a onto de’ quali sono gik stati asbornati er 
vaucnto „". scudi ag!’ uni ct altretanti all’ altro; auzi a questo 
‚posito devo raccordarvi Y obligo della Rep: aignato da voi di 
tribuir per il Re di Svetin . 

2) Mi parvo questo enpedients proprio per gusdagnar 6, 
‚perchö io non glielo dimanderd msi, gia havendolo, et függirs > 
<inarmi a questo discorao quanto possi, perchd spero che tra 
ai vonirk 1’ Intentione di V. Y. Eco, 
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zeichnet worden wire und drittens enthalte der Maurienner 
Vertrag gar keine diesbezigliche Bestimmung. Gerade zur Zeit 
der Maurienner Verhaudlungen habe der Krieg in Italien heftiger 
als je getobt, ein Ende sei noch gar nicht abzusehen gewesen 
ud um sich nicht zu Subsidien auf eine ganz undeatimmte 
Zeit hinaus zu verpflichten, habe man den Vertrag nicht anf 
die Daner des Krieges, sondern auf ein Jahr abgeschlossen. 
Alles dies sei von der Republik gebillig.. Somit müsse der 
Maurienner Vertrag die Grundlago allor weitern Entschlso in 
der Subsidienfrage sein. Zwar für das Jahr 1631, mit welchem 
der Bürwalder Traktat beginne, habe die Republik demnach 
nichts zu zahlen, wohl aber könne Frankreich mit Fug und 
Recht verlangen, dass die Republik zu den pro 1630 bewilligten 
300000 res. beisteuere. Vielleicht werde Frankreich den Ver- 
auch machen, Venedig für einen ganzen Jahresbeitrag heran- 
zuzichen mit dem Vorgeben, dass die Ordres zum Abschluss 
mit Schweden sofort nach dem Manrionner Vertrag abgeschickt: 
wären, die weite Entfernung aber ein früheres Zustandekommen 
des Abschlusses verhindert hätte, Diesem Versuche könne 
man aber an der Hand der eigenen Worte des Bärwalder Ver- 
tragen enfgegentreten.!) 

Nach dieser scharfen Klarlegung seiner Ansichten bat Con- 
tarini um neue gemessene Instruktionen. Eine Erklärung, so 
fügte er hinzu, wie sie die Ordres vom 19. April ihm auf- 
getragen hätien, hätte er olıne abermalige Befragung des Senates 
nicht verantworten können. Eine solche Verleugnung schriftlich 
gegebener Versprechungen hätte die Unzufriedenheit Frenkreiche 
herausfordern milsson, das durch die ablehnende Haltung der 
Republik gegeniiber den Forderungen fir Mantua schon an 
und für sich verstimmt wäre. Nach ausgeführtem Frieden hätte 
ihm das gleichgiltig sein können, in der gegenwärtigen Unsicher- 
heit der Verhältnisse, — 8 war die Zwischenzeit zwischen dem 
ersten und dem zweiten Oherasker Vertrags, — hätte er os 
nieht darauf ankommen lassen dürfen, Frankreich zu Gegen- 
massregelu zu reizen, die eine völlige Isolierung der Republik 








!) Disp. Franeie Gontarini 20. 319 d.d. Moret 27. Mai 1631, in 
Venedig am 14. Juni, s. Beilage ZXIIL. 
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inmitten der schwebenden Gefahren hätten zur Folge haben 
können. Beharre der Senat indes bei seiner Ansicht, so bleibe 
ihm, dem Gesandten, ja immer noch Zeit derselben gemäss zu 
handeln, nur bitte er dann ihn von den Gründon dieser Haltung 
in Kenntnis setzen zu wollen. Er hofe, dass die entscheidende 
Wendung, welche die nächsten Wochen für die Itallenlschen 
Verhältnisse mit sich bringen müssten, auch die definitive Ent- 
scheidung des Senats in der Subsidienfrage erleichtern werde. 

Ohne Zweifel hat die Gefahr der Isolierung, welche Con- 
tarini hier an die Wand malte, nieht wenig dazu beigetragen 
die Republik In der mantuauischen Frage gefügiger zu machen. 
Um a0 feater blieb sie in der schwedischen. Bemerkenswert 
ist in dieser Beziehung die Antwort, welche man Contarini auf 
seinen Bericht über eine abermalige Subsidienforderung des 
französischen Hofes gab. Der Gesandte, welcher am liebsten 
dio gauze Angelegenheit hätte einschlafen lassen, war mehrere 
Wochen hindurch nicht wieder damit behelligt wordent), bis 
die Ankunft Bengt Oxenstierns ihm eine neue Mahnung, diesmal 
von Seiten Schomberge, zuzog. Da indess Schomberg den 
Maurienner Vertrag solbst nicht genauer kannte, so war os 
Contarini ein lelchtes mit der Bohauplung, dass derselbe nur 
für 1630 und auch nur unter der Voraussetzung der Fort- 
dauer des italiänischen Krieges geschlossen wäre, die Verpflich- 
tung der Republik zu bestreiten. Ala dann Schomberg fortfuhr, 
dnss Venedig, auch wenn aus jenem Vertrage keine Vorpflich- 
tung desselven deduziert werden könne, doch aus Staatsinterense 
Schweden, dessen Fortschritte das Fundament des gemeinen 
Wohls wären, unterstützen müsste, — denn auf den Frieden 
in Italion dürfe man sich nicht allzusohr vorlasson, — verwicr 
Contarini auf die unglücklichen Folgen der Pest und die da- 
dureh erhöhten finanziellen Verlegenheiten der Republik?) Wenn 





1) Disp. Frandis Contarini no. 392 d. d. Paris 2, Juni 1631 
DI eontributione a Svetia per parte di Vre Sora non mi & stato mai 
pi parlato u8 io ho risposte, nerch& vorrei Iasoiar morire il negutiu 
sonza altre diapute, 

2) Disp. Franela no. 330 d.d. Polsy 3. Jull; Hierl .... mi tro- 
vayo con Seiombergti, il quale mi disse: Horsi, ? Ambt di Svetia l 
qui, il Re Hi enborserä il denero, bisogaa che anco Ia Repor facci Is 
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der Gesandie hier jede Verpflichtung schlechtweg leugnete, so 
hatte er damit seine eigene Ansicht der des Senats unter- 
geordnet. Seiner unverhohlenen Anerkennung über Contarinis 
ablehnende Antwort fügte der Senat hinzu, dass es dabei um 
so mehr verbleiben müsse, als die doppelten Unterhandlungen 
des Kardinala mit Schweden und den Protestanten einorseita 
und der Liga andererseits die endlichen Entschltisse Frankreichs 
zweifelhaft machten und somit dio Ropublik zu einer reservierten 
Haltung nötigten.t) Als der Sanat so achrieh, weilte der schwe- 
Darte sun, perch in questo Prineipe consiste il fondamento di tutta 
In eausa pubes; ze & ubbondanate, enbito ei neeumoderd. Risposi: La 
Repen accompagnerä con 1’ aifeito i huoni progrossi di quel Re, Ni 
teplieb: Kila & obligata per il trattato di 8. Gio. di Morlana di farlo 
anco con gli effotti. Io dissi aubito: Questo nö, quel trattato parlava 
per !’anno passato, ma TON per gnento, et fü fatto un piede della 
eontinuatione della guerra d’ Italia e non altrimenti. Mi rispose: 
Versmente non I’ ho esaminato, ma quando anco il irattato non por- 
tasse obligo aleuno, 1’ interesse di stato lo vorrebbe, ne bisogun 
üdarsi tanto tanto di questa pace d’ Italis. Io gli acoonnai in passando. 
le strottezze prosonti della Rop=, por Io ınalo inAnenzo della pesto 
et altro com che mutal discorso et ogli non me ne fece altra roplica. 

1) Sen. Corti 25. Juli kit. Havemo gli hanari astraordinarii 
Wincontri et d’ alloggio destinati costi all’ Ambr di Srotis et il motivo 
con quella oceasione replicatovi da Sciomberg di nostro eoneorso a 
quei esborsi in virtik del trattsto di 8. Gio. di Morlans. La vontra 
Tisposta fondata sopra il contenuto di quel trattato per a punto non 
potera esser pi aggiustate. Da essa tanto meno ai pnd dipartire, 
quanto Ia diversitä dello trattationi e dei interesei della Franela eon 
quel Ro ot con I conferonze di Lipsich da uns parte, dall’ altra con 
Ia lega cattea in un tempo stesao rende dubie le resolntioni del Aue 
medmo et eonferma nella Repcn Ia nenessitä delle riserve et in voi 
quella delle indsgationi al segno di vostro costume, che non potemn 
desiderar pi. Vgl. dazu Disp. Fraucia Contarivi ne, 327 d. d. Paris 
10. Juni 1831 (in Venedig am 2, Juli) .... Vedo chiaro, cho Ia 
Francis volendo far conoscer, che la ragion di atato non la religione 
vorta il Ro ad obligarsi in un medmo tsınpo la lega cattee ot i proto- 
stanti d' Alomagna, prooura di tenar distacento P’una 0 F’nltro partito 
dal’ Impre, il quale non puö che viverne in grandi sosperti; kutiavia 
Sara gran cona il tenerai hen & flo, che I’ nno o l’altro partito non 
ingelosisca o w'alieni .... und ebenda no. 338 d.d. Poiasy 5. Juli 
(In Venedig am 25. Juli). ... Ha il Nontio (Bagni) parlato sopra le cose 
@ Alemagna prendendone oecasione dalla venuts di questo Arbr di 
Sretia, dicondo cho gli Elottori et altri Preneipi della log uatier have- 




















190 


dische Gesandie Rasch bereits seit sechs Tagen in Venedig. 
Was kannte seine Gesandtschaft nach fir Erfolg haben? Ihr 
Loos war entschieden, bevor er Doch zur Audienz gekommen war. 

Am 80. Jali wurde er vom Dogen in geheimer Sitzung des 
Collegio empfangen.) In einer lateinischen Ansprache und 
einem gleichfalls lateinischen Memorial, in denen er den An- 
sehena der altehrwürdigen Republik und ihres Eifers für das 
gemeine Wohl mehrfach in den schmeichelhaftesten Ansdrneken 


ano recentemente acritto al Papa con molto seuso, che in premio 
del haver ensi sturbata I elettione del Re de’ Romani et prochrato 
In Pace d’ Ienlfa, rieorennero I lora nemfei cosl diehinritn asaistenzn 
da questa coroma in pregiudicio della Religione non meno, che delle 
cose d’ Italia, toecando, che-per questi 1’ unico oggatio deva enser di 
tener diaarmato ? Impm il che havevano ottenuto nell' nltima dieta 
con la depositione di Valstain, che hora yissorgendo et 1' Imperatore 
riarmandosi sotto il pretesto di Svetis restava la lega cattc« nei peri- 
coli di prima aoeenmbente, mentre quando tiene sola le armi in mano 
si puö dir sola dominante. A tall considerationi, ma sopra tutio a 
quest’ ultima, che & il solo motivo di questi timeri, aggiongono pro- 
messe & proteste insieme, che se non #' atfrova qualche ripiego, con- 
verrano laselar correr 1’ cleitione del Re de’ Romani et rinnirsi con 
1’ Impte sieome faranno il contrario levato che sia questo intoppo. 
TI Cardie. ha risposto „ehe nella lega con Syetia restano eosi preser- 
vate le cose della lega catter, cho quei Preneipi non hanno occasione 
alcuna ne di dolersi ne di intimorirsi, ehe il Re, eome lo ha procu 
zato nella soritiure, eoal Io replicherk di boeca all’ Ambr di Svetis 
venuto uliimamente, che nel resto non sarebbe dubio, ao tomassı 
conto a quei Preneipi, ehe Svetia soecombesse e ehe I’ Impre pit 
forte fonse in etato di Jar laro In legge* ........ Ile por ogn 
modo vuol sincerarli et tenerli sopra tutto obligati a non elegger 
Ro di Romani il figliuolo di Cesare, a che qui ei pensa um poco; nc 
resto si vede chiaro che per i timori di Nonsit (Monsieur) et di Loron 
voglion mentener la diversione di Svetia, le cui contributioni cessorann 
aubito, che la Frandia vegga non haver bisogno di ini, at V. V. Eee 
lo tengano per cumstante auauunnecc 

1} Ueber die Gesundischaft Raschs s, Sen. ori 12. Sept 16: 
Eundsehreibon des Senata an acine diplomatischen Vertreter Im Au 
land; ferner Siri Mem. rec. VII, 19-413, ein nach den Dopescht 
Avauss verfassier Bericht; Chemnitz, Rün. Schwed. in 'Teutschlar 
geführter Krieg 1, 193. Die von Bullo, Il viaggio di Messer P. Queri 
& le rolazioni della Repubhlien Vonetn calla Svezin 8. 29.- 35 pub 
zierte angebliche Relailon ist nichts al eine durch die Hineinzichu 
der Randbemerkungen in den Text entstellte Kopie aus Siri'a Memor 
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gedachte, setzte er auseinander, wie der König in dem Briefe 
des Senats vom März 1629 den Wunsch nach einer engeren 
Einigung dor beiden Staaten orkannt habe. Schon damals habe 
derselbe die Entsendung dieser Gesandtschaft ins Auge gefasst. 
Inzwischen sei ihm die Bereitwilligkeit der Republik zur Allianz 
durch das freiwillige Angebot von Subsidien, welches Charnacd 
in ibrem Namen gemacht habe, noch unzweidentiger zu er- 
kennen gegeben worden, und er habe ihm; dem Üesandten, 
daher befohlen unmittelbar nach Venedig abzureisen. 

Es sei der Republik bekannt, wie der König den Krieg, 
welcher Schweden selbst drohte, mach Deutschland hinüber- 
getragen habe, gerade zu der Zeit, wo die beabsichtigte Verei- 
nigung der spanischen und kaiserlichen Streitkräfte zur Er- 
ärtekung der Republik ihrer Verwirklichung nahe gewesen sei. 
Der König wisse wohl, wie sehr die Repuhlik die Vorteile 
wirdige, die ihr durch seinen Einbruch in Pommern erwachsen 
seien, wie sie auch fernerhin ein dauerndes Interesse daran 
habe, die Streitkräfte des gemeinsamen Feindes, welcher danach 
trachte auf den Ruinen der übrigen Staaten die Fundamente 
seiner Universalmonarehie zu erriehten, von Italien abgezogen 
und zerstreut zu schen. Durch keine andere Diversion könne 
dies in vollkommenerer Weise geschehen als durch die des 
Königs. Jene Willensäusserungen der Republik durch Brief 
und Subsidienangebot, dies reale Interesse derselben an der 
Unternehmung des Königs habe ihn bewogen dem Senat, wie 
er, Rasch, Auftrag babe, eine Allianz auf billige Bedingungen 
und längere Zeit hinaus anzutragen. 

Des Königs Reich sei das Land jener Goten, die in plätz- 
lichem Ansturm einst Rom and Italien, Griechenland und Spanien 
unterjocht hätten. Seit 50 Jahren habe Schweden unter Gustav 
Adolfe und des verstorbenen Königs Führung die Dänen, Mos- 
kowiter und Polen gezwungen das Gesetz des Siegers anzunehmen. 
Allen sei in Schweden anf das vorzilglichate für den Krieg vor- 
bereitet. Seit zwei Jahren unterhalte der König an 100000 Mann 
allein mit den Hülfsquellen seines weiten Reichs, das ebenso 
teich an Hilfsmitteln für den Krieg wie fruchtbar an Produkten 
für den Handel sei. Schneller und besser als jeder andere 
Fürst vermöge der Sehwedenkönig jedem Wunsche und Bo- 
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Aurfnie der Republik an Hilfsvölkern zu entsprechen. Auc 
die Eröffnung neuer Handelswege, die Wiederherstellung alt 
und in Verfall geratener Handelsverbinduugen liege ja im Int 
resse Venedigs. Er, Rasch, werde, soviel an ihm liege da: 
beitragen den Abschluss der Allianz zu erleichtern‘). 

Am 2. August beschloss der Senat die Antwort. Inde 
er mit übersehwänglichen Worten den Ruhm des Königs foieı 
und gelebte die Kunde der #0 ehrenvollen Gesandtschaft d 
Nachwolt zu ewigem Gedächtnis zu fiberliefern, Artiekte ex sc 
Bedanern darüber aus, dass die durch die Pest gebotene Riic 
sicht anf die cigene Gesundheit dos Gesandten es verhindert 
der Gesandtschaft die ihr geziemenden Ehren in vollem Umfa 
zu erwelsen?). Man erkannte sodann die Vorteile an, welc 








1) Espos. Prineipi 30. Juli 1631. 

2) Es war das ein Punkt, auf welchen. Hasch vom Tage sciı 
Ankunft an das grösste Gewicht gelegt hatte. Er hatto zu d 
Zwock dem Collegio die Briefe des Kardinals Ossat vorzeigen lass 
welche dieser über seine Gesandtschaft in Venedig, wo er im A 
ge Hoinriche IV. Mitteilung vom Friodon von Vervins machte, 
Vinleroi geschrieben hatte, um anzudeuten, dass er ebenso wie die 
von einem grossen Gefolge von Senatoren (purpurati, senateurs ver 
de robhes ronges) empfungen zu werden erwarte. Vgl. Lettres 
Cardina! d’Ossat au roy Henry IV et a Monsieur de Villeroi. 1 
niere &dition Paris, Canrba 1541, 8. 327-331 no. 137-138. One: 
Villeroi d. d. Venise 23 juillet 1599 und no. 139 d.d. Prat 
4 d’aoust 1598. 8. auch Esp. Prineipi 20, 21., 24. Juli 1598. 
Pest verbot aber von allein die Anhäufung sovieler Personen. 
Libri Coremoniali II, 80. Der Senat entschuldigte sich deshalb 
in seinem Briefe an Gustav Adolf (beschlossen am 23. Aug. 1631, : 
dann nuf den A. Sept. datiert, well Rasch erst an letzterem 1 
Abschiedsaudienz hatte): .... verum nos vehementer anglı ad 1 
eivitatem illum (Rasch) appulisso, qno tempore tota squallet, pestile 
voxatur, salatisque tutandas gratis, culus ratio est habenda singul 
ea prohltmit efficere, guse nostrum in Reglam Vestram Maiest: 
studium confirmarent. Doch geschah alles mögliche ım den Gesan 
zu ehren. Er wurdo auf Kosten der Republik im Hause des K 
mauns Nis eivlogiert und steis von 2 Savii des Collegio zur Auc 
übgeholt und nach Hause zurückbegleitet, eine Gondel wurd« 
seiner Verfügung gestellt, und es wurde sugar seinetwegen ein Se 
beschluss vom 11. Sept. 1630 (Senat Terra), welcher verbot 
Gesnndten gekrönter Hänpter länger als $ Tage und mit höherem 
wand als 300 scudi tüglich zu bewirten, verechiedentlich suspen« 
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Ntalien der schwedischen Diversion verdanke, hob aber zugleich 
hervor, dass auch der Krieg in Italien für den König die 
gleiehe Bedeutung einer Diversion gehabt habe.‘) Wenn nun 
auch die Republik während des gleichzeitigen Wütens beider 
Kriege mit Frankreich übereingekommen sei den König für 
die Dauer des mantusnischen zu unterstützen, so sei doch dieser 
Vertrag durch den Kegensburger Frieden, welcher durch ver- 
schiodeno Traktato bestätigt und thatsächlich in der Ausführung 
begriffen sei, gegenstandalos geworden. Die Rupublik, in diesen 
Frieden eingeschlossen, müsse die Ausführung desselben ab- 
warten, en miisso daher für jetzt bei der Uebereinstimmung 
der Gesiunungen zwischen ihr und dem Könige sein Bewanden 
haben.) Eine weitergehende Union würde der Republik nur 


denn er wurde vom Ende Juli bis 4. Septemi wit einem Aufwand 
von täglich 100 scudi waktiert. Vgl. Senato Terra 2. Aug., 16. Aug., 
4. Sept. 1631. Sensto Corti 23. Juli, 25. Juli, 5. Aug., 22. Aug, 
30, Aug. 1631. Auch orhielt er, wie einst Ossut beim Abschied eine " 
Kotto im Werte von 1000 scudi und ebenso sein Sekretär eing solche 
‘von 200 scndi „per fargli cosa grata in pago dell’ incomnodo aoste- 
nnto per queata occasione“. Ossat bekam wie wahrscheinlich auch 
Wasch nieht die Kette sondern das Geld dafür. Vgl. Ursats Brief 
vom 4. Aug. 1598 .... vint de leur part an, qui m’apporta Is somme 
de mille escus de leur wonuaye a raison de scpt de leura livres par 
©scu en quatre sacy de foile rouge et en Pieces d’argent de quarante 
leurs sole. 

1) Como le guerre nostre di qu& han reso pur anche in buona 
Parte il vantaggio della diversions facilitando gli aequisıi della Mi 
Sun. Ea scheint wir, dass Odhnur diese Uhnissche zu wenig in An- 
xechnung bringt, wenn er a.2. 0.434 behauptet an dor moralischen 
Verpflichtung Venedigs zur Zahlung von Subsidien für Schweden 
könne kein Zweifel bestehen, du Gustav Adolf Italien aus den Händen 
des Kaisers erreitet habe; gerade als ob der Krieg iu Italien nicht 
eine der wesentlichsten Bedingungen für die schuellen Fortschritte 
dos Königs gowesen wäre und Bayern und diu Liga für dun Friedens- 
schluss in Italien gar nicht in Betracht kämen! 

2) Ben conosso la prudenze di V.S8. © aiumo certi dover pari- 
monti conosoerlo o trovarlo buono In gran Yirt della Mt Sun che 
per hora bastino le corrispondenze nustre reeiprache delle inclina- 
tioni, che anno per maturs unite dagli interessi con i piü forti 
logami, la congiuntione degli afetli, la corzelstione do’ aunei, lunione 
degli aniıni in eui cobsistono le vere leghe. Vgl. Senato Corti 23. Aug, 
Briet an Gust. Adolf... .. nontra iu eommune Lonum propensione, 

13 
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den Vorwurf zuzielen, dass sie die Ausführung des Friedens 
verhindern wolle. Das brächte dann die Gefahr mit sich, dass 
auch von österreichischer Seite weder Mantus noch die gran- 
biindischen Pässe zurtickgegeben würden. Die Republik miisso 
dies um so mehr vermeiden, als infolge der Pest und der 
schweren Opfer für das gemeine Wohl ihre Verhältnisse sich 
nieht mehr in der Kraft und Blüte von einst befinden. Wenn 
aber durch anderer Schuld die Friedonsverträge nnausgeführt 
bleiben sollten, dann würde man die Entschltisse fassen, welche 
die Rücksicht auf das gemeine Wohl erforderte!) 

Dem Handel, welcher ja auch zwischen weitgetrennten 
Staaten ein Band gemeinschaftlicher Interessen und Vorteile 
kntipfe, werde man jede Erleichterung gewähren. Die schwe- 
äischen Handelsschiffe würden sich derselben Vergünstigungen 
au erfrenen haben, wie die eigenen der Repuelik. Bei allen 

‚ Vorschlägen, die Schweden in dieser Beziehung machen würde, 
könne es von Seiten des Senats auf das grösste Eufgegen- 
kommen rechnen.2) & 

Ablehnung der Allianz, Annahme der Handelaverbindung 
ist der kurze Inhalt dieser Antwort. Wer sie mit unparteiischen 
Sinne benrteilt, wird zugeben müssen, dass sie vom Stand- 
punkte Venedigs aus nicht anders ausfallen konnte. Wenn 
Venedig, wie os that, don Regensburger Frieden anerkannte, 
der doch auch von Frankreich gewissermassen sowohl durch 





ad quam cum Maientatis Vestras pracclare tendant cogitationes, 
soquisur vors animi eoniumotione summa nos incnnditate perfrul. 
eni Animoram unioni fovendae omnem curam el uperam navu- 
bimus. 

1) Ma quando por alteui diffetto diversamente andansero le con 
della paca dalle Intentinni 0 dagli accordi, teniressimo la nnstra mir: 
a quell’ oggetto che all’ hora piü proprio per li comuni interessi conos 
core ol si facense, ben certo dovendo esser serapre questa consonanz 
nella Repes con i generosi coneetti della Mi* Sun di conservare | 
Hbertä oumnne, di aostener gli interessi della pnhlien canan ad un 
vorsal beneicio, 

2) Con, so saressimo arertito di cid che far potessimo per fac 
Hitare le contrattationi, » tutto applicheremo il pensiero ad il remed' 
per adempire questo, che & comune desiderio, come, narebbe neni 
fallo un benefleio eomune. 
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die schriftlichen Ausführungsgesuche Leons ala äurch die auf 
Grund jenes Friedens geschlossenen Cherasker Verträge aner- 
erkannt war!), wenn auclı der Kaiser nnd Spanien, wie sio as 
thaten, die Friedensbestimmungen ausführten, durfte ein Staat, 
welcher auf don Ruf einer rechtlichnn Politik Anspruch machte 2), 
anders handeln, musste er nicht die Allianz mit dem offenen 
Feinde des Kaisers zurückweisen? Es war eben Raschs Miss 
genchick, dass or erst nach Venedig kam, als jeder Grund für 
ein Bündnis mit Schweden geschwunden war. 


Der Gesandie vermochte sich jedoch nicht gleich in das 
Unvermeidliche zu finden. Als ihm am 4. August die Antwort 
vorlesen wurde, erwiderte er, ea acheine ihm als sei er nicht 
recht verstanden worden, und kehrte am 9. August mit einer 
langatmigon Gegenschrift zurück) Er hohaupteto darin zu- 
nächst, dass der Brief des Senats vom März 1629 eine Ein- 
Iadung zu einer realen Allianz enthalten habe, nicht zu einer 
spirituellen Voreinigung der Gemüter, wie sie der Senat im 
Sinne habe, und suchte sodann die Gründe zu widerlegen, 
welche der Sonat gegen das Bündnis angeführt hatie, wobei er 
die Rücksicht auf den italienischen Frieden ziemlich unverbltmt 


1) Rel. Venier a. 8. 0.142... La oapitulatione di Ratisbona ... 
zestando aottoseritta da chi ne havava In’plenipotenzs, non.vi essendo 
Necessiti di ratifieatione, veniva a tenirne obligata la Franeis et tanto 
maggiormente quanto che col ritorno del $ di Leon e con la qualitä 
della sna instanza anco in scrittura, mentre prima si pretendeva non 
assentirvi, voniva ad onsere come zatificnta. 

2) Sen. Corti 2. Aug. 1631. Au den Kesidenten in Deutschland: 
Instruktion über die dem schwedischen Gesaudien erteilte Antwort... 
Ben voderote il proccder della Reper eurrispondente alla rettitudine 
de nostri animi. Pincein a Dio che, sleome da noi con candore si & 
Operato ot si desidera la pac0, cosi per il suo vero conseguimento si 
soncomi da ogni Preneipo por il comumo bisogno © anlute d'Italia ot 
Xatn. Sen. Corti 14, Aug. 1631. An denselben ..... Noi sempre 
entro gli antiehi degni modi della Rep et pii e prudenti istituti suoi 
faremo conoscer al mondo in ogni occasione la rettitudine de’ nontri 
animi intensissimi alla pubos tranquillits, quando per la ben ginais 
Propria conservatione non ne sian porte indebite provoestioni di far 
Quanto convenga. 

3) Als„stirate considerationi“ werden seine Ausführungen iu dem 
Rundaehreiben. vom 12, Soptember bezeichnet. Vgl. Beilage XXIV. 
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als Furcht vor dem Hanse Hababurg bezeichnete.) Frankreich 
habe diese Rücksicht: nicht gekannt; es habe im Gegenteil ge- 
glaubt durch die Unterstützung Schwedens den Frieden Italiens 
zu befördern und zu befestigen. Ueber die Zusagen veneziauischer 
Subsidien, welche Charosce auf Ansiillen der Republik und 
auf Grund ihrer Frankreich gegebenen Versprechungen geimacht 
habe, besitze er, Rasch apezielle Briefe seines Könige. ls sei 
unzulässig, das die Republik sich der Erftllung dieser Ver- 
aprechungen jetzt durch Hinweis anf ihre eigene Not entziehen 
wolle. Er glaube, dass vor jedem Richterstuhle Venedigs der- 
jonige fitr einen rochtachaffonen Schaläner erklärt werde, welcher 
seine Schuld frei heraus ohne Winkelzüge anerkenne und dann 
sein Unvermögen zur Zahlung unführe, um zu einem ange 
meswenen Vergleiche zu gelangen. Sicher seien die Bedrängnisse 
der Republik bejammernswert, aber die Not sei offenbar nicht 
#0 grenzenlos, dass man dadurch ausser Stand gesetzt wäre für 
das gemeine Wohl einzutreten. Unter diesen Umständen müsse 
er es dem Gefühl der Republik berlassen ob aie mit der Be- 
zufung auf ihre Lage sich ohne den grössten Schimpf über 
ihre Verpflichtungen binwegsetzen könne.) Zum Schluss hob 
er noch einmal die Vorteile der Division und die Gefahren 
hervor, welehe ein einzeitiger Friede des Königs mit dem Kaiser 
für Venedig haben würde, und gab der Hofinung Ausdruck, 
dass der Senat nach abermaliger und reiflicher Erwägung ihm 
eine den Vorschlägen seines Königs entsprechendere Antwort 
erteilen werde. 

Nachdem das Collegio schon während der Verlesung der 
Schrift durch Gesten seinen Unwillen zu erkennen gegeben 
hatte, ragte der Doge in nachärücklicher Weise den Vorwurf 
des Gesandien, als wären dio Beschlüsse der Republik durch 


%) Io rimetto alla grandissima ot per l’univereo notiesima prudanza 
della Sarus Repen, ne non farchbe meglio, sa mettesne da handa un 
pos0il troppo di rispetto e zivorenza meschiaa e mucchiste, come 
appare, di quaiche paura della casa d’ Austria 

1)... . ne leiper Vallegations di queati aecidenti si poasa liberar 
daila sua obligatione senza grandissimo dishunore, quando potissime- 
ments ai vede a ”occhio che l"'incommodita non sis tanio grande 0 
eocenaiva, che toglia il poter giovar alla causa publica. 
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Farcht diktiert!), der Senat aber widerlegie in seiner einige 
Tage später orfolgenden Antwort den Irrtum Rascha beztiglich 
des Briefes an Gustav Adolf?) und sprach dann abermals aus 
dass er keine aus den Verhandlungen mit Frankreich ont- 
springende Verpflichtung anerkennen könne. Hätte aber eine 
solche bestanden, so würde es der Einmischuug dritter nicht 
bedurft haben, die Republik an Einlösung ihres Wortes zu er- 
Innern.) Zmletat verwies man in stolzen Worten dem Gesandten 
Beine ungebührlichen Acusserungen über den Charakter der 
wenezianischen Politik und erklärte, dass man zu einer Aenderung 
des ersten Bescheides keine Veranlassung fände.) 

Auch jetzt bernhigte sich Rasch noch nicht. Im Gegenteil, 
er diskutierte diese Krwiderung Wort für Wort in einer 
Replik, welche er dem Collegio am 21. August überreichte, Sie 


1) Sr Ambr, Si atima dalla nostra Repee il Re di Svetia per In 
ua grandozza, ma si atima anco p principalmento por In sus pradenzu, 
Per essi‘ potemo ereder, cho Ja risposta del Senato, che non piaee a 
V. Sigris, sin per pisoere alla Maestä Sun. Non sono nella Rep«s li 
rispetti, le pansioni, Je paure, che diee, le quali se vi foasero si proou- 
rerebbono piü tosto le nuore unioni. 

2) Sen. Corti 12, Aug. 1631. Vgl. oben 9.41. 

3) Meno per quello che pass de tratisti von Ia Franela ei tovi- 
amo Wesser contituiti in obligo alcuno et come che religiosamente e 
won sommo eundore mantenuts sempre si sin dalle Rep nostra la 
sus parola, di quello che dovessimo per promesso fatte, non punto 
necessarii sarebbono nö opportuni gli altrui eceitamenti alla sodis- 
fattione. 

4) Con quanta meraviglia pero havemo sentita Yinterpretatione 
© replica da V.S. fatte alla nostra risposta, con altrettanta temperanza 
Stimiamo bene di non applicaryici pi particolarmente, giü molto ben 
nota per il eorso di '300 anni ad infnite praove Is mataritä dello 
risolntioni del senato Venetiano, che non per timori nd per altri affeiti 
ma per il nolo rignardo del public bene con unamine concorso de’ 
Senatori, che lo formano, seeondo ’opportunitä delle eongiunture si 
rogola. 1.e quali parti insieme con Ia nontra aflattnona onservanna 
Verso la Mi& Sua ben apparendo nella gik data risposta, come siamo 
Certi che dalla Mik med per la sua gran pradenza sara conosciuta 
Dropria e gradita, cos eredemo, che se miglior rilenso fatto V.S. vi 
havosse, harrebbo tenute le forme pil adequnte © praticate in ogni 
tempo da qualangue ministro con la republica nostra, dei cui bem 
&gglustati e sermpre maturati modi non hanno ocensione mai di restar 
Son meno di sodisfattione chi trattan a0co. 
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ist ein eigonartiges Gomisch von Entschuldigungen, Vermittlungs 
vorschlägen!) und bissiger Kritik. Die Andienz nahm dent 
auch ein ziemlich unerquiekliches Ende”) Der Senst berie 
sich in seiner Antwort einfach auf die haiden früheren Be 
scheide, deren Grundgedanken knrz wiederholt wurden) Rascl 
schien sich endlich zu reignieren und gut: Miene zu diese 
äritien Antwort zu machen. Anknüpfend an die aus der erateı 
wiederholte aber bisher von ihm unberücksiehtigt geblieben! 
Schlusserklärung, dass der Senat mit seiner jetzigen Ablehnung 
der Allianz den Entscheidungen, welche er künftighin bei ver 
änderter Lage treffen könne, nicht vorgegriffen haben wolle 
sprach er die Hoffnung sus, dase diese Erklärung den Könl; 
etwas zufriedener atimmen möchte *) und rüstete sich zur Heim 
reise. Da kam ihm in leizter Stunde Unterstützung von Seiteı 
des französischen Oesandten Avauz. 

Schon acht Tage zuvor®) hatio dieser aus eigenem Antriel 
und unter Vorbehalt aller Schritte, äie ihm noch von Seiter 
des Hofes wegen Ausführung des Mauriennor Vertrages be 
fohlen werden möchten, eine Lanze für die Alllanz mit Schwe 


1) Esp. Prine. 9. Aug. Er hoffe, dase der Senat ihn jetzt ent 
Iassen werde „al wanco con uuß assicurstione o certerza fondata ii 
qualche dimostratione reale, aceiocche in tanto tatio rimanga nel sus 
intioro Insino a qnalche altro tempo certo piü commodo e proprio pe 
Na maturitä gli negata © tolta adesso por ’ingiaria di questi tempi d 
sua natura sin qui nocevoli a tutti buoni e fermi consigli. Hierzı 
gab Rusch mündlich dio Interpretation: si potrabbe incontrar par 
alcun mezo di render piü sodisfatta 8. Ms con dar delle genti chı 
volenae licentiure Vontra Seri&, con qualche denaro, con prestarne aleun! 
summa. per via di mercantio ancora, de quali torrehbe pure Ia Mt Bun 
© cosi non si repudierebbe aftatto Pofferta di lei. 

2) Diese il Duge, che stimava che le rieposte date hastasser 
sufficientemente. L’Amlre ripigliö con mal meilo, bisoga vedero »ı 
bastaesero per il contento 0 per il disgusto del Re zuo, et piä voltı 
roplied di dover attender risposts chiedendo il quando. E Sa Sert 
disso di rimetterei & quei 84, non havendo per Yuso del gorermo ı 
soggionger altro. E perche ei tratteneva l’Ambr senz' altro dire ı 
jsenza andarsene, dettoglisi che gli si farebhe anpere id che occorreast 
si levö pure © se n’andd. Hsp. Prine. 21. Aug. 

3) Senato Corti 22, Aug, 
4) Eep. Prine, 23. Ang. 1631. 
5) Esp. Pine. 14. Aug. 1651. 








Google 


199 


den eingelegt. Es war jedoch verlorne Mühe gewesen. Er 
erhielt dieselbe Antwort wie Hasch, dass die Not der Ropnblik 
zu gross und jener Vertrag durch den Regensburger Frieden 
hinfällig geworden wäre. Selbst der Kardinal, so fügte man 
hinzu, habo dies anerkannt‘) Aber diese Auflansung der An- 
sichten Richeliens erwies sich bald als unrichtig. Der Kar- 
Ainsl, ebenso wie Beng! Oxeusliern von Contarini jeder Hoffnung 
auf Ausfübruug des Vertrages beraubt, hatte nicht sowohl die 
Gründe Contarinis unerkannt, als vielmehr nur stillschweigend 
auf weitere Unterhaudlungen mit diesem verzichtet und dafür 
Avaus befohlen, desto energischer in Venedig sufzufreten.?) 
Eben dieser mit expressem Konrier angekommene Befehl des 





1) Sen. Corti 16. Aug. sopra quanto segui in corte Xma 
doppo eusersi da noi con le effettive rimesse de’ ricapiti moatrata la 
wostra pronieaga supraveune il capitolato di pace, che tolse l'occasione 
ınedesima di effettuarla, come ss benissimo V.S. et che il Cardinal 
ha rieonosoluto per sus pradenzu. Vgl. Disp. Francia Contarini no. 342 
@.d. Polssy 15. Juli 1631... . Bericht über ein Gespräch mit Bengt 
Oxenstiera und mit Richelieu ... . Ho reso cspace ’Ambr di Svetia 
in un medır» tempo et dell! affetto di V. Sort verso il ano Re et della 
disobligatione intiera a quelle contributionf promesse per Yanno adietro, 
Äl qunle era apirnto prima che si stipulasse In lege, onde Ia Repcx non 
doveva pi cosa aleuca, dilstandomi poi nella mala congiontura delle 
infuenze precenti, che affligono Venetis, Io atato et tutta la Repen. 
Anche il Cardinale nel)’ ultima andienza mi parlö di queste contri- 
butioni, ına io mostrando, che fosse gia negocio deeiso, che V. Bor 
non dovesse aleuna cosa, passai in sltro diseorso senza suo diszusto 
et sonza obligarmi di seriverne. Der Senat bekam die Depesche eben 
als er die erste Autwort für Rasch beschlossen hatte und schrieb sofort 
unter Mitteiluug dieser Autwort an Contarini zurück (Seo. Corti 
2. Aug): La vostra risposta a eotesto Ambr di Syatia porta In commen- 
dation dovuta al’ havervi Ineontrato per & punto con Yufflelo sopra 
espresso del Senato, come vederete, Vedemo anco il Cardinale essersi 
acquieteto ai fondamentl del nostro ufäclo © 80 ne consoliamo. 

2) Disp. Froneia Contarini no. 375 d. d. Troyea 2. Okt. 1631 
(nach Empfang der Senatsbriefe vom 30. August) ..... . Vegga le pra- 
wure reiterate del Sr d’Avaux per lo contrihutioni a Srezia, por le 
qnali non havendomi gia mai il Re parlato, come egli dice, Pos80 ere- 
dere, ehe anen nel resto del mo uffieio habbi earieato la mano oltre 
10 commissioni . ... Vero &, che havendo iu levato sempro ogni ape- 
ranza a questi Ministri di dette contributioni sopra i fondamenti delle 
publiche raggioni, che ho procurato di teuer sempre al piü alto grado, 




















Google 


200 


Kardinals war es, welcher nun Avaux am 25. und 26. Augu: 
ins Collegio zurückführte.!) 

Avaux versuchte, wie sich der Senat ausdrückte, den Ver 
trag von Bärwald auf den von Maurienne zu pfropfen, Er be 
hauptete, dass der König an der Bereitwilligkeit der Republi 
zur Zahlung keinen Zweifel gehabt hahe; in dem festen Ver 
trauen darauf habe er auf Grund des ersten Vertrags de: 
zweiten geschlossen, die Versprechungen bezüglich Venedig 
gegen Schweden gemaeht und die Zahlungen effektiv auf 
genommen. Darüber dass der Naurienner Vertrag noch zı 
Recht bestehe und die Republik somit zur Erlegung des dritter 
Teils der Snbaidien pro 1630 verpflichtet sei, könne kein Strei 
aufkommen. Die Ausrede das Jahr 1630 sei verstrichen, oh 
dass der vorgesehene Subsidienvertrag mit Schweden zum Ab 
schluss geliehen sei, sei nichtig, denn die im Jahr 1630 ent 
stendenen Konjunkturen seien cs, infolge deren der Trakta 
von Bärwald geschlossen sei. An der Verspätung sei alleiı 
die Entfernung zwischen dem französischen Hofe und den 
schwedischen Lager schnld. Auch die Bestimmungen des Re 
gensburger Friedens über die Beendigung des mantuanischeı 
Krieges dürfe man nicht gegen den Manrienner Vertrag gelteni 
machen, denn von der mantnaniachen Fehde enthalte diese: 
letztere kein Wort. Die Republik sei dem Könige noch zı 
Dank verpflichtet, dass er Schweden nicht die vollen 1200000 fres 
sondern nur eine Million bewilligt habe. Auch für die folgendeı 
Jahre müsse Venedig beitragen, wenn es den Maurlenner Ver 
trag nicht nach dem nackten Wortlaut, sondern dem Sinne nael 
interpretiere. Denn es sei zwar richlig, dass der Vertrag es dei 


pub essere che habbino ordinato al loro Amhrs di tanto pit carloarı 
la nano costi, a fine diccolpire per qualche verso, come gis ho prati 
eat in altre nacorrenze. Vgl. Kap. Prince, 30. Ang. 1631. Aenssermy 
Avauxa: Se il Ambr Contarini havri resi enpnei Ii SSr! Regii Ministri 
Io havrd per me caro, ma !i miei avisi et le commissioni, che teng« 
ot. ho ossequito von In Sort« V,, non Io comprobano, 

1) Hora In Maestäa Sua m’incarica er questo & il noggetto dell: 
presente espressa audienza di chieder a V. Sort Ia portione a che ı 
chiamata per il trattato che scgui in 8, Oi. di Moriana col Sr Anıb: 
ontarini. Diese Ordres für Avanx waren datiert von Meaux 11. Aug 
und Paris 12. Ang. 1631. a. Kap. Prine. 25. Ang. I6M. 
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Uebereinkunft dcs Königs und der Republik tberlasse zu be- 
stimmen, ob «8 nölig wäre die Subsidien in den folgenden 
Jahren fortzusetzen. Aber die Notwendigkeit liege auf der 
Hand. Noch aei der Friede in Italien nicht ausgeführt und 
mach der Ausführung seine Dauer nicht gesichert, denn wenn 
Schweden Frieden schlieoce, so werde der Krieg in Italion eo- 
fort in grösserem Stile wiederbegimmen.!) Der König habe dies 
vorausgeschen, als er den zweiten Vertrag gleich auf mehrere 
Jahre hinaus geschloseon habe.) Wenn die Republik sich jetzt 
nieht für die künftigen Jahre binden wolle, so möge sie wenig- 
ötons für das verfossene Jahr zahlen, und sci ihr auch dien 
unbequem in ihren momentanen Verlegenheiten, a0 möge sie 
den Zahlungstermin hinausschieben, dann aber wenigstens ein 
bestimmtes Versprechen geben und weder den französischen 
König mit seinen Schweden gemachten Zusagen zu Schanden 
werden, noch den Gesandten Gustav Adolfe mit der verbitterten 
Stimmung abreisen lassen, die ihn jetzt erfülle. 

Dieser Versuch Avauxs nötigte den Senat nun doeh zu 
der Auscinanderastaung des Verhältnisse der beiden Verträge, 
Welche er sich Contarini gegenüber ersparrt hatte. Er gab sie 
in seiner Antwort fur Avaux in kurzen gedrungenen Sitzen, 


1) Eap. Prine. 25. Ang. Pace non vi sarä certoin Italie quando 
quieta stii l'Allemagna. Tutte le forze et li maneggi per apprimer 
questa P’rovincia si woglierebbona da Spagt. Ter farlo pur troppo 
8i vede che quantunque provocati non cessano di insinuar le tregue 
con li Sei Stati ...... in somwa il ceniro delle macchine di Spagua 
si riduee 2 questa parte; il solo mezzo acci) non vi »’agyiriao per 
entro sono le diversioni di Fiandra et di Germania. 

2) Eop. Prine. 26. Aug. .. .. Per il 2%" punto toocante agll anni 
venturi & vero ch'io eredeyo che dal piacimento del Re dipendesee 
la continovatione, ma & anen vero che il aenao della lettaratura nan 
vi si discosta, se ben le parole non lo erprimono, perche si dü il caso 
della eontinovatione del bisogno al trattato aopradetto. LI bisogao vi 
&, non ha dubbio; la pace non & por anco ensequita; doppo l’ense- 
entione non & punto »icura la permanenza, anzi se Sveiis lascin in 
quiete ?Alemagna et «'acommoderä con Üesare, certe sono le appa- 
renze di nuovi e maggiori disturbi in questa Provn. Il Ro lo ha 
<onoseiuto per sus prudenza; ha fatto in consequenza del primo il 
sscondo trattato col Svedo: non posse ereder vorräla Rene degradar 
il giudieio di $. M. Xma, che si utilmente et zelantemente lo impioga, 
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in einem Briefe an Contarini in ausführlicher Begründung®), 
indem er erstens den Vertrag von Maurienne dadurch als ver- 
fallen nachwies, dass keine der beiden darin von Frankreich 
übernommenen Verpflichtungen — Vereinbarang mit Schweden 
über die Höhe der Subsidien und Mitteilung der akkordierten 
Summe an die Republik — vor dem Regensburger Frieden und 
vor Ablauf des Jahres 1630 erfüllt worden wäre und zweitens 
darthat, dass der Maurienner Vertrag mit dem ohne Teilnahme 
der Republik wegen der speziellen Interessen Frankreichs ge- 
schlossenen Bärwalder gar nichts zu schaffen habe, denn weder 
werde der erstere im letzteren erwähnt, noch auch sei die Re- 
publik in die Bärwalder Allianz einbegriflen, denn $ 7 behalte 
den Eintritt jedes andoren Staates in den französisch-achwedischen 
Bund besonderen Spezialkonventionen vor. Somit zei die Re- 
publik in keiner Weise verpflichtet weder für 1630 noch für 
die Zukunft, Geld für Dinge auszugeben, zu denen man keine 
Verpflichtung habe, erlaube aber die finanzielle Lage des Staates 
absolut nicht?). 

Infolge der Befehle Richelieus an Avanx hatte auch Rasch 
wieder neuen Mut gefasst und einen letaten Versuch gemacht, 
den Senat umzustinmen?). Gleichzeitig mit Avauz erhielt auch 


1) Sen. Corti 28. Aug. 1631 Antw. für Avaux; 30. Aug. Brief an 
Contarini, s. Beilage XXV. Vgl. auch das Rundschreiben vom 12. Sept 
und Siri a,a. 0. 

2) Sen. Corti 30. Aug. 1631 an Contarini ... ostano in vehemente 
waniers lo male influeuze et le spese eccedenti purtatsgli (Avauz) 
con lo migliori evidenze dal Seruo Principe. Vgl. Esp. Princ. 25. Aug. 
Aeusserung des Dugen Krizzo gegen Avaux: Ci dispiace di eunvenir 
sovente replicarlo un Istewso tasto delle affitiioni chu provimno nella 
maggior e miglior parte dello stato et de’ audditl. Per sovenirle dalle 
seiaguro ot alle penurie ei convengono ripartir per giornata grosslaaime 
somme d’oro. Harcmo quelle del tener in piedi tanta gente armata, 
che piü nom s’'haveva quando eravamo in gucrra, nö men vi vorrebbe 
por ansieurarsi dallo pendenze dolla paco, Sa Dio cho vorrerimo 
poter aoecorrer non aolo il Re di Sretia, ma Ni Sri Stati or ogw’alıro 
Prineipe che eooperi al ben pube, ma non & possibile toglier Falt- 
mento ai sudditi, alla conservatione pii necessaria della stato, et quosts 
ürgenza deve guser compatit et ben intesa da tutti quelli che amano 
il nostro respiro, per mezao del quale come si saremo rinfrancati, nOR 
mancherä Ja Repes di esser quella di sempre. 

3) Eap. Prine. 26. Aug. Antwort Sen. Corti 28, Aug. 
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er, zum vierten Male, abschlägige Antwort. Die Absicht Riche- 
lien’s Venedig vermöge jenes Vertrages vom Juli 1630 in Beine 
Allianz mit Schweden hineinzuziehen war nunmehr definitiv 
gescheitert. Welche Mahnungen Venedig auch von Seiten des 
Gesandten Camerarius, Kaspars von Vosbergen unü des fran- 
zösischen Hofes noch erfahren mochte, der Senat blieb un- 
erschütterlich B. 

Als Rasch auch die letzte Hoffnung geschwunden sab, 
verabschiedete er sich am 4. September mit dem prophetischen 
Wunsche, dass die Republik nicht noch dermaleinst in die Lage 
kommen möge, sich nach dem zu sehnen, was sie jetzt ver- 
schmäht habe?). Fünfzehn Jahr später in den Nöten des Kandia- 
krieges wandte sich Venedig hilfesuchend an Oxenstiern. Der 
schwedische Keichsrat war der Bewilligung des verlangten Hilfs- 
geschwaders geneigt, aber die vom Kanzler gestellte Bedingung, 
dass Schweden in seinem Kriege gegen Habsburg von der Re- 
publik mit Subsidien oder Truppen unterstützt werden müsse, 
war fir diese nnannehmbar?). 

Rasch verblieb noch in Venedig bis der Oberst Hornagg, 
dessen bevorstehende Ankunft er in der Abschiedsaudienz ver- 
kündot hatte, in Venedig angelangt und vom Dogen empfangen 
War; dann reiste er nach der Schwein ab).4 





) Disp. Olanda. Vine. Gussoni 20. Okt. 11. Disp. Francia 
Contarini 1. Dez. 1631. Disp. Olanda Alv. Contarini no. 64., %. Juli 
1632 und Son. Oorti 26. Mürz 1632: AH’ Ambri all’ Haya ot in Togbil- 
terra: Ultimamente ci farono preseutate lstiere d’ Amsterdam noltos- 
eritte da Vosberghen, con le quali pare che a nome del Re di Syetia 
faci instanza d'havor 'caborso di , Aorini, che pretende por obligo, 
‚che won lo habbiamo in conto aleuno. 5. auch Sen, Corti 20. März 1632: 
Alli Ambr! in Francis. 

2) Esp. Princ. 4.8ept. Faccia Dio, che in altra conditione de 
termpi et aceidenti non oceorra, desiderarsi da questo atato quel porto 
che hora 8. Mi apparecchiato gli havora. 

3) 8. Odhner a, a. 0. 438 fl, wo er aus der achwed. Beichsregistra- 
tar auch „Artieuli foederis comunieati nuntio Veneto non suhseripti 
Ad. 7, Feb. 1640 zitiert, 

4) Collegio Lettere IV, 186 findet sich unter d. 18. Sept. 1631 
der Entwurf einer Vorfügung an die Rettori von Vieonze, wo Rasch 
auf dor Heimreise die Quarantäne zu machen hatte. 
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Wolfgang Eberhard von Hornegg aus Weinheim war als 
junger pfälzischer Offzier 1617 mit einer in der Pfalz ge 
worbenen Kompanie in den Dienst Venedigs gegangen!) hatte 
dann im Dezember 1619 einon Urlaub nach Deutschland an- 
gotreten?), während dessen er als Regimentsoberst und Oberst 
der Leibwache bis Ende 1620 den Krieg in der Unionsarmes 
mitmachte®). Während eines weiteren Urlaubes hatte er sodann, 
wio 03 scheint, im holländischen Heere Dienste genommen und 
darauf mit eigenem Rogiment unter den Fahnen der Republik 
den Valtellinkrieg mitgekämpft#), wo er sich bei verschiedenen 
Gelegenheiten derart auszeichnete, dnas ihm bei Erneuerung 
seines Engagements im Oktober 1626 bei Andienzen der Ehren- 
platz neben dem Dogen zuerkannt wurde”) Im Jauuar 1629 
hatte er neuen Urlaub genommen, um die Feldzüge in Flandern 
mitzumachen und war von dort aus zu Gustav Adolf gegangen 
an desson meisten Kämpfen und Unternehmungen in Deutsch- 
land er persönlich Teil nahm. Da er aber noch bia zum Oktober 
1631 fest von Venedig engagiert war und die Republik nach 
ihrer Sitte sich noch ein Engsgement anf zwei weitere Jahre 
vorbehalten hatte, so hatte er vom Könige die Erlaubnis 
erbeten und erhalten, für einige Zeit nach Venedig zurtck- 
kehren zu können, um sein Verhältnis zur Republik zu regeln. 
Ausser dein Auftrag Bericht "über den Feldzug des Königs 
in Dentschland abzustatten, dessen er sich mit einer dem 
Collegio am 13. September überreichten Schrift entledigte, 
hatte er weiter keine diplomatische Miselon an die Republik 
erhalten) Die Republik genchmigte das von einem Em- 


1) Sen. Terra 11. Aug. 1617. Empfehlungsbriof des Pfalzgrafon 
an den Dogen d. d, Heidelberg 3. Okt. 1611. 

2) Sen. Terra 13. Dez. 1610. 

3) Es findet sich ein Auszug eines Briefes von ihm aus Collegio 
d.d. Worms 6, Dez. 1620, worin er weitere Nachrichten mündlich zu 
machen verspricht. 

4) Disp. Prov. Gen, in Terra fermwa mo. 248, 20. Aug. 1625. 

5) Sen. Terra 1. Okt. 1628 Ricondotta Horneggs auf 5 Jahre feat. 
und 2 vorbehultlich mit 000 Duk. ji ich, wenn er im Dienst der 
Republik uud 400 Duk,, wenn er auf Urlaub in fremden Dionnten wäre. 

6) Sen. Terra 12, Okt. 1631 Supplik Horneggs: . . . . Conforma 
alle commissioni et ordini, che fürno dati dall’ Augustissimo Re di 
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pfehlungtbriefe Gustav Adolfs!) unterstützte Gesuch Hornegge 
um Entlassung aus ihrem Dienst, liess ihm die wahrend seiner 
Abwesenheit aufgelaufenen Gohaltsreste auszahlen?) und sandte 
ibn um die Mitte Oktober wit einem höflichen Schreiben an 
deu König zurück) 





Svetin a me, Volfango Horneck esposi alli Preneipi Palatini et altri 
vonfederati di Sua Mi» quanto da quello ml fu ordinsto; pvi giunto 


in quests clttä comparsi uell’ 
13, Sept. 10313 Borioht Homoggs. 

1) Gust. Adolf an den Dogen d. d. Lagor bei Tangermtinde 
7. (17) Juli 1631. Der König spricht darin von Horneggs „singulari 
dexteritate in rebus agendie“; doch rechtfertigte Horncgg die vom 
Könige auf Ihn gesetzten Erwartungen nicht. Nach der eiligen Veber- 
‚gabs von Speyer an die Spanier wurde er vor ein Kriegsgericht ga- 
stellt, s. Droysen G, Adolf II, 619. Dip. Svizzera no. 245 d. d. Baden 
5. Juni 1632. 

2) Son. Terra 15. Okt. Inst. 

3) Sen. Terra 15. Okt. 1631. Berenissimo Suscorum Kegi: Vuul- 
tangus Eberard ab Hormegg, beilico virtute eonspieuus . . . . beuigna 

habita licentia et wilta nostrae Denevulentias ot honorin nigni- 

Hestione ad Malte Yrow so confert; plura wmaioraquae Regine Vras 
Muiestatis cansna eflecturi, ai aeso exhibuerit occasio, cuins desiderio 
ardemus ...... Dens opt maxs vota Maitls Vrs fortunet. 





» Colleglo....... Esp. Prine 
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Venedig und Rohan bis zum Abgang Rohans 
nach Graubünden. 


Vereitelung der Werbungen Rohans in Frankreich. Vergebliehe Be- 
wühuogon desselben um Reorganisation des venesianischenMilltäirwesens. 
Schriftstellerische Tätigkeit des Herzogs während der vanezianisch- 
paduanischen Mussezeit 16201631. Vergeblicher Versuch Richelieus 
Venedig für eine Aktion in Graubünden zu gewinnen, Rohan ver- 
Wisst Venedig ohne Erlaubnis aber mit Kunnivenz der Regierung. 


Als die Republik den Herzog von Rohan in Dienst nahm, 
fasste eie auch alsbald den Plan ihn als Ratgeber ins Haupt- 
quartier zu entsenden.‘) Rohan reiste sofort nach Padua um 
Pferde und Ausristung für sich und sein Gefolge zu bestellen 
und versprach, aobald er in Venedig die Ahsendung der Gelder 
für seine Werbungen bewirkt hätte, Ina Lager abzugehen. Sel 
&s nun, dass ihn scine Geschäfte in Venedig länger als er- 
wartet in Anspruch nahmen, oder die Zurüstungen in Padua 
nicht zur rechten Zeit beendigt waren, oder dass er gerade 
damals von jenem Fieber befallen wurde, dessen er in seiner 
Selbstbiographie gedenkt?), oder endlich, dass der Senat von 
seiner ursprünglichen Absicht zurückgekommen wäre, genug, 
der Fall Mantuas verurteilte die venezianische Armee zur Un- 


1) Bsp. Prise. 12, Juni. Disp. Padova 15. Juni. 17. Juni. Diep. 
Prov. General in 7. F. 23. Juni 1630. 
2) 8. 23 godenkt or eines Fiebera ‚con lethargo paralytioo et 


suppressione della favella", welches ihn 1630 in Venedig helmge- 
sucht habe. 
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ihäfigkeit und die Friedensverhandlungen in Begenaburg be- 
ganuen, ehe noch Rohan zur Armee abgegangen war. Und s0 
unterblieb es ganz. Von einer Besichtigung der Befestigungen 
Vivenzas abgesehen, welche er im Auftrag des Senats im August 
1831 vornabm, ist Rohan nicht im Kriegsdienst äer Republik 
verwendet worden‘). Denn auch die Werbungen, welche mit 
ihm ukkordiert waren, kamen nicht: zu Stande, so sehr sich der 
Scnat auch monatelang darum am französischen Hofe bemühte.) 

Der König musste befürchten den vielen eigenen Werbungen 
zu schaden, zu welchen ihn div Unsicherheit und die Gefahren 
der Lage in Italien immer von neuem zwangen?), wenn er anf 
die Bitten Venedig eingegangen wäre‘) Schon s0 wie so 
waren die Werbungen schwierig und langwierig genug. Die in 
Italien grassierende Peat raubte den Kriegsleuten die Lust; sie 
wollten nicht in den sicheren Tod geführt sein. 

Schon jetzt konnten die Offiziere, welche Regimenter zu 
1000 Mann für den König übernommen hatten, nicht mehr als 
400 Mann zusammenbringen. Wie sollte es erst werden, wenn 
das reichlicher und pinktlicher zahlende Venedig die Trommel 


1) Senato Rettori 12, Juli 1031 an den Provved. Gen. in T. F, 
. Provv. Gen. in T. F. no. 79. 65. 56. vom 5., 15,20. Ang. 1631 
Rohan sprach sich ungünstig über die angelegten Befestigungen aus. 
). Sen. Corti 28. Sept, 
Cortarini. Sen. Corti 5.Okt. ufficio fir Avanz. 
Disp. Franeia Contarini no. 130 28, Juni, 183 15, Jull, 200 12 Aug, 
207 28. Aug,, 213 1.Sept, 215 6.Sopt., 219 13. Sopt., 220—221 2U. Sept., 
233 20. Okt, 236 20. Okt. 1630. 
3) Nach Disp, Fraueia Contarini d. d. Lyon 6. Sept. 1630 wurden 
‚Anfangs September auf einmal 20 neue Regimenter ausgeschrieben. 
4) Diap. Franeia Contarini no, 170. d.d, Grenoble 28. Juni 1630. 
Qnanto alla eondottz di Hohn Il Curdinal se 1’& passata senza gran 
vifesso, mi ha dimanılato le eonditioni; ho riapoata, che saranno di 
levate. Mi repplico: Voi non le haverete, perch® il Me wauca; et a 
questo proposito mi mise anco qualche dilfieoltä sopra quella del Sigr 
delle Battie, sempre dicendo che il Re non ha gente per Iui et che 
Ia Repcs ne conduchi d’Olanda, Tagr« et altre part, Ehendk no. 219 
d.d. Lyon 13. Sept. . . . . Ni Accorgo che non ardiseono dar negativa, 
»€ manco inclinano all’ affırmativa per le diffeoltä che incontru il Rd 
medee nelle suo lovate, 1a quslo suppone magglore in voneorrenza di 


quelle della Ropta, come sarebbe In effetto. Ebenda no. 221 d. d. Lyon 
20. Sept. 1630. 











Google 


208 


rühren liess?!) Auch die unbillige Beurteilung, welche die 
passive Haltung Venedige am Hofe fand‘), wirkte hinderlich. 
Wozu, s0 hiess es, solle Frankreich seinen eigenen Heeren die 
Mannschaften entziehen und sie an einen Staat wegwerfen, 
welcher der steigenden Not des Alliierten in Oasale teilnahmlos 
zugesehen, ja der nicht einmal den Mut gehabt hatte, sein 
eigenes Land zurück zu erobern? Wozu au einen Staat, der 
die Truppen äurch seine schloehto Kriegführung doch nur zu 
Grunde richten würde?®) Es war noch viel, wenn der König 
die Ausführung der Werbungen gestattote, welche für Venedig 
bereits im Gange waren. 

Zwar war es richtig, wenn Contarini meinte, dass meist 
nur Hugenotten, die ja der König in seinen Armeon dochf!nicht 


I) Disp. Franeia Contarini no. 207 d. d. Lyon 28. Aug. 1630. 

2) Disp, Francia Contarini no. 232 d. d. Lyon 13. Okt. 1630. L’otio 
delle armi di Vostra Serenitä viene interprotato sinistramente da tutti, 
et giä pressento, che come ®sse non hanno fatto aleuna divarsione o 
mossa per Casalo, cosi Francesi faranno il medesimo in cceasione, 
ehe i turbini si volgessero da cotesta parte. Ma perch& non saprei 
ancora persuader |'Ecor Vre ad azardarsi se Franeesi nun »’impagnano 
piü oltre da dovero vontro Austriaei direttamente, LTOYO NEN enscr 
miglior riparo, quanto il dire, che la clausura de’ passi de’ Grisoni et 
1a diffeoltü che Franeesi medın! frapongono nel facilitur c pormettor 
le levate, sono le sole cause ına ben patenti, che 1’Eccxe Yre mals- 
mente possino azardar le loro truppe, come volentieri fariano ze si 
gli fonse dato il mode, che non dimeno fanno ogni possibile et aupe 
rano loro stesso nel condur Inglesi, Olandesi et altre nationi piü Ion 
tane con solo oggetto di aecondar fermamente le rissolutioni di Sua 
Mi. Ho sonvalidato tutto cid con le muovo calate d’Alemanni nel 
Mantovano, ma vaglia il vero, ancurche queste Bio le piü vivo rag- 
gioni, tuttavia non sudisfano, et se non foase stato il Carılinale, sarehbe 
stata contramandata la levata della Battie sotto pretesto del bisogoo 
de genti, ma in effetto per il disgusto che in quests oevasione di 
Casale ia Reper non facei alcunı apparenza di moase nd anoo per 
rieuperar il suo, che attribuiscone a gran tmore. 

3) Rohan an den Savio alla serittura Zorzi Zorzi d. d. Padova 
25. Febr. 1631. (Cod. Mine, 368)... . La vera oausu del ritardamento 
delle mie leyate procedeva dei falsi rapporti fatti da persone castive 
o mal affette in questi affari, le quali davano ad intendere a 3. Mi 
ho non era altro che perdere gonti in invinndosi » Voneala © che 
li infelici successi dell’ anno passato fscevano gludieare che 14 Harz 
Repss nun era cosi atta al maneggio deli’ urmi «une nelle negutistioni 
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wünsche, zu Rohans Fahnen eilen wirden, aber gerade das 
wollte man auch nicht gern, dass sich die Hugenotten an- 
sammelten und ihre ehemaligen Führer als Agenten Rohans das 
Land durchzögen. Hatte doch Rohan die Ofiziere zu seinen 
Werbungen simmtlich aus den Reihen seiner alten Mitkämpfer 
anserkoren!!) Die Briefe Rohens an den König und die Köni- 
gin Mutter, die Gesuche Avaugours, die wiederholten Vor- 
stellungen Contarinis beim König, der Königin Mutter und dem 
Kardinal waren daher nmaonst. Der Kardinal erklärte erst 
den Ausgang der Regensburger Verhandlungen abwarten zu 
müssen. Wären die Werbungen nicht absolut nötig, so sollten 
sie auch nicht begonnen werden?) Kaum halte man aber am 
Hofe seit Anfang Oktober die Hoffnung auf den Frieden auf- 
zugeben begonnen, so nahm auch Contarini den Kardinal beim 
Wort. Auch hatte man ihm sehon Hoffnung auf teilweise Be- 
willigung der Werbungen gemacht‘), als die Befehle des Senats 
vom 8. und 15. November die Unterhandlungen zu unterhalten, 
ohne es jedoch zu einem festen Abschluss kommen zu Iassen‘), 
den Gesandten weiterer Vorstellungen überhoben. 





1) Diap. Franeia Contarini no. 215 d. d. Lyon 6. Sept....aono de’ 
piü coutumavi presso la curte. 

2) Disp. Franeia Contarini no. 219 d, d. Lyon 13, Sept. Richelien 
au Contarini: Non possiamo dievi ne di el ne di nd, se prima non si 
vede Is piega degli alarl. Adesso il Re la le sue levate, le quall 
saran änite ben presto; ee la guerrs cuntinua, vi daremo permissione 
di far Io vostro; se ei fa la Paee, non volemo che Roan faei levate 
n& meno che Ia Repe spenül questo denaro Infruttuossmente, 

3) Disp. France Contarini no. 233, Lyon %. Okt, 1690... . 11 
: E vero; bisogna proparurai; tutto va alla guoren; 
fatıe che il Seoretario Bottiglier lo proponga in consiglio, che io as- 
sisterö volentieri al negotio, il quale & piü seahroso di quello pansate, 
per le gelosie del Re di restar scnza truppe nells difivoltä che prova 
&i levar nuovi reggimenti. Contarini bestimmt Bouthillier dazu. 
Disp. no. 236 vom gleichen Datum: Bottiglier mi ha fatto intendere 
che nel Consiglio se ne era parlato et che sperava dovesse la Sert 
Yre rostar contenta se non di tutta la lovata almeno di 253000 fanti; 
von & dubbio che sotto questa permissione se ne faranno passar 
Zei anco I. 

4) Senato Corti $. Nov. an Contarini. Delle levate del Sigr di 
‚Roan mello ststo presente al devono sospender le essecutloni et gli 


1 
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Inzwischen aber war die Herzogin von Rohau, als die Be- 
richte über den Widerstand des Hofes nach Venedig drangen, 
von ihrem Gemahl Anfangs Oktober nach Frankreieh geschickt 
worden.) Anfang Dezember kam sie bei Hofe an?) und setzte 
alsbald die Konzession, zunächst für 2000 Mann durch®), als 
plötzlich Contarini seinen Instruktionen getreu der Ausführung 
der Werbungen Schwierigkeiten entgogenstellte. Als sich Rohan, 
welcher anf seine wiederholte Mitteilung, dass die Konzession 
gewährt sei, vom Senat ohne Bescheid gelassen war, beim Kriogs- 
minister, dem Savio alla serittura, über Contarini beschwerte, 
that der Senat in seiner Antwort vom 8. Januar 1631 sehr 
verwundert und ungläubig, dass Contarini Opposition gemacht 
haben sollte, fügte aber hinzu, dass in der winterlichen Jahreszeit 
ja vorläufig aus den Werbungen nichts werden könne und man 
‚dem Herzog daher für seine Bereitwilligkeit danke.t) Rohan hatte 
darauf an die Herzogin geschrieben, die Ausführung der Wer- 











ufficil per In Iicenra sonza perd Jasclar totalmente caderne la prattic 
per tutto quello potesse suceedere. 15. Nor. wurde ihm befohlen „di 
toner vivo senza eoneludere il nogotio*, 

1) Dass die Verzögerung der Werbungen Rohans der Haupt- 
grund für die Abreise der Herzogin war, dürfte sich ans dem Zu- 
sammentroften dos van Zur Lauben in seiner Ausgabe der Memoiren 
’Kohans über den Valtellinkrieg 8. 86 überlieferten Datums — 8. Okt, 
1630 — mit den Senatsbeschlüssen vom 5. Oktober ergaben. An diesem 
Tage nämlich richtete der Senat an den Gesandten Avaux die Auf- 
forderung bei Hofe Vorstellungen für Gewährung der Werbungen zu 
machen und an Oontarini den Befehl den Gründen der Verweigerung 
machzuspüren. Reisefertig war die Herzogin schen länger. Borcits 
Ende Juni schiekte sie mehrere Kisten Luxuswaren zur See nach 
Frankreich voraus, für wolche ihr der Sonat auf ihr Ansuchen den 
Ansfohrzoll von 42 Dukaten erliess, s. Sen. Terr& 29. Juni 1030. 

2) Disp. Franeia Contarini no. 257 d. d. Poissy 3. Des. 

5) Rohan an den Savio alla serittara d.d. Padova 25. Peb, 161 
bavuto che ebbe la Sigra Duchessa mia consorte audienze da ministri 
öi atato @ secondo Ie mie instruzioni fatto Intendare come qui s'erane 
passate le cone, vi sono talmente rentati nodisfatti, che subito la 
eonoessione delle mie levate & stata spedita, havendo havate lo epe- 
äizioni per 2000 @ parola per farne in mio nome quanto riebioderebbe 
il sorviziu della Serma Rep. 

4) Sen. Oorti $. Jan. 1630 m. v. (= 1631). La stagion in che 
siamo toglis da s& per hora il pratticar aimili aflari, 
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bungen zu suspendieren aber die Offiziere mit guter Hoffnung 
hinzuhalten, da er auf seine oft erneuten Bitten um einen 
definitiven Bescheid um so mehr eine schliessliche günstige 
Antwort orhoffte, als die Republik hei Ausmachung des Kon- 
traktes versprochen hatte von jedem auszuhebenden Rogiment, 
auch für den Fall der Auflösung 1—2 Kompanien im Dienst 
zu bohalten. 

Rohan wies bei diesen Gesuchen anf die Ungewissheit der 
Friedensausführung und die daraus entspringende Notwendigkeit 
hin, für allo Fälle gerttstet zu sein.) Aber obwohl er hierbei 
von Avaux auf das kräftigste unterstützt und auf das wärmato 
empfohlen wurde®), 'so beharrte die Republik auf Ihrer aus- 
weichenden Antwort. Sie erklärte für jetzt durch die ein- 
geiroflenen Truppen der übrigen Werbungen genügend verstärkt 
zu sein, für den Bedürfnissfall könne aber der Herzog sich 
seiner effektiven Anstellung versichert halten.) 

Als aber die Herzogin aus Frankreich zurtickschrieb, dass 
es ihr unmöglich gewesen wäre die Offiziere zu vertrösten und 
dass sie schon vorher keine andere Wahl gehabt hätte, als 
üeselben überhaupt zu verlieren oder Ihnen Auszahlungen für 
die Anshebung zu machen, welche bereits für 5 Kompanien 
begonnen wäre, musste die Republik sich endgiltig entscheiden. 
Sie entschloss sich daher, wie sie am 31.Mai an Contarini 
sehrieb, die fünf Kompanien, deren Hanpileute ihr Rohan ge- 
nannt hatte), zu acceptieren, falls dieselbon bei Ankunft des 





1) Roban an den Savio alla sorittura d. d. Padova 25. Feb. und 
verschiedene Memorials in Senato Reitori (Filze). 

2) Eap. Prine. 26. Dez. 1630. 4, Feb, 10. Feb, 20. März, 1. April 
1691. u 0. 8.158. 

3) Esp. Princ, 20. März 1631. Der Doge zu Ayaux: 1 Duca di 
Rohano & stato condotto dalla Rep: col piü degno conestto, sendo 
Cavr eSigr di grau oonditione e merlio nö si Iaselerä venendo Poccasione 
stia in otio; e: alla sun leyata questi Sig’! haveranno consideratione. 

4) Es waren lauter obomalige Rohan’sche Offiziere: Alexandre 
du Puy-Monttrun, marquie de St. Andrde, ehomaliger Gouverneur 
von Montanban, Verteidiger von Privas und mareseial di campo, de la 
Baume (Balmc?), ohomaligor Oberst, do 1a Boisslöre, ehemals Sergente 
di Batiaglin, de 1a Casssgna (Chassaigno?) ohomals Befehlshaber einer 
Kompanie Kuyallerie und d’Avaugour, „gentilhnomo di portata et di 
molto morito.“ 
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Briefes bereits eiugeschift wären. Wäre dies aber nicht der 
Fall, so solle Contarini die Einschiffung verhindern und über 
die vom Herzog aufgewendeten Kosten Bericht erstatten.) Der 
Marquis $t. Andrec de Montbrun, dessen Anwerbung Roban 
mehrfach in der eindringlichsten Weise befürwortet hatte?), 
sollte als Oberst des Regiments, oder wenn dasselbe nicht 
käme, in anderer Weis engagiert werden. 

Da die Kompanien noch nieht fertig ansgehoben waren ?), 
50 besilte sich Contarini bei Hofe die Zurücknahme der Kon- 





1) Sen. Corti 31. Mai. 21 Mai 1631. Momorisl Rohans vom 
25. Mai und 18, Oktober in Scnato Rottori. Auszug aus einem Briefe 
Bohans an seinen Agenten de la Rocca am französischen Hofe vom 
7. Jani 1631 in Disp. Francia Contarini No. 311: Che havendo (il 
Duca) pressentito gli ordini datti a me (Contarini) dal Senato per far 
sospender la detta levata dovesse Malama proenrar di divertirla, se 
non fosse anco molto ayanzata, ma quelle che fossero gis al” imbarco, 
si Iaseiasse proseguir il cammino, percht teneva promessa di ogal riffa- 
eimento nella apena. 

2) Memorial Rohans vom 25. Hai 1631: Mi prometto, che #' habbi 
riguardo al Sigr di Sant Andrea di Mombrum, il quale ho trattenuto 
qui aino da dieiotto mesi per farlo collonelle d’un dei miei due terzi, 
6 che entrö in Mantora col prima sonvorso che vi ateite durante 
T’assedio, mentre si diffese bene & non quando fu press, et il 
quale oltra a tutte queste considerazioni & di tal nome in Delfinato 
e di tal valor e merito ch’ io eredo certo dar un bnonissimo avviso 
di fermarlo al sorvitio della Repc. Noch am 18. Okt. 1631 verwandte 
sich Bohan für ihn. Die Angabon der Biographien, als habo Mont- 
brun den ganzen schwedischen Krieg von Gustav Adolfs Landung an 
mitgemacht, können daher nicht zutreffend sein. Wahrscheinlich ging 
er zuerst nach G. Ad.'s Tod von Graubtinden aus zum schwed. Heere. 

3) Disp. Franein. Contarini no. 329 vom 13, Juni 1631: Non eredo, 
nd intendo, che alcuno dei Capitani habbi posto Insieme pur un aol- 
dato, perche zenza la saputa nun sarebbe permesso il metter truppe 
insieme; piü tosto vi sarä stata qualche intentione di provecehio, ma- 
dam ritrovandosi qui assai corta di denaro. no. 331 vom 1. 
Della Tevata di Roano non posso rimeiterml che allo seritio, nessuno 
mi sa dire che la süi nt ordinata ne fatta, n& dove possi imbarcarsi 
senza lieenza del R&, n& posso persuadermi che il Re gliel’ habbi 
dsta in queste gelosie di Monsü (Monsieur) e de’ Ugonotti senza farne 
moto a me ancora. no. 339 vom 5. Juli: Le/partieolari informationi che 
habbi cavato dnlla onsa di Roan furono che i capitani non haveano 
a0cor posto mano alla levata; doppo havendo forse presentito quaiche 
sosa dieono che son molto avanzate. 
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zession zu erwirken, um so mehr, als er aus dem Umstand, 
dass die Herzogin das Geld aus eigenen Mitteln und ohne ihm, 
ala dem Vertreter der Republik, Mitteilung zu machen, aus- 
gezahlt: hatte, Verdacht achöpfte.!) Er argwöhnte, der Name 
der Republik habe nur als Deckmantel dienen sollen für Wer- 
bungon für den Herzog von Orleans, welcher im Frühjahr nach 
Lothringen entflohen war und damals durch den Herzog von 
Guise die südlichen Provinzen, namentlich aber die Hugenotten 
des Lauguedoe aufzuwiogeln suchte?) 

Die Republik sah es sehr gern, dass sie dureli Contarinis 
Vergehen, welches dieser Werbung ein Ende machte, von jeder 
Verdächtigung einer Unterstützung der inneren Unruhen Frank- 
reichs befreit wurde) Aber nun entspann sich eine sehr un- 

1) Ebenda v0. 329 vom 13, Junt: Son entrato in sosperto di 
qualehe cabale son Monai, hora che odo parlar d’ Uganotti, come che 
il Duoa prosuri di tener impognati gli amiel sotto pretesto di servir 
In Repes, ma forse eon altro pilı oeeulto dinsegno. n0. 336 vom 3. Juli: 
Mi confermo nei sonpetto, cha dall’ un canto il Duea volesse cnvar 
denari costä, dall' alro sotto il nome di lei ammassar qualcho numero 
di truppe per Monaii, appresso il quale si trova quel Caauel (Clausel) 
confidentissimo di Roan, che per nome di Ini andd in Spagna gli anni a 
dietro e voncluse i tratiati com il Cattee. Se nom vi fosse stato questo 
dissegno, nun sarebbe andato al coperto di me, et j ministri mede- 
simi doveyano prevederlo. mu. 338 vom 5.Julir Ho euvato che In 
Patente ottenuta da Roan & Ui mol meal quasl subito doppo che ogll 
accordd la Tovata con Ia Rep=; tuttaria non se ne ö valso che ultima- 
mente senz alimundar denari; non so il misterio. Io ne ho dato un motto 
sl Sec! Boniglier che mi ha promesso di non laselar progredire. Se 
‚paressero anco a V.V. E.E. di diehiarirai coll’ istesso Roan non voler 
Ierate improprie delle congionture tanto pil che intendono non esser 
per anco comineiate, facilmente seguirä il fondo de‘suoi fini, che sono 
sertamente come ho seritto. 

2) Mem. de ich. VI, 509. Disp. Francis Contarini no. 348 d. d. 
Paris 29. Juli 1631, 

3) Sen. Corti %. Juli an Contarini: Delli ordini del Sigr di Roan 
per 1e levate soito name di nostrv aervillo sensa noatra Instanza Iungt 
da vostra saputa sono omwervabili li modi et gelose lo congionture 
de' tompi. Haremo caro eapor cho non siino state ense love da’ Capl- 
taul princlpfate, onde eon espression di grado verso 1a loro prontezau. 
possiate impadir dal tutto che non vi ponghino mano, dicendone l'ordine 
espromo che ne tenete da nol. Facemo intonder nd 0860 Roan ancora. 
Ta eld suche il rigusdo di divertir ogni ombra di fomento alle com- 
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erquiekliche Differenz zwischen ihr und Rohan über die Ent- 
schädigung desselben. Einerseits wollte Contarini in Erfahrung 
gebracht haben, dass die Werbungen nicht nur nicht beondigt, 
sondern nicht einmal begonnen wären !), andererseits behanptete 
der Herzog, dass die Herzogin thatsächlich bezahlt hätte.) 
Nach vielen Unterhandlungen®), bei welchen es zu heftigen 
Auftritten kam, begnügte sich der Herzog Mitte November mit 
den ihm im Juni 1680 ausgezahlten 9000 Dukaten.') 

Auch bezüglich der Anstellung Montbruus wurde Rohan 
schliesslich mit leeren Vertröstungen auf die Zukunft abge- 
fanden.) Erst mehr als ein Menschenalter später erinnerte 


bustioni del Regno nella presente absenza di Monsü fortemente ei 
zuuove et dovrä rieoversi in eonlirwatione del nostro buon zelo et 
eceitar la vigilanze de que’ SS ministri a render vuoti d’efletto N 
;wegni di quelli, che mirano di fabriear li proprii vantaggi sopra li 
eorreuti torbidi di Monsü, 

1) Disp. Franeia no. 341 d.d. Poissy 15. Juli; n0.355 d.d. Paris 
19. Aug. 1831. 

2) Esp. Prine. 3. Nov. Rohan stellte folgende Rechnung auf: 
„750 Due, al Sigr d’ Avaugour, ch’io inviai di questa eittä in corte 
et il qualo & etato parechi mesf a solleeitar Io mie lovate; 500 Dus. 
al Sigr di Molines ch’io feei venir d’Inghilterra et il quale si & far- 
mata 8 mesi intieri per aspettar Ia risolutione delle mie levate; 300 Due. 
al Bigr della Balma di Ledignano, ch’& venuto a Lions per sorrit 
di maleyadore et il quale ho impiegato in Linguadoca per le levate; 
300 Due. al Sigr di Malersi che & venuto a Parigi per servirmi di 
mallevadore et il quale ho impiegato in Poitü, Saintonge, Breiagna o 
Guiena per ragion delle mie levate; 500 Dnc. al Sigr della Rocea, ch’io 
ho sampra trattenuto in Corte per aollecitar la concemicne delle mie 
levate*, Trotzdem er diese 23%0 Dukaten im Dienste der Republik 
ausgegeben habe, verlange cr sie nicht zurlick „per ciö cho si pub 
iro che sono persone mie ch’io impiogel In altıi sorvitii*. Aunserdom 
habe die Heraogin durch den Herrn von Candiae > Hanptleuten je 
3000 Dukaten auszahlen lassen; 9000 habe er erhalten; demnach schulde 
ihm die Republik noch 6000, 

3) Esp. Prine. 27, Okt., 30. Okt, 3. Nov., 6. Nor., 7. Noy., 18. Nov, 

4) Sen. Corti 18. Nov. 1631. 

5) Sen. Rettori 29. Okt. 1631. Namentlich hierliber war Boban 
aufgebracht: Non si stadis che x disgnstarmi, n& anco il Diarolo peggio 
mi tratterebbe, me ne risentird in ogni luogo, questo d un gran torte, 
che mi si fa, num Io sopporter) mai, mai, mai! sagte er dum Sario 
alla scrittura Germo Mocenigo am 3. Nov. Vgl. Bericht Mocenigos 
über seine Verhandlungen mit Rohan Ksp. Princ, 5. Nov. 
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sich die Republik derselben, als auch die Tapferkeit und 
Kriegserfshrenheit- eines Montbrun den Fall Kandias nicht mehr 
verhindern kounte. 

Jener Verdacht Contarinis entbehrte übrigens aller Wahr- 
scheinlichkeit. Es ist nicht abzusehen, was Rohan, nachdem er 
mit dem Aufgebot aller persönlicher Energie den Sturz der 
Hugenottenpartei nicht hatte aufhalten können, van Venedig 
aus mit 5 Kompanien, die in Frankreich waren, hätte beginnen 
wollen. Die aus jener Zeit erhaltenen Rohanschen Schrift- 
stücke weisen auf etwas anderes. Als eine durch und durch 
thatkrüftige Persönliehkeit hatte er die lange Unthätigkeit seit 
dem Frieden von Alais nur schwer ertragen. Dafür widmete 
er nun, seit or endlich in die Dienste der Republik aufgenom- 
men war, den militärischen Verhältnissen derselben ein um so 
tegeres Interesse. Am 20. November 1630 richtete er vom 
Padua aus eine längere Schrift an den Dogen.!) Nach einer 
Einleitung über die ausgezeichnete Regierung der Republik und 
den scharfen politischen Blick, mit welchem sie allein unter 
allen italiänischen Fürsten im mantuanischen Streite die von 
Habsburg drohende Gefahr erkannt habe, sprach er sein Be- 
dauern aus, dass ihre Kriegsmacht sich keines gleichen Rufos 
erfrene. Er fand einen dreifachen Grund dafür. 

Erstlich habe die Republik, durch die oft nahe Hoffnung 
auf den Frioden verlockt, es versäumt, sich von vornherein 
mächtig zu rüsten und sei daher ausser Stande gewesen zur 
Offensive überzugehen. Zweitens habe sie es unterlassen sich 
schon im Frieden einen Kern gedienter Soldaten gewissermassen 
als Lehrmaterial für die neuanzuwerbenden?) zu halten und 
habe deshalb mit undiezipliniertem jungem Volk in den Kampf 
ziehen müssen.) Wenn die Republik dem ersten Fehler jetzt 
nach allen Kräften abzuhelfen suche, wenn der zweite Uebel- 
stand durch strenges aber gerechtes Auftreten der Ofüziere, 
durch Belohnung und Strafe beseitigt werden könne, so bleibe 


1) Cod, Miscell, 389. 

2) „a guien di senola militare“ 

3) La Rep w'& trovata con soldadi movelli non agguerriti n6 
diseiplinati, che nell oceasioni 6 rincontei non han’mostrafo nö ubbi- 
dienza nd ordine n& animo aleuno. 
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immer noch der dritte und grösste: es mangele an einer gchörig 
organisierten Heeresleitung. Weder besitze das Heer der Re- 
publik alle für ein solches unenibebrlichen Charzen, noch seien 
die vorhandenen scharf abgegrenzt.!) 

Man müsse für jedes Heer vier Generale haben, die direkt 
unter dem kommandirenden General ständen: den General der 
Infanterie, General der Kavallerie, General der Artillerie und 
den „Mastro de campo generale“ (Generaladjutaut).?) Nachdem 
Rohan die einzelnen Obliegenheiten dieser vier Chargen be 
stimmt und der fünften ebenso notwendigen Charge, des generale 
delle vettovaglie (Generalintendant) nur im Vorübergehen ge- 
dacht hatte, da die venezianischen Patrizier, welche hierzu er- 
nannt würden, auch durchaus dazu befähigt wären, stellte er 
darauf in kurzen Zügen ein Reglement uber die Ordnung auf, 
in welcher die Beschlüsse des Kriegsrats und des Obergenerals 
weiterzugeben wären, damit jeder ohne Unordnung seine Schul- 
digkeit thäte. 

Wenn sieh die Republik ontschlösse, s0 endigte der Herzog, 
in ibrem Heere eine ähnliche Organisation einzuführen, so werds 
sie wit einer Armee von 10000 Mann und 2000 Pferden sich 
mehr Achtung und Ruhm verschaffen, als mit der doppelten 
Zahl in ihrer gegenwärtigen Uneränung. 

In einer andern Schrift wieder beschäftigte sich Bohan 
mit den militärischen Aufgaben der Republik im Frieden und 
trat für eine Reform des gesammten venezianischen Kriegs 
wosens nach niederländischem Muster ein?) Die Ropublik 
werde aus dem leizten Kriege die Lehre gezugen haben, dass 
es nölig wäre, sich schon im Frieden auf den Krieg vorzu- 
bereiten. Zwei Wege seien dazu möglich: Abschluss von Alli- 
snzen und Aufban der Verteidigung auf der eigenen Kraft. 
Gegenüber der ungewissen Verteidigung der schwachen Staaten, 
welchen nichts anderes übrig bleibe, als sich auf ein oder zwei 
Festungen zu stützen und von diesen aus den Heranzug ihrer 


1) le cariche principali non sono n& compiute n& j loro uffilcli 
ben distiati. 

2) Ueber das weitere s. Beilage XXVI, 

3) Cod. Mise, 369 olme Datum, anscheluend nach dem 1. oder 
2. Cherasker Vertrage, 
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Allürten abzuwarten, beruho diejenige der mächtigen auf der 
eigenen Stärke, und zwar entweder fast ausschliesslich auf der 
Macht ihrer Heere, wie bei den volkreichen Staalen Praukreich 
und Spanien, oder aber auf Heer und Festungen in gleichem 
Maasse, wie bei Venedig und Holland. Teberhaupt habe die 
Verteidigung dieser beiden Länder viele Verwandischaft. Auch 
Venedig könne wie Holland einem Mangel au eigenen Kriege- 
völkern durch Zufuhr zur See abhelfen, auch Venedig, die Inseln 
und ein Teil seiner festländischen Städte hätten diesolbon Vor- 
teile der Lage wie die holländischen Plätze. Es wäre nur zu 
wünschen, dass die Hollunder die Staatsklughelt des veuezia- 
nischen Sonats, die Venezianor die milltürische Disziplin und 
Erfahrung Hollands besässen. 

Er habe nun zwoierlei Erinnerungen zu machen, einmal 
über die Festungen, andererseits über das Heor, seino Ausrüstung 
und Dissipli. Die Festungen der Republik seien ja gut, aber 
die neuere Kriegskunst habe doch Erfindungen in Angriff und 
Verteidigung gemacht, derentwegen die Plätze von sachver- 
ständigen Männern revidiert und verbessert werden müssten. 
Auclı müsse für jeden Platz ein Bericht angeferügt werden, 
wieviel Pesatzung, Munitiva und Proviant derselbe für eine 
Belagerung von 6 Monaten bedürfe.') 

Wie atark das Hocr der Republik sein müsse und aus 
welchen Nationen zusammengesetzt, wolle er nicht entscheiden. 
Nur sche er nicht ein, warum der Italiener, wenn er nur gut 
eingeibt und in Uebung erhalten werde, nicht ein ebenso guter 
Soldat sein solle als der Franzose, den er doch an Nüchiernheit 
und Ausdauer in der Regel übortrefe?) Dennoch finde er es 


1) Die Histoire de Henry due de Rohan a. 2.0. 112 erzähle: II 
Aroit fait un projet pour enelore tout ce que la Röpublique de Venise 
yossöde en Lombardie par des forts dont Ia situation farorablo auroit 
mis ceux qui les auroient voulu attaquer en estat de ne le pouvoir 
faire qqne pied a pied et empesch@ de porter tont un eonp Ia guerre 
dans le coeur de ce puis. 

2) Ein anderes Mal, in dem Briefe vom 25. Feb. 1631 apricht er 
sieh ähnlich aus: Io non poaso eredere, che questa si bella cavalleria, 
che & al servizio della Repes, della quale si & parlato l’auno pansaio, 
(se) fasse instrutta e disciplinats come oporterebbe, non si rendense 
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durchaus gut, wenn Venedig fortfahre Truppen verschiedener 
Nationen unter seinen Fahnen zu hulten, denu nie würden 
sich dieselben zusammen empören, nie von Krankheiten in 
gleicher Weise mitgenommen werden und doch sieh gegenseitig 
durcli den Wetteifer unter einander anspornen. Hannibal habe 
mit solchen Heeren seine Thaten ausführen können, auch die 
Armee der Generalstaaten sei s0 zusammengeseszt. 

Aber zweierlei sei zu bedenken. Erstens bezüglich der 
Ausrüstung. So reich und weltberühmt das venezianische 
Arsenal auch sci, die Kriegskunst habe die Waffen allgemach 
verbessert. Es müssten daher 10000 Musketen, 10.000 Panzer 
und 10000 Piken neuheschafft und für den Kriogsfall auf- 
bewahrt werden. Die Modelle dazu müsse man aus Holland 
kommen lassen. Der Vorrat an alten könne während des 
Friedens im Garnisondienst und auf den Galeeren verbraucht 
werden. Mbenso mäsaten 30 Kanonen von gleichem Kaliber 
und 20 Feldschlangen von gleichem Kaliber mit vollständigem 
Zubehör und Pontons für den Kriegsfall bereit stehen, um in 
jedem Augenblick an den Ort des Bedarfs geführt werden zu 
können. Auch müssen 50—100 kleine und kurze Kanonen 
nach holländischen Muster gegossen werden !), die von ein bis 
zwei Pferden bei allen Märschen der Infanterie mitgenommen 
aber auch als Schiffakanonen verwendet werden könnten. Auch 
sämmtliches Belagerungsgerät, Leitern, Petarden u. a. w. müsse 
allezeit fertig sein. 

Zweitens beztiglich der Disziplin. Die Unterhaltung einer 
wobldisziplinierten Armee koste nicht mehr als die einer un- 
wissenden und ungehorsamen, wie sie Venedig im letzten Kriege 


ardita o di buon servizio. Die Kavallerie Venedigs bestand iu der 
Regel uns Italiänern. &. Esp. Prine. 4. Febr. 1631 (m. v. 1630). Die 
Histoire orzühlt u.a. O.: Il fit aussi un traittd de Ia coruption de Ia 
Nilice anelenne et. de» moyens de la remettre en #8 premiöre aplendenr, 
prineipaloment en Italie, ot i} dissit que naissoient les veritables sol- 
date ot qu’ils n’aroient dögöner& de In valcur des anciens Romains 
que par 1a seule faindantise ci Ie döfans d’exoreice. 

1) I quali con um oerto artifieio portano 46, 12, 16 libbre di palls 
con wesza carica di polvere in tanta distanza di mirs, quanto j can- 
noni ordinarü © fanno la medms passata, 
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gehabt habe.‘) Auch sei es vernunftwidrig, dass die Truppen 
im Frieden ihren Sold für umsonst bekämen. Die Armee müsse 
daher unter Aussuchung der besten Soldaten und Ofiziere auf 
üas für den Frieden erforderliche Minimum reduziert werden. 
Diese Truppen aber müssten den Wachtdienst in den Garnisonen 
genau s0 verrichten wie im Kriege, und zwar auf Kandia und 
Korfü a0 gut wie in Bergamo und Crema. Zweimal wöchentlich 
müssten Uebungen im Wallengobrauch und Exerzieren statt- 
finden, mindestens einmal im Jahre Revision dureh die Generale 
um alle in der nötigen Spannung zu erhalten. Breche dann 
ein Krieg aus, so könne die Republik mit 56000 aus den 
Garnisonen gezogenen gut disziplinierten Truppen mehr aus- 
richten, als mit 20000 in der Eile meugeworbenen. Die alt- 
gedienten Soldaten würden zugleich uls Lehrer für die nenon 
dienen, welche man, wie er an einer andern Stelle sagt, erst 
nach längerem Dienst in den Garnisonen vor den Feind fülren 
dürfe, weon sie mit der Sicherheit im Gebrauch ihrer Waffe 
auch die Veberzeugung ihrer Unbesieglichkeit gewonnen hätten.?) 

Wenn die Republik so nach dem Muster der General- 
ataaten verfahre, könne sie so leicht zu dem alten Rulım vor- 
ztlglicher Verwaltung den Ruf einer gleich vorzüglichen mili- 
tärischen Organisation gewinnen. 





Diese Schrift schloss gleich der zuerst genannten mit der 
Versicherung, dass er, Rohan, jeden Augenblick bereit gei, diesen 
aus der Praxis so vieler Feldzuge gewonnenen Grundsätzen 
weitere Erklärungen und die Ausführung folgen zu lassen. Es 
ist der Plan einer Reorganisation an Haupt und Gliedern, bei 
welcher Rohan sich die Führerrolle gewünscht Äälte. Erst 
jetzt treten jene wiederholten Gesuche des Herzogs um Aus- 
führung seiner Werbungen in das rechte Licht. Jenes Corps 
altgedienter Truppen, für dessen Führung Rohan noch ein per- 
sönlichey Gefölge von 4 Offizieren bewilligt war, jenes Corps, 


1) Quelle uationi che le (alia Kepca) fanno di mestiere, non le 
sarauno di maggior diependio nel mantonerlo ben diseiplinate ed am- 
marsirste in serrizio, che coll’ esser ignoranti e disubbidienti, come 
con suo danno paco fa ha aperimentato. 

2) Brief aus Padua vom 25. Feb, 1631. 
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welches mit eigenen-nenen Waffen ankommen sollte und densen 
Beibehaltung als Reservetruppen für den Fall des Friedens der 
Republik von Rohan aufs angelegentlichste empfohlen wurde '), 
hätte ala Mustercorps für die vorgeschlagenen Neuerungen 
dienen sollen. 

Anf die erste dieser Schriften hin liess die Republik Rohan 
zwar ihre Achtung vor seiner Kriegskunde bezeugen und ver- 
sprechen, dass sie seine Ratschläge in Erwägung ziehen werde 9); 
dass aber diese Erwägungen ausser jener Besichtigung Vicenzae 
irgend eine praktische Folge gehabt hätten, ist nicht zu ersehen. 

80 behielt denn Rohan vollkommen Zeit in Venedig und 
in Padua, wohin er um die Zeit des Regensburger Friedens 
übergesiedelt war, seinen litterarischen Beschäftigungen zu leben. 
Ausser einer Ludwig XII. gewidmeten Bearbeitung der Kom- 
mentare Cisars unter dem Titel „Le parfaict capitain“, welche 
am 23. August 1631, dem Geburtstage des Herzogs, beendist 
wurde®), verdanken wir dieser venezianisch-paduanischen 
Musse die Vollendung der ausgezeichneten Memoiren über die 
Hugenottenkriege, bei deren Durchsicht Rohan von seinen 
Hausgenossen du Puy (Jacques)' und Priolean (Benedict) unter- 
stützt ward) Auch ein Teil der Diskurse über die politischen 

1) Memorisl vom 25. Mai 1631 in Senato Rettori. 

2) Sen. Terra 5. Dez. 1630, Disp. Padovs 15, Dez. 

3) Autobiografia a. a. 0. 2%. Der :„eapitain® erschien zuerst 
Paris 1636. 

4) Autobiografia a. a. 0. 22: Rivedeva pol le mio memorle anno- 
tate delle cose di Franza doppo l’anno 1602 sin’ alla pace del 1629, 
ove fui molto alutato et soccorso da wiei domestiei du Pay et Prio- 
loau approsso de quali erano li Autorl che havevano scritto in Latino, 
Der hiergenannte Prioleau ist sicherlich derselbe Benedikt Priolenu, 
welchen Rohan im März 1632 in seinen Verhandlungen mit Venedig 
verwendeta, und jedenfalls beruht auf einer durch die Ashnliehkeit 
der Namen herbeigeführten Verwechslung alles, was in der Vita 
B(enjamini) Priuli von Jean Khodius (Venedig 1672) über eine Yer- 
bindung und Vertrautheit Benjamin Prioleau's, Teilnehmers an der 
Fronde und Verfassers der „Ab excessu Ludovici XIII, de rebus Gallicis 
historlarum libri V“ (Paris 1662), mit Rohan berichtet wird. Es Ist das 
um so wahrscheinlicher, als sonst nichts nüheres über eine derartige 
Verbindung bekannt und die Glaubwürdigkeit der „Vita bereits durch 
Bayle's Angriffe arg erschüttert ist. 
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Interessen der europäischen Staaten dürfte noch in die Zeit 
diesen italiäniachen Anfenthalts entfallen.!) 

Mitten in diesen ruhlgen Beschäftigungen ward der Herzog 
mun plötzlich anfangs Oktober 1631 durch den Befchl Lud- 
wigs XII. überrascht, nach Graubtinden aufzubrechen. In dem 
Augenblick wo Richelleu durch Mazarins Geschicklichkeit die 
eine Pforte nach Italien dsuernd für Frankreich geöffnet sah, 
leitete er auch schon die Schritte ein, durch welche die Hüter 
der anderen Pforte, die Graubilnduer, bestimmt und in den 
Stand gesetzt werden” sollten, dieselbe für Oesterreich zu 
schliensen. 

Gleich nach dem orsten Oherasker Verträge schickte er 
den Horn du Lande als Gesandten in die Bünde ab, angeblich 
um die Kaumung des Landes und die Niederlegung der öster- 
reichischen Befestigungen, welche dor Vertrag vorschricb, zu 
überwachen: aber das war doch nur der eine Zweck der Sendung; 
der geheime und wichtigere Auftrag Landes war, die franzö- 
sische Partei im Lande zu stärken, sowie darüber zu barichten 
wie die Bündner sich nach dem Abzug der Kaiserlichen zur 
Verteidigung einzurichten gedächign und ob sie eigene Truppen 
genug dazu aufzubringen vermöclfen. Ende Mai 1631 erschien 
Lande bereits auf der Durchreise nach Bünden auf der schwei- 
zerischen Tagsatzung in Baden’) Georg Jenatsch, der uner- 
müdliche Vorkämpfer für die Freiheit seiner Heimat, war ihm 
inzwischen in dieselbe vorausgeeilt*) Direkt auf die Bündner 





1) De Pinterest des Princes ot Etats de la Chrestiontd a Mr Io 
Card. de Richelieu. Paris 1639. Die auf Lothringen und Gusiay 
Adolf bezüglichen Stellen weisen die Vollendung dieser Diskurse der 
Zeit zwischen Dezember 1631 und Juli 1632 zu, 

2) 12,/22. Mal, s Amtliche Sammlung der älteren eidgenössischen 
Abachiede V, 24. Absch. 556. 

3) Jenatsch an Contarini d. d. Dijon 8. April 1631 (in Disp. 
Franeia Contarini 20.303 d.d. Moret 22. April 16#1) . .. . Con 0008 
sione che ho rieevato i miei pagamenti dalli miniatri del Re in queats 
cittä et che dal Sigr Botiglier et altri mi vien data intentione di 
qusiche impiego, tanto pi prontamente mi rissolvo di ritornar in 
Svizzerij per veder quello aarä del nostro paese et anco se posso 
somministrare al Sr de Land£ lo neoessarie informationi, poich® non 
& ragione che le cose reatino in quella rovina come B0M0 ...“.. 
et aopra tutio bisagnasi pressare la speditiune del Ir di Lands per 
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war sodann der Protest über die Beobachtung des Monzoner 
Vertrags berechnet, welchen dic französischen Kommissaro hai 
Abschluss des zweiten Cheraskor Traktats dem General Gallas 
überreichten.) Zu der Hoffnung auf den Wielergewinn ihrer 
Freiheit füg!o ex die andere auf Wioderherstellung ihrer Souve- 
rainität im Veltlin. Es war gewissermassen das Programm, mit 
welchem Lands, welcher durch die Missbilligung des ersten 
Chersskor Vertrags in der Schweiz zurückgehalten war, im 
Juli seinen Einzug in den Bünden hielt) Gelder, welche ihm 
behufe Verteilung an die Bündner nachgesandt wurden, sollten 
die Stimmung für Frankreich erhöhen.) Einige Zeit darauf 
wurden ihm weitere Summen mit dem Befehl geschickt dafür 
drei Regimenter Bündner unter der Hand zu werben und für 








andar presto di lä che © nocessaria Ia sun presenza, eb poiriano 
in tanto Austriaci arrivar a certe promense che con diffieultä si an- 
nulleranno. 

1) Siri, Meworie VII, 397. Protests data da Counnewsarii Frances 
a Galasso nell’ atto di soguar Ia pace sotto li 19 Gingno 1631. . 
Li Sigri Ambri Franecel . ..... non intendono in aleuna soro per gli 
artieoli che devono segnare col’detto Commessario Imperisle, nö por 
Yessecntione d’essi far preginditio n& dipartirsi dal pronaguire 1a re- 
paratione di detto trattato di Monzone per tutte le vie eonvenienti 
come ensendo giustissimo © necessario per l’intiera sicurta della pace 
@ltalia. Schon bei Unterzeichneng des I. Traktats von Cherasco 
hatten dio Franzosen ein Memorial übergeben, in welchem es ale 
notwendig bezeichnet wurde, dass die spanischen Minister in Italien 
sich zu einer Regelung der Veltliner Verhältnisse auf Grund des 
Monzoner Vertrags herbeiliossen (s. Siri Mom. VIL, 377); aber Gallss 
hatte es abgelehnt hierüber zu verhandeln, weil der Monzoner Vertrag 
den Kaiser nichts angehe. 

2) Nach v. Moor, Gosch. Currätiens 870 kam Land6 am 29. Juli 
1631 in die Blinde, Der Protest der ftanzös. Kommisskre vom 19. Jani 
nimmt auf Land6a Sendung Bezug, e. Siri 2.2. 0. 395: Li detti Signori 
Ambri intendono che in virtü della pace sarä permesso d’inriare di 
presents dalla parte del Re in tutta libertä ne’ Grigioni tali personaggi, 
che giudicheranno 4 proposito per vedere Vesecntione che si fark delle 
(cose accordate, € che II passaporti necessarii aaranno dati per questo 
effetto. Die Land& von Servien und Thoiras erteilte Instruktion, d. d- 
Choruseo 12. Juni 1631 beauftragte ihn direkt den Graublindnern den 
Protest vorzuzeigen. s. Esp. Princ, 3. Juli 1631, 

3%) Disp. Francia Contarini no, 340 d. d. Poisay 15. Juli 1891 
m0. 347 d.d. Paris 25. Juli, no. 365 d. d. Paris 9, Sept. 1631. 
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Erneuerung und Besetzung der Befestigungen am Luzionsteig 
und bei Riva in der Grafschaft Chiavenna Sorge zu tragen.!) 
Eindlich sollte Venedig 1000 Mann seiner französischen Sold- 
truppon unter dem Vorwand ihrer Heimkehr nach Frankreich 
in Trupps von 15—20 Mann nach Granbtinden entlassen, der 
Herzog von Kohan sollte unter demselben Vorwand von Venedig 
beurlaubt werden, auf der Heimreise in Graubünden Halt machen, 
die 1000 Franzosen sammeln und den Oberbefehl über sie und 
die bündnerischen Regimenter übernehmen, 

Anfang Juli hatte Avaux die ersten Andeutungen gemacht, 
dass Frankreich eventuell auf venezianische Truppen für Gran- 
bünden rechne.) Im September stellte er das formelle Gesuch 
um Ueberlassung der Mannschafien?), anfangs Oktober erneuerte 
er es und bat zugleich um Benrlaudumg Rohana.“) Auch dieser 
selbst erschien deshalb im Collegio.‘) 

Die Republik war nicht abgeneigt die Truppen herzngeben. 
Sie versprach wenn die Abrüstung beginne, sie an solohen 
Orten zu entlassen, dass ihnen das Einschlagen eines andom 
Weges als des über Graubtinden führenden erschwert würde.) 
Aber sie wollte dieselben nur ohne Waffen ziehen Iamen?) 








1) Diap. Franeis Contarini no. 378 d.d. Moret 6. Okt. 1831... 
Richelieu zu Contarini: Habbiamo mandato 5000) ducati im Grisvui 
atfinch€ Mr du Landö tenga secretamente alla diposition del Re tre 
mille di loro et nel reato procnri coll’ ansintenaa ancora di qualche 
Ingegnlero che ensi medesimi impatroniti de Joro paesl Torläfichino 
subito 1a Riva et lo Steich, il che non & loro impedito dal trattato di 
Retisbona nd dere eser impedito per ragion, mentre ogu’ uno pud 
assicurarsi in casa propria, senza che la Francia apparisca in questo 
fatto na con le assistenze accrete, 

2) Instruktion für Lands vom 12. Juni überreicht von Avanx 
am 3, Juli. Esp- Prine. 

3) Esp. Prine. 11.Sopt. 

E)} . Prine. 2. Okt., 8. Okt, 10. Okt, 

5) Esp. Prine, 3. Okt. Rohan legte dabei einen Brief des Königs 
vom 2. September und je einen von Servien und Thoiras d.d. Mon- 
calieri 12, Sept, vor. 

6) Sen. Corti 11. Okt. 1631 ufficio für Avaux: Quando si venghi 
al® effetto dello sbando ei procurerä farlo in luoghi, ove possa volendo 
sorvirsene il Ro ot a soldati piü diffcile riesca il vogliersi altreva. 

7) Disp. Franeia Contarini no. 397 d..d. Noian (Nogent l’Artaud) 
17. Now, 1681. 
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und den Urlaub schlug aie Rohan mit dem Bedeuton ab, dass 
sie ihm durchaus nicht hinderlich sein_wolle die Befehle seines 
Königs auszuführen, aber nicht dulden könne, dass er mit dem 
Charakter eines venezianischen Offiziers bekleidet nach Grau- 
bünden ginge, denn dadurch werds die Republik direkt bei 
dem Unternehmen beteiligt, und sie müsse es vermeiden durch 
solche offizielle Teilnahme den Oesterreichern einen Vorwand 
zu Nenerungen an die Hand zu goben.') 

Es war dieselbe Scheu vor offizieller Beteiligung, welche 
die Republik bereits bewogen hatte, die seit dem August 1831 
von Frankreich ausgehenden Aufforderangen zu einem Bündnis 
zwischen Frankreich, Voncdig, der Schweiz und Graubiinden 
behufs Verteidigung des letzteren answeichend zu beantworten.2) 
Zwar konnten die Erfahrungen, welche man beim Frieden von 
Monzon und bei dem im September 1629 mit Frankreich ge- 
schlossenen Subsidienvertrage zur Anfstellung einer armee volante 
behufs Befreiung Graubüudens gemacht hatte), an und für sich 
zu einer neuen Beteiligung mit Frankreich in der Granbiindner 
Frage nicht ermutiger. Entscheidend war und blieb aber das 
Bedürfnis der; Ropublik nach Ruhe und der daraus entspringende 
Wunsch sich aus allen politischen Verwieklungen zurttekzuziehen. 





1) Ebenda: Cosl che se ne vada un capo prineipale da noi ati- 
pendiato, verrobbe ad interessare Ja Repcı nel’ apparenza eb nell’ensen- 
za ancora in quel da che V.S. medeaima conosee per Sua prudenza 
vonvenir si tenghi lontana et che autenticarebbe negli altri il no- 
apetto et exeitarehbe in loro nmovi affetti di tnrbulenze, come le in- 
doglienze di Feria eirca li pressidi di Mantos, in solo rignarde che 
slino di nostre militie ae ben sotto capi et dispositione di quel Duca 
al vivo lo eomprobano. 

2) Diep. Franein Conterini no. 360 d.d. Monux 26. Aug. 1631. 
‚Anfrage des Paters Josef bei Contarini behufs des Bindnisses. Ebenda 
no. 361 d.d. Meaux 1. Sept. 1631. 

3) Vertrag von Fontainebleau d. d. 23. Sept. 1629 a. Beilage XXVII. 
Nach grossen Hoffnungen, welche Venedig auf diese armee volante 
gesetzt hatte, wurden die dazu angeworbenen Schweizer im Frühjahr 
1030 statt iu Graublinden zur Eroberung Piemonts verwandt, 9, über 
diese arm&e volante Sen. Seer. Juli 1629 — April 1630. v. Moor 
#..0.868. Sochaussen, Schweizerpolitik wührend des dreissigjährigen 
Krieges, Halle 1562, 44—47. Eidgen. Abschiede a. a. 0. V. 2a., 512-515, 
517, 623, 525, 536. 
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Noch aber hoffte Richelieu, duss die gebietende Stellung, 
welche er wit der Erwerbung Pinerolos in Oberitalien ein- 
zunolmen begaun, Venedig bestimmen könnte sich fenter an 
Frankreich anzusehliessen.!) Er hatie daher anfangs Oktober, 
während Avanx in Venedig thätig war, dem Gesandten Coutarini 
vortrauliche Mitteilung über das Abkommen mit Saroyen ge- 
macht?) und daran auch seinerseits jene drei Forderungen der 
Truppen, der Beurlaubung Rohaus und des Eintritts der Re- 
publik in eine Allianz zum Schutze Graubündens, zu welcher 
auch Savoyen hinzugezogen werden sollte, angeknupft?) Frank- 
reich, s0 schloss er, hätte jetzt seine Pforte nach Italien; es 
wäre Interesse und Pflicht der Republik für die Offenhaltung 
der anderen zu sorgen‘) Dennoch wolle Frankreich das Odium 
der ganzen Unternehmung tragen: in Frankreichs Namen und 


1) Diap. Franeia Contarini 10,378... . d.d. Moret 6. Okt. 1631 
dieendomi il Cardinale che supponeva che ’Eccz: Vr» dovessero goder 
in esiremo di veder un Re tanto loro amico fatto Prineipe Italiano 
patrone di una parte di cotests provincie, habile di meglio assister 
% suoi Collegati, che per questo vonfidava fossero insieme por disporsi 
tanto piü & correre la sus Zortuna quanto In pl oeeusion! tutsi I mi- 
nistri della Repca ne lo havavano assieurato. 

2) Disp. Franeia Contarini no. 378—379 d.d. Moret 6.. 7. Okt- 
1631. Wegen der von Richelleu gewünschten Geheimhaltung der Ab- 
tretung Pineroloa und der Graublindner Affkire wurden die Depeschen 
an dus Consigliu X gerichtet, in dessen „comunicazioni“ sie sich finden. 
Dieselben kamen in Venedig an nach der Sitzung des grossen Rath 
vom %. Okt, in welcher Richelieu das Putriziat verliehen wurde, aber 
vor der Senatssitzung vom 29. Okt. Vgl, Beilnge KRVIIT« u, ®, 

3) Vorressimo hora ehe la Repe Inseinsse passar alla afilata in 
forma di lieentinmento stante la Pace 800 & 1400 funti Francesi aotto 
pretesso di ritornar alle loru case. Il medesimo farä il Duca di Roan, 
il quale troverü poi qualche apparenza di fermarei in Grisoni per 
ausisterli di consiglio di vigore; tutto quanto ei far sotto mano et & 
‚spese del Re, sonza che la Rep vi prends altıy eugnitione che quella, 
di passer con ayvertenza et secretezza dieci, quindici, vinti soldati 
Par volta; tra tanto trattoremo la riunione della Rope= con Savola et 
con Noi nel piede dell’ ultima lega fattaci per la conservatione de’ 
Grisoni. 

4) Se questo colpo viene impedito 0 dalla tarditä del rissolvore 
© dalla celerita del discoprirei, I Rep medams se ne risentira pfü 
degli altri, perch® quella porta apartiene a Lei piü che a Noi, hora 
massig che ne habbiame un altra, 
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auf Frankreichs Kosten sollten die Truppen in Granbiinden 
ünterhalten werden. 

Aber mit dieser Eröffnung erreichte der Kardinal gerade 
das Gegenteil. Den Venezianern, die achon viele Monate zuvor 
bei den ewigen Hilfegesuchen für Mantua stntzig geworden 
waren, musste cs jetzt wie Schuppen von den Augen fallen. 
Und dazu ermahnte Avanx gerade jetzt noch zu grösserer Für- 
sorge für Mantua! Das war also des Pudels Kern gewesen: 
Venedig sollte seine Truppen in die Schanze schlagen, wenn 
es den Oesterreichern in den Sinn kommen sollte mit der 
Okkupation von Mantua oder Bünden für Pinerolo Rache nehmen 
zu wollen! So froh die Venezianer es anch begrüssen mochten, 
dass durch die Besetzung Pinerolos dem Supremat Hababurgs 
ein Ende gemacht und das Gleichgewicht zwischen der franzö- 
sischen und habsburgischen Macht in Oberitalien hergestellt 
war, die Eventuslität, dass gerade sie die Kosten dafur könnten 
zahlen müssen, war keine angenehme Aussicht Wären die 
venezianischen Truppen nicht schon in Mantua gestanden, wer 
weiss, ob man sie jetzt hergegeben hätte. Nun lag aber die 
Besatzung einmal darin und wenn ea zum Angriff kam, konnte 
Venedig trotz aller gegenteiligen Proteste die eigenen Leute 
doch nieht im Stiche Iassen. Aber weiter wollie man sich 
in keinem Falle einlassen. Die Truppen, welche man für Gran- 
tunden zugesagt hatte, verweigerte man nun unter den Vor- 
wand, dass dio starken Rüstungen Ferias im Mailändischen die 
Republik gwängen ihre Söldner für etwaige Bedürfnisse in Italien 
aurückzubehalten.‘) 

Ebenso verweigerte man Rohan konsequent den Urlaub 
unter denselben Gründen wie zavor. Da aber Rohan und 
Avanx das ihnen nahegelegte Mittel?), nicht um Beurlaubung 

1) Disp. Franeia Contarini no. 397 d..d. Nogent (I Artand) 
17. Nov. 1631. 

2) Senato Rettori 29. Okt. 16% Instruktion ir den Savio alla 
serittura ..... . Nel punto poi della licenza desilerata debba lo stesso 
savio alla scrittura tolta Poccasione di parlargliene ... . . soggiongere 
cosi da sö di saper corto nel punto della licenza, che solo impedits 


gliela havesse © gliels impedisse il riguardo, che essendo egli con- 
dotto si servitii della Beyer portssse P’andats 0 l’impiego suo nella 
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sondern um völlige Entlassung den Herzoge aus dem Dienst 
der Republik einzukommen, nicht ergreifen wollten, man 
andererseits aber auch die Verwendung Rolans im Dienste 
Frankreichs und der Binde nicht geradezu verhindern wollte, 
so gestartete man atillschweigend, dass der Herzog von dem 
ihm am 22. November ausgestellten Reisepamse 1) Gebrauch 
machte und, wie er sich am 14. Oktober erboten hatte, unter 
dem Scheine des Ungehorsams abreiste.) 


necessarla relatione, che ha quello che riceve col Principe che dä lo 
stipendio, quelle dechiurationi della stesaa Rept, le quali non istims 
che siano del 3uo interesse; non osservi immaginabil pensiero d’im- 
pedirgli li suoi »vanzamenti nel Concerto del mondo e nella gratin 
del suo Re; anzi desiderarsi che si acorescann sempra le andisfattion 
© Is fortune suo con picnerza d’afietto |c di volontä, ma giudicarsj 
assolutamente pregiudieile a noatri intereasi la sus andata col carat- 
tere che tiene di nostro , sonza di che niana. difficolti rimar- 
vebbe per l’adempimento del desiderio auo, si che possa il Duca per 
tali concetti cunosvere in uno il grado in che & tenuto da mi et il 
mode di sodiafarei. 

1) Collegio Leitere IV, 108. Patentes. Franer Eritio Dei Gin 
Dax Ven. ete. Universis ete. Che desiderando il St Duca di Rohan 
eonferirsi a Verona, commettemo gli aia dato lihero transito con auo 
bagaglio et (amiglia per qualonque eittä et Inoghi dello atato noatro 
et cosi doveran ensi Reitori e Rapresentanti Nostri esseguir et far 
esteguir alli ministri loro in adempimento del presente ordine 0 passa- 
‚Porto nostro, 

2) Sen. Corti 29. Nov. Zirkulir an die venez. Vertreter im Aus- 
land. Rohan sci ohne liconza abgoreist. Son. Corti 20. Nov. an Con- 
tarini Di Roan omervarete il modo con che haramo parlato del 50- 
guito della sa andata per non approvarla dall’ un canto, dall altra 
Don rimproverar apertamenio l’effetto per la parte da cui ze ha havu- 
10 l'impulso; et nel mezo di questo termine doverete voi ancora tenervi. 
Vgt. Disp. Francia Contsrini no. 415.d. d. Meta 30. Dez. 1831. Ankunft 
Stoppas aus Graubliuden von Rohau gesandt, Riferisco ei in con- 
formitä mi ha detto il Card! che Bosn sis partito senza livensa da 
Venstia, avertito aotto mano che non potandoj Ia Repeı dargliela per 
suoi rispetti, se la prendesse. 
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XIL 
Rohan und Gustav Adolf, 





Plan Rohans das Veltlin zu erobern. Widerstreben Richelieus. Ab- 
sicht Gustav Adolfs durch Bestimmung der Schweizer zur Neutralität 
und durch Besetzung des Veltlins eine Unterstützung dea Kaisers aus 
Italien zu verhindern. Aufforderung an Rohan zur Mitwirkung. 
Gegnerschaft den Kardinals. Vereitelung der Veltliner Unternehmung. 
durch den orsten und zweiten Aufbruch des Künigs gegen Wallen- 
stein. Verdacht Richelieus gegen Rohan wegen dessen intimer 
Korrespondenz mit Schweden. Abberafung 
Bohaus aus den Binden. 


Bei Rohans Ankunft schwebten die Graubiinäner zwischen 
der Furcht ihre Freiheit durch die Intriguen Habsburgs von 
neuem zu verlieren und der Hofinung auch das Veltlin zurück- 
amorobern. x 

Jubelnd wurde er aufgenommen und auf den der Tag- 
satzung der drel Bünde dureh Lands eröffneten Wunsch Lud- 
wigs XI. hin'zu ihrem General erwählt. Die Versicherungen 
der Unterstützung Frankreichs, welche Rohan mitbrachte, die 
Werbangen, welche er neubegann '), und die Befestigungen, 
welche munter seiner Leitung mit Macht gefördert wnrden ?), 
endlich die glücklichen Fortschritte Gustav Adolfs liessen bald 


1) Relatione fatta dal Sigr Duca di Robano dello stato dei Svizzeri, 
dei aflari di Germania e dei Grisoni nel auo ritorno a Venetia "anno 
1633 a di 29 gennaro. Museo Civic. Cod Cicogna 1806 (2737) No.10. 
v. Moor a.2. 0, 810 1, 2 

2) Rohan an den vonez. Residenten in der Schweiz Moderante 
Scaramelli d. d. Chur 14. März und 10. April 1632 in Disp. Svizzera 
20, 233. 237. 


Govgle 





229 


alle Furcht schwinden und höher und. höher stiegen die Hoff- 
nungen, welche Rohan durch wiederholte Vertränfungen wach 
zu halten wusste!) Aber so warm die Unternehmung anf das 
Volslin auch von Rohan empfohlen wurds®), er konnte die Ge- 
nehmigung des Hofen nicht erlangen. Richeliou war durch die 
Vorwiekelungen, in welche ihn seine doppelzüngige Politik 
zwischen Bayern und Schweden gebracht hatte, vollkommen in 
Anspruch genommen; so musste Ihm die verweigerte Teilnahme 
Venedigs sl Vorwand dienen dem Herzog die Einwilligung zu 
versagen) Er erklärte ihm, dass die Unternehmung nicht zeit: 
gemäss wäre und man sich daher für jetzt mit der Befestigung 
des Bündnerlandes zu begnügen hätte“) Kaum dass Kohan 
das notäürfligste Geld zur Unterhaltung der Truppen orhiolt, 
Wer mag es da ihm und den Bündnern verdenken, wann 
sich ihre Augen auf den Schwedenkönig richteten, der sich 
nach dom Einbruch in Bayern mit Blitzesschnello ihrem Lando 
näherte? 

Es war ein natürliches Gefühl der Zuneigung, welches den 
unglücklichen Vorkämpfer der hugenottischen Freiheit jetzt dem 


1) Memoires de Rohan sur Lg. de la Valtoline Pafitot XIX, 
43... len Grisons...... no voyoient. fraströs de lanr ätahlissement 
on la Valteline, dugnel en son propro et priv6 nom, il (Rohan) leur 
aroit plusieurs fois rspondu. 

9) Rohan schickte in den ersten beiden Monaten 4 Kouriere von 
Binden nach Yraukreich ab, ehe er — Aufang Februar — die ersie 
Antwort erhielt. $. Roban an Scaramelli d. d. Chur 9. Feb. 1632 in 
Disp. Srizzer no. 296. Dip. Froneis Conterini no. 415 d. d. Metz 
30. Dez. 1631, no. 421 d. d. Metz 19. Januar, no. 425 d. d. Meız 27, Ja 
De. 125 d.d. Metz 2. Feb,, no. 429 d. d. Metz 9. Feb. 1632. Disp. Franeia 
Sio, Soranzo d. d, Bertvil 16. Mai 1832, 

3) Diap. Franeia Contarini n0,411 d. d, Metz 30. Dezember 1631. 
Richelien zu Contarini: In quel psese non possiamo far aoss bonn 
se In Repes non ci contribuisce canone, munitioni © viveri, i quali 
Aalla Franein non possono esservi somministrati. no. 436 d. d. Motz 
9. Februnr: Che rignarda a Grisoni aspetteromo 1e rissolntioni della 
Roper porche wniti con lei si regoleremo in un mode, aonza di lei in 
an altro. In ogni caso haveremo sodisfatto a noi medisimi & se vi 
Darlassi diveraamente v ’ingamnerei. no. 421 d. d. Metz 19. Januar, 
10. 129 d, d. Mein 9. Feb, 10.419 d. d. Paris 10. März, no. 487 d. d, 
- Paria 23. März 1632. 

r 4) Memoires de Koh. a. a. 0. 30. 
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ruhmreichen Befreier des dentschen Protentantismus antgegen- 
führte, nachdem jene Familienvorbindung, welche der grosse 
Heinrich für seinen Schützling mit der Tochter Karla IX. ge- 
plant hatte, politischen Erwägungen hatte weichen müssen. 
Denn sicherlich waren cs solche, welche Heinrich IV. bewogen, 
nach den ersten Schwierigkeiten das Projekt fallen zu lassen 
und Roban durch die Vermählung mit der ebenso schönen als 
als galanten Tochter Sully's enger an sich ketien.!) 

Schon im Jahr zuvor, als Bengt Oxenstiern auf Grund des 
$4 der Bärwalder Allianz von Richelieu die Gestattung einer 
Werbung in Frankreich für Schweden verlangte, hatte Rohan 
alles angestrengt, um dieselbe übertragen zu erhalten.2) Jetzt 
als or den Donauübergang Gustar Adolf arfahr, schrieb er 
97. April von Chur aus nach Verona „es solle nicht an 
ibm liegen, wenn der König nicht die Strasse nach Graubiinden 
frei foge; er Iaso es an keiner Aufmunterung fehlen.“S) Viel- 





1) Autobiografin a, a, 0.19: Sus M% por mezzo del Sigr Santa 
Catarina, che resideva alla Corte ellettorale di Heidelberga, haveva 
fatto qualche motto di maritarmi con Ia figliola del Duca Carlo di 
Sudermannia, che pol divenne Re di Sretis, quale era figlia d’uns 
sorella dell’ Elettore Palatino, et n'era passsto percid un gentilhuomo 
in Svetis, ma diferendosi il trattato per conto di dote, Sun Mi mi 
fece Hsnzare Margerita (Maria) fgliols di Massimiliano di Bethune, 
Marchese di Rosny, hora duea di Bully. 

2) Disp. Francia Contarini no. 348 d. d. Paris 29. Juli 1631 
L’Ambr di Svetia voleva partire doppo la negativa della levata tutto 
pieno di mali humori imbevato da qualli che desideravano farla . . - 
tra quali il duca di Roan ha fatto ogni opera per esser preferito al 
eonte della Suss et il Wach (Wake) ha porfato caldamente questo 
suo desiderio, senza effetto perd stante che il Ro ha mandato Is pa- 
tente por il Conte dell» Suss. no. 355 d. d. Paris 19, Aug. L’Ambre 
& partito . .„eon permissione della levata a primo tempo per Ia quale 
ha fatto l’acvordo con il Conte della Susa, non ostante che il Duos 
di Roan hebbi mosso ogni pietra per havarne ! impiego. 

3) Rohan an „Amico Suo“ a Verona d. d. Chur 27. April 1132 
Tradotta dal francono. Vi dird che il Ro di Syotia continun a 
progressi € dä uma talo appransfone a tutti i nostrl vicin) che pen- 
sano pi a difiendersi che ad attaccarci. Sapete come egli ha preso 
Tonarert ct & ontzato nella Baviora 6 che Tilli ei ritira da Ini. Oltre 
di questo egli ha delle sue truppe intorno a Lindö € Constanza, che 
mettonn in grandisaima panra. quests due eitti Non mancherd da me 
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leicht war es nur eine Erwiderung auf Rohans Einladungen, 
wonn der Oberst Hans Ludwig von Erlach dem Herzog um 
den 26. Mxi einen Brief des Königs überbrachte‘), welcher den 
Wunsch mach guter Korrespondenz, die Mahnung zur Achl- 
samkeit und die Bitfe sussprach, sich etwaigen Hilfstruppen, 
welche die Spanier aus Italien schicken möchten, entgegen- 
zustellen.) 

Vorausgegangen war diesem Briefe ein anderer an die 
Eidgenossenschaft, d. d. Schwabenhausen 17/27.) April! in 
welchem Gustay Adolf die Schweizer ersuchte keinem spanischen 
Kriegsvolk den Pass nach Deutschland zu gestatten, sondern 
Neutralität za beobachten, widrigenfalls er einem solchen Feinde 
entgegenzichen und den Kriog in die Eidgenossonsobaft tragen 
mise) Etwa gleichzeitig aber mit jenem Schreiben an den 
Harzog muss die Aufforderung des Königs au Richelien ge- 
richtet sein, ihm für eine Abteilung seiner Truppen hehufa 
Diversion der Spanier freien Durehzug durch Graubünden nach 
Italien zu gewähren‘) Eng hieran schliesst sich dann ein 
zweiter Brief des Königs an Rohan aus München vom Ende 








che egli non netti quello che & tra lui e noi et facelo ogni diligensn 
Der sollecitarlo . . . . Vi prego di assicarar 1’ Ecome Sr Generale (Aly. 
Zorzi) del mio huniilmo Servitio et dirgli di pitı che i negotii di Franeia 
© di Spagna si alterano piü ehe msi et che fra poco tempe spero che 
egli vedrä quello che non si pud credere et per adesso non gliene 
Posco dir pit. (Beilage au Diep. Provr.Gen. in T. Ferma Alv. Zorzi 
no. 280), 

1) Die Nachricht findet sich in Disp. Svinzera no. 244 d.d. Baden 
20. Mai, nach einem Berichte Scaramellis Uber die Badener Tagsatzung 
vom 16.26. Mai, nach welcher Rohan Baden sogleich wieder verliess, 
Da auch Erluch wegen der von ihm für Schweden übernommenen 
Werbangen in Badeu war (s. Eidgen. Absch. &, a. 0.590), su fand die 
Ueberreichung des Briefes vermutlich in Baden statt. Ueber Erlachs 
Reise im Mai 1632 zu Gustav Adolf a. Gonzenbach, Hans Ludwig 
von Erlaeh von Castelen. Bern 1879. Bd.I. 
2) Diep. Svizzera 3.4.0. 3. Beilage ZRIX. 
3) Eidgen. Abschiode a a. 0. V. 2x. Absch. 580. 
4) Der päpstliche Nuntias Bichi meldete um 4. Juni aus Frunk- 
: Lo Sveco aitibondo di passare in Tinlia haveva mandhto a far 
instunze al Christianissimo cho gli permotiosse il passa ne’ Grisoni 
per Inpiare alcune truppe in Italia con pretesto di volere divertiro 
gl Spagnnoli. Ranks, frz. Gesch. IT, 431. 
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Mai (neuen Stils?): „er hoffe Rohan werde von seinen Pässen“ 
aus den grossen Plan der Befrelung der Unterdrückten vom 
Joche der Tyrannen bei jeder Gelegenheit und jedem Bedürfnis 
unterstützen. Deshalb wolle er, der König, sich ihm in Bälde 
nähern?) oder ihm auserlesene Truppen senden.) So sollten 
alle Pisse nach Süden dem spanischen Sukkurs verschlossen 
werden; die schweizerischen infolge der Neutralität, die bünd- 
nerischen und valtellinischen durch die schwedisch-französische 
Okkupation; denn Rohans Macht allein reichte dazu nicht aus. 
Derart gesicher! gedachte der Könlg dann seine Unternehmungen 
im Reiche zu vollenden. Dass er sich dumale von Bayarn 
aus mit dem Gedanken eines sofortigen Offensivkrieges gegen die 
Spanier in Italien getragen haben sollte, bevor er des Reiches 
noch völlig Herr war, muss entschieden bestritten werden.) 
Die Schweizer gaben die gewünschte Zusage‘) Rohan 
schickte die Vorschläge des Königs nach Frankreich, um die 
Instruktionen des Kardinals darüber zu empfangen) und liens 


1) Da die Diversion Gustav Adolfa nach Oberschwaben Ende 
Mai neuen Stils erfolgte, so dürfte der Brief auch Ende Mai neuen 
Stils geschrieben sein. 

2) Disp. Svizzera no. 243 d. d. Baden 25. Juni 1632. Siehe 
Beilage XXX, r 

3) Vgl. die Ausführungen du Puy's gegenüber dem venez, Resi- 
denten Scaramelli in der Schweiz in Beilage XXX. 

4) Eidgenuss. Abschiede a.a. 0. V. 2.2. 589, 

5) Disp. Svizzera no. 214 vom 29. Mai. Bericht tlber eine 
Acuserung Rohans zu Scaramelli nach Empfang des ersten Briofes: 
5. Eceza m’ ha replicato che strattenlräd!) all’ ocensione il eomplimenzo, 
mon altra piüi pueticolar intelligenza d’arme quando di Corte Chrl- 
atianme non no rosti inoaricato. no. 248 vom 25. Juni: Acusserung 
du Pays zu Scaramelli beztiglieh dos zweiten Briefe: Rappresentato 
il Auoa tntto eid in Franein per rieever ordini eome eontinnar a regu- 
larsi con il Re di Sretia s’era fermato nei presi termini generali col 
mezo del 8r di Bathilly . . . . arrivato in salvo a quell'armata. Vgl. 
Dip. Svizzera no. 247 4. d, Baden 19. Jnni 1032. Mi (Scaramalli) si 
serive da Coira che il Sigr di Bathilly accompagnato da un gentil- 
huomo del Sigt Duca di Roan andava al campo di Svetin. Die Er- 
zählung du Puys war nicht ganz genau. Batilli, ein venezianischer 
Oberst, über welchen Im nächsten Kapitel das Nähere, erkrankte 
unterwegs und der Edelmann Rohans uusste »lein zur schwedischen 
Armee reiven. Batilli kam erst später bei Ihr an. 











Google 


233 


inzwischen durch einen an Gustav Adolf entsanäten Edelmann 
diesem eine Zusammenkunft behufs näherer Besprechung 
antragen. Richelieu aber schlug den hegehrten Durchzug 
durel Graubünden ab.) Einmal hatte Frankreich von jeher 
die Bünde als seine Domäne betrachtet, von der os jeden andern 
Einfinss fernzuhalten wünschte 2); sodann aber hatte der päpst- 
liche Nuntius nicht unterlassen schon seit Beginn des Jahres 
mit Erfolg gegen Gustar Adolf und Rohan zu wihlen; gogen 
Gustav Adolf, indem er dem Kardinal Besorgnis vor einem 
Einbruch des Königs in Italien, wo Richelieu gleichfalls allein 


1) Ranke a.a 0,133. Es mag hier beiläufig bemerkt sein, dass 
Gustay Adolf alles Recht hatte, den Durchzug von Richelleu zu ver- 
langen, da mit der Okkupation der Veltliner Pässe, behufs deren der 
Durchzug verlangt wurde, nach dew Plane Gustay Adolfe — worliber 
weiter unten — such eine Restitution der Blinde in den Bositz des 
Veltlins, — natürlich unter dem bewaffneten Schutze Schwedens — 
vorbunden sein sollte. Im Eingangsparagraphı der Bärwalder Allians 
heisst es nälich, dass dieselbe geschlossen werde „behufs Zerstörung 
der Festungen an den Meeresktisten ınd in Graubilnden, damit alles 
in den Stand vor dem deutschen Kriege versetzt werde‘. Dazu ge 
hörte aber auch die Restitution des Veltlins. 

2%) Disp. Franeia Gio Soranzo no. 20 d.d. Amiens 3. Juni 1632. 
Gespıäch Soranzos wit dem Kardinal. Non ho Iasciato parlando degli 
interessi di Svetia di partieipargli gli Avisi dell' avricinamento dell” 
armi di quel Re yerso il pacse de’ Syiazeri et delle corrispondenze cha 
votesse haver in quelle parti. Mi disso di certo non haverne Incontro 
et che Rohano ultimamente ha avisato che tutto vi paasava cun buon 
ordine, soggiongendo cha Sretia non poteva volger per hora 
i suoi disegni a quei confini et ch'il Ro v'haverebbe l’occhie, 
che si era hen desiderato di portarlo eontro Ia casa d’Anstria, ma 
non pfü olire et qui per via di consideratione mi disse, che la lega 
eho mi hareva proposto sarehbe stata anco buan preservativo per 
questo rispetto. Dies iet wohl der Karn, weleher der von Siri Mem. 
vee. VII 547 anfgetischten und dann viel kolportierten Anekdote zu 
Grunde liegt, dass Ludwig XIIT. nach der Schlacht am Lech zu 80- 
tanzo gesagt habe, es wäre nun an der Zeit, dass Frankreich und die 
Republik mit vereintem Rat und vereinter Macht den Siegeslauf des 
Goten anfhielten. In den eigenen Depeschen Soranz.os aus dieser Zeit 
habo ich von dieser angeblichen Untorredung nichts su finden vor- 
mocht, Der Sache nach behält ja Sir im ganzen Recht, wenn auch 
die Einkleidung erfunden ist; möglich allerdings, dass Soranzn sich 
des wahren Hergangs später auch nicht mehr genan erinnerte. 
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vorherrschen wollte, einzuflössen wusste), gegen Rohsn, indem 
or aus der Gleichheit der Religion dio Gefahr einer An- 
näherung zwischen diesem, dessen Anwesenheit in Graubünden 
ihm überhaupt ein Dorn im Auge war), und Gustav Adolf 
herleitete.?) 


1) Disp. Franeia Contarioi no. 426 d.d, Meta 9. Feb. 1632. Con- 
i erklärte bezüglich der Politik des Senats dem Kardinal „che 
per eonsideratione del bisogno che tiene l’Italis Ci qualche respiro 
dopo tanti anni d’agitatione V. V. E.E. si sarebbero tenute sempre 
lontane da ogni pretesto che potesse eagionar novitä e torbida, come 
ei erano sempre dichiarite, ma che adesso poi erano obligate di farlo 
non solo per termine di prudenzs, ına di neceseitä, stante questa gran 
orlsie d’Alemagns, il eui esito veryirebbe di tramontans a tutte le 
alte deliberasioni. Subito {1 Cardinale mi soggionse: „Anzi per questo 
bisogna ehe s’intendiamo bene insieme di buon hora, perche so col- 
Piremo nei trattati prosenti, Svetia si rivoglierä contro Austriwi @ 
saremo Padroni del gioco, so nö © cho egli preraglia, como ha fatto 
in’ hora e come io lo eredo in stato di poter prevalero a tutti, hayzete 
ancors biaogno di noi per impedirlo che non passi in Italia“. E 
entre ingevo di ridermene © che questo pericolo fosse molto lontano: 
„Per Dio, vi dieo da dorero“ mi rispose il Cardie „che io ne temo 
perchd io non veggo chi possa resistervi“. Ma io, Eocwi Sigri so, che 
questi once] veugone di continuo instillsti nel suo aniımo dal Nuntio 
per i timori che hanno a Roma di questu Re, per il quale il Papa ha 
ultimamente rissohuto di sontribulre M seudi alla Lega Cutter al mese, 
altrstanti all’ Impre. Disp. Francia Gio. Soranzo no, $1 d. d. Paris 
11. Jan. 1633. Borioht Sorenzos über ein Gespräch Richelieus mit 
Ludwig ZU, über den Tod Gust. Adolfs: Son sssicurato che il Car- 
dinale particolarmento habbi sostenuto che ® pi lungamonte 
Bopravivora il Re di Svetia, non vi ora pi ostacolo alcuno alle aue 
imprese in Alemagna et a suol dissegni gia scoperti di passare in 
Italia bisognava arzardar tutto per opporaegli. 

1) Disp. Franeia Contarini no 415 d. d. Metz 14, Jaun 1832 
Man hat Robaus Depeschen dem Nuntius gezeigt. Promette Roano 
ogni riguardo alla relligione eatter in quelle parti, mentre di lei il 
Nontio pressagisce poco bene solto un capo heretico ei a wezn bocca 
8 ne doleva. 

2) Ebenda no. 426 d.d. Metz 9. Feb.: .... Altro eoncetto viene 
portato da Ecclesinstici et. &, che Roan capo de Grisuni tutti herstich, 
padroni del panso d’Italia possi faeilmente attaecar qualche pratica 
+ eol Re di Svetia per Y'uniformitä della veligione, il qual concetto passa 

per mente anco di qualche alıro ot certa voce uscita dalla casa del 
Wach (Wake) che nel tempo di suo s0ggiorno a Venetia ha contratto 
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Unterdessen brachte die Bedrängnis derTruppen, welche 
der König bei seinem Aufbruch gen Augsburg und München 
zur Säuberuog Schwabens zurückgelassen hatte, ihn schneller 
als er wohl selbst dachte und schneller als er die Antwort 
des Kardinals erhalten konnte, in Rohans Nähe.) Anfangs 
Juni hielt er seinen Einzug in Memmingen und schon ge- 
dachte er weiter gegen den Bodensee vorzurneken, ala Ihn 
plötzlich dio Erfolge Wallensteins ber die süchsisohe Armac, 
diesem entgegen nach Böhmen abriefen.?2) Er sandte daher den 
Bohenschen Edelmann, — es war ein Bruder Montbruns®) — 
an Rohan mit der Bolschaft zurück, das er Sachsen zu Hilfe 
ziehen und Wallenstein schlagen wolle, wo er ihn anch treffe. 
Sei ihm dies geglückt, so werde er seinem früheren Entschlusse 
getreu in „Verfolgung der bewussten Pläne“ sich dem Herzog 
nähern und wio dieser gewünscht mit ihm Zusammentreffen. 
Unterdes werde or in Bayorn und den tibrigen Quartieron dio 
zu ihrer Behsuptung erforderlichen Truppen zurücklassen.s) 


con Roan molto eonfldenza mi perviene, che se il Re non lo trattari 
beno, si trova in ponto ct in congionturo da farei atimare, cose tutte 
che meritano riflesso per osservarle, ma non per erederle totalmente 
aneora. Diap. Franeia Gio. Soranza no. 18 d. d. Amiens 20. Mai 1832: .. 
Non lascierd indagaro nel pi: certo che aarä possibile come qui ri 
sente l'avanzamento di Svetia verso li Srizzeri er Grisoni. Per hora 
posso assicurare VE. E. V.V. che qualche riflesso & atato fatto a quel 
possi lai tentare da quella parte ei non & verisimile che la imprens 
aderisca ai suei progressi in quei confni; et per me eredo che in 
tiguardo della eonformitä di religione non si lantierd di far Rohano 
in qualele sospetto, II Nontiv huggi we ne Im parlato multo espres- 
Samento et mi accorgo che tutte le sue diligenze mirano a procurar 
quslche rissolutiono di quä por preveniro i mali (che) con lni die 
soprastare all’ Imlla et a questo proposio grandemente ha ineistito 
‚che da V. V.E. Emo non ala divertita la propositione della laga diffen- 
eiva d’Italia, 

1) Droysen a. &. 0. 11,558, 

2) Droysen a. a. 0.11, 559. 583. 

3) Vormutlich war es der Herr von Villefranehe, der in Diep. 
Svizzera d. d. Zürich 24. Nov. 1632 als Bruder Montbruns gonannt 
wird. 

4) Disp. Srinzera No. 249 d. d, Baden 26. Juni 1632. Gentil- 
huomo franoese, fratello del Sr di Saut’Andrt, .. , venuto dall’ar- 
mata. di Sretin porta al Sr Duca di Ronna a nome del Re: Che con 
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Wenige Tage darauf wurde dann der Züricher Hauptmann 
Hulärich oder Ulrich von Bernhard von Weimar aus Memmingen 
abgoordnst, um Rohan diese Vorsicherungen im Namen des Königs 
zu wiederholen.) Rohan schrieb hierüber an Scaramelli: „Haupt- 
mann Huldrich hat mir die besten Versicherungen von Seiten 
des Könige gebracht, dass er ohne seinen Abmarsch gen Böhmen 
meinen Vorschlag ausgeführt haben wurde; nun ist die Aus- 
führung verschoben.’ Die Worte, welche Rohan hinzufügt: 
„Unterdessen hat er den Herzog Bernhard von Weimar in 
Schwaben mit 12000 Mann zurickgelamen, weicher je nach 
Gelegenheit Hand ans Werk legen könnte, und Bandr mit 
ebensoviel in Baiern“2) müssen auf den Gedanken bringen, dass 








2 fantiS cavalli e &0 pezzi d’Artigliaria partiva da Donavert per 
andar sollocitamento in Boomia » soccorrer il duea di Samania .. . « 
ma con risolution ancora di combatter Y-Armata del duca di Friedland 
sia in che Inogo voglia che creileva non 'aspette.rebbe . . . Supplito 
a questa che restava nella sua prima deliberatione di a000- 
starsti a queste partiai fini significati et che si sarebbe 
veduto con Raano predetto, essequendo di questo modo 
il buoa oonsiglio et parer di lui, Iasciando in tauto beu pr 
dinti i posti oonvenienti in Baviera et in tutti i luochi necessarli a 
guardari ..... 

1) Disp. Svizzera no. 250 d. d. Baden 9, Juli 1032. Pressento 
bene che altro soggetto capit. Zurigano, hnomo Assai enpaco d’ easer 
ndoperato negl’affari dei monde sia rivenuto da Memminghen a fine 
di portar qualcle parola a uome regio di ordine del duca di Veimar 
ad esso Sigr di Rosno, al qual proposito devo dir riverentemente alla 
Sor& Ver, che da ülvorsi rincontri vengo & eumprender cho ao di 
Francis egli potesse haver commissione di surprender posto in Val- 
tellina, volentieri lo farebhe'col enlore dolla vicinanza et con aleun aluto 
de Sveuzesi, et grandemento gli piaceria di servire al Ro ano Sign 
in cosl importante interesse alle spese d’altri. 

2) Rohan an Searamelli d. d. Chnr 9. Juli 1632 (in disp. Svizzera 
1n0, 203): I vappro Vldrich Zurigano m’ha portato parole otiime del 
Re di Svetin, e senza il sno viaggio di Bosmis hayrebbe esseguito 
1a mia propositione, In quale &ritardata sin’ al ano ritorno, In questo 
wmontre ha Isselato il Duca Bernardo di Veimar nella Srevia vom 
12000 combattenti, il quale secondo } occasione poträ darvi qualche 
prineipio e Panier con altrotanti in Baviera. Mn V. 3. Clarma pu& 
ansicurare ia Serm Rape« sopra la mia parola di non temer cos 
nissuna del (dal) detto Re, al contrario aperarne tutti bnoni offieii 
d'amitia(), 
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es sich bei diesem „Vorschlag“ Rohans noch um mehr als 
jene proponierte Zusammenkunft mit Gustav Adolf handelte 
und dass jener Rohansche Edelmann mit dem Könige auch über 
die Veltlinsfaire selbst Abrede genommen hat. Diese Vermutung 
findet ibre Stätze in der kurz hierauf erfolgten Entsendung 
du Pay’s nach Frankreich.!) Dieser sollte nämlich die 
jüngst von Gustar Adolf erhaltenen Mitteilungen dem Kardinal 
eröffnen und dessen Zustimmung zur Annahme schwedischer 
Hilfstruppen durch dio Bündner hehufs Wicdererlangung des 
Veltlins zu erreichen suchen.?) Ferner wissen wir noch 
von einem durch Wallenstein aufgefangenen Briefe des Königs 
am Rohan ®), worin er den Herzog auffordert, die Werbungen 

1) Da Puy war das ganzo Jahr hindurch für Roban in Bowegung. 
Mir eind bekannt: I. Mission nach Frankreich: Abreise von Chur 
Ende Dezember 1631, Ankunft bei Hofe 27. Januar 1632, Abreise von 
Hofe Mitte Mai; Wioderankunft bei Rohan gegen den 26. Mai vor 
Rehans Abreise von Baden. II. Mission nach Solothurn Ende Juni 
behufa Oeffnung des Passes für leichte Kavallerie Rohans, die aus 
dem Languedoc ka, und Ueberbringung von Instruktion für den au 
den Hof gehenden Marquis von Montbrun. III. Die hier erwähnte 
Mission nach Frankreich Mitte Juli, Rückkehr gu Rohan Ende August. 
IV. Mission zur Konferenz dor evangelischen Städte und Orte in 
Asrsu 29.29. September. Y. Mission an Gustav Adolf in Sachen 
der schweizerischen Neutralität und der Interzession Rohans für Rot- 
weil. Mitte Oktober — zum Tode Gustav Adolfs. Rückkehr Anfang 
Januar 1633. VL Anfangs Januar 1633 Mission nach Frankreich be- 
hafs Beriehterstattung über dio Lago in Graubünden und die der 
schwedischen Armee. 

2) Disp. Svizzers no. 253 d. d. Zürich 17. Juli 1632 In passando 
hoggi di quä per Corte Ks il $r di Puy enpeditovi enprenco dal Sr di 
Roano a nome suo & venuto & communicarml, che sia il ano viaggio 
(1) per rapressentare gl’ ultimi avisi havuti dal Re di Sretis, aceen- 
nandomi ehe si potria lasciar agire da Grisoni in prender delle sue 
truppe da rienperar la Valtellioa (2) per procarar denari et ordini 
che ai dia gusto ai populi nal porsister il prasidio de’ forti di con- 
eerto ob di contentamente loro et (3) por qualche altro interesse par- 
ticolare di esso $r di Roano. Vgl. auch die weiter unten folgende 
Antwort. 

3) Von Wallenstein „in gran diligenza“ geschickt kam derselbe 
gegen den 24. Juli in Wien an; =. Beilage XXXI. Der Brief, dessen 
Datum unbekannt ist, war, dem Inhalt nach zu schliessen, mit der 
Sendung von Huldrich an Rohan ungefähr gleichzeitig. 
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der Granbündner und Schweizer!) zu heeilen und dafür zu 
sorgen, üsss jeder Pass für etwa zur Unterstütuung des Erz- 
herzogs Leopold oder des Kaisers heranziehende Truppen vor- 
schlossen werde. Dafür versprach der König die sichere Er- 
oberung des Veltlins. Behufs dessen sollten sich die am Doden- 
see stehenden schwedischen Truppen mit Rohan vereinigen und 
Oxenstiern mit 12000 Mann und 4000 Pferden durch Tirol 
ziehen. Möglich, dass der Venezianer, welcher uns den Inhalt 
dieses Briefea überliefert hat, ein wenig irrt und dass es sich 
nicht sowohl um ein von Oxenstiern zu führendes als von ihm 
zu detachiorendes Corps handelt?), im übrigen liegt kein Grund 
vor, diesen Bericht irgend sn bezweifeln. 

Schon hatte Herzog Bernhard, wie Rohan wünschte, „Hand 
ans Werk gelegt‘, Kempten und Füssen genommen und Ende 
Jali die Schanzen an der Ehrenberger Klauss gestürmt, schon 
auch schickte er sicb an mit der Stadt und dem Schlosse Ehren- - 
berg das letzte Hindernis zu nehmen, welches dem Einbruch 
in Tirol entgegenstand, als ihn der Befehl Gustav Adolfs aus 
seiner Siegeslaufbahn sb und unter die Mauero Nürabergs rie£®) 





1) Rohan und Landd hatten auf der Tagsatzung in Baden im 
Fobruar 1632 durch den Oberst Molina den Aufbruch von 1000 Mann 
Schweizer zur Defension der Bünde begehrt, derselbe war ihnen 
auch fir den Notfall versprochen worden. Auf der Tagsateung zu 
Baden jm Mai 1632 mahnte Rohan persönlich daran; aber zur Aus- 
führung kam es nicht. Eidgen. Absch. a. a. a. O, 577. 539. 

2) Es scheint mir, dass die in diesem Briefe Gust. Adolfs ge- 
machten Versprechungen sich auf die Zeit nach der beabsichtigen 
Sehlacht mit Wallenstein beziehen. Der Annahme, dass es sich bei 
Bernhards Zuge nach Süden um eine einleitonde Operation, um ein 
„dar qualche prinelplo“, wie es Rohan gemeint hatte, handelt, steht 
durchaua nichts im Wege. Möglich, dans Bernhard zur Cooperation 
mit Rehan, von Tirol durch Graublinden ins Veltiin gehend, und das 
zweite in Baiern stehende (Bandrsche) Corps, unter Oxenstiern’s Befehl 
gestellt, direkt zum Einrlicken durch Tirol ins Veltlin bestimmt war. 
Duss es Gustev Adolf nicht golsug, Wallensteln vor seiner Vereinigung 
wit dem Bayerherzog zu erreichen und zu schlagen, zerstörte den 
‚ganzen Plan, über dessen Ausfihrung im einzelnen, wenn or auch im 
grossen und ganzen fosisteht, vor Konnınias der Originalbriefe und 
Korrespondenzen natürlich nichts bestimmtes gesagt werden kann. 

3) Rüse, Herzog Berobard der Grosse 1, 165. 168. Weimar 1928. 
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Längst war nun Bernhard zum Könige abgortiekt, als endlich 
Rohan Ausgangs August aus Frankreich die Antwort anf seine 
letzten Anträge empfing. Soviel sieh aus einem Brief Rohans 
an Searamelli ersehen lässt, scheint dieselbe nicht unbedingt 
ablehnenden, aber doch durchaus dilatorischen Uharakters ge- 
wesen zu sein und die Mahnung enthalten zu haben, nichts zu 
beratilrzen. Näheres orfahren wir nicht, da Rohan dem Rraiden- 
ten erklärte ihm brieflich nicht melır verraten zu dürfen. Jeden- 
falls zeigte sich der Herzog nicht unbefriedigt.!) Einer bessern 
Konjunktar harrend seizte er die Rüstungen fort. Die Grau- 
bindner Kegimenter, welelıe anfangs 1632 ers! 1800 Mann zällten, 
warden auf 3000 kompletiert, indem Rohan zehn neue Kompanien 
in dem von Lande vernachlässigten oberen und Gotteshausbund 
aushob und sie den bestehenden Kegimentern einvorleibte. Dabei 
wurden auch behufs besserer Disziplinierung in die einzelne] 
Regimenter altgediente Hngenotten verteilt. Ausserdem wurde im 
Languedoc etwas leichte Kavallerie angeworben?), im August 
und September rückte das Regiment Lande's in die Btinde ein®) 
und Ende Oktober kam dann auch die Leibgarde Rohans, be- 
stehond aus 70 Edolleuten und Heron zu Ross, welche Mont- 
brun seit dem Juni in der Dauphine angeworben hatte, unter 
dessen Filrung in Bünden au.) 





1) Rohbau an Scarameili d. d. Char. 31. Aug. 1632 (In disp. Provv. 
Genl. in 'T. F. 00.367) Mi rineresce che il Sig du Puy non ha in- 
somtrato Y.8. Claren du parlarie. I deito du Pay mi porta quello 
che ho Dramato sopra’ | megotio, del qunle egli ne parlda V. 
nella ana andata. (Das folgende in Ziffer:) Tutto & eirca al ripigliar 
Valtellina. Io usord ma non abuserd del mio potere et aspottend il 
teinpo propitio, pereh& in tutti gli affari del mondo bisogna valerai 
delle ocrasioni, e ai eome non si devono tralaaciare, quando #’appre- 
sontsno, cos non bisogna prematurarle insuzi al tempo oppartuno. 
Spero far vedere nella sua stagione la mia servitü @ fedeltä invarso 
Ia Norma Repcn. Non pvsso parlar plü oltre con Is penna. 

2) Du Puy begab sich Im Juni nuch Solothura, um Ihnen den 
Durchpass zu erwirken. 

3) Vgl. v.Moor 0.8. 0.870. Nach Disp. Svizzera vom 7. Aug, 
waren zu dieser Zeit erst 400 Mann von Landes Regiment in den 
Bünden „meschiati di soldati ragazzi mal in armese“. 

4) Am 27. Okt. kamen sio durch Zürich, s. Disp. Svizzera no. 252 
d. d. Zürich 30. Okt, 1632, Eidgen. Abschiede a. a. 0. 509. 
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Noch einmal sollten sich die Herzen der Bündner mit 
Zuversicht erfüllen, als Gustav Adolf, von dessen Operationen 
Rohan durch häufgere Korrospondenzen ans dem Nürnberger 
Hauptquartiere unterrichtet blieb), sich nach dem vergeblichen 
Ansturm auf Walleusleins Lager Eude Sepiember wieder sudwärts 
wach Schwaben wandte. Dass der König bei diesem Zuge noch 
seiner Rohan gegebenen Versprechungen gedachte, dürfte man 
vielleicht ans dem Briefe an Oxenstiern d. d Windsheim 
16./(26.) Sept. schliessen, worin Gustav Adolf, noch unachlissig, 
ob er Wallenstein folgen oder sich sudwärts wenden solle, für den 
Zug nach Schwaben unter anderm in die Wagachale wirft, dass 
or dort „nicht allein seine Armee füglich verstärken, Reuter und 
Knechte wieder zu sich zu ziehen und ein neues Corpus formiren, 
sondern auch das bewusste Dossein fortsetzen und die 
gsterreichisch en Erblande daselbst okkupiren könne“?; — 
Jdsufalls fasste Rohan neue Hoffnung. Er beschleunigte daher 
die Absendung du Puys, welchen er von der Tagsatzung zu 
Baden aus”) in Sachen der achwedisch-sehweizeriachen Neutra- 
lität 4) zu Gustav Adolf schickte, weil er hoffte, mit der Rück- 
kehr desselben Gewiasheit über die Absichten den Könige zu 


1) 50 teilte Rohan in einem Briefe an seinen Agenten Prioleau 
in Venedig d. d. Chur. 2. Aug. 1632 (Cod. Mise. 369) diesem dan Ge- 
rllcht von einem nach dreitägigem Kampfe durch Artillerie entschie- 
denen Siege G. Adolfa über Wallenstein, den Bayernherzog und den 
König von Iingarn (1) mit dem Hinınfligen mit: io anpetto una rela- 
tione partioolare della deita battaglia havendo inviato persona enpressa 
per intenderla. Von dieser „person espressa“ oder einem andern 
jedenfalls hugenottischen Korrespondenten (so diente z. B. der Huge- 
motie Gassion in G. Adolfs Heer vor Nürnberg) werden lie verschle- 
denen Avvisi aus Nürnberg vom 2.8. Seplember herrühren, welche 
nebst den Begleitbriefen Rohans an den Provvad, General in 
T. F, Zorei in dessen Dopeschen yom September und Oktober 1632 
erhalten sind, 

2 €. Adolf un Oxenstiern d.d. Windsheim 16. Sopt, 1632, ©. 
Arkly til upplysning om svenska krigons och krigemrätiningarnes 
historla. Storkholm 1454, 8. 656. 

3) Alo dio Tagsotzung am 16. Oktober geschlossen wurde, war 
du Puy schon unterwogs. 

4) S. hierüber Momoires de Rohan 1.2.0. 394. Seshaussen 
a8. 0. 52. 
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erhalten.‘) Zurückgekehrt sollte du Puy sofort an den Hof ge- 
schickt werden, da Rollan olne dessen Befragung nichts 
unternehmen wollte. Inzwischen hatte er aber bereits zwei 
Kouriere dahin abgesaudt und schickte ungefähr gleichzeitig 
mit du Puys Entsendung zu Gustav Adolf den dritten ab, um 
vorzustellen, dass sich jetzt, wo ihm, Roban, durch Schweden 
der Rücken gedeckt sei, die allergünstigste Gelegenheit zum 
Ueberfall des Veltlins biete und dass die Dilndner Frank- 
reiche Waßen verschten müssten, wenn dieselbe unbenutzt 
bliebe) 

Am 26. September/b. Oktober hatte Gustav Adolf dio 
Donau wieder überschritten, am 30. September/10. Oktober war 
Rain zurückerobert und damit stand der Weg zum schwä- 
bischen Meere offen — da plötzlich Stillstand, mehrtägige Un- 
entschiedenheit, endlich zweiter Aufbruch gen Norden gegen 
Wallenstein.) 

Noch hatten sich die Bündner von dem abermaligen 
Scheitern ihrer Hoffnungen nicht erholt®), da traf ale ein noch 
weit härterer Schlag. Das Unglück wollte es, dass jene neuen 
dringenden Gesuche Rohana um Genehmigung zur Eroberung 
des Veltlins ankamen, bald nachdem des Hayes, bevor er für 


1) Diep. Svizzera no, 260 d,.d. Zürich 16. Okt, 1632. Bohan er- 
wartet mit der Rückkehr du Puys, den er dann sofort zum Künige 
schieken wird „certerze ben fondate delle intentioni del Re di Svetin, 
nö eredo intanto cho verso il Iago di Costanza ot verso il Tirelo sü 
per ayvielnarsi gran grosso delle sue milltte all” occupatione di quelle 
Parti senza progredirvi prima di concerto seco, nel qual mentre sen- 
ancora i sensi del suo Re“. 

2) Disp. Sviezera a. 8. 0. Der dritte Kourier nach Frankreich 
ging am 15. Okt. Abends ab. S. auch Mem. de Rohan a.a. 0. di fl. 

3) Droysen a.a. 0. II, uns. 634. 

4) Relstione fatta dal Sigr Duea die Rohano ete. nel suo ri 
torno a Venetia a.a.0. Fin hora hanno i Grisoni notrito in se stesi 
qualche buona vonfidenza di puter solleyare la loro eonditione et di 
rimettersi in qualche grade di putere et di esistimatione tra le genti 
cal ealore dell’ armi di Syatin, che speravano dovesse cuadiu- 
are e favorire il loro interesse di recuperargli il punsessu 
della Valtellina, ma bora decaduti dalle speranze di un 
bene si grando ot molto vieino anco a suecedergli ai soru in 
tatto 6 per tutto abbandenati all» disperatione. 
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seinen Abfall zum Herzog von Orleans zu Beziers mit dem 
Tode bünste‘), von einem Einverständuls Rohans mit Gunlar 
Adolf gebeichtet hatte?) Es bedurfte nicht mehr: die Schale 
des Misstrauens gegen Rohan, welches bereits durch Landes Be- 
richte über die Behandlung der katholischen Biluäner gestiegen 
war®), lief über. Dieselben Boftrchtungen, welche den Kardinal 
abgehalten hatten, sich Inniger mit Gustav Adolf zum Ruine 
Habeburgs zu verbinden ®), mussten sich jetzt in höherem Masse 
rege muchen. Welche Gefahr filr die Herrschaft des Katho- 
lizismus, nicht in Frankreich allein, wenn der energische Führer 
der Hugenotten, umgeben von einer ausgewählten Schar seiner 
einstigen Kampfgenossen, an der Spitze einer ihm anhängenden 
überwiegend protestantischen Republik sich mit dem auf Frank- 
reich schon langs und mit gutem Grunde verstimmten Prote- 
stantenkönig vereiniglel Denn war einmal das Veltlin von 
Roban genommen, — und unter schwedischer Beihilfe konnte 
das nicht zweifelhaft sein, — wer wollte den König hindern 
nach Niederwerfung Wallensteins und des Bayern dureh die 
ihm offenen Püsse gegen den Uraitz des Katholizismus, gegen 
Rom selbst vorzubrechen?5) Und davon abgesehen, wie, 


1) Ueber des Hayes’ Gefangennahme, a. Sirl Men. rec. 590. Darliber 
und über s. Hinrichtung disp. Franein Gio, Soranzo no. 59 d. d. Beziers 
16. Okt. 1639, $, auch Mem. de Rich. VI, 200. 

2) Disp. Franeja io. Soranzo no. 79 d..d. Paris 4. Januar 1639. 
Nel partieclare del Duca di Roano devo aggiungere che in questi 
giorni mi ö venuto fatto di havor la confirmatione del particolare 
arisato con precedente dispaecio, che Monalı de Hit (des Hayes) de- 
espitato a Besier prima di morire scoprisse qualche intelligenza, che 
passaya tra il Duca ot il Re di Sretin. 

3) Mem. de Koh. a. 8.0. 3%. Rohan avolt & se defendre en Is 
eonr de Franee dn pen d’appui qu’il dpnnoit aux eniholiques an 
pays oü il &toit. Lande ne mangoit.de fomenter tel» degouts, Jugeant 
rendre son emploi plus considerable par Ik. 

4) Ranke, frz. Gesch. Il, 432 #F, 

5) Disp, Francia Gio. Burauzo no, 80 d.d. Paris 11. Jan 1033. 
Soranzo beriebtet iiber die Bemühungen des büindnerischen Deputierten 
Schmid (s. v. Moor a. 2.0. 871 M) und des von Rohan abgesandten 
Privlenu, dass Robau in seiner Stellung verbleibe. Travagllerö in- 
sessantemente, affıne di condurre le cose a] maggior segno di nervitio 
0, ma verto vi ho inconirato & temo d’ineuntrurvi gran diiA- 
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wenn der siegreiche König sich zum Anwalt der Hugenotien 
aufgeworfen hätte? 

Schnell, rücksichtslos, seinem ganzen Wesen entsprechend 
war der Entschluss des Kardinals. Eine Ordre König Lud- 
wigs d. d. Cahors 6. November befahl dem Herzog sofort seine 
Leibwache zu entlassen, — sie trat dann unter Montbrun zum 
Banerschen Corps hei Augsburg über, — die drei Bündner 
Regimenter auf 900 Mann, das Landösche auf 500 zu ‚refor- 
mieren“, Land6 den Oberbefehl zu übergeben und nach Vonedig 
heimzukehren.') Keine Gegenvorstellungen des Herzogs halfen.) 
Ein zweiter Befehl vom Ende des Jahres fügte zur Wiedor- 
holung der Abberufungsordre die Verhöhnung. Der König sei 
mit Rohan ausgezeichnet zufrieden, wichtige Instruktionen werde 
er vom königlielen Gesandien in Venedig empfangen. Am 
10. Januar verliess Rohan die Bünde; als er in Venedig ankam, 
wusste La Thuillerie von nichts, 

Nichts in der Handlungsweise Rohans rechtfertigt das Vor- 
fahren des Kardinal. Nach am 19. November, einen Tag be- 
vor der Herzog jene erste Ordre aus Cahors empfing, und ala 
an Schwedens Mitwirkung doeh längst nicht mehr zu denken 





coltä, perch& Boano ha grandemente ingelosito con le aue corrispon- 
denze col Ro di Svotia ot lo a0 con tutto il maggiore fondamente, 
quanto che uno di quest winistri mi lin detio, che se viveva il Ro 
di Svetia, que’ passi erano a sum divotione et che doppo le rittarie 
eertamente sarebbe passato in Italia. Vgl. auch die trotz ihrer pane- 
gyrissischen Vendenz im grossen und ganzen zuverlässigen Histoire 
de Roban 2.4.0. 118 .... Les uhs disoient qu'il avoit trop acquis 
de eredit chez les Grisous, qu’il sembloit y vouloir plustost subsister 
de suy mesme que de dependro de celuy qui l’avoit envop&; que 
pour eela il entretenoft des correspondenees aver lo Roy de Suede 
et avoe d’autres Princes d'Allemagne plus pour ses interoste parti- 
culiers que pour ceux de son maistre. 

1) Disp. Svizzera d. d. Zürich 24. Nov. u. 27. Nov. 1632. Mem. 
de Roban a. a. 0. 49 ff, Die Ordro ward Rohan gegenüber damit 
mottviers, dass der König in der Winterezeit, wo den Bünden ja doch 
keine Gefahr drohe, die unnötigen Truppenkosten sparen wolle. 

2) Rohan schickte zuersi den Kapitän Stoppa und dann Prioleau 
mach Hofe ab. Am 2. Januar kam Stoppa mit dem zweiten Befehl 
zurück. S. Disp. Svizzera d. d. Zürich 2. Jan. und 9. Jan. 1633. Mem. 
% Roh. 2.0.0. 14. 
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war, hatte er den Herrn von Villefranche mit den eindring- 
lichsten Vorstellungen nach Hofe gesandt, dass der ganze Ein- 
uns Frankreiche auf dem Spiele stehe, wenn man sich der 
Bündner nicht mit Ernat annehme.') Es ist wahr, Rohan hat 
ein Einverständnis mit Gustav Adolf gehabt und zu unterhalten 
gesucht?), aber immer hat er die Genchmigung des eigenen 
Königs vorbebalten, und immer ist wahre Liebe zum Bindner- 
lando, veiner Eifer für die Ioterowsen Frankreiche das Motiv 
seiner Handlungen gewesen. 


1) Disp. Sviszera d. d. Zürich 24. Nor. 1632. 
2) Du Pny folgte dem Könige auf seinem 2, Znge gegen Wallen- 
stein und kehrto orst nach dem Tode Gustav Adolfs zu Rohan zarlick. 
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Beziehungen Venedigs zu Schweden und Rohan 
im Jahre 1632. 


Alisnzauträge an Venedig und dessen strikte Neutralität. Wieder- 

aufashne der offiziellen Korrespondenz zwischun Rohan und Venelig 

bei Annäherung Gastar Adolfs gegen die Alpen. Entsendung 

venezianischer Reporter ins Lager des Königs. Ferdinand Geizkofler 

yon Haunsheim. Henry de Batilli. Stellung von Daniel Nya in 

Venedig. Die Furcht Urbans VIII, vor Schweden und die Besetzung 
des Patriarchats von Aquilejs. — Schluss, 


Die Politik der Neutralität und Niehtintervention, welche 
uns im Verkehr der Republik mit Sehweden und Frankreich 
ontgegentrat, ist auch im folgenden Jahre und während des 
Resten des deutschen Krieges beobachtet worden, ja man könnte 
— von den Türkenkriegen alsehend — beinahe sagen, sie Ist 
überhaupt nicht mehr verlassen worden. 

An Versuchen die Republik zur Partei zu machen, hat es 
nicht gefehlt. Zunächst wurde von Fraukreich der Antrag auf 
ein Bündnis zum Schutze Graubiudens unter Vorlegung formu- 
lierter Artikel erneuert: Dasselbe wollte Frankreich, Venedig, 
Savayen, die Schweiz und Graubünden umfassen.!) Gleichzeitig 
damit wurde der Repnblik der Entwurf einer Deffenssivallianz 
überreicht, demzufolge sie sich mit Frankreich, Savoyen und 
Mantus zur Aufrochterhaltung des Status quo in Italien ver- 
einigt haben würde?) Venedig war auf diese Anträgs vor- 








1) Projet de ligue pour la deffense des Grisons, Disp. Franeia 
Contarini no. 407 d. d. Nogant 8. Dez. 1631. Eap. Prine. 1. Jan. 1632 
(m. v. 1831). 

2) Projet de trait€ potır une ligue deffensive sur le suhjet de In 
paix d’Italie. Fbanda. 


Google 


246 


bereitet, seit Richelion den Gesandten Contarini, welcher ihn 
um die Mitte November zur Ernennung zum venezianischen 
Patrizier ) begläckwünschte, in einer mehr ala zweistündigen 
Andienz festgehalten hatte.) Indem der Kardinal die Ver- 
weigerung des Urlaubs für Rohan, der Truppen für Bünden 
und des Schutzes für Mantua, für dessen Sicherung der Senat 
menerdings erklärt hatte nicht einzustehen zu können, offen 
ala Furcht vor Habsburg bezeichnete, bot er „ala Nobile dor 
Republik und als Minister des Königs“ alles auf Venedig zu 
energischeren Beschlüssen zu bekehren. Er suchte den Ge- 
sandten zu überzeugen, dass die ganze Graubilndner Unter- 
nehmung nur zu Nutz und Frommen dor Alliierten Frankreichs 
begonnen wäre und dass die Republik, da sie im Falle eine 
neuen Krieges nur durch Ofenhaltung dieser Pässe rechtzeitig 
und billig zu Soldtruppen kommen könnte, dem Interesse ihrer 
eigenen Sicherheit ins Gesicht schlagen wilrde, wenn sie sich 
nicht beteiligte. Auch der König beasichtige, wie die Republik 
vorschlage, Graubünden durch die Alllanz mit der Schweiz zu 
sichern. Die Unterhandlung einer solchen könne aber Jahre 
erfordern und helie den Bündnern nichts in der von Feria und 
Leopold drohenden momentanen Gefalr. Wünsche die Republik 
wegen ihres Mangela an Truppen von einem oflenen Ein- 
schreiten fern zu bleiben, so möge sie den dritten Teil der 
Kosten beisteuern und Frankreich werde dann die ganze Last 
der Unternehmung allein tragen. 

Der König wünsche ein gerades ja! oder nein! Doch 
möge sich die Ropublik nicht einbilden sich ungestraft zuriick- 
zuzieben. Lasse sie den Känig jetzt im Stich, so werde der- 
selbe in Zukunft die Republik rücksichtslos ihrem Schicksale 
preisgeben, dem Verderben Mantuas und der Bünde kalten 
Bintes zuschen und nur noch nach dem Prinzip des eigenen 


1) Maggior Consiglio Deliberationi 26. Okt. 1631. Wahl: 558 dafür, 
12 dagegen, 11 unentschleden. Dankessohreiben Richellsus d. d. 
Chasteau thierry 23. Nov. in Sen. Seor. Anatifter der Erwählung 
war Avunz, s. Eap. Prin. 23. Sept, 27. Sept. Die Memciren Richelious 
3.3.0. 574 sprechen von derselben mit sichtlichem Stolze, 

2) Disp. Franeia Contarivi n0.397 d.d. Nogent 17. Nor. 1631, 
». Beilage XXKII. 
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Vorteil handeln. In keinem Falle werde er, nachdem er für 
Casalo gesorgt habe, nun auch noch für Mantua beitragen. 

Er, der Karäival, wisse wohl, dass die Republik Frank- 
reich Absichten auf Mailand und Genua unterschiebet), aber 
auch Frankreich wünsche den Frieden in Italien und denke 
nicht daran ihn zu brechen. Wenn Spanien entwaffene und die 
Okkupation Pinerulos anerkenne, werde kein französischer Soldat. 
die Gefilde Italiens betreten. Greife aber Spanien an, wie es 
den Anschein habe, a0 werde cs seinen Angriff naturgemäss 
hicht gegen Pinerolo und Saroyen richten, um nicht eine Sünd- 
flut von Franzosen über sich ergiessen zu sehen, sondern gegen 
Mantna, Granbilnden oder die Republik. Aber auch diese würde 
©s in Ruhe lassen, wenn es dieselben mit Fraukreich verbindet 
wiisste. Es gäbe daher kein besseres Mittel zur Rule Italiens 
als eine Deffensivalliang der italiänischen Fursten mit Frankreich. 

Die Antwort Contarinis zeigte dem Kardinal, dass Venedig 
nicht gesonnen sein würde, sieh das Märchen von der Un- 
eigennützigkeit Frankreichs aufhängen zu lassen. Wohl habe 
Frankreich, so erwiderte er, viel in Italien, in Deutschland und 
in Holland gethan; aber seine Opfer für Italien wären durch 
Pinerolo quitt gemacht und im übrigen wisse man wohl, dass 
das Interesse der französischen Krone dem Herzog van Orleans 
und der Königin Mutter jede auswärtige Unterstiltzung zu ent- 
ziehen für die Unterhaltung jener Diversionen ebenso mit- 
gesprochen hätte, wie die Rücksicht auf die Allüerten. 

Die Truppen, welche man von Venedig verlange, könne 
Frankreich selbst ebensogut von der Bresse ans schicken, anf 
der Benrlaubung Rohans brauche der Kardinal nicht zu be- 
stohen, da doch Venedig die Verabschiedung gowähren wolle. 
Die Union der italiänischen Fürsten sei unnötig, wonu sie nur 
alle, wie Venedig thne, gerüstet bleiben und durch dieselbe gute 
Gesinnung vereinigt wilrden. Aber er scho wohl, dnss alles 
nur darauf hinziele, die Republik ins Spiel zu ziehen, während 
dieselbe erschöpft und der Erholung aufs dringendste bedürftig 
sich doch von allem fern halten müsse, was den Spaniern als 
Vorwand zu neuen Ruhestörungen dienen könne. 


1) 8. Beilage XXVIlIa u.b. 
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Eine Folge hatten diese Vorstellungen dos Kardinals aller- 
dings Der Senat beschloss nänlich Eude Dezember 1631, um 
jedem Anschlage Ferias auf Mantua vorzubengen, die Besatzung 
um 400 Mann zu verstärken und cinen tüchtigen Offizier als 
Inspekteur derselben zu bestellen, welcher auf die Disziplin 
und Verpflegung der Soldaten, auf die Erhaltung der Be- 
festigungen, Geschiitze, Munitions- und Proviantvorräte acht- 
‚geben und über alle wichtigen Vorgänge am mantuanischen Hofe 
berichten sollte!) Graf Francesco Martinengo ward dazu aux 
ersehen und zog fast gleichzeitig mit der Verstärkung?) im 
Januar 1632 in Mantus ein) 

Vonedig bewies damit und hat es dann noch äurch dreissig 
Jahre bewiesen, dass es an dem ursprünglichen Zwecke der 
$ranzösisch-venezianischen Liga von 1629 unverrückt festhielt®); 
— erst im Jahre 1662 haben die letzten 50 Mann venezianischer 
Besatzung Mantun vorlassen. 


1) Senato Rettori 31. Der. 1631. An den Provved. Gen. i 
VRans- Con questa contritutione assui Inyromato si rendera il 
eorpo delle nostre wilitie In Mantova per far eader in consideratione 
che non eomplisea laseiarvelo senza persona che vi sopraintenda, non 
‚per Ia disposition del comando, dovendo questa dipender dal Sigr Ducs 
et da chi porterä gli ordini suol, ma per tenerie in disciplina assisterle 
con la vigilanza, haver lacchio alla distribntione delle munitioni, onde 
et con decoro delle nostre nrme renti, giache sottostiamn alla apcss, 
puntvalmente supplito a quel rilevante servitio et con sollievo de 
nostri soldati da indebhiti disaggi risentito ain li nel’ impiega di un 
tal eapo nosiro il calor del patrocinio patorno della Reper . ... . Sen, 
Rettori 7. Jan, 1632 (m, v. 1031). An denselben: .. ... Lo espedirete 
perd come da voi et non par nome pubeo et li darete le instrnttioni 
et gli orlini piü espressi, perch® habbia purticolar cur, che le nostre 
militie siano ben trattate er custodite et con Ia maggior diligenzs 
äivertite le fughe a perchö vi avisi tutto qnello che underä seguendo 
et penetrando, si che possianıo nol pol da vol rlceverue la parteciputivne. 

2) Disp, Provv. Gen. in T. F. no. 195, 10. Jau. u. 15. Jan. n0.209, 
27. Jan. 1632. Die Besatzung betrug daher au 22. Janusr 1375 Mann 
und $0 Pferde. 

3) Ebenda na. 203, 3. Jannar, 20. Januar. 10. 209, 27. Janmar 1632. 
Ebenda 5. Feb, Boricht Martineugos über die Zustände in Manta, 

4) Vgl. Sen. Rettori 11. Mai 1632, Vollmacht für den Prorved. 
Genl. Alvise Zorzi bei Gefahr einer Weherrasehnng Mantuas ohne 
Befragung des Senats mehr Truppen hineinwerfen zu dürfen, 
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Daftir war denn, als sich der Senat im Jannar 1632 jenen 
Allianzanträgen gegeniiber befand, die Antwort desto kühler. 
Die Allianz der Republik mit Frankreich, so hiess es, sei durch 
soviel Thaten bewiesen, daas an der Neigung der Republik zur 
Union auch ohne neue Formulierung kein Zweifel aufkommen 
könne. Dio Zerstörung Italions mise auch davon abmahnen 
durch solche neue Traktate Misstrauen au erregen und den 
kaum ontschwundenen Krieg ins Land zuruckzurnien. Breche 
aber die Not hcrein, eo werde man Vonedig auf der Bresche 
finden. !) 

Es war verzeihlich, wenn der Kaiser aus dieser Ablehnung 
der schwedischen und französischen Allianzanträge auf eine 
Hinneigung der Republik zu Habsburg schloss. Eine solche 
war auch unstreitig vorhanden, insofern Venedig den dringenden 
Wunsch hatte und haben musste das Misstrauen zwischen 
ihr und den habsburgischen Staaten beseitigt und den Handel 
mit dom Reich und den spanischen Dominien, welcher doch die 
Hauptquelle von Venedigs Einnahme war, sobald als möglich 
wicdereröffnet zu schen.) Dass die.Neiguug nicht weiterging 
sollte der ausserordentliche Gesandte Baron Antonio Rabatta 
erfahren, ala er am Palmsonntag (4. April) 1632 seine Einfahrt 
hielt, um die Republik zum Beitrit zu einer Allianz zwischen 
dom Kaisor und den italiänischen Fürsten zum Schutze der 





1) Sen, Corti 14. Jan. 1632 (m. v. 1631). Uffcio für Avauz. Disp. 
Franeia Contarini no. 432 d..d. Paris 16. Mürz 1632. Nach Empfang 
der Senstebriefe vom 13. u. 20. Dezember 1631, 3. 16. 17. Januar 1632. 
Ho vednto il Cardie et particolarizando le ponderationi piü diatinte 
del molto cho hayera rissoluto ot operava In Rop«* por Manton sopra- 
bondante il proprio potere non solo, ma le inatanze et i desiderli 
della Franeia medu@r son andato tanto piü ristretto per scansar ogni 
qualunquo introduttione sopra le due proposte dei proietti di Legu 
in tutto eonforıne a quello oservo esser di pube= intentione sopra Ie 
eonsidarationi della Reper, onde non conveniase con nuori trattati 
attraher gl’humori in Italia, rendersi odibili a quella Provincia, che 
desidera et chiama con le voci dell’ nniversale et de’ proprii bisogni 
1a quiete, senza maggior profftto nella unione con 8. Mt& di quello 
che giä dichiarivano et le upere presenti wi In particolare di V. V. 
BE. gli azardi et impieghi passati, che si rinovarebbeno anche con 
Pronteszu seımpre che nuovo bisugno del ben pubco il richiedesse, 

2) Senato Corti 27. Sept, 1631 an den Rosidenten in Deutschland. 
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katholischen Religion im Reiche zu ersuchen.) Einem ungemein 
prächtigen Empfange?) folgte eine höfliche aber ablehnende 
Antwort.!) Nicht anders erging c» dom Präsidenten Piceinardi, 


1) Collogio Lottero Prineipi Casa d’Austrin. Kreditiv Ferdi- 
nands II. für Rabattn d. d. Wien 5. Feb. 1632 und vom gleichen Datı 
ein Memoire hetitelt „Foedua pro conservatione Sacri Romani Imperii 
ot Confoederatorum“, Vgl. die varhergehenden Bröffnungen Fggen- 
bergs (Disp. Germania no. 11 d.d. Wien 13. Sept. 1631) des Kaisera 
(no. 28 d. d. Wien 1. Nov. 1631) Werdenhergs (no. 54 d. d. Wien 
10, Jan. 163%) und wieder Bggenbergs (d. d. Wien 17, Jan. 1032) gegen 
den yenezianischen Residenten Vico und den Bericht (des Vicoschen 
Confidenten in disp. no. Bl d. d. 31. Januar 1632 

2) Cronaca Girolame Priuli Primo. Museo Civieo 22. O, 

3) Belatione dei Sigr Baron Rabata Ambr Estraordinario dell’ 
Imperator fatta al euo ritorno alla MA Cosarea nel partieolar de auoi 
negotiadi von li Preneipi d'Italia d. d. Wien 31. Juli 1632 (Comunicaz. 
Cons. X. 29. Nov. 1832)... . I bene intentionati ot li vecchi in parti- 
eolare orano di senso ehe ri dovonse ahbraceiar Ja confederazione con 
Vra Mia almeno nella parte defenaiva che riguarda la propria conser- 
vatione et eselnde l'altrui preginditio, non essendo di maggior gelosia 
alla sua quieto la potenza della casa d’Austria che quells del Ro di 
Svetia, del Re di Franeis o qual si sia altro Preneipe; ma alla voco 
che 1’Ambr Cesareo per parlar di coneerto gli uffieii aspettava il 
ministro del Be catiolico (il Gran Onncelliere di Milano) il quale havc- 
vano opinione clıe dovesse porlara pi minaccie et bravate che ragiuni 
& persussive antrarono in sospetti, *i contaminarono gli animi et si 
gorrobord quelia lor massima ohe non potera l’Impre far cosa nella 
quale non volessero ingerirsi li Spag)!. „So hatte Avaux leichtes Spiel 
die Allianz zu widerraten® ... „Dio Entscheidung Venedigs war 
an allen Höfen bekannt, wohin ich später kam“ auzi !’ho veduta fiao 
registrata nei publiei riporti dei gazettanti, onde ho potnto fare argo- 
mento che cio sia stato operato con arte et con fine di dar norma e 
di trarre in esempio tutti gli altıi Preneipi. Il che aia detto per Iu- 
eidenza, poiche i fini della Repca Veneta non bene si finiscono d’arri- 
varo: ha ricusato di confoderarsi con la casa d’ Austria ei puro poro 
ayauti ba negato ancora di rinovare lega con Francla, dechiarandosi 
neutrale per li moti eorrenti et ha lascinto partire l’Amıbre del Re di 
Svetia con poca sodisfattione per non dire con molto disgusto. 

Infatti & mio oredere Ia Repca vorrebbe la quiote nellu prapria 
casa, le rise lontano, In ons d’Austria disgiunts et; Io forze de Prin- 
cipi in equilibrie; che per consoguire poi questi fini orri talvolta nci 
mezzi, giä molti casi seguiti mi levano Foccasiono di parlarne d’aran- 
taggio. E tanto basti di Venetin. 














Google 


251 


welcher an Stelle des ursprünglich zam Zusammenwirken mit 
Rabatta bestimmten Grosskanzlers von Mailand im Anfang Juli 
im Collegio erschien, um der Itepublik von Seiten Spaniens 
eins Allianz zur Erhaltung des Friedens in Italien anzutragen.!) 
Der Wetilauf zwischen den kämplenden Parteien um die Bundes- 
genossenschaft Venedigs war damit vorläufig beendet und keiner 
hatte den Preis erhalten. 

Es war nur eine Folge dieser nentralen Haltung, wenn 
die Republik zu den Andeutungen des Kaisers, dass er die 
Republik um den Durchzug spanischer Hilfstrappen aus Neapel 
ersuchen werde, aofart ablehnende Stellung zu nehmen be- 
schloss®, wenn sie auf die Kunde, dass in Baiern Soldaten mit 
weneaianischen Pässen Ins kaiserliche Heer getreten wären, sich 
bemülıte durch Rohan ein promptes Dementi an die schwedische 
Adresse gelangen zu lawsen, wenn sie endlich den kaiserliehen 
Gesuchen um Gestaltung von Waffenaukauf ein Ausfuhrverbot 
entgegensetzte.3) 

Dagegen war dann die Republik sofort bemüht die durch 
dies Verbot geschädigte Waffenindustrie durch eigene Bestel- 
lungen zu trösten. Jetzt erinnerte ie sich der Rohanschen 
Ratschläge und gab im April 1632 den Wafenschmieden 
von Breseie Ordre auf 10000 Stück Musketen in monat- 
lichen Lieferungen & 2000 und ebenso fir eine Quantität 
Kürasse.t) 

Ueberhanpt gab sieh der Senat alle Mithe, die durch Krieg 
und Pest verarmte, entmutigte und dezimierte Bevölkerung 
in jeder Weise zu heben. Gewissc Steuern wurden ganz or- 
lassen, für die Entrichtung anderer Erleichterungen gewährt 
und Fremde durch die Zusicherung zehnjährigen gänzlichen 





1) Cronaea Priuli a. ». 0. Die Behauptung Nanls a, a. 0. 573 
Pieeinardi sei zugleich mit Rabatta in Venedig gewesen, ist ein Irrtum. 

2) Sen. Corti 31. Jan. 1632 (m. v. 1631) an den Residenten in 
Deutsehland. 

?) Disp. Germania no. 54, 10. Jan. 1632. Sen. Corti 24. Jan. an 
den Residonton in Deutschland. Rabatia erneuerto dioso &osuche in 
Venedig. s. Sen. Corti 17, April 1632 an die Ges. in Frankreich, 

4) Senato Rettori 23. April 1632 an den Provv. Gen. in T. F. 
5. Mai an den Capitanio in Broscia, 
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Steuereriasses zur Besiedelung der entvölkerten Gegenden ein- 
geladen.') 

Inzwischen aber verfolgte man die Ereignisse auf dem 
Kriegsschanplatz mit der gespanntesten Erwartung, um s0 mehr, 
als seit dem Winter 1631—32 alle Anzeichen dahin überein- 
stimmten, dass das kommende Jahr cin Jahr voll der wichtigsten 
fintscheidungen für das Machtverhältnis und die politischen 
Beziehungen der europäischen Grossstanten unter einander sein 
worde. 

Das Projekt einer Zusammenkunft zwischen Ludwig XII. 
und Gustav Adolf, die bayrische Neutralität, die Absicht der 
Schweden anf die italiänischen Pässe und das Niirnberger 
töte-i-töte der beiden gewaltigen Heerführer und Hecresmassen 
waren die Dinge, welche die Aufmerksamkeit der Venezisner, 
soviel ich sehe, hesondera erregten. 

Die Nachricht der Entrevue empfing der Senat vom Sekretär 
Avauxs, welcher sie Anfang Januar sus Frankreich mitbrachte.”} 
Sehr bemerkonswert bleibt, was der Gesundte in Frankreich 
Gio. Soranzo selbst über die Abänderung des Projekts in eine 
Zusammenkunft zwischen Richelieu und Gustav Adolf und deren 
Vereitelung in Erfahrung brachte, indem numlich nun auch 
Gustav Adolf zurüektrat und Oxenstiern dazu deputierte, worauf 
dann wieder der Kardinal ablchnto und das ganze in Rauch 
zerging.) 





1) Sen. Rettori 24. April 1632 an den Prowv. Gen. in T. F, und 
die Rettori von Verona. 

2) Disp. Provv. Gen. in T. F, Alv. Zorzi no. 197 d.d. Vorons 
10. Jan. 1632. Der Sekretär wollte die Nachrieht bei Hofe in Chätesu 
Thierry gehört haben. Er behauptete die Unterredung solle hei Strass- 
burg stattfinden „argomentandosi che finalmente la Francis sia por 
dichiararsi enntro 1’ Impre, 

») Disp. Franeia no.59 d.d. Reziers 16. Okt. 1632 .. . Qnando 
il Re fü a Metz si propose lahbaccamento dello loro Maostä, ma di- 
veritone per qualche consideratione Pefetto fü rissoluto, che il & 
Curdinale s’abboeoarebbe eol Re di Svetia il quale lo rienad et de- 
putö il Cancellier Ozisterna, di che il Unräle se n’& grandemente offeo 
et se ne argoments, perchö non volse abboccarsi eol sudetto Ozisterns, 
Tuttavin & passato sempre con dissimulatione, ma se li doi Re s’avrk 
cinsssero di muovo, vi € perieolo che sogua qualche seonverto, porchd 
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Ueber die Nentralitätsverhandlungen war der Senat vor- 
züglich unterrichtet, da gerade za dieser Zeit noch Alvise Con- 
tarini jene Gosandtschaft bekleidete. Was dieser über die Un- 
gewissheit der Verhandlungen‘), die Zurückhaltung Richelieus 
gegenuber Schweden, den einem Rückzug ähnlichen Wieder- 
aufbruch Ludwigs XIIL von Lothringen nach Paris, über die 
für den Fall des Scheitern» der Neutralitätsabemühungen von 
voroherein beschlossene Opferung des Bayernherzogs mitteilt, 
konnte die Republik in der einmal angenommenen Reserve 
nur bestärken, denn es musste das schon öfters wankend ge- 
wordene Zuirauen in die Redlichkeit der Politik des Kardinals 
noch tiefer untergraben und als ernste Warnung vor jeder nicht 
absolut notwendigen Allianz mit demselben dienen. 

Beziglich der erwartungsvollen Tage, welche der Schlacht 
an der alten Veste vorausgingen, wissen wir nur soriel, dass 


il Cardio non & huomo che perdi loccasione di vendicarsi, ei s0 che 
il Nontio ha deito ultimamente, che se il Re va alla frontiors di 
Alemagas, sapera che il Card haverobbe preso il tempo di far 
eononcere al Be di Svetis non huver fatto bene di riffuter di 
trattar seco. 

1) Disp. Franeia Contarini no. 423 d.d. Metz 27. Januar 1632. 
3 delle intentioni dell’ una et altra parte (Bayern und Schweden) 
si potesse fidare, pare vi aarebbe qualche aperanza per il negotio, 
ma di questo mon si devo creder nulla so non dopo ben aggiustate, 
coneluso et effettuato il tutto, cosi richiedendo Yinteresse di tanti, 
che vi tengono parte et cha forse procedono con separati cansigli. 
Io com questo grand’ affare cho veramente si puö dire la prima ruvta 
di tutti gli altri d’ Europa vado molto oportunsmente con deaterik, 
taggione et vantaggio rintazzando nei discorsi le premare per lo di- 
chlarationi della Repe= ala © per Grisoni 0 per la loga d’Ialia e nel 
medxo tempo vo preparando gli animi a quelle risserve et forse nega- 
tiva che poteasero provenire dall' E.R. V. V. alle instanze de’ Francesi, 
affino che rieseuuo meno scerbe, credende che Div benedetto mn’ habbi 
portato avanti questo negotisto d’Alemagna per il pih Iegitimo et 
honesto scanso che potesse arrivarmi, mentre dall’ un canto tutti con- 
vengono confessarlo tale e& per consequonas non dolersi della Rapes, 
#0 cantamente vnol vodere prima \esito,iet dal’ altro serwa in oerta 
muniera por ritonor doleomonte quosti consigli dal preoipitar in alenna 
äfädenza 0 rortura con Sretis, onde oredo d’essermi incontrato asıal 
bene nel desiderio di Y. V. E. E. non trasenrando l’opportunitä dell’ 
inoontro. 
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man in Venedig um den Schwedenkönig besorgt wart), und 
wenn wir eine Ausserung Contarinis gegenüber Urban VILL2) 
verallgemeinern und die Anschauung Venedigs darin arblieken 
dürfen, so hätte man in der erwarteten Entscheidung den Sieg 
auf Schwedens Seile gewünscht, da mau darauf rechneie, dass 
mach Gustav Adolfs Vode sein Reich, wenn es auch noch a0 
gross geworden wäre, bei dem Mangel eines männlichen Leiben- 
erbon sich sofort wieder teilen und zerfallen würde, während 
bei der Konsequenz und gesicherten Erbfolge des Hauses Habs- 
burg nicht abzusehen war, wie das Uebergewicht wieder sollte 
gebrochen werden können. 

Aber alle diese Verhältnisse und Ereignisse mochten für 
die Republik noch so wichtig und interessant sein®), keines 
würde sie ao nahe berührt haben, als die Ausführung der Ab- 
sichten Gustav Adolfs auf das Veltlin und des im Hintergrunde 
auftauchenden Planes, nach Niederwerfung des letzien Wider- 
standes im Reiche das Haus Habeburg auch in Italien zu be- 
kämpfen.‘) 

Zunächst wurde die Republik schon durch die Annäherang 
des Königs gegen die Alpen sofort in Mitleidenschaft gezogen. 


1) Privlesu sehrieb es aus Venedig an Rohsn, vgl. Rohans Brief 
an Privleuu d. d. Chur. 2. Ang. 1632. Coi. Mise. 369. 

2) Disp. Roma no.4 vom 24. Juli 1632 . ... . To nelle risposte 
eonfirmai il pericolo dell’ Alemagna tra due competitori senza ın terzo 
partito, ma laschai in dubbio quale de’ due fonse piti da temere, mentre 
le vittorie di Cesare sarebbono' permauenti per la formezza di quella 
0333 & quelle di Svetia fondate nella sus sola persons soggelte & tra- 
mutarei in altretsnte monarchie 0 Republiohe quante sono i Preneipi 
interessati, In che sempre fu ereduto Is vera libertä et equflibrio dell" 
Imperio — ragione che non !e (Urban) dispiacque. 

3) 8, Son. Corti 26. Jan. 1692 {m. v. 1631) an den Rosidenten in 
der Schweiz: A yuel confini vedemo andarsi avielnando le armi di 
‚Svetia; sentime doversi abboecar il Xn> con lo stesso Svedese. Qnestu 
porta con so rifleseo a wolte conseqnenze ot ehiama Ia taa ordinaria 
diligenza all" avanzarti quanio pi potrai all’ indagatione de’ pit certi 
Partieolarl et portareeii destint com’ d tuo aclito alla nostra intelli- 
genza per Ia sivurazza nella publiche deliberationi. Sen, Corti 21. Fob., 
20. März au Contarini, 2. Okt. an den Residenten in Deutschland u. a.f. 

4) 8. Acusserung Gust. Adolfs zu Henry von Batilli in Bei 
lage KAXVI. S. oben 8.242, Anm. 5. 
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Wie das Eisen dem Magnete, so flogen die protestantischen 
Söldner über die Berge dem Könige entgegen, in den besten 
Kompanien desertierten die meisten, von einer einzigen hollän- 
ischen fehlten bei einer um die Wende von April und Mai in 
Bergamo abgehaltenen Musterung 45 Mann. 

Währerd man daher dem Provveditor General die grösste 
Aufmerksamkeit auf alle Bedürfnisse anftrug, ihm die ener- 
Bischeeten Maserogeln gegen die Deserteure anbefahl und seine 
Ansicht über eine Reorganisation der Territorialmilizen ein- 
forderte, sorgte man zugleich dafür, dass man von allen Eı 
eigniason so genau und schnell als möglich unterriehtet bliebe. 

Als die ersten Gerüchte eintrafen, dass die schwedischen 
Truppen mit den Schweizern und Graubiinduern in Verbindung 
8tänden, war man ungewiss, ob Rohan diese Verbindung auf 
Befehl Ludwigs XUll. oder aus eigenem Antrieb unterhalte. 
Der Wunsch Gewissheit hierüber zu bekommen, hat sicherlich 
nicht wenig dazu beigetragen, dass man, als gerade in diesem 
Augenblicke neue Gesuche Avaur’s und des Kardinals um schrift- 
liehen Urlaub für Rohan einliefen ), zwar die Ausstellung eines 
solchen Doknmentes surückwies, aber der Bitte im wesent- 
lichen insofern willfahrte, als die Zahlungen an Rohan, welche 
seit seiner Abreise nach Graubünden sistiert waren, wieder- 
aufgenommen wurden.) Zugleich wurde nämlieh auch der 











1) Disp. Francia Soranzo- Contarini no. 444 d. d. Paris 19. April 
1632 mit „Memoria della raggioni per le quali $ug Mtü dere far i 
Btanza alla Serma Repe di Venetis per otitenere in seritto la lieenza 
per un anno per I Sigr Duca di Rohan et che nella Mcenzu sa die 
Chiarito che per il tempo di aua absenza sara pagato de snoi stipendt 
C0mo por il passsto pi & aoostumato"“ Eop. Prine. 27. April 

2) Senato Corii 1.Mai 1632 an Soranzo in Frankreich: Nova in- 
Stanza per Ia licenza al Sigr duea di loan ci ha fatio quest’ Ambr 
@Avaux, come vederete, in mome del Re. La nostra risposta ha 
wirato a compiscerlo Gall” un canto nell' essentia con l’elevation de 
suoi quartieri, dall altro a fargliene far Ia eomunientione dal Sermo 
Prencipe, por ischifar, che la prendi in iseritto ..... Fra gli avvisi 
he vi mandiamo alligati quello della corrispondenza delle genti Suedesi 
alla parte de Svizzeri e Grisoni & eonsiderabilissimo. Non aupemo 
50 ciö segua di eoncerto del Xmo giä dichiaritosi di quelle mosse 0 per 
gli impulai particolari di Rosn, Al certo che tanto #’ayanzi Svetin 
et ponga fra quei p piede con vantaggio del eredito de auci 
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Provveditor General Zorzi angewiesen, die Korrespondenz mit 
Rohan wiederaufsunehmen.1) Schon vorher, am 97. Dezember 
hatte man allerdings dem Residenten Scaramelli in der Schweiz 
auf Rohaus Augeboi hin?) gestaltet, in eigenem Namen mit 
dem Herzog in Korrespondenz zu treten. Dieselbe war denn 
auch bereits sehr lebhaft geworden?) Wie rege und fruchtbar 
sie sich seit der ofliziellen Wiedereräfiuung gestsltete, haben 
wir bereits kennen gelernt.) 

Aber nicht auf Kohans Berichte allein wollte man bei der 
drohenden Bewegung gegen das Veltlin angewiesen scin. Man 
befahl daher bereits am 1. Mai dem Provveditor General, dass 
er einen zuverlässigen und verschwiegenen Mann zum schwo- 
disehen Heore achiekte, welcher ohne soino Abhängigkeit von 
ihm zu verraten, ihm fleissig Nachrieht gäbe) 


eorrenti progressi et con quello dell’ uniformitä della religione & punto 
di grave momento et vi eceitiamo ad indagarne il eerto, Aehnlich 
an den Residenten in der Schweiz vom gleichen Datum. Dank- 
schreiben Rohan's an den Dogen d.d. Chur If. Mai 1632 in Cod. 
Misc. 369. 

1) Senato Rettori 5. Mai 1632. 

2) Rohan an Searamelli d. d. Chur. 7. Dez. 1631 in Disp. Svizzera. 

3) Im März hatte Rohan darauf den Benedict Prioleau zum 
Provveditor General Zorzi mit dem Anerbieten geschiekt, die Re- 
publik benachriehtigen zu wollen, wenn Frankreich orat sich derart 
in der Veltlinaffaire engagiert habe, dass es nicht mehr zurllckkomme. 
Der Senat von vornherein gewillt, sich nicht in Graublinden einzu- 
lassen, war nicht auf das Angebot eingegangen, s. Kroditiv Rohans 
für Privleau d.d. Chur, 8. März 1632 Bericht Zorzis iu Diepacci Provv. 
Gen. in T. F. no. 241 d.d. Bergamo 11. März 1632. Antwort dos 
Sonate Sen. Rettori 20, März 1692 an Zorzi. Prioleau scheint duranf 
das Jahr 1032 über als Agent Rohans in Venedig gelebt zu kaben. 
Am 6. Dezember 1632 kam er anf der Rlickreise zu Rohan durch 
Verona. 

4) Am 20. Juli bst Roban von Char aus um eine Ziffer. 

5) Sen. Rettori 1. Mai 1632. „A quelle lettere poi, con quali ci 
havete participad gli arisi importantivsimi de’ prugressi del Re di 
Svetia, che simili pur ei vervengono da altre parti dovemo dirvi, che 
some essi si r ndono di aomma eomsideratione, mentre il suo arieinarai 
sempre pid all’ Italia et li suoi pensieri di adimandar passo a Leopoldo 
per il Tirolo, di mandar le ane genti in Valtellins, rende degno di 
pantaalo onserraticne ogni suo ponsiero et andamento . .... Anzi por 
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Das selbe wurde einige Wochen apäter dem Residenten Sca- 
zamelli aufgeiragen. Während dieser aber keine passende Per- 
sönlichkeit zu änden wusste, denn Schafalitski und Canofiski, 
zwei frühere venezianische Offiziere, welche Kommandos im 
protestantischen Heere hatten, erklärten, keine Zeit dafür er- 
übrigen zu können ‘), hatte Zorzi seinen Reporter bereits am 
6. Mai in der Person des Obersten Batilli erwählt. Henry von 
Batilli, zus lotlıringischem Adel?) und Schwager des franzo- 
Bischen Diplomaten Delislo, war 1618 mit holländischen Truppen 
in die Dienste der Republik getreten, hatte in Böhmen, den 
Niederlanden und unter Mansfeld nach einander als Kürassier- 
hauptmann, Generslquartiermeister, Oberstlieutenant gestanden 
und den Bastard auf seiner Todesreise begleitet?) Dann war er 
im dänischen Hecre Kommandant der Leibwache zu Fuss und zu 
Ross und Oberst?) gewesen und hatte zuletzt unter dem Prinzen 
von Oranien vor Herzogenbusch gekämpft. Am 1. Juni 1630 war 
sein Kontrakt mit der Republik auf 5 (42) Jahre erneuert mit 
einem Jshresgehalt von 1000 Dukaten, und als der Herzog von 
Candalle im Dezember 1631 auf Urlaub nach Frankreich reiste, 
hatte er das Kommando über dsssen Regiment übernommen.) 
Noch im Mai ging Batilli mit Ziffer, Adressen, Instruktionen 
Und einem Urlaubspasse nach Metz versehen gen Norden ab; 
Anfang Juni war er bei Rohan in Chur ©), aber auf der Weiter- 





? importanzs di quei affıri e della notitiä che ne vorressimo sicura ® 
Duntuale, desideraresaime che enpediaste aleum oggetto atto e discreto, 
Ül gunle habbia a trasforlei in quoll’ armata od ad ayisarvi quanto 
anderä oceorrende. Con esso hayarete confldenza nd por queato dovrä 
iscoprirai 0 nominarei come vostra dipendente ma esnar anla et ancreto 
Observstore por farvi perwenire sempre diligenti gi avisl. 

1) Disp. Svizzera Nr. 245/6, 5 Juni, 12. Juni 1632. 

2) Bathilly, Ortachaft im Lothringischen. 

3) In dem von Villermont, Ernest de Mansfeld, Brüssel 1805, ab- 
gedruckten Texte des Mansfeldschen Testaments oracheint er unter 
dem verstülmmelten Namen Batten. 

4) „Capitan delle guardie di Fanteria e Cavalleria 6 Collonello 
di tutte le companie degli uffieisli generali del Re di Danimares“, 
Senato Terra 1. Juni 1630. Rieondotta, 

5) Sen, Terra 30. Jan. 1632 (m. v. 1031), 

6) 8. oben 3.232 Anm. 5, 
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reise erkrankte er in Zürich), andaas asine Beriehte erst spät, 
mit Ende August, beginnen nnd der Senat über das Ausbleiben 
seiner Briefe beunruhigt, Zorzi befahl sich noch nach einem 
anderen Korrespandenten umzuschen.2) Im schwedischen Lager 
erkrankte Batilli abermals am Fieber und verabachiedete sich 
daher Ende September in Windeheim vom Könige, bei welcher 
Gelegenheit er demselben auch gestand, dass der Senat um 
seinen Aufenthalt im Haupiquartier wisse. Gustav Adolf gab 
ihm darauf den Auftrag alle Besorgnisse des Senats vor ihm 
zu zerstreuen und Venedig seiner guten Freundschaft zu ver- 
sichern; wahr sei es allerdings, dass cr das Haus Oesterreich 
nieht nur in Deutschland, sondern in Italien und allerwegen 
bekämpfen wolle, aber die Republik habe von ihm nichts su 
fürchten. Ueber Frankfurt am Main und Metz reisto Batilli 
nach Strassburg, von wo aus er am 29. November noch einmal 
an Zorzi schrieb. Erst im nächsten Jahre kehrte er nach 
Ktalion zurück.) 

Batilli war kaum an seinen Bestimmungsort abgereist, als 
sich auch schen ein zweiter, freiwilliger Berichterstatter meldete.) 
Es war dor Baron Ferdinand Geirkofler von Haunsheim‘), 


1) Rohan an Zorzi d. d. Chur 20. Juli 1632... . I. Sigr. di 
‚Pattilli & stato ammallato a Zurigo; ndesso & pansato felieemente. 

2) Sena:o Rettori 23. Aug. 1632, 

3) In den Depeschen des Proyveditor General Zorzi finden sich 
folgende Berichte Batillie: 1. Inhalt eines Ende August in Zifler ge- 
schriebeuen; 2. d. d. Nürnberg 31. Aug. (s. Beilage KRXIID; 3. dd. 
Nürnberg 8. Sept. (s. Beilsge XXXV); 4. d. d. Nürnberg 18. Sep 
5. d.d, Frankfurt a.M. 6. Okt. (a. Beilage XXXVI) und 6.d. d. Strans- 
burg 29. Nov. 1632. Doch scheinen verschiedene verloren gegangen 
zu sein. 

4) Sen. Rettori 3. Juni 1632 an den Provved.-General in 'T. F. 

5) Ferdinand war der Sohn des Keichspfennigmeisters, Hofrats 
und Ritters des güldenen Vliesses Zacharias Geizkofler, Rittere von 
und zu Gailenbach auf Haunsheim und Moos, von welchem ausser 
verschiedenen Gutachten in Münzgachen auch ein „Discurs ob die 
Fürstliche Duretlauchtigkeit Ers Herzog Ferdinand au Oesterreich 
die Creys Hülfen wider die Venediger aufmahnen könne“ um 1617 
verfasst, existiert. Siehe Christ. Gottl. Buder, Nützliche Sammlung 
meistens ungedruckter Schrifften, Frankfurt und Leipzig 1735, 21246. 
1625 hatto Ferdinand die Reichsfreiherrschaft erworben, Seine Namen 
kehren in den venezianischen Akten seltsam veratümmelt wieder. 
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welcher mit Frau und Dienerschaft seit einiger Zeit in Venedig 
lebte, aber jeizt, wo die schwedischen Waffen sich in Schwaben 
ausbreiteten, um sein bei Lauingen gelegenes Stammgut Hauns- 
heim besorgt, beschlossen hatte zur schwedischen Armeo zu 
gehen, um den Schutz seines Eigentums auszuwirken und eine 
Zeit lang Dienste dort zu nehmen.) Mit Freuden ergriffen die 
Venezianer diese Gelegenheit, Kontrollberichte zu den Batillischen 
zu erlangen. Am 10, Juni nahm Geizkofier in Verona Rick- 
spracho mit Zorzi über die Zustellung der Avvisi; am 12. Juni 
reiste or zu Gusiay Adolf weiler, bei welchem er zu Gunsten 
der Republik zu reden versprach?) Am 30. Juni schrieb er 
bereita aus Zürich und kam ungefähr gleichzeitig mit Batilli im 
Lager vor Nüraborg an. Von dort aus begleitete er den König 
auf seinem Zuge nach Schwaben, woselbst or dann beim zweiten 
Aufbruch desselben gegen Wallenstein zurückblieb. Seine 
Berichte sind zum Teil untor dom Psondonym Foderico Brunallo 
verfasst!) 


Er selbst italianisierte Haunsheim in Annsheim, worans dann Aunseim, 
Aunsein, Usscim, Ussoin entstand; aus Geizkofler ward Ghizcovz, 
Chizeovre. 

1) Sensto Rattorl 4.2.0... ensendo danneggisto ne’ auci 
boni dove militane |’ armi di Svetia, ha disegnato di porlarsi in quell? 
ensereito por ayantaggiar 16 cose Sue e per mililärri ancora per 
qualche tempo. 

2) Dap. Provv, Gen. in. T. F., No. 305 d.d. Verona, 12. Juni 1632. 
Geinkofler empfahl die Erwiderung der Gossndtschaft Raschs. Zorzi 
Ontgognote „questo comronionzo non havar lmitatione procien di tompo* 
Geirkofler versprach darauf „che parlerä a] Re della Serm= Rops con 
il dettame della sus divotione, ma che goderebbe asssi, non potesse 
ensorgli portata alcuna cos in vontrario.“ 

3) In Zorsis Depeschen finden sich Berichte: 1. d. d. Zürich 
30. Jan. 2. d. d. Zürich 2, Juli. 3. d.d. Nümberg 29. Ang. 4. d.d. 
Nürnberg 2. Sept. 5. d.d. Kgl. Foldlagor bei Nürnberg 5. September 
(8. Beilage XXXV}. 6, Inhalt eines in Ziffer geschriebenen. 7. d.d. 
Aunsheim (= Haunsheim) 26. Oktober. 8. d. d. Ulm 30. November 
1632. Viele seiner Berichte sind verloren gegangen. Einer derselben, 
vom 21. November datiert, also vermutlich der, welcher die Todas- 
nachricht Gustav Adolfs enthielt, geriet in Angsbnrg in die Hinde 
Bandr’s und verursachte den Verulttlern der Driefsendungen Hauns- 
heims, dem Handelshause „Üsorg Driets Erben“ daselbst, ziemliche 
Ungelogenheit, da man den Namen Brunollo als Paeudonyaı erkannte, 

am 
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Seit 1633 ist dann, soviel man sicht, der Aufenthalt Geiz- 
kofers zwischen Schwaben, der Schweiz und Venedig geteilt 
gewesen. Von 1636—1638 begegnet er uns im Solde der Re- 
publik, wohin er auch seine Gemahlin vor den Stürmen des 
deutschen Krieges noch einmal in Sicherheit brachte!) In den 
Unterhandlungen über den Hohentwiel scheint er eine gewimwe 
Rolle gespielt zu haben; als kaiserlicher Oberst soll er ge- 
storben sein. 

Aus eben jener Gefahr der Annäherung des Krieges gegen 
die Grenzen Italiens, welcher die ntsendung dieser Korrespon- 
denten entsprang, nahm nun eine andere Persönlichkeit, der 
niederländische Kaufherr Daniel Nys (oder Nis)?) Veranlassung, 
sich mit diplomatischen Anträgen an die Ropublik zu wonden. 

Daniel Nys war um 1595 in Venedig eingewandert und 
soviel man sicht, zuerst durch die holländischen Werbungen 
während äca Gradiskakrieges mit den Regierungskreisen in Be- 
rührung gekommen. Seitdem ist er cin vielbegehrter und viel- 
verwendefer Manu. 1618 gehen durch seine Hände die Zahlungen 
Venedigs für die von Mansfeld für Savoyen geworbenen Truppen, 
ebenso seit 1622 die Gehaltzshlungen an denselben General, 
1629 führt cr Faronsbach ins Collegio ein, 1630 gehört er zu 
den Banquiers, welche fir die Signorie die für Sehweden be- 
slimmien Wechsel auf Holland auwstellen, in demselben Jahre 
leistet er Bürgschaft für die Werbungen Rohans, 1631 meldet 
er die Ankunft dcs Gesandten Rasch dem Collegio und erhält 
denselben zur Quartierung überwiesen und ausserdem stand er 
mit Jenatsch im Geldverkehr, welcher 1629 bei ihm über tausond 
Dublonen deponierte. Kurzum, überall in militärischen wie diplo- 


1) Das venszianische Archiv hat Briefe Haunsheims d. d. Venedig 
47. März 1646. d.d. Zürich 20. Okt. 1635. d.d. Zürich 8. März 1636. 
. April 1636, (dieser betrifit Annahme der Werbung für 
Zürich 16. Aug. 136. d. d. Venedig 11. Dez. 1637. 
Der venezinnische Resident in der Schweiz berichtet am 4. Sept. 1638 
aus Zürich su die Staats-Inquisitoren, dass Haunsheim, obwohl Im 
venezianischen Dienste, doch mit dem spanischen und dem kaiser- 
lichen Gosandten in Venedig ein Einverständnis unterhalte. 

2) In eigenliändigen Briefen Anden sich beide Unterschriften. Die 
von Odhner ».a. 0. 419. 434 konjizierte Form „Hicks* ist anf einen 
Lesefehler zurlickzuführen, 
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matischen Kreisen war Nys zu Hause. So nahm es denn auch 
gar nicht Wunder, wenn Easch in der Abschiedsaudienz erklärte, 
die Weiterverhandlung der nicht zur Diskussion gekommenen 
Handelsanträge dem Holländer übertragen zu wollen. Er bat 
deshalb den Dogen den Nys anzuhören, falls er mit Briefen 
oder Anträgen in divver Berichung vors Collegio kommen sellte. 
Der Doge sagte es auch auf das bereitwilligste zu.t) 


Rasch scheint nun der Ansicht gewesen zu aein, Nya 
hiermit gewissermassen als schwedischen Geschäftsträger ein- 
geführt zu haben. Er gab ihm, als er abreiste, den Befohl, das 
schwedische Wappen ilber seinem Hause zu belassen. Auch 
gerierte sich Nys ganz danach. Als ihn die Signorie ersuchte 
das Schild herabzunehmen, weigerte er sich. Da er aber keine 
Vollmacht besass, so wusste ihn die Signorie zu zwingen, Rasch 
betrachtete das als einen Schimpf und Schriob, wie Geizkofler 
beriehtet?), entrüstet an den König. Nichtsdestoweniger fuhr 
Nys fort, nach wie vor Nachriehten über die Fortschritte der 
Schweden vors Collegio zu bringen, die man natürlich gern 
entgegennahm ). 

Jetzt kam er nun Ausgangs Juni zu den Stanteingnisitoren 
und erinnerte in einer Schrift, von der man os nach ihrer 
lächerlichen Einleitung kaum begreifen kann, dass aie in den 
Strengsien Formen der Geheimhaltung dem Collegio mitgeteilt 


1) Ep. Prin. 4, Sopt. 1881... . . Soggionse (il Rasch), cho gli 
testara Yaltro punto della sun commissione, ciod eirca li eommereii © 
che laseiava quests cura, non potendo piü trattenersi, al Nis, il quale 
capitando con qualcho lettera o maneggio in tale materin pregava 
che fosse udito volentieri, dovando esservi il benefeto di questo stato. 
Der Doge: Sarebbe il henefcio comnne, che ei sentirchbe serpre il 
Nis, che questa ers la maniera di toner uniti gli interossi ot gli 
üffetti ancors per Ia comunicatione freguente dei atati. 

2) Disp. Provv. @en. in. T. F.a.n.0. Danach masa auch Geiz. 
kofler schr viel wit Nys verkehrt haben. 

3) In ConsiglioX parti secrete und Comunie, al senato 28. Jult 1633 
heisst ea... .. Daniel Nis, aolito giä meroante in queata eittä et che 
soleva aitendere alli afari del giä R& di Svetia portando di continovo 
uel Collegio fogli de avvisi delle operationi et progressi del medme 
Re come pure al presenti si trovu in quelle parti con molta Intratura 
st partocipatione In dettl aflari . » - + 
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warde!), an al’ die mit Rasch zur Zeit seiner Gesandschaft 
und ’nachmale vorgekommenen Widerwärtigkeiten?), teilte mit, 
dass Gustav Adolf ihn, Nys, zu sich beordert habe und erklärte, 
duss er sich Manns genng fühle, alle übeln Eindrücke der 
Vorstellungen Raschs zu verwischen, wenn man — ihm Voll- 
macht zum Abschluss eines geheimen, unter vier Augen mit 
dem König zu verhandelnden Subsidienrertrages erteile.3) 

Nur die unmittelhare Nähe der Schweden und das offen- 
bare Recht Raschs hätten diesem Antrage ein gewisses Relief 
geben können. Das erste war nun doch nicht der Fall und 
fürs zweite wusste man längst und erfuhr es gar bald noch 
mehr, dass Rasch die Eidgenossen ebenso gegen sich erregt 
hatte wie den Senat, ja dass der König selbst bereits über den 
„ausserordentlichen Gesandten in Permanenz“ gehühnt hatte.) 


1) „Con pigliarsi in nota i nomi di eadauno, premosso il giursmento 

con impositione di sirettissima secretezsa*. Consiplio X parti aecrete 
und Comunicazioni al senato 26. Juni 1632. 
Mem. sec. VII, 413 erwähnt den Streit über den Titel 
auf dem Briefe des Senats an (iustav Adolf, Nys die Verwerfung 
eines Gnadengesuchen, weiches Rasch für einen Verbannten einzeichte, 
dessen Bekann'schaft er einst während seiner Studienzeit In Padua 
gemacht hatte, die Wappenangelegenheiten und eine lächerliche Eti- 
quottenaßire, die sich in Genf zwischen Contarini und Rasch zu- 
getragen hatte. $. Brief Raschs an Nys d.d. Genf 24. Mai 1632, als 
Einlage zur Schrift von Nya. 

3) Daniel Nys au dio Stasteinquisitoren d.d. Venedig 25. Juni 
1632) Dubitando io che questo mal potria far fiatola et essendo molto 
bramoso d’ogni ben della Serm» Repca ho penssto un mode, con il 
qual a mio parere, come si suol dire, potra salvare la capra ot le vers, 
Io sono chiamato da] Re et vado fra yochi giorni a trovarlo priva- 
tamente seoza aleuna compagnia. Et mi pare bastarmi l’animo di 
far sparire gli narrati disgusti et di stabilire bona et ferına amiels 
et loga seoreta. fra qustro oechi (vome costuma ensu Re di negotiar 
senz ultri minietri) tra ansu Be et 1a Sorms Repca, con accordare di 
darli un ianto che si convenirä hora da essere pagato quando averd 
posto in liberth l’Allemagna et assicurato Ia Repca da qual si sis 
offesa dalla casa d’Austria. Et vonendo trattato questo negotio da 
persona priyata et particolare rastarä sepulto che Francia n& alcan 
Preneipe ne saperä niente .... . 

4) Diep. Svizzera d. d. Baden 27. März 1632. Ebenda d. d.3. Juli 
1632: ... Sua Mi» di esso (Rasch), che chiama suo perpetno Ambre 
‚este, ha parlato con aleuni della natione andati e ritornati in paese 
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Das Collegio legte die Sache denn auch einfach ad neta. Am 
9. August, im Begrif' abzureisen, bot sich Nys abermals an, 
aber ich sehe nicht, dass das Oollegio aus seiner Reserro heraus- 
getreten wäre!) 

Aber war denn jene Ordre Gustav Adolfs an Nys wahr? 
Man sollte c# vermuten, denn noch ein Jahr später, im Juli 
1633 behaupten die Inquisitoren, dass Nys in die diplo- 
matischen Geschäfte der Schweden eingeweiht sei und vielen 
Anteil daran habe.) Wenn es abor mit der Ordro seine 
Richtigkeit hat, dann muss sie wohl vom Anfang Juni herrühren, 
da Nys schon am 25. deshalb zu den Inyuisitoren kam. Hing 
vielleicht auch sie wit den Plänen des Könige auf das Veltlin 
zusammen? Wollte er mit dem Kaufherrn über Lieferungen 
für die Truppen verhandeln? Wollte er sich mit dem in diplo- 
matischen Kreisen wohlbekannten Manne über Aufträge an die 
Republik besprechen, deren Stellung zu jeder Unternehmung 
im Veltlin von der grössten Wichtigkeit war? Wer mag es 
ergründen. 

Besorgt und vorsichüig hatie die Gefahr der Invasion den 
Sonat gemacht, äuss er aber darum geneigt geworden wäre, 
der geplanten Allianz zwischen Frankreich und den italiänischen 
Fürsten, deren Spitze Richelieu nun auf einmal auch gegen 
Schweden kehren wollte‘), beiantreten, ist nicht zu erschen. 
Indem der Kardinal der Allianz diese Wendung gab, befand 





* con meraviglia et con scherno del auo ritardo de anni all’ andar a die- 
caricarsi dei maneggi impostigli. — Qui gl'issessi Protestanti lo vorri- 
sn0 partito perchö senza espresso et sunsistent® nagotio altro non 
fa che metterli malo per gelosia con i cantoni entholiei oltre i die- 
corsi assai liberi et il suo vagar ad informarsi et rieonoseer minuta- 
mente, core ha fatto qneati mesi a dietro, tutti i loro passi et confini. 

1) Consiglio X parti secrete u. Comunie, al Sonato 9. Aug. 1632. 
Wieder ging Nys au den Stsatsinquisitoren; wieder auch dieselbe 
Strenge der Geheimhaltung. Diesmal fügte Nys hinzu, dass der hol 
ländische Gesandie iu Venedig besbsichlige die rücksländigeu Sub- 
sidien dem Sehwedenkönig zu eedieren, falls dieser sich wieder Italien 
nähere. Auch doshull, werde os nich ompfohlen engere Freundschaft, 
mit Gustav Adolf zu pflegen, denn dann werde er die Holländer ihre 
Sache allein ausmachen lassen. 

2) 8. 9,261, Anm. 3. 

3) 8.3.233 Anm, 2, 234 Anm. 3, 
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er eich mit dem Papste völlig eins. Man weiss wie Urban VIIL, 
Frankreich gegen den drohenden Einbruch der Barbaren zu 
Hilfe viof, Aber nicht an Richelieu allein liess ar diese Ailfs- 
gesuche richten, sein Nuntius Bichi mahnte auch dem vene- 
zienischen Gesandten am französischen Hofe, dass soine Rogiorung. 
angesichts der schwedischen Gefahr den Beitritt zur Allianz 
wicht länger ausschlage. Und der neuernannte Gesandte Ve- 
nedigs, Alvise Contarini, war kaum in die ewige Stadt ei 
gezogen, ala ihn auch sehon Gespräche iiber die Allianz um- 
schwirrten.') 

Geschiekt wusste Contarini sich diese Stimmung zu Nutze 
zu machen. Gleich in der ersten Privataudienz bezeigte ihm 
Urban seine Furcht vor Schweden. Wenn Gustav Adolf im 
dem grossen Zweikampfa obsiege, an meinte er, wirden die ver- 
gangenen Einbrüche der Goten und Vandalen durch die unheil- 
rollen Folgen solches Bieges in Schatten gestellt werden. Italien 
misse daher bei Zeiten seine Kräfte gegen einen nenen An- 
sturm der Barbaren zu einigen suchen. Wenn er und die 
Republik eich verständigten, so wirden alle andern folgen. 
Einer mise dem Mangel des andern zu Hilfe kommen. Mangele 
es der Republik an Kriegsvolk, so mangels es ihm an vielen 
andern Dingen.?) 





1) Disp. Roma No. 3, d.d, 24, Juli 1632: Boricht Contarinis iiber 
ein Gespräch mit Tighetti, dem Sekretär des Kardinsls Barberini,. ..» 
parvemi che il fondamento dei discorsi mirasse a dimegni di legs, 
i quali per quanto posso seuoprire a suo tempo si ridurranno anco a 
proposte formalt . ... 

9 Diep. Roma No.4 d.d. %4, Juli 1632. Urban: Quanto al pre- 
sente anderemo a tempo e luogo divisando lo cose et fareıno sempre 
gran capitale del eonsiglio e della prudenza del senato Veneto per 
ia auldorza con che procede in tutte le aue operationi. 

Le cose d’Alemagna sono & mal partito tra due competitori egnal- 
mente geloni, vero d, che ben maturste )e cosc, posto da parte P’inte- 
resse della religione, che ei dove promer sopra tutto, trorismo por 
ragion politica che il vantaggio dell’ Impre sarebbe men dannoso di 
quello del Svado, perch® Baviera et altra onse infarte a quells 
&' Austzia vi farobbono sempro contrapunto, Ma so il Byodo prora- 
lesae, le panaate irruttioni de’ Gotti et Vandali non sarebbono cosi 
funeste. Bisogns che penaiamo di buon hora a diffenderei da une Irrut- 
one de’ Barbari in questa Provineis, So il Papa et 1a Ropon a’ inton- 
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Contarini entwickelte darauf bezüglich Schwedens die ab- 
weichende Ansicht, welche wir oben mitteilten und fuhr dann 
fort: Was die Erhaltung Italiens betreffe, s0 habe die Republik 
in andern Zeiten soviel au Thaten, Geld und Blut ihrer Bürger 
für den Schutz des heiligen Stuhles beigetragen, dass der Papst 
mach solehen Proben ihrer sicher sein könne; um sie noch 
mehr zu solchen Opfern anzusporuen, müsse aber auch 8. Heilig- 
keit derselben ihre väterliche Huld dureh Erhaltung ährer alten 
Privilegien und durch neus Gunsibeweise nach Massgabe der 
Zeitlage bezeigen, denn das sci dan einzige Mittel sio sich au 
verbinden!) Es Iag dem Papst zuviel daran die Repnblik fflr 
die Unlon gegen die Barbaren zu gewinnen, als dass er nicht 
dom Winke nachgekommen wäre, den ihm Conterini erteilte, 
Einige Wochen später am 25. September 1632 erlies er ein 
Breve, welches die umsiritiene Nachfolge des Koadjutors Mare 
Auton Gradenigo in den Besitz des Patriarchate Aquilei be- 
stätigte.) 5 

So war die Republik der einzige Stnat Italiens, welcher aus 
der Schwedengefshr einen realen Vorteil zog. Ein jahrhunderie- 
langer Streit zwischen dem Kaiser und Venedig war auf Jahre 
hinaus wieder einmal zu Gunsten des latzteren entschieden.) 





derä da dovero, tutti gli altri seguiteranno, Hayemo buona intentione 
anche de’ Svinzeri Cattet et del Duen di Savola di chindere i pasi 
anche da quella parte. Bisogna cho non a’inganniamo tra di noi, ma 
‚che !' uno supplisca ai mancamenti dell’ altro ..... 

1) Ebenda ..... Per quello rignarda alla preservatione d’ Italia. 
rimostrai il molto che la Rejes in altri tempi havea contzibuite 
opere, di denaro, di sangue de’medet citiadini per la anlvezzs della 
sede Apostolica, che di tanto puteva I St Sun assionrarei at. che 
per infiammarla maggiormente a questo dovora corrisponderlo con le 
Sue paterne gratie in conservatione de snoi antichi privilegii in angn- 
mento di nuori favori a misura delle eongionture, come che questo 
fosse Il vero mezo d’ obligarla e di mortiücar insieme tutti quelli che 
mal volontieri la voggouo unita con questa Santa sode. 

2) Dip. Roma vom 25. Sopt. 1632 mit Einlage der Kopio dos 
Broye, 

3) Erat die Anfhebnng des Patriarehate Aquileja und Zerlegung 
desselben in dns Erzbistum Udine fr den vonezianischon Teil und 
das Erzbistum Görz für den kaiserlichen Teil des uralten Sprongels 
machte 1151,52 den Zwistigkeiten definitiv ein Ende. 
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Urban hatte os um so lieber gothan ala or zugleich hoffen 
konnte, dadurch die Republik an sich zu ziehen, und zugleich 
sicher wusste, dass er seine Feinde, die Habsburger damit tief 
gekränkt hatte!) 


Während dio grosson Mächte auf dem Boden Deutschlands 
ihren Weltstreit ausfochten, hatte die Republik Ruhe und Frei- 
heit gefunden ihren eigenen Interemsen in Italien nachzugehen. 
Die Königin der Adria war, indem sie mälig ihre Verbindung mit 
dem kühnen aber falschen Kardinal löste, der sie zur dienenden 
Magd seiner Weltherrachaftageltiste zu erniedrigen suchte, wieder 
Herrin ihrer Hand geworden. & 

Aber kaum konnton die Fürsten, die wir wechselnd um 
dieselbe freien sahen, sich dartbor tänsehen, wie wenig. diese 
Hand noch zu bedeuten hatte, Blicken wir ein Jahrzehnt vor- 
wärts: Da reichte sie dieselbe dem jugendlich stürmischen Edvard 
von Parma im Kampfe um Uastro, Aber wie kläglich wurde doch 
im ganzen dieser Krieg von Venedig geführt. Es mochte nicht 
verwundern, wenn vormals ihre Truppen von den sisggewohnten 
Schaaren Wallensteins geworfen wurden, — jetzt wurden sie 
von den Sohlüisselsoldaten geschlagen. Und wieder wenige 
Jahre weiter: als der Ueberfall der Türken dazu aufrief, die 
ganze Kraft des Widerstandes zusammenzunehmen, wiebald 
zeigten sich da die Spuren der Erlahmung. Nicht zwei Jahre 
hatte der Kampf gedanert, da öffneten sich dem Bürgerstande 





1) Antwort Urtans VIII. als Contarini jm Namen des Senats 
dankte (Disp. Roma 30. Okt. 1632): Lo habbiamo fatto volontieri por 
ineontrar il gusto di quei Signori. Piacesse a Dio che foase creduta 
1a noatra buona volontä, come in eflettn & sincarissima verto i loro 
interessi. Gli Imperiali gridano ot si lamentano di Noi. Noi non 20 
ne curismo punto. Havemo dato i nostri ordint a} Nontio di come 
rispondere et le loro minaceie punto non tememo. Altre volte havemo 
scrltto all' Impre risentitamente porch® si dolera di noi. Ultimamente 
ha detto al nostro Nontio, che gli havemo dato questo disguato perchd 
1o vedevimo implicato in altei affıri pih grari, ma che non saranıo 
sempre i med! tempi, concludendo quasi ia forma di minaccie, Ma 
non vi facciamo riflesso perch€ lo canse giusto sono protetie da Die, 
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um Geld die Pforten des grossen Rais, die seit Jahrhunderten 
geschlossen waren. Lunge und heftig hatte sich die ahnenreiche 
nd stolze Aristokratie üsgegen gewehrt, aber der Stanschatz 
war loer — umd die Patrizierwürde sank zur Ware. 

Der Krieg um Castro und der Krieg um Candia haben unbarm- 
herzig den Schleier binweggerissen, welchen ein langer Friede 
schonend um die Schwäche Venedigs gohülllt hatte. So tritt zu den 
drei grossen Folgen den mantuanischen Krieges: Herbeilockung 
Gust. Adolis nach Deutschland, wesentliche Erleichterung seiner 
Fortschritte und Herstellung des Gleichgewichts zwischen dem 
französischen und spanischen Einfluss in Italien, eine vierte und 
überaus traurige: in dem Jahrhunderte langen Sterbon der glor- 
reichen Republik jst er die schwerste und verhängnisvollate Kriaia 
gewesen. Unter dem Zusammenwirken einer günstigen politischen 
Konjunktur, zu deron Eintreten Venedig durch die unormitdlichen 
Vorstellungen seiner Diplomaten, wie seine direkte Beteiligung 
am manfuanischen Kriege beigeiragen hatte, war es ihm noch 
einmal gelungen die von Habsburg ernatlich bedrohte Selb- 
ständigkeit zu retten, aber das Herzblut des Staates iet dabei 
gefossen. 
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Quellen und Bearbeitungen. 


Die Archivalien, Die venesianischen Depeschen im allgemeinen und 

ie aus Frankreich im besonderen. Verhältnis zwischen Collegio und 

Senat. Die Senatsdekrete und die Quellen zu ihrer Beurteilung. Unter- 

schled zwischen „Filze“ und „Registr!“. Die venezlauischen Relationen. 

Die Chronik des Girolsmo Priuli Primo. Avenel und seine Publikation 

‚der Korrespondenz Richelieus. Siri. Khevenhiller. Die Richelieuschen 
Hemoiren. Ranke. Heyne, Odhner. Bullo. 





Die handschriftlichen Quellen der vorliegenden Darstellung 
beschränken sich mit einer Ausnahme auf solehe des Archive, 
der Markusbibliothek und des städtischen Museums in Venedig. 

Von den Depeschen der venczianischen Gesandten und 
Residenten aus Dentschland, Frankreich, England, dem Haag 
und der Schweiz, sowie von denen des Oberkommandanten der 
Venezianischen Landmacht, des Provveditor General in Terra 
ferma, wurde ein ausgiebiger Gebrauch gemacht. Zu einem ein- 
@ehenden Studium der ersteren musste vor allem die Anerken- 
nung ermantern, die den venezianischen Depeschen durch Ranko 
@eworden ist, sowohl im apeziellen, indem er z.B, diejenigen 
aus England seiner englischen Geschichte geradezu zu Grunde 
legte, als im allgemeinen, indem er um anderer Stellen, wie 
des grundlegenden Berichts über die venezianischen Archivalien 
in der Geschichte der Verschwörung zu geschweigen, in den 
Analekten zur englischen Geschichte äussert: „Die dispacei 
der vonezianischen Gesandien fangen au die allgemeine Auf- 
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merksamkeit auf sich zu ziöhen, so gut wie die Helationen, Bie 
sind ein fortlaufondes Tagebuch der Begebenlieiten, geführt von 
einsichtsvollen Männern, die den Motiven der Dinge nahe standen. 
Nicht immer sind sie in das Geheimniss eingeweiht, aber sie 
haben Mittel, die andern nicht zu Gebote stohen, sich zu unter- 
richten“. 

Analog der politischen Stellung der Gesandieu in England, 
„die ihnen beim Könige selbst Zugang und ein gewisses ver- 
trauliches Vernehmen verschaffte“, ergaben sich auch in Frank- 
kreich und dem Haag vertwaute Beziehungen derselben zu den 
leitenden Staatsmännern. Was Frankreich anbelangt, so misst 
sich der Gesandte Zorzi Zorzi das Verdienst bei, hier das Miss- 
trauen und Uebelwollen gogon die Republik besiegt, dan guto 
Einvernehmen mit den führenden Kreisen hergestellt zu haben. 
In den Jahren des mantuanischen Krieges, der die Beziehnugen 
der beiden Aliierten enger als je knüpfte, lässt dasselbe nichts 
zu wünschen übrig. Ja Richelieu bedient sich sogar der Ge- 
schicklichkeit der Gesaudien um den König selbst zu beein- 
Aussen. In Hollaud, wo seit der Einstellung der Subsidien 
durch Venedig an Stelle des Entzückens über den „Bund des 
Löwen mit dem Schwert und des Löwen mit dem Buch“ eino 
stets wachsende Entfremdung gegen die Republik getreten war, 
blieben die Oranier nach wie vor den Venezianern zugethan. 
Prinz Friedrich Heinrich giebt im Umgang mit ihren Gesandten 
seinem Kummer und seinen Sorgen Ausdruck, wenn die Streitig- 
keiten der religiösen Parteien ibm den Kopf heiss machen und 
seine Kreise zu verwirren drohen. Noch 1644, als die Re- 
publik während des Üastrokrieges wegen Werbungen neuer 
Truppen in Verlegenheit war, bethälgte sich dies Wohlwollen 
der Prinzen aufs neue. 

Von all’ den hier benutzten Depeschen bedürfen nur die 
aus Frankreich einer weiteren Bemerkung. Ihr Wert für die 
Kontrolle der Memoiren Richelieus und die ganze Epoche des 
mantunischen Kriegas wetteifert mit ihrem Reichtum. Ein 
grosser Teil meiner Arbeit beruht haupsächlich auf ihnen, Für 
das Jahr 1629 existieren zwei, für 1630 sogar drei und von 
Anfang 1631 bis Mai 1632 wieder zwei verschiedens Serien 
gleichzeitiger Depsschen und zwar: 
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für 1629: I. gemeinschaftliche Depeschen von Zorzi Zorzi 
und Girolamo Soranzo, zuletzt von Girolamo Soranzo 
und Alvise Contariol. 
I. Girolamo Cavazza. 
für 1630: I. Soranzo. IL. Contarini. IH. Cavazza. 
für 1631—1632: I. Contarini. IL Cavazza. 

Der Senats-Sekretär Chvazza stellte von Noramher 1829 
bis Ende 1630 eine Art Werbuugskommissar in Frankreich vor 
Girolamo Soranzo hatio als ausserordentlicher Gesandter den 
vornehmlichen Aufirag über die Kriegsereignisae zu berichten 
April 1629 befand er sich mit dem ordentlichen Gesandten, 
Zorzi Zorzi in Susa bei der Unberreichung der venezianischen 
Ratifikation der Ligs von Venedig, und so erscheinen seine 
Depeschen im Verein mit denen Zorzis und nach dessen Ab- 
lösung durch den ehemaligen Gesandten in England Alvise 
Contarini mit denen Contarinis bis Ende 1629, wo Soranzo dem 
Kardinal auf dem Zuge nach Piemont folgte, während Contarini 
als ordentlicher Gesandter in der Umgebung des Hofes weilte 
und dessen wechselnden Aufenthalt teille. Soranzo blieb auch 
in Piomont als der Kardinal im Mai 1630 nach Savoyon zum 
König zurückging. Vom August ab machte er den Zug nach 
Casale mit und blich dort bis zu seiner Rückkehr nach Venc- 
äig, Ende 1630. Januar 1691 kam dann Carazza, dessen Auf- 
gabe in Frankreich beendet war, als Nachfolger Soranzos zum 
französischen Heere nach Piemont, nahm an den Friedensver- 
handlungen in Cheraseo Teil (März his Juni 1631) und hlieb 
von da ab bis zum Mal 1632 als Berichterstatter in Oasale. 

Nüchst: äicsen Doposchon sind haupielichlich dio Akten 
zweier Körperschaften herangezogen: Des Senato oder Consiglio 
de’ Pregadi und des Collegio, über die ich zur Erklärung des 
Verbültnisses dor Quellen unter einander einige Zeilen beifügen 
muss, Das Collegio, welches man einom Ministerrat vergleichen 
könnte, setzte sich aus zwei Teilen zusammen, die teils go- 
trennte, teils gemeinschaftliche Sitzungen abliellen: Der eine 
bestand aus dem Dogen, den 6 consiglieri di Venezia und den 
3 Capi der Quarantia criminal, eines Gerichtshofes für Krimiosl- 
sachen. Diese zehn zusammen, oft auch nur die ersten 7, werden 
als Serenissima Signoria bezeichnet. Den andern Teil bildeten 

18 
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die 16 Sart: 6 Savi del Consiglio, 5 Savi di Terra ferma und 
5 Savt agli ordini, nach der räumlichen Verteilung im Audienzen- 
saal (sala del Collegio) unter dem Namen der Savi del’ una cd 
altra mano zusammengefasst. 

Das Collegio in pleno empfing unter dem Voraitz des Dogen 
die fremden Gesandten und Aganten in Audienz, gei es um 
ihre Anlicgen zu vornehmen, rei es um ihnen die vom Senat 
änrauf beschlossenen Antworten, die sogenannten ufäci, zu ver- 
künden, falls nicht der andere Weg gewählt wurde, diese Ant- 
wort durch einen Sekretär im Hause der diplomatischen Ver- 
treter verlesen zu Iassen. Während dieser Audienzen ward, 
sobald sie politischen Inhalts waren, Protokoll geführt, ebenso 
wurden im Auftrage des Collegio unteruommene Verlesungen 
und Gespräche zu Protokoll gegeben. Diese Protokolle sind in 
den Akten des Collegio als „Esposizioni Principi* d. h. Ksposi- 
zioni degli Ambaseiatori dei Prineipi aufbewahrt. 

In Pleno präsidierte auch des Collegio den Sitzungen des 
Senats, doren Leitung insbesondere den Bart di Consiglio zufel, 
obwohl diese wie die übrigen Savi des Oollegio für die Zeit 
ihrer Amtsdauer nur beratende Stimme im Senat besassen. 

In getrennten Sitzungen nahm n. a. die Signorie alle Arten 
von Bittschrifien entgegen und überwies sie den zuständigen 
Behörden zur Begutachtung, während die Savt die Materien 
vorberieten, dia im Senat zur Erledigung kommen sollten, daher 
auch u. a. sich über die Form der Antworten einigten, welche 
sic dem Senat auf die Exposds der fremden Ocsandten wie auf 
die eingelsufenen und von ihnen eröffneten Depeschen vor- 
schlagen wollten. Diese Vorschläge (proposte) trugen die Namen 
der Savi, welche dieselben eingebracht hatten. Vor ihrer Ein 
bringung im Senst mussten sie dem andern Teil des Collegio, 
der Signorie, vorgelesen werden, da dieser ein gewisses Ein- 
aprucharecht zustand. Durch einen Vermerk L.8.8.— Letta’ 
(ala) Serenissinna Signoria wird diese Verlesung als geschehen 
bezeiohnet!), 80 kamen nun die proposte an den Senat und 


1) Häufig findet sich, um die Verlesung der Proposta der Savi 
vor der Signorie — vor dor Beschlussfassung im Senat — zu bezeich- 
nen der Vermerk L. C. (=Teetum Consiliariis oder Lectum Collegio) 
als gleiehbedeuterd mit „L. 8. 8.° verwendet: Zuweilen jedoch findet 
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all die grossen Sammlungen von Scnatsdckroten sind nichte als 
diese proposte der Savi mit der darunter vormerkten Abstimmung 
des Senats. Von Senatsprotokollen mach dem, was man im 


s\lgemeinen unter Protokoll versteht, kann daher nicht die Rede 
sein. 


Nur selten, wo die Gegenvorschläge dissentierender Savi 
mitgeteilt sind, oder ein Antrag, nachdem er gefallen, in vor- 
änderter Form abermals zur Beratung gestellt ist, gewinnen 
wir aus den Dekretenssmmlungen eine Andeulung von den im 
Senat zu Tage getretenen Gegensätzen. 

Trotz allen Reichtums und aller Vollständigkeit der Samm- 
tungen berührt dieser Mangel an Protokollen bei wichtigen Bo- 
eehlüssen doch sehr empfindlieh. Nuch empfindlicher ist ihr 
Fehlen bezüglich der Vorberatungen der Sari, wo sie über 
üie Fassung der Anträge, über das wie und warum una den 
ergiebigsten Aufschluss geben müssten. Wenn daher nicht be- 
sondere Neigung ein Mitglied des Collegio oder Senats getrieben 
hat Disrien (wie die Marin Sanuto’schen), Memoiren, oder 

obronikalische Aufzeichnungen zu verfassen, so wird es uns nur 
in seltenen Fällen gelingen ein lebendiges Bild der verachiedenen 
politischen Strömungen in der Republik zu entwerfen. Wir 
werden uns in der Regel begnügen müssen, aus der Vergleichung 
der Exposes der fremden (resandten und der Depeschen der 
venezianischen Gesandten mit den auf beide erteilten Antworten 
auf die Motive der letzteren zurüekzuachliessen. Jedenfalls ist 
sin fruchtbares Studium der Senaisdekrete ohne diese Ver: 
| m. 





| man beide Vermorke und in diesem Falle bezeichnet dann „L. C.* 
de nach der Beschlussfassung Im Seuat erfolgte Verlesung im voll- 


sähligen Colleglum, so zum Beispiel bei der Senatsantwort fir den 
schwedischen Gesanden Rasch vom 12. August 1831, wo der Vermerk 
„1. 6 13 deitor sich auf die am 13. August lu Gegenwart dus Ge- 





tandten geschehene Vorlesung im Oollegio bezieht, Zuweilen steht 
u aber, indem der Vermerk 1,8. 8. als selbstverständlich weggelassen 
x | wird, — dies geschieht namentlich seit 1630, seit der Teilung der 
5) „Senaio Serreia* in Senato Corti und Sonato Rettori häufig, — der 
[3 


Vermerk L.C.allein im Sinne der späteren Verlosung. Dans das Ein- 
spruchsrecht der Signorle keine ecre Form war, sondern gelegentlich 





auch in der Praxis geübt wurde, eigen die Verhandlungen über die 
| Benilligung der goldenen Kette für Farensbach, s. Senato Seeretz 
1.1.14. Mirz 1629 und Senato Terra 21. u, 24. Mära 1029. 
18* 
ri 


OD 
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gleichungen undenkbar. Der Vergleich zwischen den Depeschen 
und Antworten wird übrigens dadurch wesentlich erleichtert, 
dass jede Depesche aufdem Rückblatt das Datum des Empfanges 
(der rivevuta, „ra®) trägt. 

Es muss bemerkt werden, dass die dureh die Depeschen 
‚gebotenen Beiträge zum Verständnis der Senatsdekrete an Masse 
und in der Regel auch an innerem Wert die aus den Exposcs 
zu entnehmenden weit überragen. Binmal war die Republik 
zur Zeit des dreissigjührigen Krieges bei allen italienischen 
Staaten und bei allen souveränen Staaten des übrigen Europa — 
den Norden mit Dänemark, Schweden, Russland und Polen aus- 
genommen — durch eigene Vertreter beglaubigt, und zu den 
regelmässigen wöchentlichen oder vierzehntägigen Depeschen- 
abfertigungen kam noch eine Menge ausserordentliche, so dass 
2. B. allein der Gesanäte Alv. Contarini in Frankreich im Jahre 
1630 an 73 verschiedenen Tagen 187 Briefe, und 1631 an 
90 Tagen 150 Briefe nach Vencdig schickte. 

Andererseits aber war der Verkehr der venezianischen 
Gesandien mit den Ielienden Kreisen der fremden Höfe ein 
ungleich freierer als umgekehrt derjenige der fremden Gesandten 
in Venedig. Daraus aber folgte nun wieder, dass gerade die 
wichtigsten Fragen der auswärtigen»Politik oft nicht zwischen 
den fremden Diplomaten und dem Coliegio in Venedig, sondern 
zwischen den venezianischen Gesandten und den fremden Regie- 
rungen zum Austrag kamen. 

Somit ist das Material, welches behufs einer zusammen- 
fagsenden Darstellung der venezianischen Politik während des 
dreissigjährigen Krieges bewältigt worden müsste, ein ungemein 
umfangreiches, Zu dem bringt ea die Natur dieses Krieges, 
welcher die verschiedensten und weitverzweiglesten Interessen 
in Berührung brachte, mit sich, dass der Darsteller, um um- 
fassend zu sein, sich nicht auf das Studium einer einzigen 
Depeschenreibe beschränken kann. Er kann es um so weniger 
als es Thatsache ist, dass der Schwerpunkt der diplomatischen 
'Thätigkeit Venedigs in der ganzen Epoche des grossen Krieges 
mehrfach gewechselt hat, dass er jedenfalls in der ersten Hälfte 
des Krieges die grösste Zeit ber nicht in Dentachland, sondern 
westlich, bald in Savoyen, bald in Hollsnd, bald und am langaten 
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in Frankreich lag. Welche wertvollen Aufschlüsse im allge- 
meinen und Ergänzungen zu den Senatsdekreten im besonderen 
gleichwohl schen die Depeschen aus Deutschland für sich ge- 
währen, dafür ist die neueste Darstellung der venezianischen 
Politik von Hans v. Zwiedineck-Stdenhorst ein schlagendes 
Beispiel, die sich ausser den Exposts und den Senatsdekreten 
hanptsächlich auf diese Depeschen stützt. Ueber den Einfuss 
der inneren Verhältnisse Vencdigs auf seine äussere Politik, 
über die Notwendigkeit einer genauen Kenntnis der inneren 
Lage ale eines weiteren Moments zum Verständnis der Senata- 
Dekrete kann kein Zweifel herrschen. Die Spezialunter- 
Buchungen Fulins über Angelo Badoer (Studi well’ Archivio 
degli Ioquisitori di Stato. Venedig 1868) und Romanins über 
den Prozess des Antonio Foscarivi und über die Reformbewe- 
gung gegen den Rat der Zehn (Storia documentata di Venezia. 
Venedig 1858, Bd. VII), die Beiträge Zwiedinecks in seinem 
ebengenannten Huche aus der Chronik des Girolamo Prinli 
Primo werfen bereits wichtige Schlaglichter auf die inneren 
Zustände in den bolandelten Zeiten. Dennoch bleibt gerade 
auf dem Gebiet der inneren venezianischen Geschichte noch 
unendlich viel zu leisten. Doch kelren wir nach dieser Ab- 
schweifung zu den Senatsdekreten aclhst zurück. 

Die Dekrete von direkt politischer Bedeutung wurden als 
deereti seereti (Senato Seereta) in der Geheimkanzlei nieder- 
gelegt. Vom Soptember 1630 an zerteilt sich die Serie der 
„Senato Secreta” in die Dekretensammlung für Hussere An- 
gelegenheiten (Senato Corti) und die für Angelegenheiten des 
Veneziauischen Machtbereichs (Senato Rettori). Ausser diesen 
sind nech andere Serien von Senatsentscheidungen wie Senato 
Terra, Senato Mar ete. benutzt worden. 

Waren die Beschlüsse einmal vom Senat gefasst, so fiel 
man wiederum dem Collegio die Ausführung zu, wofern nicht 
die Savi von ihrem Rechte Gebrauch machten einen Senats- 
beschloss zu suspendieren und zu noehmaliger Beratung an 
den Senst zurückzuweisen. — Kurz: beim Collegio stand der 
Empfang der Gesandten und die Vorbereitung der Senats- 
beschlisse, beim Senat die Eutscheidung und wieder beim 
Collegia die Ausführung. 
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Ich fige hinzu, dass alle Senatsdekrete nnd Andienzproto- 
kolle, wo sie nicht überhaupt im Original (den sog. „Filze“) 
sondern in den Kopicn (den „Registri“) benutzt sind, am allen 
wiehtigeren oder zweifelhaften Stellen mit den Orginalen ver- 
glichen wurden. Wohl bieten die’ letzteren, — zusammenge- 
hoftete Bände von Papierbogen voll Aurchstsichener und korri- 
gierter Schrift und ohne Inhaltsverzeichnisse, — nicht jene 
Bequemlichkeit der Benutzung wie die sauberen Pergamentbände 
der Kopien mit ihren ausführlichen nach sachlichen Prinzipien 
georäneten Indices. Allein das Zurückgehen auf die Originalien 
bleibt darum nicht minder nötig, Nicht nur sind in den 
Registri, deren Einrichtung ihre Restimmung ala Nachschlage- 
bücher für kommende Gelegenheiten sofort verrät, eine grome 
Zahl von interessanten, für das Verständnis der Entscheidungen 
zum Teil notwendigen Beilagen nicht kopiert, — man konnte 
ja bei Bedarf jederzeit auf die Filze zurückgreifen —, mehr, 
es haften den Registri, trotz aller Sorgeamkeit der Anfertigung 
im allgemeinen, doch die Febler aller Kopien: sinnentstellende 
Schreibfehler, Auslassung einzelner Stellen und ganzer Dekreto 
an. So ist es gewiss nicht gleichgiltig, ob die Registti der 
Espwsiziopi einen Gesandten in der Audienz von „operationi“ 
der Republik sprechen lassen, während ea nach den „Filze* 
um „portioni® von Subsidien handelt, oder wenn der Senat nach 
den Begistri die Ausführungen des schwedischen Gesandien 
Rasch als „stimate eonsiderationi“ als beachtenswerte Betrach- 
tungen bezeichnet, während sie nach den Filze und in Wahrheit 
‚stirate® d.h, lang, ja ins unendliche ausgesponnen und ohne 
Bedeutung sind. So ist auch in Senato Secreta 1629 25. Mai 
in der Depesche an den Gesandten in England beim Kopieren 
der Passus über den Kupferhandel weggeblieben und bei Senato 
Corti 1631 5. April fehlt den Registri die an den französischen 
Gesandten erteilte Antwort ganz. Sollte es mehr bedürfen um, 
wenigstens für alle wichtigeren und zweifelhaften Stellen und 
Falle, die Benutzung der Originalien als unumgänglich erscheinen 
zu lassen? 

Das Consiglio dei X. kommt für uns nur als Durchgangs- 
station wichtigerer Depeschen, die wegen ihres besonders strenge 
Gebeimhaltung erfordernden Inhalte zunächst an div Zehn go- 
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richtet waren, und ebenso als Durchgangsstation der Mitteilungen 
der Stantsinquisition au das Collegio und den Senat in Betracht, 
In den „Comunieazioni del Consiglio dei X* sind diese Akten 
zusammengefasst. 

Von den Akten der Inquisition selbst sind leider aus dieser 
Zeit nur spärliche Reste erhalten. 

Auch von dem schäfzbaren Material der venezianischen 
Relationen ist aus jener Zeit nur wenig anf uns gekommen 
und konnte nur wenig auf uns kommen, da die Diplomaten 
derart in Anspruch genommen wurden, das ihnen oft gar nicht 
die Zeit zur Rückkehr nach Venedig und zur Abfassung ihrer 
Endberichte gelassen ward. Die vorhandenen dienten als will- 
kommene Hilfe. 

Ausser diesem allen wurde die Chronik des Girdlamo Priuli 
Primo, deren Original bisher nicht aufgefunden wurde, in der 
mit dem Jahre 1633 beginnenden Kopie dcs städtischen Museums 
in Venedig durehforscht und von dem auch dia früheren Jahre 
umfassenden Manuskript der k. k. Hofbibliothek in Wien 
wenigstens Einsicht genommen, da os an der Zeit gebrach, die 
das nähere Studium dieser regellosen Kompilation erfordert 
hätte, Ein solches würde vor allem für die Kenntnis der 
inneren Verhältnisse lohnend gewesen scin, denp in politischen 
Dingen scheint die nachweislich untergeordnete Stellung des 
Verfassers als eines Patriziers ohne Ehrgeiz und Vermögen ihm 
einen tieferen Einblick verschlossen zu haben. Bei der Wichtig- 
keit, welche für die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts gerade 
diesen inneren Verbältnissen für die Würdigung der Geschichte 
Venedigs innewohnt, und bei der kümmerlieken Berücksichtigung, 
die sie in Nanis glänzender Darstellung der politischen Geschichte 
gefunden haben, muss man mit Erdmannsdörfer (cf, Augsburg, 
Allg. Zeitg. 1883 no. 150, 31. Mai) wünschen, dass die Publika- 
tion der Sarpi’schen Briefe nicht die einzige in ihrer Art bleibt. 
Die Privatarchive der alten Familien, die sich trotz Verkaufs 
und Zerstreung noch in ziemlicher Anzahl erhalten haben, 
lassen hier noch eine reiche Ausbeute erhoffen. 

Von gedruckten Quellensammlungen ist die von Avenel publi- 
zierte Korrespondenz Tüicheliew's hervorzuheben, die gegenüber 
den Richelieuschen Memoiren wesentlishe Bereicherungen zur 
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Charakteristik der Politik des Kardinals in dieser Epoche dar- 
bietet. Bei allem auf ihre Herausgabe verwandten Fleiss jedoch 
steht sie infolge der Willkür, mit welcher fast säumtliche Schrift- 
stücke, für die aich nieht ein Diktat oder eigenhändiger Ent- 
wurf Richelieus nachweisen liess, ausgeschlossen sind, einzig da 
an Unrvollkommenheit (cf, Gindely, Forschungen in fremden 
und einheimischen Arehiven in d. Sitzungsber. der Wiener Akad. 
dä. W.1862 XXXIX). Von dem Zusammenbang und der gegen- 
seitigen Abhängigkeit der auf die Regensburger und die gleich- 
zeitigen italiäuischen Verhandlungen bezüglichen Instruktionen 
bat der Herausgeber schwerlich eine richtige Vorstellung gelabt- 
Dazu fehlen alle Briefe aus Regensburg an den französischen 
Hof, es mangelt damit die sichere Handhabe um zu beurteilen, 
inwieweit diese Berichte auf Richelieu's Entschlüsse eingewirkt 
haben. Die Instruktionen für den Gesandten d’Avaux in Vene- 
dig fehlen ganz. Dafür hat uns andererseits Siri im VIL Bande 
seiner Memorie recondite sehr ausführliche Auszüge und Veber- 
tragungen ana den Depeschen dieses Gesandten geliefert. 

Der Wert der Siriischen Memoiren würde ungleich grösser 
sein, hätte derselbe nicht die Verarbeitung seiner offiziellen 
Quellen dureh persönliche Mitteilungen pikanter zu machen 
gesucht, die sich uicht selten auch da als unzuverlässig er- 
weisen, wo er sie aus dem Munde der redenden Personen selbst 
gchört haben will Immerhin bleibt Siri, der Günstling Maza- 
vinis, für den Anteil des letzteren an den Verhandlungen in 
Italien im Winter 1630 auf 1631 bis jetzt die Hanptquelle 
(Mereurio overo storia de' correnti tempi IV. 1. Nemorie re 
ondite VII). Die Aktenstücke über die italiänischen Friedens- 
vorträge, welche Siri in seinen Memorio bringt, hat er jeden- 
falls aus gleichzeitigen Drucken geschöpft. Solche sind uns 
zum Beispiel über den zweiten Vertxag von Cherasco, gedruckt 
„In Chierasco per Giangrandi e Meruli 1631. Con Privilegio di 
8. Alt® Serenlssima® in den Depeschen Carazzas vom 20. Juni 
1631 erhalten. Aus Siri sind dann dieso Stücke in einen Teil 
der späteren Sammlungen z. B. in Du Mont’s Corps diplomatique 
übergegangen. 

Wichtige Protokolle in Sachen des Regensburger Kur- 
fürstentages, Gutachten der kaiserlichen Räte und andere auf 
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die Regensburger, Wiener und Cherasker Verhandlungen be- 
sügliehe Schriftstücke, die sich in dem grossen Sammelwerk 
von Lundorp (Acta publiea) und im Thoatram Europacum nicht 
finden, haben uns Khevenhillers Annales Ferdinandei (Bd. XI) 
aufbewahrt. Die Selbständigkeit Khevenhillers, welelie O. Heyne 
{der Kurfürstentag zu Regensburg, Berlin 1866) für dessen 
Protokolle über dio Regensburger Verhandlungen mit den fran- 
zösischen Gesandten nachgewiesen hat, gilt eben auch für seine 
Berichte über die nachfolgenden Verhandlungen mit den Fran- 
zosen in Wien und in Italien. Seine Quellen werden aueh in 
diesem Falle Archivalien sein. 

Die Memoiren Richelicus lieferten nicht die Aufklärungen 
über seine Beziehungen zu Venedig, welche man nach der 
Wichtigkeit, die Richelieu der Verbindung mit der Republik 
beilegte und die sie thatsächlich für ihn hatte, erwarten sollte, 
Sie enthalten nichts als fortwälrende Klagen ilber die Nicht- 
erfüllung der Versprechungen und über die Zugbafügkeit Vene- 
digs, ohne der thatsächlichen Leistungen und der Notlage ge- 
bührend zu gedenken, welche der Republik eine entachiedenere 
Haltung und grössere Leistungen unmöglich machte. 

Was ieh Ranke’s französischer und englischer Geschichte, 
seinen Päpsten, seinem Wallenstein und seinem Buche „Zur 
venezianischen Geschichte“, sowohl für die Darstellang, als für 
die Beurteilung der Quellen verdanke, bedarf nieht erst, weiterer 
Ausführung. Eine Reihe der wichtigsten Belehrungen achöpfte 
ich aus dem schon genannten Buche Hoyne’s über den Kur- 
fürstontag zu Regonsburg. Dagegen konnte ich dem anziehen- 
den Werke De Junges „Nederland en Venetie“ Haag 1854 für 
die hier behandelte Zeit nur wenig entnehmen. 

Bei der Behandlung des Verhältnisses Venedigs zu Gustav 
Adolf diente als willkommener Ausgangspunkt für Disposition 
und Darstellung €. T. Odhner's „Sveriges förbindelaer med vene- 
Vanska Republiken under gjuttonde ärhundradei“ im Jahrgang 
1867 von Hamiltons „Nordisk Tidskrift för Politik, Ekonomi 
oeh Literatur‘. Gleichwohl wurde auch da, wo diese weri- 
volle Arbeit benutzt ist, überall auf die Akten selbst zurück- 
gegangen. Auch für die früheren Beziehungen zwischen Schweden 
und Venedig wurde dieser Aufsatz Odlıner’s benutzt, ausserdem 
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aber wurden äie in C. Bullo's „Il viaggio di Messer Piero Que- 
zini e 16 relszioni della repubbliea venets colla Bvezia“ (Venedig 
1881) enthaltenen Angaben und Dokumente einer genauen Vor- 
gleichung mit den Manuskripten unterzogen. In beiden Fällen 
aber wurden noch von Odhner und Bullo nicht benutste Archi- 
vallen und sonstige Quellen verarbeitet. Fir das Verbältnie 
Rohan's zu Venedig und zu Gustav Adolf war ich ganz auf 
meine archivalischen Quellon angewiesen. 
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L 
Staatsarchiv Co. Misc. 369. 


1630. 1. Juni. Pesohiera. Der Herzog von Candallo an den 
Savio alla serittura. 


Inne et Bei” Sig” mio One, 

La relatione a parte eh’io mando alligata a V. E. non com- 
porta ch'jo distenda una lunga lettera per darle avviso delli 
Suecesai di questo campo, et gia hier sera glien’ havrei seritto, 
se non foase atato, che il bisogno ha portato, che pit attendensi 
al servire che allo scrivere. 

Stringord dunquo in poche parolo of con voritä, che tutto 
il nostro disavantaggio nelle due fattioni sin’ hora segmite 00" 
Remici & stato meramente cagionato dalla nostra envalleria, la 
Auale vi si portö malissimamente agli occhi di tutti com mio 
Srandissimo dispiacere, perchd quella, che esser dovea il saldo 
Propugnacolo delli mostri fanli, d stata quella che con lo spa- 
Venfarsi e ritirarei vilmente con gran disordine e confusioni 
megli ruppe e riversd aulle braccia. 

In questo non ha parte il Sig" Alfonso Antonini che in 
Quanto a Ini ha fatto honoratamente et ha rinfaceiato pnbliea- 
mente con parole ohbrobriose alli auol soldati il loro manca- 
mento, il qual ancora d esusn della fatica grande che questi 
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Eoett Sigi et io habbiem havata e tuttavia habbiame por ri- 
mediare a questo disordine, che per un minuto di tempo non 
mi laseia pusare, 
Perd egli non & di tanto momento che forse potrin essor 
dato ad intendere, sieome V. E. comprenderk da detta relatione. 
Hora bisogna che gli Ecc"' Sig“ non sparagnino apesa In 
spie, e che quelli officinli che havessero manento nall’ esseguire 
gli ordini siano rigorosamente et esemiplarmeute castigati, altri- 
menti non vi sarchbe modo da potersi mantenere. 
E per fine aV. R. sfeituoramente baccio lo mani. Da Pe- 
schiera in fretta questo di prime di Giugao 1630:). 
DVE 
Hum®® ot Obligm> 
Serwie 
11 dffca di Candalle. 


u. 
Staatsarchiv God, Misc, 369. 


1630. 1. Juni Pesehieı Relation dos Horzoge von Candalle 
über die Kämpfe bei Valeggio. 





Quando che alli 19 di maggio 1630 io giunsi al campo di 
Valeggio fü eonsultato delli mezi per poter haver la comuni- 
catione et il commercio libere con Mantoa per valerseue secon- 
do il bisogno. 

Fu il mio parere per la cognitione datami del paese di 
far un forte davanti al ponte di Guito per vietere il fransitar 
del fume. Rt il fondamento della mia propositione era, che, a8 
no} non serrassimo il passo di detto ponte et i nemici l’haven- 
sero libero, verrebbero a porsi fra il nostro campo et i posti 
che noi poteasimo pigliare e ei vieterebbono il potergli sac- 
eorrere. 


Ma nessuno fa del mio parore. 
Doppo quello venne ordine dell? Kcc”° Senato, che si pren- 
desse ot oceupasse Marmirol Per dar efleito a queato fu riso- 


1) Angek. in Venedig am 3. Jani. 
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Iuto im consiglio ch'io dovessi andar a riconoseere quel posto 
et che secondo la mia relatione vi si mandereobe ” fanti. 

Ma perch® sopragiunge All’ arına mel nosiro quartiere et 
havendo io gia caminato mezo In strada con T’Ece° S" Proved! 
Trevisan, 8° Ferdinando Scotto et il Colonello Vilmereato, venne 
lettera dall’ Eco" S! Proved” General a detto 8” Proved? Tre- 
visan la quale poriara che da Mantova era aviaato, che i nemi- 
ei volevano assaltare uno di nostri posi, ne sapendo Il quale, 
il detto Ecco Trovisan hebbe por meglio il ritoruarsene indietro 
a Valezo come al piü importante, 

E bench’ io non havessi ancora rivonosciato il sopradetio 
posto di Marmirolo, non si lageiö perd di mandarvi il eolonello 
Vilmercato con 5 fanti et altri '; comandati dal Osvalier de la 
Valette, i quali vi condussi. 

E dopo haver rieognoseiuto il Iuogo e giudicando ch’esso 
mon poteva easer fortificato che con gran longhezza di tempo 
© che nello stato in che si ritzovara non potrebbe esser diffeso, 
ne diedi relatione al consiglio e dissi di piü che cid non var- 
robbe, aiteso che i nemiei havevano iwita la campagna libera 
et ora il posto troppo lonteno dal campo e dal fiume. 

Furono approvate queste mie ragioni dal’ universale. E 
dopo questo fu risoluto (com tutto ch’io stessi sempre nel mio 
parere di far un forte davanti al ponte) di ocenpare et impos- 
sessarsi di Villabuona e Marengo. Al che io consentl per ensere 
eos il parero del Big" Martinengo et altri del consiglio como 
piü di me pratichi del paese, e che in quei Inochi si ondor- 
rebbono li 2 fanti che si ritrovavano in Marmiro] — il che fü 
da me esseguito, eio® mandai il Cavallt di Valetta con i auoi 
3 fanti a Marengo et il Colonello Vilmeresto eon li 2 anei in 
Villabuona, ordinando loro di trincierarai quiri il pi pronta- 
mente et il meglio che lor fanse ponibile. 

I Mercordi alli 29 andai a Villabnona con ingegneri a 
farvi Iarorare per assionrar quol posto, il poco tempo da che 
egli fü oeeupato non havendo dato che di farvi tre mazze Inne 
davanti alle porte, non essendo il resto s6 non muro seceo € 
senza fosso. Et in qnel istante ch’io commineiava a far dis- 
segnare, 16 nostre sentinelle di envalleria avvisarono che li 
nemiei venivano da noi. 
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Per il che aubito mandai per rieonoscerli alquanti huomini 
da Corazza a cavallo i quali scaramucciavano per qualehe 
tempo eon i corritori. Poi per’sostenerli e favorire Ia loro 
titirata, eas0 che fussero sospinti, mandai cento moschettieri ne’ 
luogbi piü opportuni. Et in quello che il grosso delli nemiei 
ehe constava di seite terzi di Cavalleria et otto di fanteria com- 
parve (beneh® mi füsse atato äato ad intendere per certo che 
quando j nemiei vi venissero ad impedirmi, non potrebbono 
esser pit di 500 eavalli e fanti che si ritrovavano alla Pre- 
della, non havendo aviso, che ne a Geito vene fossero gionti 
delli altri) feei retiraro detti nostri nel quartiere e serrare tutte 
le vie con carri et altro in quel mentre mandai a posto del 
Oay* della Valetta il qual meco si ritroyava accid che quello 
che vi comandaya mi mandasso 500 fanti. Questo ogli free, 
ma incontrati dalla cavalleria nemica non puot2 entrarne nel 
posto che da 150, i quali posi in uns delle meze lune e fü 
sostenuto il primo assalto da tutte le hande. Etio atando alla 
difesa ei del di fuori come del di dentro con una man di Oorsi 
che si portorno bene. 

I che vedendo li nemici gindicarono che eos non potreb- 
bono sforzarei, perö fecero poire in hatteria i loro cannoni ehe 
erano einque, i quali penetrorno da handa in banda Y’alloggia- 
mento et amazzarono nella piazza d’arme alenni soldati. 11 
che di modo tale spavontd il resto dalli nostri fanti che ogn’ 
uno @’essi abandond il suo posto e fü impossibile per qual si 
voglia ordine, ch’io deasi, di fareeli ritornare, & si ritirorno con 
disordine tale che non poteti in nessun mode rimetterli insieme 
por farli oombattero ancora, 

Per questo fui necesaitato a ritirarmi insieme con li colo- 
nelli Milandre © Vilmereato et altri offiziali et i signori Ascanio 
Zabarella, Il... Giustiniano, Cav? Arnolfni, Carlo della Rovere 
con altri venturieri spaleggiati d’aleuni cappelletti e Coranze, 
havendo tulla la cavalleria e fanterin nemica che ne seguitava. 
A duo miglio da Valeggio fui ineontrato da nova cornette della 
mostra eavalleria ehe ne veniva in soccorso. E eid vedendo i 
nemiei si fermorne. Ritirossi all’ hora Ia nostra detta cavalleria 
perchö aveva ordine di non eombattere. 

In quel medesimo tempo si spinsero i nemiel dritto verso 
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il nostro quartiere, dal quele mandsi il eolonello Milandre con 
100 moschettieri in alconi alloggiamenti viein alli nostri trincie- 
ramenti per sostenere © favorire la mostra cavalleria comandata 
dal &* Alfonso Antonin, il quale avieinandosi al qnartiere o 
Begnitato sempre dslli nemici hebbe dal’ Ecow® 8° Gemerale or- 
dine di urtare la lor vanguardia com’ egli fece con due com- 
pagnie. Ma dapo il primo urto egli fu abbandonato dalla mag- 
gior parte della sus gente. Questo visto dalli memici ensl 1a 
sonpinsero inein sul fonso del mostro trineieramento, e fosse 
quella con inemici entrata mescolatamente se io medesimo non 
havessi preslamente fatto serrare il rastello. IA cosl il delto 
Antonini hebbe a dolersi ad alta voce et a biasimare con parole 
‚obbrobriose la viliä de’ suoi soldati con rinfacciar loro pooo 
anime. 

$tante quelli eventi fü presa risolufione in consults da 
tutti capi di enan di disloggiare il dl aeguente di quel quartiere 
gindiento non ensere in stato di ostare e renintere alli nemici 
se in quello venissero ad assaltarne come ve n’era qualehe ap- 
parenza, tutta la loro cavalleris o fanteria havendo pi; iglito posto 
a Pozzolo et altri Inogbi 

Havondo io dunque ricevuio quell ordine (son tutlo che 
io mi fussi esaibito a diffendere Valeggio con Ia gente, che mi 
fosse data, fin’ all’ ultimo) e di venire a Pesquiera con tutto il 
sanspo, quello schierato io comunicai ancora Tordino ch’io havon 
all Eco” 3% Querini, alli $" Martinengo, Cosimo dal Monte o 
Colonello Milandre et Vilmercato et altri principali offcisli, i 
quali eonvennero tutti che altro non dorevo fare che Puhbidire 
alli comandi fattimi, atteso che quel quartiere non potera enser 
mantenuto. 

Al hora feci marciare con ordine, essendo io nella ratro- 
guardia col terzo del Cav* della Valetta, quello del Milander 
© Io quatro compagnie del mio terzo ch’erano prosenti. Et in 
tnesto modo coperti alla coda et per fianeo destro per dove i 
nemici potevano assaltaro, marciammo sin’ a Castelnnovo ei 
ivi feei fermare e achierare Ia gente prestando la cavallaria 
nella coda. 

Et in quell’ hora venne arriso che il nemieo haveva gin 
cominelato a sonpingere le nostre sentinelle di oavallerin. Per 
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il che feci avamzare 50 moscheltiori In Iuogo vantaggioso ı 
tatti nostri hattaglioni voltar faceia verso i nemici, i quali do 
easere siati fatti fermare e rintuzzato il loro impeio per 
volte dalla nostra cavallerin, alla terza essa!) si ritird e rive 
sopra la fanteria. La quale cid non ostante rimettemmo insic 
prestamente et cos abbandonati dalla nostra cavalleria, « 
digik parte haveva preso la alrada verso Verona e parte ve 
Pesqulera, feci pigliar posto In Castelnovo ad una parte ı 
terzo del Milander et alle mie quatro eompagnie. Et io mı 
eisi con detto Colonello, il Cav' Arnoldini et un’ altro gent 
huomo Scozzese et aleuni altri, seguitato dal terzo del Ca 
della Valetta. F mareiando cosl sempre schierati non Iavenı 
potuto trovar una galda insin’ da Valeggio se non nel Iuog 
di Lassize, dove ne pigliammo una che ne condusse Iungo 
lago insin a Peschiera sotto Ia quale i nemiei, cavalleria e fan 
teria scaramucciorno ein’ alla note. 


Il. 
Museo Civioo Cod. Cieogna 3219, M. 


1582. Dezember. Stockholm. „Extractio aliquot artienlorun! 
duabos antea supplicationibus a me Joanne Justiniano 
S. R. M. oblatorum‘. 


Humillime $ R. M. supplico ut infrascriptos arliculos 8. R. M. 
mihi dignetur eonedere. 

L UL 8.R.M. mihi nomine Olarissimoram Iieronyni Cor- 
mari et Aloysli Prioli concedat omnia privilegia commeatus, 
Exemptiones portorioram alissque immanitates quibus anfen 
D. Alerandrum Gnagpinum Equitem $. R. M. ornavit per Deoem 
annos continnos. — Conoesaum. 

IE. Ne unquam vel a $.R.M. vel eins minisfris preeium 
praeßxum ils Mercibus, quas supradici mihi meisse commis- 


1) Das Manuskript hat esso; die Korrektur esss ergiebt sich 
unzweideutig aus dem Briefe Candalle's und dem folgenden: et cosl 
abbondongti dalla nostra cavallaria, 
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sariia!) miserint, imponatur, sed semper mili lieeat eas pro libitu, 
magno vel parvo praccio distrahere?) pro Utilitate ipsorum 
eorumaus qui mihi eas hue miserint. 

UL Ne unquam propter debitum aliquod  particolare all- 
quorum ex meis famulis et praceipue propter personam Domini 
Alexandri Guagnini®) pecunia capitalis, merces et alia in Regnis 
S.R. M. subiectis molestari possint per quamvis personam sivo 
pnblieam sivo privatam, sed aallem jis promissionibus, quas ego 
S. R.M. fecero, eontraetuique subieeta sit atque iis debitis quae 
eg0 in hiseo Regnis contraxero. 

IV. Ut in omnibus Regnia et ditionibus 8. R. M. atque eoro- 
muo subiceiis atque in eivitatibus ct locis marittimis licoat supra- 
dietis Dominis Cornaro et Priolo eontrahere per so atquo alios 
vendereque et emere*) omne genus mercium esaque et domum 
ei quocumgue libuerit praelerguam in loca 8. R. M. Inimiea 
mittere, ita tamen ut praefinitam et promissam $. R. M. summam 
tenear suseipere?), 

V. Ut in Reguis 9. RM. Coronaeque subiectis nemo 
subditua Venetorum Venetüaque habitans quive ibi habitaturus 
est possit nllum genus mercium emere aut vendere per integros 
Decom annos neque quispiam extorus cum üis sociofatom iniro 
quacunque immaginabili via. — Concessum. — 

VL Ut omnes merces quae mihi meisve commissariis in 
haec Regna mittentur liberae eint a portorio et vectigalibus 
omnibusgue aliis impositionibus etiam si dietae merces nom 
erunt ex mea summa capilali sed aut meorum Principalium 
Amicorumve aut cognatorum, cum ex Gallis, Hispania, Angliave 
mullas huc adäncere merces possim, quas tamen si ailvexero 
debeo secundum Regni consnetudinem prout reliqui mercatores 
portarium aolvere, ecenpto tamen e0 quod in usım meum mea- 
eve domus adferri euravero. 


1) ital. logittimi eommessi (sus der gleichzeitigen ital. Fassung). 
2) it. „farla vendere“. 
9) it. „di aleuno de mei Principali n8 per Ia spceial persons del 
Sigr Carr Gungnino“. 
4) it. poter contrattare ot far contrattare ot in essi vendere et 
<omprare. 
5) it. „lerare“, nach venez. Kanzleistil = zahlen. 
19 
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VL Utmihi lieeat, quandocungue mihi libuerit, hine abirı 
atque redire, sitque interen summa eapitalis ohligata promission 
3. B.M. a me faclae, personae vero meae meisque cum licentiz 
et gratia 8. RM. iberum sit quocnngue libuerit proficisei 

VI. Ut in hac Regia Urbe mihi lieeat vendere et com 
mutare cum omnis generis hominibus, in seliguis auten urbibae 
et locis marittimis 8. R. M. atque soronae subieclie lieeat mihi 
emere, vendere atque contrabere) cum Nobilibus, Aulicis, eivi- 
bns, Sacerdotibas omnibnsgue allis, rustieis exeapfis. Ruslieis 
antem omnibusque aliis possim vel in samma vel minutim pro 
pecunla vendere omne genus mereium pront mihi meisve com- 
missariis visum fuerit, 

IX. UL 9. RM. mihl concedat, ne Naves quae ad me 
meoere comissarios in hac Regna mittentur, a, $.M. einave 
ministris detineri possint, sed ut mihi meisve commissariis libe- 
um sit quandoenngae of quandiu libnerit cas retinore wel di- 
mittere. — Concessum. — 

Z 818. R.M. quodcungue genus merelum vwoluerit ut 
aureos pannos anrove intertexton, Serien villoss, Damascena 
eiusque generis alia®), Pannum, vina, oleum, Uvas passas‘) 
iäqne similia et alla, supplico, ut mihi quantitas qualitasgne3) 
earam mereinm prius significetor. 

XL Us ex his omnibus, guantum 8. R. M vienm fuerit, 
mibi nomine supradietorum Dominorum Cornari et Prioli eon- 
cesais, auplico ut idem etiam- mihi particulariter coneedatr in 
eamgue rem instrumentum publionm confciatur. 

Ego postea qnam potero citissime Venetias profeiscar nt 
supraöleti Cornaras et Priolus qnod 8. RM. promiserim, ral- 
ficent offeroquo me oa de 9. R. M. mi 
R. 6. 8. natns faissom. 








1) it. vender, contrattar et barattare. 

2) it. noeh: tenendo uno et pit fontiei. 

3) it. panni d’oro, ori, veludi, Rasi, Damaseene aoda. 
4) it Ure passe. 

5) it. la monstrs, Ia quantitä ot qualitä, 
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I. 


Staatsarchiv. Senato Torra. 
1583. 3. September. Venedig. Der Senat an Johann III. 


Le lettere della Maesta Vostra portateci ultimamente da 
Domino Paulo Ferrarese furono vedute da Noi con sommo 
contento eome recereava Ia molta »ffettione, che le portamo, et 
Ia gran stima che facemo delle Kegio aue virtü: al qual Ferra- 
1ese per rispetto di vostra Macstä si offeriscmo pronti in ogui 
aus oceorrentia per il desiderio che vive in Noi di dar a lei 
ogni aatlsfattione et per eorrisponder snco alla buona volonta 
che olla ha dimostrata per esse Iottere sus varso di noi, del 
che le havemo voluto hora render molte gratie con accasione 
di accompagnar 11 fedel nostro Antonio Masl, che & mandato 
costl a poste dalli Nobili nostri Hier” Corner ot Alvise di 
Priuli, per reeuperar li cavedali, che di loro propria et parti- 
colar ragione furono l’anuo passato portati in quelle parti dal 
Nobile nostro Gioanni Giustiniano agente loro: et Ia pregame 
affsttuosamente 3 voler haver esso Antonio Masi per racco- 
mandato a presta ıt favorita eapeditione delli negotii ehe havr& 
da trattare, che lo rieereremo in molto piacere, prontissimi per 
corrisponderle sempre con vivi effetti in ogmi oecasione, che ci 
ei possa presontare di farle cosa grata, et mostro Sig" Die con- 
eedi alla Maest& vostra ogni colmo di felieit2. 

N 184 10 

we —T 

non since — 6 





v. 
Staatsarchiv. Einlage au Senato Terra 11. Mai 1007. 
1607. 17. April. Venedig. Memoire Bresilese's über die „Offerte 
del Re di Svetia alla Bepublica di Venetia“. 


Che Ia Sacra Regia M’* dosidera introdur et conservar 
son loro una stabile amicitia et che spontaneamenie ancora 
promette di concedergli le come infraseritte se ne haveranno 
bisogno a pretio conveniente 
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Et Primo: La Saera Regia M'% permetterk a loro che possino 
fabricar nel Kogno et giurisdittioni sus ogni sorte di nave 
et de vasselli da remi. 

Poi: Gli dark Wogni sorte di balle di ferro atte all’ uso 
delle Artegliarie, 

'Terzo: Gli sumministrark d’ ogni sorte d’ Artegliarie eonstruite 
con qual si voglia metallo 0 ferro. 

Quarto: Comaudard la detta M'* che possino servirsi di tatto 
quel legname ehe vorranno idoneo per fabbricar vasselli 
di ogni grandezza, 

Quinto: Havoranno commodit& di valersi d’ogni norte de 
‚chiodi necessarüi alla construtlione delle navi. 

Sesto: Potranno haver tanta pegola quanto vorranno. 

Settimo: Ordinar& che le sia dato rame a loro voglia. 
Ottayo: Li soccorrera di qualche miglisra di misure di for- 
mento of segala, 

None: Commanderä che habbino qualche migliara de remi 
por uno dei vaselli da zemo. 

Z=°. Haveranno anco quella quantita di solfore che li piacerä. 
XI». Commanders che lo sia dasta tanta rasa (= resins) di 
Pigas purgata quanta vorranno con la qunle, posta por di 

dentro, si congervano i vasi di legno, di maniers che non 

possone awsorbir i liquori che vi si pongono. 

ZII®. Li sark anco datto del aeo (= aevo) ae vorranne. 

XIlI°. Haveranno quantitä di salnitro. 

XIV®. Parimente del Buliro. 
Et finalmente per ultimo la detta Regia M# li parmetterd ehe 
possino nel suo Regno libersmente sonza alcuna gravezza intro- 
dur et emwerciter ogni worte di megotio et mercantia conforme 
al ordins che ha seco il nominato. 


vw, 
Staatsarchiv. Einlage zu Senato Terra 11. Mai 1607. 
1607. 27. April. Venedig. Memoire Bresileses tiber die Preiss 
schwedischer Produkte, 


Altelaria di bronso lire (— libbre) 400: tall_ 80 
Altelaria di ferro “ » „6 
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Ballo di ferro lire (— libbre) 400: tal. B 
Rame grosso non purgato ; F „50 
Lastre de rame battute per coprire 

li odifieil . n „80 
Lastre do rame grosse secondo 

Tusanza ongara # n „60 
Ramo rafinato in elampa de 

mattoni RN 5 „56 
Fil de rame „ n » 140 
Fil de ferro % & » 80 
Ferro in stanghe sottile “ # „12 
Forro in stanghe piü grosee ® „8 
Ferro gromo non purga® ® = 5 
Chiodi di pi sorie di ferro 4 „18 
Una tonna di formento “03 
Una ionna di aegala ni 


Albori, remi et altri legnami secondo la grandezsa Ioro 
saranno pretiati. 


Doghe da fare botte no. 1000 Pe") 
Una botte di pegola Fu)" 
Solfore lire = libbre) 40 ,„ 12 
Lume allume) di rocha = „18 
Vitriolo, = # „7 
Rasa (—resina) eotta et purgata „ » . 1a 
Bero ” ” „0 
Uns tonne di anlmon salato „mw 
Una tonna de butiro „» 
v. 


Staatsarchiv Sonato Torra. 


1607. 11. Mai. Venedig. Der Senat an den „designierten“ 
König von Schweden. 





IL 9° Gio. Battista Brosilono Cap? di V. M’® ci ha presen- 
{ato le sue letter de 8 gonnare prossimo paassto le quali 
havemo lette con molla saiisfatione di animo vodendo in ese 
con quanta eortesia ella cl offerisen la sus amicitia et bens- 
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volentia et il übero commercio alli nostri mercanti et sudditi 
cho volcanero osoreitar megotii mercantili nelli auci atati et 
Regni. Noi che riconoseemo in ciö il merito delle ana dignissime 
qualitä et il commodo che li comuni sudditi possono rieevere 
dsl reeiproco commereio rendemo alla Mi V. le gratie che 
eonvengono alla stima che facemo della sus afettione et dell’ 
oftima qualit& ohe ci dimostra, nella quale la preghiamo di 
perseverare havendo per rieomandati qnelli de’ nostri che 
venissero costä, come faremo noi in ogni tempo de tutti quelli 
ch'ella manderä di qua et do tutti li suddifi snei che capitas- 
sera nel stato nostro, quali saranno sempre den vednti et rieo+ 
veranno ogni commoditß ch a V. M. progbiame dal 3". Die 
continua -prosperitl. . 








do 118 
nd 2 L. C. Die supradieta. 
non sine. 16. 


Ann. In Collegin Titolare ], carta 40 findet sich zur Titu- 
Iatur des schwedischen Rünigs (Serenissiuo et Excellendssino Dow 
0 ...... Dei gratia Suecorum Gothorum Vandalorumque Regi Illu- 
strissimo) homorkt, dass man an Karl ala „Regi dessignato Illu- 
atrissimo geschrieben halıe „et yuesto atteso che 8. Mc nelle sue 
proprie lettere havea aggiunto questa parola „dessignato“ stante 
la contesa che ha col Re di Polonia che pretende Iui easere il Ro. 

In dem Briefo an Gustav Adolf vom 4. Sept 1631 liess man das 
„dessiguato“ wog, aber an fuhr fort, in den Briefen an Sigismund 
‘von Folen wie nachmals an seinen Sohn Wladislaus diesen den Titel 
eines Erbkönigs von Schweden zu geben. 





VD. 
Staatsarchiv. Senzto Soreta. 


1629. 17. März. Venedig. Der Senat au Guster Adolf. 


Quas letteras Mi“ Yrı ad nos XVI kal. Decambıria ), eas 
IV Id. Martli pertulit Volmarus Faremsbachus egregius plane 


1) Rrgänze dedit. 
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vir, quem ab ea missum peramico lubentique animo !) et mults 
brevibus apte quidem de Begia in rempublicam voluntate expo- 
nentem hilari acvepimus, quem summo studio cum commendet 
ut in Paunoniam tendenti, quoad fieri possit, iter illi facilius 
redäatur, euravimus ut triremi in Dalmatiam veheretur, Prove- 
ditori quem generalem dicimus, qui illi Provineiae praesidet 
imperavimus ut vertum hominem viae peritum illi adiungat quo 
recia ei tuto idem Volmarus pervenlat ad Kegia maudala exe- 
quonda; nihil enim omisimus, ut volu eius autisfacoremus ol por- 
spectissimam nostram voluntatem dignosceret, 

Verum quae Maiestas vestra de sua in nog addit benerola 
animi propensione, id persusdeat volumus candem nobis 
inesse voluutatem, ut illa bensvolentia non solum servetur, verum 
etiam adaugeatur, ut mutuls ofleils comprubetur quae null 
umguam tempore paliemur- ut desiderari possint, re ipsa ubi- 
eumque occasio sese dederit ustensuri, quanli eius Regias vir- 
tutes elerpitsti vommeudatas mus faciamus meque ulla locorum 
interespedo, quibus longo terrarum ambitu disiuneti sumus, 
Animorum, qui ad eundem finem et ad communem utilitatem 
contendunt, coniunctionem impediet, ad quam fovendam omnem 
euram et operam navabimns, ut atudia nostra quae illi polli- 
senur omnibus rebus sint prassto. Interim maleststi Vestrae 
a Deo precamur, reotos sensus communes bonum spevtantos 
felieissime secundet. 

Et da mö sia preso, ehe sia commesso al nob: Ser Lorenzo 
Dolän sopracomito che debba imbarcar sopra la sus galen il 
sopradetto gentiihuomo per condurlo in Dalmatia dovendogli 
esser bopificate le spese giusta 1’ ordinario, 





Si 136 Lo 
D———— 0 
non sincerl — 0 Aloysius Querinus Seo‘. 


1) Das Manuskript hat hier noch ein überflüssigen aocopimus, 
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vll. 
Staatsarchiv. Sonato Secrets 
1629—1630. Venedig. Auf Schweden bezügliche Senats- 
beschlüsse seit dem Binbruch der Doutschen in Italien bis 
den Tagen von Valoygio. 





1629. 5. Juli. An den Gesandten Boranzo in Englanı 
Sel il Re vi loccasse il punto di nostre eontributioni a Svet, 
et ravivasse li discorsi passati con I’ Amb’ Contarini, de’ qua 
sarete stato da lui pienamente instrutto, eommendarete li con 
etti genorosi 6 degni, ına nel med” tempo direte il molto ch 
fa In Rep®* con supplire a tante oecorronzo et impiegand« 
tant' oro, che riesee pure a commoda notabilissimo di quei Pren- 
eipi settontrionali, mentre le forze de’ Imperiali attratie a quesia 
parte non vanno tutte a endere sopra le loro braceia. 

1629. 26. Juli. An denselben: II Rö parte com buoni 
concetfi sark dunquo a proposito sonienere le sue frattationi, 

1629. 2. August. An den Gesandten Gussoni im Haag: 
Se 1 Agente d’ Inglilterra si mostrerä eurioso di risposta alli 
tocobi del Rö per nostri soccomi al Re Srevo (— Svaco), F’es- 
pressione del molto, che opera la Rep“* in vantaggio del ben 
publico, sard la pii propria che si possa darli. Voi con mode 
molto aggiustato saprete fur apparir le ragioni per le quali di 
presente non potemo contribuire a SS"! Stati, anprete medesima- 
mente divertire et rispondere all’ instanze d’altri ot far apparir 
l’aggravio grande al quule soccombemo giä tan anni. A questo 
fine adequatissimi sono li conceiti usati col med” Re, moi gli 
approbiamo et in simili oeeasioni sarı appartuno che re na 
serviate. Gli emergenti che alla giornata naseong, la conärma- 
tione delle piü pessime intentioni d’ Austrisei miglior e piü 
sodo fondamento vi porgono. 

1029. 4. August an Soranzo, Il Re Svevo conlinun a 
mostrarsi molto disposto e pronto al bene della eausa publien; 
il eonfermarlo ne’ suoi degni coneetli, considerando il proprio 
5 suoi ministri ara molto frutfuoso e F incarichigmo a Vr* 





prudenza, 
1629. 30. August an Gussoni und Soranze. Nachricht 


von der Landung Spinola’s in Genna. Se il Re Srevo metterk 
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in atto li smoi generosi penaieri, profitter grandemente Ta cansn 
publies et molte avanzera di gloria in se atesso. Se le presenta 
propriiwsima 7 oecasione mentre in tante parti 7 Imperstore 
impegna le ane armi e tanto da quei confni #’ allontana, eon- 
giuntura migliore @’ avanzarsi non potrebbe considerare. Voi 
eonsiderando 10 stato delle cose presenti a suoi ministei ot 
faeendole le dovute ponderationi potrote attenere che eol mezo 
loro resti inanimito et eccitato ad intrapendere quelle imprese 
che piü di bone ut di vantaggio potranno apportare. 

1629. 6. September an Gussoni: Nello audienze et eon- 
gressi vi caderä forse opportunitä di perauadere che siano invi- 
goriti li degni pensieri del Re Svevo da quei SS; Ia consi- 
deratione del hene che pofrebbe egli portare alla causa publicn 
vo ne fark aperiura, et si promeitemo buon frutto dalla prudenza 
con la quale ne parlerete. 

1629, 5. Oktober an Gussont und Soranzo: Con gli am- 
basciatori dj Svetia et Danimarca nelle oceasioni che seco vi 
troverete, non Iasejarete di considerare limpegno |’ Austriaei in 
questa provineia, nella quale nom cosi tosto hebbero fine ne’ 
tempi andati Ie guerre ineominciate et ai pnd temere ehe Tintesso 
segua al presente; con la comunicatioue di quanto segus del 
molto elie opera la Republica, gli farete apparire, quanto sia 
grande et importante Ia diversione et enme proprio et oppor- 
tuno s’appresenti alle maestä de’ loro R& la congiuntura I’ effei- 
tuare li loro generosi pensieri, li progressi felici de SS" Stati, 
le gelosie che rieerone Imperiali dalla parte d’Ungberia, gli 
possono dare grand’ animo et il freno stante la tregua con 
Polonia pi valiäamente si pud adoperare. Di futte voi vi 
saprete valere con prudenza, perch® con il calore de’ vostri 
ufßeii si maturi quel frutto che si pud anpettaro dallo generose 
risolutioni di ambi quei Ra. 

1630. 31. Jan. au Gussoni: Dal’ Agente di Svetia pro- 
eurerets di saper le rissolutioni del suo Re et portarete gli 
eceitamenti proprüi al med®“ Agente aceid arrivino alle oreechie 
del predetto Rd, il che saprete con la vostra prudenze far 
compitamente come ricerea il bisogno; et we ne apre il modo 
Papplieatione @’ Austriael alle cose d’ Italia, che facilita 1’ impre- 
86 del med=° Re Srevo. 
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1630. 22. Februar an Gnasoni und Soranzo: Sentimo 
qualche prineipio di diffidenza sia tra il Re di Svetia et I 
marca .... vi adoperarete all’ opportunitä con la vostra = 
&t propria maniera, aceid ala affatto sradieato con uffieii : 
quati et aceid non ne rissents pregiuditio la causa publica 
von ne cavino vantaggio gli Austriaci, poich® quello eaderei 
in eonsequenza di questo, et uno ct laltro sarebbero 
graud’ importauza el cousequenzu 

1630. 26. April an Gussoni: Nelle presenti oecorren: 
che tutta la Germania si rivolge verso Italia, richiederebbe 
commune servitio anco de’ SS Stali che il Re di Danimarcı 
et di Svetia non trascurassero |’ oewasione di farsi innanei il 
che nel modo che piü vi parerä eonveniente et proprio pro- 
surarete far pervenire alle orecchie delli Amb"' di quei Re. 

1630. 10. Mai an denselben: Nachricht über den Stand 
der Dinge in Halien ... Con la predetts distints nositia degli 
affari, rappresentata appositamente al Sig" Preneipe et agli altri 
ministri di cotesto governo dalla vostra virtü, faciimente con 
ragione persuadersi potemo che impressi restino del proprio 
vantaggio di maneggiar le armi col beneficio di tali diversioni 
et di confinuare mei profittevoli uflieii appresso eotesio mi- 

nistro di Svetia, sommamente potendo giovare alla causa com- 
mune ogui piü stretta et migliore intelligenza di eoteste Pro- 
vineie con guel Re, negli evcitamenti di el, come con molto 
vosiro merito prevenuto haveie al bisogno et desiderio publice, 
cos volemo col senato che continuate fomentando al possibile 
le mosse di Svetia, di Danimarca et delle eitta ansistiche verao 
ia Germania eon buone forze. 

1630. 24. Mai an Gussoni: Fortdauerndes Hinabsteigen 
deutscher Truppen von den Alpen zur Verstärkung Collaltos: 
Spanien und Oesterreich muss auf allen Seiten in Anspruch 
genommen werden, 30 wird es jedem Feinde Habsburgs er- 
leichtert auf seiner Seite zu siegen. . . „Il perseverar pareib 
nell’ audar nutrendo nel ministro di Svefia i eonceiti profeni 
et proprü del commune servitio, il veder 38 si poiase di qual- 
che maniera rimetter in piedi il partito degli alkrimal content 
della Germania, dove si aa a materia esser gis anal ben die 
posta, sark eMetio prudeute di quel nobile govere süntsino 
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dal mondo tutto et del vostri ben savil uffieli appositamente 
con gran virfü sempre portati.!) 


IX. 
Stantsarchiv. Collegio. Lettere Principi 
1629. 11./(21.) Dezember. Upsala Gustav Adolf an den Dogen. 


Serenissime Dux, amice charisime. Qno aflectu Dil.Vra et 
universe Respublica Veneta non minus dignitstem commodaque 
Dostra quam publicam libertatom prosequatur id tum ex ultimis 
Vestris literie tum pnblieis aliis relationibus Nobis abunde con- 
stet, Ut igitur gratissimus est Nobis afectus iste, ita nihil 
Vieiasim ex parte nostra intermissum iri apondemus, quo mutnis 
officlis perenniter foveri ceonservarique possit. Expedivimus eo 
nomine ad Dil. Vram praesentium Exhibitorem Generosum Nobis 
Sincere fidelem Consiliarium nostrum Daum Christaphorum Ludo- 
vicum Kaschium in Sagnitz et Valck haereditarium, Fgqnitem 
ratum, ut oonfidentius vobiscum communicarot do rationibus 
a0 sonsillis quibns mutuornm statnum nostrorum perienla opor- 
tunis rimediis averti possint, Ideirco amice eandem rogamns ut 
Legato huie nostro non mode benevolas aures fäomque pras- 
beat in ils quas eo nomine Dil. Via6 propositurus est ned et 
tali vieissim eum declaratione ad nos brevi expediat, qualem 
Praesentium temporum nocessitas roquirit, 

Quacunque in re nos amplius communi Salati mutuseque 
securitati nostrae alias consulere poterimua ac insuper Dil 
Vrae partieulatim gratificari, ad eum nos semper non minus 
Promptos quam benerolos experiefur. Atqus hisce Bam Divini 
Numinis proteotioni ox anime commondamus, Datum in sreo 
nosira Ubsaliensi Die XI mensis Decembris Anno MDCXKIX. 


= (ge1.) Gustavus Adolphus M.p- 


1) Sehon In Briefe vum 10. Mai 1630 an den Gesandten in Hasg 
zeigt sich der Senat interessiert für die Annahme der „pruposta fatte 
4slli Proucipi d’Allemagna ul Re Christiauissimo“ als fir eins „coss 
di sommo rilievo“, am 24. Mai wird die Wiederherstellung der Prote- 
stantenpartel ala hönhat empfehlenswert bezeichnet. Am 31. Mai nach 
den Kämpfen von Valeggio wird dieselbe als geradezu notwendig hin- 
gestellt. 3. oben 8.51. Anm, 
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Staatsarchiv, Disp. Franeis Contarini no. I 
1630. 31.Mai, Grenoble. Der Gesandte Contarini an den Ser 


Sereniseimo Prineipe! 
Capitd in questa Citf& hieri sora il Card'° ot Io sono st 
questa mattina a vederlo; le accaglienze nel mio partieolare ao 
state humanissime, altretanto acerbe le doglianze contro V 
Sort*; vorroi ommotter I concotti da Ini proferiti ma non debi 
farlo. 
Mi ha deito, ehe V.V.E.E. da 1 mes in qu& promettom 
di dar, et non hanno mai fatto niente, che hanno maneato alls 
lega, alla parola reiteramente data et disobligate il Re con 
tuits la nafione; cho quanto a Iui sapr& ben useimme con ho- 
nore, ma che se V. V.E.E. resteranno impegnate non doveranno 
dolersi ehe di loro med“. Ohe egli fin’ hera ha anstenute 
sempre le attioni della Rep“, ma che adesso conviene tanto 
piü riprenderle. Che jl Re ha cento mille huomini pagati 
esponendo con esmi la vita med”, ma che a V.V.E.E” non 
basta Fanimo, quattro o sei mille fanti per hatter dus mille 
Alemani. Che se da prineipio havassero erednto alli anal sin- 
ceri avisi, gis si sarebbon disfatl quei poebi Alemanni, che 
vi erano, dove di presente ingrossandosi ogni giorno, uark molto 
diffcile il farlo. Che gli dispisce sentir non solo nel Re et 
nella natione ma negli stessi nemiei fanto spreso ot vlipendio 
delle armi Venete, ensendosi publicamenta vantato Oallalta di 
esser sisuro da ogni invasione della Rep“ con soli dus mille 
Tedeschi. Cho lo lentezzo hanno dato tompo agli Alemaani di 
rinforzarsi et che infine V.V. E.E. ne haveranno la peggin, che 
quando egli considera il Re iu Campagna espoito a tanti ü 
pendii et poricoli, et che li auoi eollogati non si maoroae, non 
sa quando mai ptomettersi vigore et effetti da Ire. Che mn 
solo il Rt, ma nessun’ alkro Principe tratter& mal pi Ioga con 


1) Die Adrossiorung au den Dogon ist nur üuserich, der Kane 
des Dogen ist nur die Firma. Die Geschäfte ware in der Hand der 
Sonstoren. Sio sind as, die in dor Dopomcho mit Voslıe Ben 


Angeredst werden. 
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la Rep“, perche proeura solo d’imharsar gli altri et poi bur- 
larei di loro. In somma si & seapriceiato a dir tutto quello, 
che ha saputo ct volnte, et posso Liaver duhbio che il motiro 
venga dalli 38"! d’Etrd et di Avö anco per altri rineontri, come 
intenderanno; poiehe esseudosi impegnati, che per li 25 di 
Aprile lc armi di V. Ser‘* hareriano attaceato Goito ot non 
essendo poi segnito, hanno voluto poi giustifiesrsene earicando 
la mano sopra la Rep” et argumentando per quelle intendo 
nelle Iettore che vi sono sin de 4 maggio, che per P’osped”® fatin 
da V. 8% come serivono di aleune truppe nel Friali con Can- 
dales, nun si voglia ne si pussa da qui avanli peusar che alla 
propria sola dies, anzi il Card!® mi ha deito, esserli seritto 
che nell’ Eec”° Senato doppo varie dispute si erano prese nuore 
deliberat®' contrarie alle prime. 

Doppoche il Card'* ai hebbe sfogato, io non tralasciai le 
risposte proprie per mostrargli il merito della Rep’ nell’haver 
sostenuto Casale et poi Mantoa por il eorao intiero di dus anni et 
sola nell'adempir gli oblighi della lega non solo per lei nıa per 
Mantoa ancora, il qual mancava di tutte le cose anco domes- 
tiche; et che tali comeetti non corrispondevano alle laudi et 
sodisfatt"' tante volte espresse da 5. M'* et suoi Amb'a Ven* 
dello quali ne crano piene le loro enpon”. Che 8. Br Iilm« 
medesima haveva sompre consigliato non doversi Ia Rep°* azar- 
dare a baitaglie, perche poteva perder molto et avanzar poco, 
et non era manco servitio della Francis che V. V. E. E. soceom- 
bessero et che gli Austriaci prevalessero. Dissi, che la fer- 
mezza della Rep* era sempre stata cos} grande che non richie- 
deva nuove eonfirmat®! et che nel progreaso non Iaseiarebbe che 
desiderare come haveva fatto sin’ hora, nd #i dovera con- 
dannaro senza Intender prima le auc rag"; essendo par vero che 
Collalto eon molti Alemanni ei era divertito dal Piemonte at 
ritiratosi verso il Mantovano per la aola gelosin delle armi della 
Rep“, della eui diversione pur Francesi hoggidi acntono gran- 
diss® profitto. Toccsi la difficoltd di rimetter le truppe che ai 
Asardassero sonza vautaggio, lo insianze tante volle indarno 
fin ’'hora fatte per aprire i passi de Grisoni, a fine di poterle 
rimettere, gl’ impedim" posti dalla Franza med=* alle levate ri- 
ehioste et ie diligenze grandissime per far renir gonti sin di 
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Olanda ei dalle piü remoti parti d’Europa con spesa Indiclbile. 
Insomma con queste et altre eimili ragioni assai patenti infatto 
andai moderando il suo calore. 

 vero, che spezaatamente interrompendomi mi rispose due 
d tra volte: Se Is Rep“ non pud 0 non vuole azardar genti, 
non bisogna che proeuri d’imbarear gli altri ne di far lege, 
perchd in fine ei trovor& delusa, ercdo che spendi molte in con- 
änr genti ma cosl poche per volta, che gquando le seconde 
arrivano le prime sono consumate, onde non puö far mai un 
corpo valido nella maniera & punto che si scorge nei soccorsi 
di Mantos, che quando si rissolve mandargli una co3a tutte le 
altre mancano, Il che dico solo a V.E. per bene della Rep‘* 
la quale, se non zisolve munir speditamente Mantoa per un 
anno, quella Piazza si perderä, perche vorrä poi farlo, quando 
mon poträ et so nel rcsio non fa un sforzo secondando le in- 
tentioni del R&, si trovera alla fine ingannata, per non dir 
perduta. 

80 quello che io Le dico: le parolo risuonano bene, ma i 
fatti non corrispondono. Vi giuro per Dio, che gli Alemanni 
alcune settimane sono, quando Cvllalto venne a soccorrere Ba- 
voia, non erano pi di T con 800 cavalli da metler in cam- 
pagna, et se all’ hora, come io feei pregare et seongiurare la 
Rep“, non ha volulo d non gli & bastato l’animo d’abbaiter 
quei pochi, che coss potremo aspetiare adesso che ogni giorno 
8 ingrossano? Quest sono gran ragioni per quelli del Cona’, 
che non approvano la guerra presente, di modo che Ja Rep'* 
fa torto a sb stewo et a me ancora, ehe pur ho trattato sempre 
con tanta sinceritä et azardato li miei interessi per suo ser- 
Titio, ma veramente ne sono molto mal corrisposto. Nd anco 
al Mar! ä' Erd ai d mai voluto dar modo di operar, essendai 
proferio di servire solo il vostro Generale in un quarlier » 
parte, scordandosi del carattere per non riuseir infruluoso, eon- 
eludendo piü oltre: Io non spero piü niente dalla Rep“, perche 
veggo che ogni giorne piü gli Alemanni #’ingrossano et che so 
non ba voluto d potuto atiaecar quei pochi, che erano prima, 
moltv meno lo fara adesso che ha dato loro tempo di farsi 
piü forte, 

Anco a queste repliche non mancai di rispondere assienran- 
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dolo, che eome V.V.E.E. havevano fatto piü del loro potere 
et dovere fin’ hora, cosl non mancheranno in avenire, non essendo 
ragione di eredere, che habbino esposto i lora stati per il bene 
d'Italia et per secondar la Fr“ per dover pol mancar a quello, 
a che fin 'hora banno sempre eceitato gli altri, ei quanfo al 
Mar! @’Kird: ehe io non scoprivo perlimiei diepacci, che la 
Kep‘* gli havesse mai impedito ’operare anzi trovato molto 
bene, ch’ egli assintesso al 8". Duca di Mantoa, commandando 
alle sue militie, che per li ultimi rolli tra Mantoa et altri poati 
erano sei mille et piü; ms il Card" aorridendo disse: R vero 
che la Rep“ non ha mai impedito, ma il Duca non ha due 
mille huomini per metter in Campagna et la Rep” non 
gliene vuol dare: Et queste aono piü tosto burle che ragioni, 
deite pi volte aneo al & d’Avo. Grafie. 






x“, 
Staatsarchiv. Disp. Franeia Contarini no, 145, 
1630, 21. Mai. Grenoble, Der Ges, Contarini an den Senat. 


Serenissimo Preneipe! 

Con le repliche et con le ragioni portate mel modo che 

Pit potevano captivare l’animo del Cardinale mi passd a dire 
che il Mazurini era stato a vederlo, et che scopriva cosi poco 
fondamento del suo viaggio, che conascendolo affettionato al 
Partito Austriao eredera fosse venato pi per spiare che per 
negotiar, che lo ans proposte erano d’intender so Ia Franeis 
era risoluta alla restitutione di Pinarolo 0 nd, alle quali harera 
rieposto ho essondo vieino al Rd non poteva plü parlaro, ma 
che da 8. M* med”* haverebbe inteso Yintiero, credendo Inj, 
che quando Is pace possi esser sicura per tutti ot honorevole 
per la Franeis, non vorrä che Pinarolo sia causa della guerra: 
et poi mi soggionse: Io le dird libera@" questi Pontifieii hanno 
sempre paslato cosi: sempre hanno volnto chieder da nei © 
mai hanno detto: se voi farete Ia tal cosa li Austriaci faranno 
1a tale; di modo che io vi voggo poco fonda”“, ma Teramt: ne 
aecordassoro il presidio franoone in Cnsalo, che si terminassero 
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le differenze tra lo case di Mantos e di Savoia, mentre questa 
pretende per la rendita di „, scudi l’anno accordata terre et 
boni che ne vagliono cinguanta mille, ei se per alcnrezza di 
questo punto et degli altri giä quasi agiustati della Valtellina, 
uscita d’Alemanni d’Italia con quel di pi, che ai stabilisse, 
obligassero come gik si sono offerti il papa con li Preneipi d'Italia 
et In loga cati® d’Alemagna, eredo, che il Rd non vorrebbe 
‚che Pinsrolo fusse causa di eoutinuar la guorra, 

Da queste forma di parlare ho ben conoseiuto, che gli 
uffeii della Regina Madre non sono stati infruttuosi et che il 
Mazarin ha eolta l’opportuniti migliore: presi percid oceasione 
di dire al Card'*, che da una parte 8. 8, Ille« eceitava Ia Rep* 
al romper et dall’ altra le cose della pace piü tosto si anda- 
vano avanzando, onde mi pareva ehe limpegnarsi tanto oltıe 
sarehbe atato fuori di tempo, tanto piü che ne auche ia Francia 
si ora dichiarita contro Austriaci et che pi fonto il Duoa di 
Mantova col Mareseial d’ Etrd et con qualehe trappa della Rapt® 
haverebbe potuto far la diversione degli Alemani. 

Mi rispose subito: NÖ! la Rep“: ha promesso et ei d im- 
pogusta di operar dal suo canto con le sue armi et bandiere, 
bisogna che faccia tutto come facemo ancor Noi, i quali si di- 
chiariremo con gli efletti, ae troveremo Spag! che vogliano 
impedirei il passe, 0 il soccorrer Casale, e ssrebbe pazzia il 
dichiarirei mentre habbiame un’ ostacolo nel mezo, che & il Duca 
di Sarois, per metierai in pericolo di qualche diversione fuorl 
di proposito, vi sd ben dire, cho la pace mon & vieina, perch® 
lo medm® coso, che io dico hora sl Mazarini, le ho dotte al 
legato et » Iui med“ cento volle a Pinarolo: non veggo appa- 
rensa Au’ hora che #i possi far eosa buona, perch® Austtiach 
vorrebbono una pace, ma palliata e noi la volemo far sieura, 
ö niente: ma ee la Rep“* non vnol eorrispondere credo che 
bisogner& in fine farla a modo loro. Di gratia scrivete o fate 
un bnon dispaceio, con le risposte del qnale io sappin come 
regolarmit perchd soriverd ancor Io al $°' d'Avö, o vi manderd 
le leitere: ma sappiate che voglio efetti e non promease; perch& 
di queste mi vanno nutrendo quattro mesi sono et Io non 20 
come parlar al Re, che ai dichiara ingannato ei burlato dalla 
Rop°*, n& cos facil”t* per dirwi chisre, #’interesserä pi con 
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lei, porchö gli lascio tutka Ia piena sopra Io apalle. Gli Ale- 
manni in Italia veniranno in soccorso dello Spinola sapendo 
non haverne bisogno nel Mantoano per le debolezze della Rep“, 
et cosi Casale si perderä con pregindieio d’ Italia et indecoro 
delia lega, essendo certissimo che 86 la Rep" fonse oollegata 
con Spag" non poirebbe meglio far il loro servitio et il nostro 
Pregindieio. 

Risposi, ehe dei hnoni sensi della Rep'® non pofeva restar 
dubio et che 36 nel med” tempo che 8. 8, I11®* ritorno da Pi- 
narolo, gli Alemanni da piüı parti s’ingrossavano verso i suol 
eonfini, non poteva ch’essersi vitirata alla necessaia propria 
Aiffesn, 

Delle mie mosse, disse lui, non poleva prender gelosia: 
perch® serissi al 8” W’Avö di rappreseutar le rugioni et il 
Profitto che cagionarebbono, come si vede nelle presenti ope- 
rationi del Re. Ef perehd eonoseiate che non veggo qnente 
apparenze di pace et che il Re dal suo cante, oltre esponer 
la sua propria persona ai pericoli, che non potrebbe far di piü, 
59 si trattasse della eitti dj Parigi, oltre le armate in dne o 
tre parti dispendiosissime, oltre il facilitar la diversione con 
Paleanza d'Olanda nella maniera, che hanno voluto quei SS", 
'hora vi dieo che non si trova lontano dal fomentarne un altra 
di non minor consequenza, ma bisogna che anco la Rep“ faceia 
la parte sua, ot che si faccia rissolufione e presto, ö nulla 





Il Re di Svetia ha un’ Armata in pronto di ;, © pilı com- 
battenti et sard seguitato da molti altri, quando si trovi in 
campagna, gli manca solo qualche assistenza di denaro; che 
perd non & molta, dimanda , di questi seudi per anno, che 
sono un milione e}%; franehi, nei quali se la Rep“® vuol con- 
eorrer per la 3° parte, eio® per ; franchi, che sono ;.; seudi 
Y’auno, il Re comeorrer& per il resto, che sono ;5 et si stipul- 
lera un eontratto che lo obblighi far la guerra in Imperio per 
86} anni; questo & um negotio soddo et che importa alla Rep“ 
Plü che se havesse in servitio 2, fanti divertendo in grande 
maniera le forze dell’ Imp* delle quali deve temer pit di tutto 
il’ resto, 

10 lodando il pensicro sommamente di fomentar quolla di- 
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versione nel med”? tempo toceai anco il gran psso che V.V.E.E. 
portavano. 

Mi rispose subito: Nö, queste sono le forme ordinarie che 
usa la Rep“, le quali non vagliono piü un fieo, anche il Re 
fa piü di quello pud e deve, bisogna addesso metter il tntte 
per il tatto, serivete perch& acriverd anch’ Io al Ser d’Avö, 
ma fate. ehe le riaposte vengano volanda per Zurich, non esaen- 
dovi altra strada libera, perchd il viaggio & longo, la staglone 
& molto avanzata, in quei paesi non si pud combattere l’in- 
verno, non & teınpo di andar cun lunghezza, perch& questa fa 
il gioco degl’ inimiei, beu vi prego di una cosa, ehe questo 
negotio passi seorefissimo perche quello che si propone nel 
vostro senato si sa da per tutto, et non vexgo come possiate 
far cosa buona mai; in questo si tratta anco del mio iutercase, 
perch& son Cardle; et Io potrei anco aggionger a V. V.R.E. 
che si desidera questa sceretezza per rispetto dei Preneipi della 
lega Cait® i quali non sentirebbono bene che la Franza fomen- 
tasse li Proteslanfi a turbar l’Imperio il che pero stimo il 
miglior di futti i beni, che poss) nelle congionture present in- 
eontrarsi, 

Da questo negotio mi passd il Card a dire pur col med" 
preambulo delle rissolutioni generose della Francia, che con- 
nigliava Ia Ser! Vra di attender et abbraceiar il partito gia 
iscorsomi da Bassompier di sottentrar nella lega del Re di 
Spagna con li Srizzeri Catte! per la rionperatione de Grisoni, 
eon i quali permeiterebbe In Francia che V. Ser’? potesse far 
lega, a ehe mal piü per Padieiro haveva voluto acconsenfire 
come si ah, et che quento era negotio atile solo alla Rep“: per 
facilitare il modo di haver genti, onde rimetteva a lei l’appli- 
earvisi, ma che per il generale haverehbe atordito gl’ Austriad 
suecedendo. 

@li dissi che li Svizzeri Cat senza Grisoni nan pote- 
Tano osser utili a V"* Ser'® por rispotto dei passi. 

Ma egli rispose: che questo ara vero anzi l’'unico mado di 
aprirli. Di pit considersi, che le pensioni decorse montavano 
& troppa alte summa et che di queste il Re haverehbe potuto 
farli content. 

Mi repplich: nö, noi non s'obligheremo per un quattrino, 
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perohb pur froppo siamo impegnati con quella natione ancer 
noi, ma tratfandosi con loro, pureh& siano aicnri, si haveri ogni 
commoditA di tempo per sodisfarle et Ia Rep“ Investira il ano 
a eento per uno, rispetto a quello che hora spende per condur 
gente. Serivete di questo ancora et date le risposte subito 
perchd 0 bisogna conelader presto tuto 0 tutio abbandonar 
afatto. Gratie.‘) 


xL 
Staatsarchiv, Disp. Franeia Uontarivi no. 179. 
1630. 10. Juli. St. Jean de Maurienne. Der Ges. Contarini 
an den Senst. 


Serenissimo Preneipe! 

Parlai al Cardinsle nel negoeio delle äiversioni?), dicen- 
doli che se 16 ressolutioni erano alla pace io non havevo che 
rispondergli altro sopra le proposte di Svetia, ma che se da dovero 
hermai si risolvesse ad una buona guerra col moversi tuite le 
pietre et. tutti gli amiei, la Sert* V’@ non sarebbe stata lontana. 
dal secondar le buone intentioni di Sus M® cos in questo 
come harera gia fatto in tutte le altre occerrenze, 

Rispose il Cardinale: Quando anche Ia pace si facesse 
dimani, la Republica sopra tutte deve desiderar quella diversione 
perchd chi ’assieura che anche dopo le cose di Mantova non 
Rossano Imp" essereitar qualche mal talento, che hanno contro 
di lei? il cmi vero ed unico rimedio per Impedirlo d questo. 
To ho in mano la volontä del Ra di Sretia, il quale quando 
habbi l’assistenza che vi ho giä detto, continuera la guerra et 
afine che io possi trattare con fondamento seco perche non 
bisogna perder tempo, datemi una obligstione signata di vostra 

1) Die hier in Beilage X und XI aus den Originalen in extenso 
abgedruckten Depeschen finden sich mehrfach verktirzt in „Belazioni 
di Ambaseiatori Veneti ed. Nie. Barozzi © Guglielmo Berchet“ Serie 
M. Francia volume II. 265—265 u. 770-271. 

2) N. 178 beginut: larresto del Cardio di quä dä Monti mi ha 
dato modo di essequir i comandamenti di Vortra Serenitä pervenute- 
wi in lettere de 15. 6 18. dei passato. Der am 13, beschlossene Brief 
ist also erst am 13. Junl abgegangen. 
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mono, che Ia Republica concorseri per il terzo sempre di 
quello, ehe gli dark il Re. 

lo subito risposi: non dard oblig”* a \V.S.1l"* se non 
sara reciproca, limitata nella summa e nel tempo, mentre sarebbe 
mag? vantaggio, di andar somministrando a quel Re le asıi- 
gtenze a misura del bisogno comune et di quello, che Ini an- 
derä operando pii 
perch® in oceasioni tali ben spesso si spende il danaro senza 
profitto; quande al & promesso, bisogna darlo, ut mancano pre- 
testi ai Principi per escnsarsi di quello che non operano. 





tuste, che di obligursi a einge a sei anni, 


Rispose il Card: Le Vostre ragioni mi piaceiono ma 
sappiate che quando anco si accordasse per sei anni, se il Re 
di Svetin non fark la guerra, nıaneo Noi gli darcmo i denari; 
tnttavia si puö fare anco ne!la maniera che voi dite. 

La sera appresso venne il $” di Castelnnova a ritrovanmi 
sopra 51 med“ soggeito per nome del Cardinale et fee un 
abbozzo nel quale il Card!e di Roseielil per nome del Re et 
TAmb‘ di V”* Ser“ per nome di lei convenivano per il ben 
pub® per glinteressi de’ collegati et amici di somministrar 
qualche summa al Re di Svetia: eioe il Re per li due terzi et 
ia Ser“ Yr* per un terzo, che non eccedi pero la summa in 
tutto di 7, all’ anno et questo per un’ anno solo; finito il quale 
si aviserä poi la Ser® Yra quello sar& conveniente per Favenire. 

Questa & la sostanza della serittura, Ia quale mi disse, che 
voleva prima mostrar al Cardl® et che poi me l’'haverebbe 
mandata, aceid Ia esaminassi et. per veder se io le volevo aggion- 
ger o diminuir aleuna cosa, non me Pha pero ancora mandate 
et per questo mi riservo di seriverne lintiero col dispaceio 
venturo; in ogni caso se ne faranno due eopie autentiche che 
resteranne in mano del Card'® l’una, T’altıa di me; non havendo 
io voluto che si possa vedere obligatr® di V"» Ser, che non sia 
eongionta et subordinata a quella del Re. 

Con questa vccasione dissi destramente a Castelnuovo, che 
eusendo Ia campagna di quest’ anuo molto avanzata si sarchbe 
forse potuto avanzar qualche cosa ancora del denaro. 

Mi nispose: ® vero; sappiate, che ancor Noi vi habbiamo 
futto riflesso: perchd havendo espedito tro seitimane sono un 
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or al 80 di Ciarnasd?), che resiede per 8. M!* presso quel 
R2, vi habbiamo mandato poteri per trattare e coneluder seco, 
aceid si oblighi di continnar la guerra in Imperio et gli habbi- 
ame commease, che se il Resi vnol obligare dal primo d’Agosto 
che segnerd il trattato fino al primo d’Agosto dell’anno venturo 
di tener scmpre ’essereito in campagna e far progressi, che gli 
daremo il denaro di un intiera annata; altrimenti, che ei par 
potrebbe contentarsi per quest'anno giä avanzato di Z)- seudi, 
che sariano 





m nei et zuy Is Rep“, al qual effetto habbiamo 


in 





dato ordine al Lumaga d’ Inviar letiere di cambio per 7%; sendi 
0 sia in Amsterdam 0 in Amburgh 0 in Daneica, dove piü tor- 
nasse loro eommodo, et il resto habbiamo promesso di dar per 
tutto ottobre prowsimo. 





Ni son di chiarite che li esborsi di V’* Ser't non ei faranno 
se non nel tempo med"® che seguono quei del Re, per esser 
sienro cho II recapiti di questi z7 seudi slano statl Inviati, 

Ho seritto a Parlgi: malaınenle perd posso lo assicurarml 
Ai qua delli eeborsi effettivi I quali si mandano per I* di eambio 
ei si vimette al winistro di 1A di avantagiarsi del piü o del 
meno, per questo dovendo precieder questa necl® et da Vrr gi@ 
commandata certezza, mi pare non vi possi esser altro mezo aa 
non che qualehe soggetto assisti per nome di lei anche ap- 
presso quel Re, o sii apinato di costi o mandato dal Reame 
Gnasoni, affine ehe non seguano gli eaborsi di V’% Sor'® se prima 
non sono efetiuatl quel del Re, il che non posso lo far di qu& 
dove non segnono cffattivamente li detti esborsi, perch® quando 
auche fogsi eerto che le F* di cambio fossero andate, che & In 





1) Veber diesen an Charnacd goschlekten Kourier meldet Con- 
tarini in seiner Depesche no. 102 d. d. Chambery 16. Juni 1030: Al Re 
di Svotia si & espedito, due giorni sono, un gentilhuome con un huon 
diepaccio, et mi vien detto anco eon qualehe dararo. Mi pare vera- 
mente che prendino buona cura di quella diversione, che & cosa sopra 
tatte utilissima, poich® con gli eecitamenti alla guerra hanno dato 
avvertimento a quel Re di far qualche deohiaratione et negli efetti 
proceder con riserva, dove si trartane dell’ interesse de’ Prencipi della 
lega cattolica, accid num ai stringense magiormente con ’Imperatore 
eontro di ini. Vergleiche auch in Beilage XXJI die Acusserungen 
Richelisus gegen Contarini bei Gelegenheit der Nielsonschen Sendung. 
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maggior assicnranza elıe powi haver qui, non & perd tale, onde 
si possi sense sospetto ordinar li «sboral nella maniera che 
VV. Ece= comandanc, 

Quanto alla lega con Svizzeri et Grisoni, il $0 di Castel- 
muovo mi disse, che non vedevano altro modo che di far irattar 
sopra il fatto in absenza di Leon al 8°" di Memin, al quale si 
darebbero gli ordini come pure Vi Ser poteva fare al ano 
Residente, affine che procedessero di concerto, mel che perd 
devo avortire Aue cose, nelle quali mi son dichiarito: una 
che senza okligar Svizzeri ad aprir i passi de Grisoni et tenenli 
aporti, V’® Ecc“"non volevano entrar mel neg“, Paltra che In 
Rep“ non voleva esser la prineipale ma compagna o collagata del 
R2, alle quali due considerat”! Castelnuvo diede 1’asseuso come 
meritane. Gratie. 


XIL 
Staatsarchiv, Einlage zu Collegio. Espos. Prineipi 17. Aug. 1630. 
1630, 11. Juli. Trektat von St. Jean de Maurienne. 


Article arrest6 enire messieurs de Chasteauneuf Con“ du 
Roy en son Conseil d’Estat et ehancelier de ses ordres et 
Bouthillier aussy Con” audit Conseil d’Estat et seerefaire des 
commandemens de sa Majl‘ ponr le Roy et Monsieur Oontarini 
Ambassadeur de la Ser"® Repub. de Venise pour Iadite Repub- 
Hieque. 

Lo Roy et Ia Sort: Ropublieque aians jug6 a propos pour 
le bien commun de lours Estate et de Ia deffenee des Princes 
leurs alli6z d’assister le Roy de Suede de quelques sommes 
de deniers pour luy donner meien de supporter len despances 
de la guerre qu'il a entrepries!) en Ia presente annde 

A este accorde que des deniers que le Roy trouvera con- 
venir debvoir estre donndz audit Roy de Suede en ladite 
annde, $a Maj' contribuant les denx tiera de la somme qu’ elle 


1) Man erwartet „entreprise‘, dem entsprechend hat auch die 
italiänische Uebersetzung: „intrapresa“, 
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aura pronise an Roy de Suede Ia Repnblieque en contribuera 
Vautre tiers, pourveu que tonte ladite sonme w’exeeie douze 
cent mil livres, apres que Sa Maj aura donns part a la 
Republ, de ce quelle aura accordö audit Roy de Suede, et au 
cas qu'il fust besein de confinuer lelit secours les anndes a 
vonix le Roy et Ia Republieque en conviendront ensemble. 
Fait au Camp de $' Jehan de Morienns 
le XL jour de Juillet 1690. 
(Bigne). 
L’Anbespine, Bonthillier. Alvise Oontarini Cavall..!) 


Littoratur. 

Vittorio Siri Mem. recond. VII 409 fi. dessen Quelle die 
venezianischen Depeschen Avauy’s sind, erwähnt den Traktat. 
Dass Siri die Quelle für die Angaben der Histoire des traites 
de paix et autres nögociations du dix-septime sleele Amster- 
dam und Haag 1725. 1616 ist, wie Odlıner vermatet, dürfte 
sich aus folgenden Stellen ergeben: 


Siri, 

4. Che (la Repubblica) li 
pagherobbe ogn'anno la 
somma di 400 mila franchi. 

2. Boufillier segretario di 
stato et il Guardasigilli 
segnarono coll’ Ambaseiatore 
Gontarini il prementovato 
trattato, 


Histoire. 

.... par lequel #'obligen de 
fournix au Roi par chacun 
an quattre cens millos livres. 

lo s Ronthillier et le Garde 
dcs sccaux de Franco pas- 
serent su nom du Rei un Traits 
aveo lo 8" Conterini Anıbas- 
sadeur de la Repabligue cn 
France. 


Die: Angabe unter 1, hat die Histoire falsch wie sie ist 
wiederholt, obwohl sich Siri im folgenden Bericht über Avanıs 
Audienz sclbst widerspricht, wenn er sagt „Arauz Iso in 


pieno coı 








io (sie) il fraftato, insistendo immohilmente che 


1) Der In disp. Franela Alvise Contarini no. 130 vom 15. Juli 1630 
als Einlare erhaltene italiäniache Text ist nichts als eine Uebertragung 


des französischen Originals. 
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essi erano obligatipura- e semplicementepor l’anno 
1630*. 

Auch die ungenaue Angabe Siris unter 2, ist ohne weiteres 
in die „Histoire“ übergegangen: nicht der Siegelbewahrer 
Marillae, sondern Chäteaunenf, der die Siegel erat nach Marillas 
Sturze in der journee des dupes erhielt, unterzeichnete neben 
Bouthillier und Contarini. x 

Nur den einen Fehler hat die Histoire vermieden, den 
Siri gleich im Anfang dadurch begeht, dass er den Traktat von 
&%. Jean de Maurienne mit dem von Bärwald — dessen Wort- 
laut er doch vorher ($. 336) bringt, — vergnickt, s.a.a. 0.409 
„Per il trattato stipulato col detfo Re da Charnasse s’era la 
Ropubblica ingaggiats a ini di promessa col mezo d’uno seritto 
sognsto dall’ Amb'° Contarini in eorte Xm*, che li paghe- 
rebbe .. 

Oähner a. 2.0. 3.431 lässt es mit Bezugnahme auf Flassan. 
histoire göndrale et raisonnde de la diplomatie frangaise Paris 
1811 II, 8. 489—490 unentschieden, ob schon 1629 ein Traktat 
zwischen Fyankreieh nnd Venedig hetreffs Gustav Adolfs ab- 
geschlossen wurde, aber die Verlegung des Traktats auf 1639 
ist einfache Phantasie Flassan's, dessen Quelle nach zeinem 
eigenen Zitat die „Histoire des traites* ist. 

Kurz: Aus den Depeschen Avaux’s schöpfte flüchtig Siri, 
aus Siri die Histoire und ans der Histoire willktrlicher Flassan. 
Nani. a. 2. 0. 529 zum Jahre 1630, streift nach Erzählung der 
Entsendung Leons und des Kapuziners nach Regensburg den 
Traktat mit den wenigen Worten „Horamai con Ia Svetia 
haveva il Re Lodovico segretamente trattato, acciocchd invadesse 
Pimperio, promessagli quaiche danaro per la lor portione con- 
tribuendovi anco i Venetiani quando fossero le mosse a tempo 
per divertir dall’ Italia le armi“. 

Einen Beitrag aus Akten gab zuerst Hanke aus den Aus- 
zügen der Depesehen den päpstlichen Numtius Ragni in Frank- 
reich vom 16. Juli 1630 „che alla prefata confederatione fra 
il Re di Francia & lo Sreco erasi aggiunta la Repubblica di 
Venezia, 1a quale ohligavasi per la terzn parte“ (Päpste VI, 
Aufl. IL 863) und nach ihm Odhner aus dem venezianischen 
Archiv, der aber den Abschluss des Vertrags irrttimlich in den 
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Joni 1630 verlegt, da er die Verhandinngen gar nicht und den 
Traktat nur inhaltlich kannte. 


XI. 
Marcusbibliothek. Ita), C.VIT, Cod, 1052. Disp, Franeia Contariui no. 180. 
1630. 15. Juli. St. Jean de Maurienne. 
Der Ges. Contarini an den Senat. 


Serenissimo Prencipe! 

Ho eoneluso il trattato per la diversioni di Svetia, de quali 
promisi nelle mie ultime a Vostra Serenit4 di portar Pintiero 
Col presente dispaceio, il che fo tanto piü volontieri quanto 
che nelle publiche dei 22. rieevute hieri me ne vengono rino- 
vati gli eccitamenti. 

Per trattar con sodezza et senza dilatione con quel Re 
voleva jl Oardinale un’ obligatione signata di mia mano, ma io 
non ho voluto secordarla, che reeipoen, acid in affaro di 
questa natura non possi apparire il nome di lei senza quello 
del R& prime diretlore per quei rispelti di circonspeito riguardo, 
che ben possono considerarsi. 

Aggionte sara la copia della sorittura signata, tenendo 
appresso di me loriginale et alira simile essendo restata in 
mano dei Regii ministri. In esın credo haver inelaso pontual- 
mente tutto cid che Yostre Eec’ commandano per Ia limitatione 
del tempo of della somma ot per mon esborsar denaro alouno 
se prima non segue effettivamente quello del R&, il che mi & 
venuto fatto W’inelnder con molts desterit# senza dar aleun 
segno di difädenzu. 

Due cose mi hanno dato un poco di travaglio: Yuna d 
stata In sicuranzs vonl nbretiumente commandata da Vostre Eco“, 
& fine che i loro esborsi non geguiswero »enza quelli della 
Franeia, ma facilmente me ne son liberato, perchd oitre quello 
he parla la sorittura medesima per assicnrar_in quanto zi pud 
quel punto, vedevo, ehe non si fratlava per hora di far aleun 
esborso eonvenendo praceder la trattatione, I’nssenso di Svetia, 
et Pavertimento cho il Re d Ii suoi Ministri sono obligati per 
la med”® aerittura, di dar a Vostra Ser'® o a chi haverä ordine 
da lei di quanto si sark oncluso o stahilito cul medesimo Re, 
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e di piü ho considerato che dovendo zeguir gli esborsi non in 
questo Regno, ma in Amburgh, Amsterdam 0 Daneica, Impos- 
sibile riuseirebbe a me di envar questa tele sieurezza, come 
avissi anco nelle ullime. Per questo ho stimato bene render 
informato I} Ecc”° Gussoni, in mano del quale Vostre Eoc” mi 
serivono dover mandar li recapiti, gli hö inviato copis del 
trattato medesimo et avertitole di trovar qualche mode per 
assicurar che al tempo delli esborsi quelli della Fraucia vi 
eoneorrino effettivi prima di quelli della Rep“, o eul mezo 
del’ Amb’ di Svetia ivi Ressidente 0 col mandar confidente 
all’Armata di quella M{&, mentro io ancora da questo canto non 
mancherd di somministragli ogni Iume delle lettere di oambio, 
che si mandassero, nel qual proposito purs ho scritto a Pari 
ousondo impossibile haver altra maygior sicurtä qui, ma piü 
tosto nei Inoghi medesimi ove devono segnir gli esborsi effettivi 
eb sopra questo punto piacerä alla Ser“ VM di dar all’Haya 
quel’ ordine ehe stimera piü a proposito. 

La seconda consideratione che mi ha tenuto in sospenso © 
atata quella della Pace, la quale Vostre Eee“ mi serivono che 
seguendo sarebbe caduto il tutto, ma che continuandosi la 
guerra io dovessi avanzar la trattatione. EB vero, che Francesi 
desiderano a tutlo potere essa Pace, onde chi riguardasse 2 
loro soli si pofrebbe dir molto vieina, ua fin’ lura io non veggo 
la corispondenza d’Austriaci, se non fusse per | ultimo colpo 
rieevuto come intenderanno, et in questa incertezza lasciar 
eader quella cost utile diversione importante a Vostra Ser'* forse 
piü d’ogni altra, il mostrar tanta eirconspetione forse con 
Francesi medmi, il perieolo che Svetia non #’aecommodasse con 
Ylmp®, come gia comineiava di trattare, et che Ia staggion pur 
troppo avanzata non si perdesse, sono stati impulsi importanti 
che non pure tntfi insieme ma cadauno da por ad mi obligava 
di stabilir I trattoto cool quale Incontrandomi pci nelle ultime 
rinovate commissioni eonfido di essermi confirmato al loro ser- 
vitio et volere, come procurerd di far sempre. 

Vi sarebbe una terza consideratione dei tratbati del med"* 
Re coll’ Imperatare, per i quali vien dctto, che il suo seci? ainto 
al’ Haya') si frovi gid a Lione, ma il Cardinal eredo che anzi 











1) Lars Kiolson. 
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la sna venuta si por amsieurasi Ai queste ansistenze. Ma sin 
come si voglia, so Svetia tratta, |’ oblatione di questo soccorso 
farı forse romper il trattato et aaa cosa utilissima; se non 
tratta cade ogni avertenza, et se conelude non si doverk fargli 
alcın esborso mentre questo deve obligarlo spetialmente alla 
continuiioue della guerra, che coslä punto mi ha detiv anco il 
Cardinale. 

Quanto all’ avantaggiarai nella anınma dell’ eaborso per esser 
la presente Campagna assai avanzata non posso che repplicar 
lo seritto eonfirmatomi hieri apunto dal Cardinal med", eiod 
che con z, sendi o con um millione de fierini al piü sperava 
che per questo anno si potesse contentar quel Rd, ma sia come 
si voglia; Vostra Ser'® non doverk esboraar In ana tarza parie, 
se prima Franecsi non farenno veder l’accordo, che hareranno 
stabilito col R& di Svetia per certezza et del quante et del 
quando Vostra Ser‘® dover& contribuire, come parla la serit- 
tura. Gratie, 


XIV. 
Staatsarchiv. Einlage zu Disp. Franeia Contarini no. 214. 


1630. Anfang September. Memoire des Ges. Contarini für den 
Staatssekretär Bouthillier. 


In caso cho 3. Mi Xm4 fra il maneggio dello armi risol- 
vesse di abbracciar qualche buon incontro per stabilir all’ Italia 
una Pace sicura et durabile, come si & sempre dichiarits di 
desiderare con l’appertura dei passi, restitutione dell’ oecupato, 
sortita delle genti da guerra forastiere da quella Provincia et 
altre conditioni che paresse alla sua Regia prudenza d’ineludere 
por N fini sopradetti: 

Si compiaceri di prender aneo in riguardo che come In 
Ser Repe® & stats sempre congionta seco nei dispendi, nei 
travagli et nel sontenimento della guerra, che cos) merita d’ ap- 
Parire con honorevole speeifieala nominatione unita con 9. M'* 
med”. etiandio nella Pace. 
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Di piti dovendosi maneggiare i trattati per quello aparisce 
fi’ hora, ö alla Dieta di Ratixbona da Ministri di 8. M® ivi 
Ressidenti, overo da generali delle sue Regie arme in Italia et 
potendo esser facilmente, che sino al tempo di qualche eone- 
Iusione et essecutione 0 man fosse eompitamente restituito l’oc- 
oupato fin’ hora, overo seguissoro altre novit& et ocenpationi 
per eausa delli Alemanni vieini alle armi et ai stati della Rep“, 
conviensi perd, con speeilicata &spressione dichlarire nel trat- 
tato che tutti li detti stati della Rep" restino affatto liberi, come 
erano avanti Hi presenti rumori per causa di Mantoa con resti- 
tutione compita di futto quello fosse stato oecupato Aino al 
tempo dell’ esseentione della Pace, et con dechiaratione che in 
avenire la detta Rep"* non venghi molestata. 

Rt essendo che per diverse faioni seguite fra gli Alemanni 
et le genti della Rapt® si irovino molti offtiali, Capi da gnerra 
et soldati prigioni da una parte et l’altra, si conosce pur ne- 
eessario, d’inelnder negli articoli della Pace la reeiproen libe- 
ratione di tutti essi priggioni fatti in qual si voglia modo, senza 
alsuna risserva, come & solito d’usarsi sempre in ogni trattate 
di Pace tra Preneipi. 

Et perch& tra questi priggioni si trova il Sig M. Antonio 
Businello Sec" della Rep, Ressidente apresso il Sig" Ducn di 
Mantoa, ritenuto tuttavia doppo Yultimo sueenso di qualla cittä 
contro ogni raggiene delle genti, per il ewrattere che porta di 
Minietro Pub“, dovesi por questo avertiro, che non solo egli 
resti libero come gli altri, ma per il riguardo della sua eariea 
sil specificatamente nominato nelli dekti iratiali di pacs, che si 
potessero stabilire per il bene et sicurtä d’ Italia, come di sopra 
& diehiarito. 








x. 
Stuatsarchiv. Einlage zu Diep, Francis Contariui no. 225. 
1630. 21. Septembor. Lyon. Ordre König Ludwigs an seine 
Generäle in Italian. 





Miei Cuginit 
Voi sapete In gran parte che la Rep“® di Venetia hu prero 
per’ glinteressi © eausa di mio eugine il Duca di Mantors, © 
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come ella ha sempre proceduto meco di buon concerte et in- 
telligenza in tatte le cose paasate. 

lo son assieuralo, che ella persevera tuttavia eonstante- 
mente nella med" buona intentione di modo che & molto ginato 
che, havendo ella portato 1a ana parte di dispendii @ d’aggravii 
mella guerra, parteeipi etiandio degli avantaggi che devono 
attendersi dalla conclusione d’una buona pace. 

io Io molto gradito che il Sig" Amb" Oontarini m’hahbi 
presentato un memoriele ehe contiene ciö, ehe potrebbe deside- 
vare la detia Rop® mei tratiuti della pas d’Ialin, onde ho 
trovato bene di enviarvelo con le preseuti come ho giä falto 
al 8" di Leon a Ratisbona, a fine che nella negotiatione, che 
voi potreste fare della delta Paco, habbinte in buona conside- 
ratione gl’interessi della detta Rep“ et faceiate tutti gli ufitüi 
necessarli per ottener le cosc contenute nel detto memoriale, 

Io desidero in appresso che venendo voi alla conelusione 
© prolongatione di una tregua, faciate che in essa Sia eomıpress 
espressamente la Rep“, il che & molto giusto, essendo lei, come 
&%, eongionta con noi in una med""* cansn. 

In somma voglio che Ü suoi interesei siano *eome li miei 
Proprii e prege Dio, miei €) 
Ruardip, 

Di Läone I} 21. cl 1630. 

(gez)  Lonis 
Bonthillier. 





, @havervi nella sun santa 





A Tergo: A miei Cugini 
li Luogotenenti Generali 
della mia armata in Italia, 


ZVL 


Staatsarchiv. Senato Corti. 
1690. 8. Novembar. Oräre des Senats an den Gesandten 
in Deutschland. 


r - Nella richiesta di urdini chiuri per la sottoserittione 
de’ capitoli della pace vi dieemo col Senato, clıe col truncar 
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ogni dilatione ei lunghezza anzi ogni prontezza mostrare do- 
vete et commissione tenerne dal senato medesimo (di) sotto- 
scrivere la capitulatione come stä. 

Et quando s’insistene nel desiderare P’anzordo del primo 
eapitolo generale con ni come ai & stabilito con la Franza, 
wostroreto la med”* prontezza. col trovarsi mode d’includer fra 
gli articoli dell’ accordato per additione o per membro di 
quel corpo anche capitelo a quel primo eonforme overo von 
altra maniera farlo di devente inserimento in aleuno de” 
medesimi capitoli formati, eseludendo in ogni maniera qua 
lungue capitolato a parte, mentre non conviene dalla Fransa 
eonfederata disgiongerai nd piü acenrdi formare di una sola 
pace dal’ Imperatore stesso firmata et da una sola causa pro- 
eedente. 

Con che con distintione ben chiara, non con diffusione di 
parcle, che non oeeorreno ove non abonda il tempo ei In ma- 
teria d manifesta, non habbiamo voluto digredir punto dalla 
eua sustanza et ben piens sieura tener la confidenza, che 
accompaguandosi da voi il servilio della Patria in eusa ei vorte 
si grande ripiena di piü Corone, de Prineipi, de Rappresentanti, 
con gli ornamenti della virtü et decoro al maggior segno si 
augmenti il vostro merite. Mt attenderemo la capitulatione. 
a 
w» ——4 
non sineeri —19 


xvm 


Staatsarchiv. Binlago zu disp. Francia Oontarini 20. 243. 
1630 vor 27. Oktober. Boanne. Memeire Contarinis 
für Bouthillier. \ 


Pressontendosi che Sua M* sopra ]’ultime trattato di Pace 
vennto da Rafiabona mandi qualche modificatione per far co 
noscer al mondo la sua perseveranza nel desiderio della Pace: 

Si racoorda che in voco del capitolo stabilito nel detto 
trattato per Ia Rep“ di Venetia, lontano assai dal decoro eb 
servitio di lei et della causa publica, sii inserito 1’ infrascritto, 
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il quale & giä stato stabilite in Piemonte tra gli Eee"! SS Ma- 
rescial di Seiombergh et Amb* Veneto. Boranzo. 

Et se in questo come in altro oceorresse di trattare sopra 
P’intereese di detta Rep” si compiaceiano li ministri Franecsi 
a Ratisbona darne parte all’ Eec"° Veniero sun Amh’ estra- 
ord'® arrivato ultimamente a quella corie, perch® tiene poteri 
amplisiimi dalla detta Rep“ in tutto. 

Inoitre essendo molto importante all’ interesse della Franeia 
non meno, che della Rep“ la libertä de’ passi de’ Grisoni per i 
quali in altri tempi ai & grandente travagliato et impiegato molto 
oro, devesi per ogni modo proouraro che la demolitione de’ forti 
et la libertä de’ passi segua © prima d almene nel mod"° tempo, 
che Franessi sortiranno d’ Italia, et non doppo, come porta il 
detio ullimo tratiaio, Il quale non Iıa di tal maniera sieurik 
sleuna per .’ essceutione. 

Et essendo ehe I’ Imp"* nomina nel detto trattato di Katis- 
bona generalmente seco uniti il R& ati“ et il Duca di Savola, 
päre molto eonveniente, che anche la Franeia nomini in eon- 
formitä 1a Rep“ di Venetia et il Duca di Mantoa suoi Oolle- 
gati, aceid che questi non meno che gli altri godino del bene- 
fitio della detta Pace. 


XVI. 
Staatsarchiv. Einlage za Disp. Franeia Contarini no. 2U5. 


1631. 14. März. Cherasco. Präliminarvertrag zwischen Gallas 
und Servien. 


E state eonvenuto tra il $” Baron di Galasso dalla parte 
dell’ Imp”® at il 8" Sorvien por Ia parte del Ro 

Primo, che il $' Baron di Galasso farı retirar subito di 
quä di. Tanaro eb vinti miglia da Casal tutti li Alemanni che 
sono alloggiati verso Casal, ecceituste sette 0 ofto cento che 
resteranno in $. Salvafor et Fahine (Fubine?) per setle 0 olto 
‚giorni solamente, i quali spirati, overo s’incamineranno li primi 
se & possibile verso Alomagna 0 #’allontaneranno da Casal come 
gli altri. 
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2°. Che il S" Galasso commincierä a far incaminar le &rappe 
dell’ Imp” verso ’Alemagna li 25 del presente mese di Marzo 
et immediatamente tutte prenderanno il med” camino senza 
alcun ritardo, ritenendo solamente quelle che saranno necessa- 
zle per la guardia di Mantova, Porio e Caneito, pressupposto 
che sin’ al giorno de’ 25 le differenze tra Mons” di Mantova 
et Mons’ di Savoie toccanti quello, che deve esser lasciato al 
primo nel Monferrato siano agginstate. 

3%. Che il medesimo giorno 26. (25?) Marzo seguendo la 
parola del 8" di Servien le truppe del Re commincieranno a 
zetirarsi d'Italia et immediate sortiranno tutte senza rimetterle 
del Piemonte et deila Savoia ritenendo solamente quelle che 
saranno necessarie nelle piazze de Pinarolo, Bricheras, Sura et 
Avigliana. 

4°. Che sarı fermato un giorno preciso, nel quale le 
ultime trappe dell’ Imp* che ripasseranno d’Italie per li paesi 
dei Grisoni doveranno useir di tutti li paesi et che il med” 
giorno le ultime truppo che il Re rotirerd& dal Piemonto per la 
Savoia sortiranno dei confini del Paese. 

5%. Che si speeifichera dalla parte del’ Imp’® tanto le 
piazze del stato di Venetia, che devono esser restituite alla 
Rep“, che quelle del Mantoano et del Monferrato, che saranno 
rimesse in mauo del duca di Mantoa, come pure dalla parte 
US. M® si dechiarer% particolarmente quelle della Savoia et 
del Piemonte che si devono rimetiere al duca di Savoin 

6°. Che il numero delle genti da guerra, che si retenirk 
da una parte ei dall’alira per Nessleuranza del luochi che 
saranno resservati sark speeifionto, 

7°. Che il Re eonservando le 4 Piazze convenute, i 
passaggi per andar e venir di Francia et per haver comani- 
cation dall’ una all’ altra saranno pure liberi et risservati @ 
S.M!% et che il duca di Savoia non se ne poträ dolere nd im- 
pedirlo. 

8°. Che sara partieolarmente dichiarato, che Mons di 
Savoja retirerä tutte le truppe fuori dei limiti del Monferrato 
seeetto Trino, deve potrA tenir Gusrmigione, il rimanente 
restando in possession piena et libera del duca di Mantoa. 
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XlXa. 
Staatsarchiv. Disp. Svizzera Searamelli no. 182. 


1631. 10. Mai. Badeı. Resident Moderante Scaramelli 
an den Senat. 


Serenissimo Principe! 

....3) Con il Re di Svetia non ei era volnto divenire 
ad accordargli alla scoperta il üitolo che bramava di Generale 
di questa lega sul rispeito di non pegiorar la causa non essendo 
Preneipe nativo d’Imperio, piacevolmente rispostosegli, che ad 
ogui mode si sarebbe caminati con Sus Maesia al medesmo 
oggetto della diffesa et aalverza del ben publieo. Oppositione 
bastante non änbitano se li posai piü fare et se vi e' apprensione 
&i aleuno, si ha di Baviera pih d’ogn’altro. . . .. 

U Collonello Schievalischi2) di bocca in tal materis mi ha 
eonÖrwati tutli I particolari che ruppressentu, aggiongendomi, 
ehe con la Francia vi sin ineaminamento di qualche reeiproca 
intelligenzs et che lo steaso si tratierebbe con la Serenitä Vostra 
quando si sapesse vi inclinasse; giudicandosi che di serritio 
molto pi valido et eonsiderabile le riuseirebbe una tal logs, 
sempre parlandosi a diffesa, che le leghe de Svizzeni et Gri- 
soni yuote di ogni effetto aocertandomwi che non si penserebbe 
gi& di darle subifo spesa n& farle dimanda di aleun denaro; 
ma solo di cwmpuner una fortissima eaitens di tuti li Siati 
liberi et se formalmente aleun proposito se ne volesse havere, 
che il gran Cancellier di Wirtimberg si abboecarebbe in aleun 
Iuogo di questi contorni com chi commandassero 1’ Eecellenze 
Vostre, portando a nome di tutta la unione piü o meno auto- 
rita secondo quello che trattare e coneludere si volesse: ma 
mandar essi prineipali a Venetia sensa un {al fondamente di 
saper il senso delle sus intentioni per esser forse rigektati, 
non stimare essi bene di farlo, per non partorir disgusti inrece 
Ü stringer maggiormente amieitia, accennando che se non havenıe 
il dovuto effetto la pace d'Italia, i loro oblighi scambieroli, 








1) Die Depesche beginnt mit einem Bericht über den Leipziger 
Konvent, 
2) Schafraliteki, 
2 
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a che forse si porterebbono con Voztra Sorenitä, sempre fermo 
1 nome di una commune dilfes, si estenderebbono a ben alu- 
tarne V’esito finale di esaa pace, per conservarla poi lungamente 
proffessando essi Potenti di dover molto bene star avertiti di 
mon lasciarai pi disunire come con varic arti altre volie sono 
stati diaumiti a loro grandissimo disavantaggio, et cos anco 
degli afari d’Alemagna et di fuorl, che tutti al cerio di breve 
doveranno aentire eonditione migliore con tal appoggio della 
patssta di ai lungo tempo. 

IL che tutto io porto riverentemente, non so se bene o 
male mi faceia aotto gli occhi della sapienze publies, non por 
altıo rispetto che per discaricarmi afatto di quello che mi ca- 
pita, scnz’ altro sentimento che del mio dcbito puramonte fiso 
et rassegnato alla sola obedienza dei prudentistimi comman- 
damenti delle Signorie Vostre Eccellentissime. Gratie. 


xXıx 
Staatsarchiv. Senato Uorti. 
1631. 24. Mai. Venedig. Der Senat an den Residenten 
in der Schweiz. 

Grandi proßtti ai vede haver li Principi e Terre franche 
della Germania tratti dal Ioro congresso di Lipsich a solioro 
della loro giä Iungh’ anni oppressa libertä. Molti particolari ce 
no nignificano Io ine lettere di quesia setimana. Altre ne e- 
nemo oonformi d’altrove. Le sporture fatte dal Seiovalischi di 
dispositione di. detti Principi e Cittä al ben Intendersi con nai n® 
devono portarei # risposte, che provochino Istunze de dichia- 
ration maggiori, ud ritrarei du quelli uifieii, che omessi valemoro 
& troncar la confidenzu. Fra quesfi due estremi te commet- 
temo col Benato di tenerti nel meze, ei mostrando di parlaro 
al medesimo Seieralischi non d’ ordine nostro esprenso, ma come 
conscio delle nostre intentioni, gli attesteral: Non dover aucole- 
dor a quella unione ben dogna alcun’avonimento di proaperitä 
che non sii eongionto eol particolar eontentamanto della Repu- 
blica. Non poter ehe commendarsi da Lulti i Priucipi desin- 
teressati 1i giusti fini di essa unione driceiati solo al proprio 
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ginsto sollievo et diffesa; promettersi efetti eorrispondenti 
dalla prudente condotta di quella conferenza, dal gıado di 
etima, in ch’ella s° & constituite presso gl’altri Potentati; dalli 
buoni et caufi coneerti con che prociedono insieme qaei signorl 
Prineipi e quelle Citt& frauche, dallo euute maniore con oni 
senza seuoprirsi notriscono le loro intelligenze con quelli, che 
in quelle Provineie et altrove sostengono Yarmi per li mede- 
siwi fini della publiea quieie et liberta; essersi \’opere nostre 
ga fant'auni drieciste al ınedesimo Ecoppo, si drieeieran per 
Vavenir ancora, il che & lesscuza vera, che pud desiderarsi 
in Prineipe che di vero euore atimi le conditioni et ami glin- 
teresei del particolar et general di essa unione come facemo noi, 
Questo d in ristretto, quel che rapportato a detfi Signori 
non poträ che sommamente eonferire al fomentar li loro gene- 
rosi pensleri, ad assicurarli del nostro ottimo auimo et a confir- 
marli col lungamente aostenerai in si decorosa colleganza eon 
tanto maggior studio, quanto si pud creder sara con tutti 
g" alleitamenti possibili procurato di disgiungeria o almen is- 
membrarla; dorendo perö tu coll’ oeessione di comendar le 
eircospettioni di quei Signori dal’ astenersi dal’ apparenze con 
Bretia, divertir quolle di mission a noi di loro ministro, che non 
potendo aggionger di callor al nostro affstto, aggiongeriano ben 
in altxi lo osservationi et li commenti poeo oportuni. 
a 88 
nd - 0 
non sine. En 








xx 
Stautsurchiv, Einlage zu Disp. Franeia Contarini no. 249. 
1630, cirea 19. November. Paria. Memoire Contarinis 
für Bouthillier. 


Foich® sus Macst si dispone di espedir il sig" di Servien 
in Italia con tittolo d’Ambaneiatore et} Commissario Generale 
per lefeitusiione della pace di quella Provincia, si raccorda 
ebe in conformitk delle proeedenti memorie date et dalli ordini 
del Be a tutti i Generali in Italia et ministri in Germania 

21* 
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siano nelle instruttioni del detto sig" di Servien incaricati et 
inclusi particolarmente gl’ interessi della Rep“, 

Che in qualungne serittura 0 trattato tra Ini et il Com- 
missario (esareo restato in Casale o altri chi si voglia ali la 
Rep® noninate in qualita di Proneipo Collegato benemerito 
della causa presente et non con Ie forme paco honoreroli del 
trattatv di Ratisbona. 

Che gli Alemanni eseano effettivamente da snci stati, resti- 
tniseano interamente I’ oeeupato et non soggiaci la Rep“* a turbu- 
lenze n& invasioni all’ avenire. 

Che li prigioni siano restituiti hine inde prontamente senza 
Pagar ranzone, particolarmente il sig" M, Ant° Businello Resi- 
dente veneto cho fu preso in Mantoa, 

Che per questi o altri punti, difienltA e proposte che 
occorressero nell’essecutione predetta della pace 0 nel formar 
nuovo seritture, il eig" di Sarvion ei compinesia farne parte ot 
tener la dovuta corrispondenza et unione coll’ Ece”° Sig! Proc” 
Soranzy Aubase” estraord® della deita Rep“ in Halia il quale 
tiene poteri amplissimi et spetiali per tutte le oecorrenze di 
Presenti negotii, 

Et perehd si suppone che sus Maostä desidera di donar 
all’ Italia una Paca sieura et durabile afine di non haver getiato 
Toro, le genti et I travagli Inutilmente, per questo si raccorda 
eeser umico, necessario et essentialissimo punto che Ie armi 
Francesi non si dissolvano et non ripassino i monti, se prime 
non segue lofeituatione totale della pace, se nel med”® tonpo 
aneora et le truppe Imperiali non escano d’Itelia ei In libertä 
dei Grisoni et di quei importantissimi passi non sl effeltivameie 
restituite. 


XXI. 
Stautsarehiv. Einlage zu diep. Irancia Contarini no. 324. 
1631. 29. Mai. Moret. Memoirs Bouthilliers für Contarini 
und den Senat, 


Il Re fa instanza che Ia Rep“ provede a qnello che sarı 


meceiserio al Pudrone per la cunserratione di Mantos. 
IlRe assicura che non fara Ia Pace che a condition! che in 
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vestitura sara data avanti la restitutione d’aleuna piazza, che il cor- 
po delle truppe alemanne sark fuori d’Italia ecceito ) huomeni 
che resteranno nelle Piazze del Mantoano sin’ a tanto che saranno 
restituite; che j Spagnoli haversnno attualmente disarmato et 
ridotto le loro truppe al numero ordinario delle Ioro guarnig- 
Bioni che & ineirca 7 huomeni da piedi. 

M Re fa grande et presente instanza di munir Ia plazza 
aubito che sarä rimessa di huomeni, de viveri et di munitioni 
da guerra. 

Mostra che la Rep" lo pud far senzu pericolo, le condition 
sopradette essendo prima essequite, 

Diee aneora che tutto quello che sara messe dentro Mantoa, 
sard mensa in nome del duca di Mantoa, 

Sun M'% eselama le apese che hs fatto et convien fare per 
Casale, 

Assioura, chic, la Rep” nodisfasendo come non pud dubitar 
a quello, che egli desidera sopra questo punto, non renderk le 
Pinzze che tiene senza enger sicuro, cha il $° Duca di Savola dara 
Passaggio alle sue armi, futte le-volte ot quante sura bisogno 
per il sveeorso della Rep°" o del duca di Mantoa, et impegna 
la sun parola et prowetie di dar per soritto, che se Spagnoli o 
Imperiali attaceano di novo la Rep® o il Duca di Mantoa, 8. 
M'® II soccorrera con tufte le sue forze. 


XXI. 
Staatsarchiv. Disp. Francis Contsrini no. 159. 
1630. 27. Juli. St. Jean de Maurienne, 
Ge. Contarini an den Senat, 


La sera del giorne med“ che io parlai al Card'et) ritro- 
vandolo al gioeo della balla, dave si tratteneva il R& con il 
resto della Uorte, mi fir da parte disendomi, che il See“ di 
Bvetia era stato a vederlo, et che oltze il complimento et le 





1) Am 21. achrieb Contarini (in no. 186) dass er auf jeden Fall 
den Kardinal binaen 2 oder 3 Tagen sprechen müsse. Danach muss 
die Unterredung um den 24. lıerum stattgefunden haben. Geschildert 
{at sie in no. 188 vom 27. Juli. 
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assicuranze della buona volont& del pad” mostrava d’havere 
poteri et eredenza per trattare et eoneludere qualche reeiproca 
intelligenza tra le corone; ma che gli haveva risposto che tutto 
il negotio era stato giä rimenso al & Beiarnasei Renidt di Franza 





presso il suo Re et che quauto potevn dirli era dar ordine a 
Bottiglier, come haveva Tatto di fargli vedere abozzo del 
Capitolato mundato al med®® Sig" di Seiarnnsei sopra il quale 
dovea trattare, che per dirlo a Voi ancora in aostanza &, di 
coneluder una Alcanza promettendo per quest'anno aiuo alla 





summa d’un million de’fiorini et se il Re persistesse eome ha 
fatto sempre di voler esser assicuralo per sei anni, habbiamo 
commandato che senz’ommetter di coneludere per P’anno pre- 
sente prenda tempo Aue 0 tie mesi per ricever le risposte anche 
sopra questo punto, sorgiengendomi: di gratis replicate alla 
Rep“, che in tal caxo non si mostıi aliena, porche sarıbbe 
gran vanfaggio tener oeeupate le armi di Cesare quando anche 
si facesse la pace d’ltalis, com tertezza, che a buoni successi 
di quel Ro molti altri prineipi discontenti ecme Saasonia et 
Brandemburgli siano per aderire. 

Io lasciando eadere il punto delle contributioni per 6 anni 
zisposi subito, se Ia Franza volesse, tut quei Principi ef altri 
discontenti d’ Allemagna fornirebono un grosso partito; Replich: 
et come? 

Col far una dechiarat”® nperta, dissi, in modo che potessero 
esser sivuri @’haver sempre Is Franza compagna, ei qui slo- 
drata fuori unn letiera dall' Ala, gli lessi um discorso tenuto 
al 3° Pt d'Oranges al $" Amb! Gussoni!) in futto conforme 
a quello gli diceva. 





1) Disp. Hay no. 132 vom 1. Juli. Oranien stimmt Gussonis 
Ausführungen über die Notwendigkeit einer Irmunterung Gustav 
Adolfs durch die Stasten zu (s. oben $. 166 Anm.) und fährt dann 
fort: So Francesi Yolcnsero operar da dovero, cavarsi Ia maschera et 
dichiararai liberamente, potrebbono facilmente con F’unione degl’ elet- 
tori di Brandemburgh et Sassonia at tant’ altri prineipi discontenti 
sotto 1a fortuna et capo del Re di Svetia formar un furmidabile 
partito in Alemagna contro In casa d’ Austris; et se tentansero d’intor- 
bidar }’elettione del figliolo dell’ Impre in Re de Romani fomentando 
1 pensieri del Daca di Baviera, vorrei, soggionse il Sr. Prenclpe 
-nealorite in questo negotio, queste formali parole, andarmene io steas0 
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Mi roplied: s0 questo parlito si potesse formaro ardirei 
prometteryi che noi romperessimo. 

Al’ hora, dissi, bisogna procurar dj formarlo, ma non veggo 
ho aneo ia Franza habbia mandato snggefto per aotraher la 
intentioni degl’Elettori Brandenburgh et Sassonia con altri dis- 
eontenti. 

Rispose: E vera, et in questo #’d fatto un poco d’ errore, 
ma aggiustiame prima il punto di Svetla come pit principale 
et poi ei penserä al resto: spero che egli operer meglio di 
quello fanno gl’ Olundesi, che dicono molto et pare non voglino 
sortir in cumpagna et noi per porlarli a questo habbiamo scritte 
ultimamente a Buggi (Baugy) di offerirgli prontamente 5, franchi 
dell’aleanza accio pussa supplire alle spese. 

La mattins seguente fu a vedermi il Soc!” di Bvetia. Mi 
confirmö il dettomi dal Card!°, escusö I haver posto malto tempo 
nel suo viaggio a causa delle dilationi del haver I passaporti 
dell” Infanta; si dulse di non ewer arrivato prime che si fosse 
ispedito al dig" di Seiarmasei, onde conveniva ritornar sonza far 
altro, Cavai de lui che molti mesi sono clıe Francesi promo- 
vono discorsi di queala lsanza, che il Re sempre ahbraecian- 
dola volontieri haveva primu offerto ch’entrando Francesi prima 
nell’ Alsatia con un'armata, altra simile armata haverebbe ogli 
trattenuto nella Bassa Allemagna et senza altra assiatenza di 
denaro obligatosi a continuar ia guerra quanto la Franza e che 
Vuno non accordasse senzs ['altro, ma che Francesi Iavevano 
assolutamente regietto il parlito, ds che si cava la alienafione 
di rompere apertamente. 

Disse poi che il Re dimandd, che eolle med® eonditioni si 
eontentava obligarsi, purche la guerra continuasse almeno in 
Italia et che facendosi pace fosse incluso: il che pure & atato 
da Francesi regietto. Per terzo dimandd u, sendi per anno 





con obligo di tener sempre 5} fanti e 7 cavalli in Campagna 
et che sopra quest’ ultimo negotiato ancorche imperfetto era 


con uma potente Armata di questo provincie sino a Franefort a metter 
1a corons de Re de Romani in capo a] medao Duca di Baviera; ma 
la dienvventura oonalste che Francesi non vogliono abbracelsr quei 
merzi rissoluti ot vivi che convenirehbono. 
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partito dal suo Re per intender Ie intentioni di quä, conside- 
Tandosi che malamente il Re ai vorrebbe obligarsi ad un numero 
proeiso di gente eonfinuo, ma bene di tener sempre un’ Armata 
reale secondo il bisogno, che altre volte saria di maggiore altre 
di inferiore numero di gente, 

Si Auole che Franeesi vogliano obligar il ano Re a non 
molestar li stati della lega eatt“, ma egli dies che quelli sono 
li pfü oppulenti, sopra quali FArmata poträ meglio sus- 
sietere, tütfo il resto d’Alemagna easendo distrutto, ove sono 
state Te genti dell’ Imp®; con grande efficacia ha sostenuto il 
punto cho eonvenghi osser assicurato il Re dell’ assistonza almeno 
per sei anni, poiche li soldati non vogliono impegnarsi per 
poco tempo et ove non sanno, clıe la guerra debba continuare, 
oltreche le provisioni di viveri, munitioni et altro convengono 
sempre fersi un anno per l’altro almeno. 

Mi dimandd con instauza se V. $" sarebbe concorsa a 
questa contributtione, poich? il 8" de Seiarnasei non si ara de- 
ehigrito in altro se non che la Franza darebbe un tanto es pro- 
eurerebbe che i suoi confederati in generale I’ aiutassoro. 

Io rispori: Che V. 8": havara sempre havıto in grande 
essistimatlone il Re suo, et che vedendolo rissohıto et Infervo- 
zuto da dorero nel vantaggio del bon publico, por il quale la 
8“ V* operava tanto, credero non sarebbe stata lontana dal 
secondarlo et di mostrarei anco in questo unita con 8. M, Kor, 
come era nel resto. Qui lo informai seriosamente dell’ afare 
@ Italia et del merito della Rep“* che gli diede oeessione oltre 
il commendarla di dirmi che il R& haveva un’ essercito di y 
fanti et 5 cavalli effettivi, che farchbe Ia guorra da dovero, 
mentre la Franza non lo burlasse, che & drittura entrerebbe 
nelli stati di Michielburgh, estendendasi nel resto a lodarlo di 
virtü, iperienza militar, et simili; et eredo cho partirä non solo 
ben impresso di V. Ser'® alla quale mi dice, che il R& have- 
rebbo mandato qualche Residente, ma aucora del Card’ havendo 
proenrato di levargli tutte le ombre, il che rifferito poi da me 
al Card med“ n’& rimasto sommamente contento; credo, che 
il Secl® partira senza trattar altro, easendo, come & pred'* ogni 
trattatione rimenta al 8? di Seiernasei, del quale ben preato eapi- 
tra qualche arlo. Gratie. 
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XXIL 
Staatsarchiv. Disp. Franeia Contarini no. 319. 


1631. 27. Mai. Moretta (Moret). Ges. Contarini 
an den Senat. 





I giorno medemo che viddi Bottiglier sopra Vespedilione 
del Cor’° per Venetia!), egli mi diede in nome del Re et del 
Garäinale il Irattato della lega con Svetia — copia del quale 
sarı qui aggionta — nd io feri altra imaginabile risposte so 
non: „che U’haverei veduto“. 

Prima di andar da lui havevo mollo ben esaminato esso 
trattato mandatomi dall’ Eec“° Veniero con quello, che io feci 
2 83.Gio. di Moriana, approvalo poi da Vostre Eee”, et con 
le commissioni publiche ultime et dell’ anno passate, ondo non 
Tolsi far passo in congiontura massime di queste scabrose con- 
tingenze per Mantoa com pericolo di un general scomponimento 
del tutto senza prima avertirne la Ser Y’* con ogui distinta 
pontnaliti. Tra tanto eredo io, che il tempo possi apportar 
gran giovamento alle rissolutioni publiche in questo affare non 
mance, che nel general di tutto insieme. Col dispaceio loro da 
19, apriie son comandato di non parlare nel negotio di Bvetis, 
et essendo provooato regolarmi alle commissioni di 15 giugnu?) 
et 5 ngosto dell’ anno precedente che portano: non doversi far 
Äl trutteto che per un’ anno n& doversi intendere che habbi 
Iuogo se non durando la guerra, la quale essendo hora finita 
cadon in eonseguenza gli oblighi eontenuti nel med=° trattato. 

La prima eonditione del tempo di un anno vi fu inelusa 
schiotamente, come potranno vedere. L’altra della eontinuntions 
a misura della guerra non vi fu inclusa per quelle esuse che 





1) Contarini war wegen der Ordrea, welche man von Frankreich 
aus den französischen Kommissarien in Betrefl der Käumung der 
Plätze in Piemont ohne genligende Rücksicht auf Mantus geben 
möchte, am 25. Morgens nach Funtuinebleau gogangen und hatke das- 
selbe erst verlassen, als er mit Boutbillier über Mantus gesprochen 
hatte, wobel dieser auf Unterstützung Manfuns durch Venedig drang. 
8. oben 3, 160. 

2) Lies 13. Gingno. Siehe $. 307 Anm. 2. 
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io rappresentai nel mio dispaceio di 15 Iuglio fondato sopra 
In guorra, che all’ hora piit che mai bolliva, et per facilitare 
il trattato med”, che tutto fu dall’ Eco” Vr® approvato. 

Hora non & dubbie, che chi vuole affrantarai con ragione 
& questo negotio, bisogna fondarsi sopra il traitato di 3. Gio. 
di Moriana, il qnale deve essere Ia base del tutto: Questo non 
obliga che alla contributtione di un anno, et quanto alla guarra, 
mon dies parola, onda il portar questo por fondamento della 
disobligatione servir a dar disgusto, nö ai potra Anstener che 
con uns semplice negativa imaginarla non fondata nel trastato 
ma sopra le intentioni piü seereto di V’° Eee” al loro ministro, 
alle quali Francesi non rorranno per modo aleune ripuriarsi, 
et all’ hora si prenderebbono ogni Iieenza di ereder che Y* 
Eee?® si fonsero del tutto ritirate et forse di machinar qualche 
pregiuditio, il ehe se facensero doppo la pace agpinstata et 
effetiuata, poco importerebbe ma im questo tempo di tanti 
sospeili et dubieti potrebbe enser non del tutto avantaggioso 
per Nineertezza di quello Pusei eomplire a misura degli 
accidonti. 

Nel trattato di Svetia considero che egli nun cominein se 
non Yanno presente 1631 quale std, et deve durare sin tutto 
il trontueingue, quello di 8, Gio. di Moriana & fatto par ’aune 
1630, onde V*° Eee“ giustifiensamente per questo non devono 
vontribuire cosa alcuna senza nuuvo accordo, cume parlan chia- 
riasimo le nostre seritture. 

 perche il med“" trattato porta, che havendo il Re di 
Bvetia comminciata Ia guerra et per consequenza la spesa l' anno 
paasato, si debha dargli tre eento mille franehi per il deite 
conto, i quali credo alino anco stati esborsati, sopra questi 
pud a Francis preiendere, che ia Rep“ contribuisen la sus 
terza parte, perehö cosi porta la serittura in termini espressi — 
eredo perd che m anco di questo Poco si contenterebtono, 
perche diranno, che gli ordini si sono dati di trattar aubite 
doppo Yaecordo di 8. Gio. di Moriana et che la distanza dei 
luocht mon ha permesso, che si possi voneluder prima, onde 
al meno per il primo anno intiero Vr* Ser" debba easer obli- 
gata a contribuire, ma vi sara mode di opporsi a questo ten- 
tativo con il traitato med” che parla chiaro. 
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Con queste informat”! ben distinte V"* Ecc** mi comande- 
ranne il Joro pi prerise volere, doppe havarle ben ennminate, 
ad ogni modo se persistoranno nelle rissolutioni accennatemi 
ultima”"s, and sompre In tompo di essequirlo et potranno anco 
aumministrarmi piü disfinta qualche ragt* della loro molta pru- 
denza, meutre Il dir semplice"® che ogui obligat”" cade cadendo 
In guerra, la qualo von & caduta ancora, ct molto meno era 
eaduta, quando fu eoneluso il trattato ot esborsato il denaro, 
oltre che nel trattato con la Rep“ non si parla, mala"“ si 
poträ sostener senza romper affatto tutto, da che mi aon voluto 
astenere per esser rissolut"® ben grande nella presente crisi 
di cose et perchd mi pare che sei settimane di tempo sino al 
ritorno di queste risposte possino .dar lume piü chiaro st van- 
taggio grandiss"° alle publiche rissolut®!. 

Non scrivo qucsti particolari per voler in modv aleuno 
aggravar Ia mia Patria di spese, ma perch® informata distinta”'* 
di tutto possi ben bilanciar il ano servitio e: darmi modo etiam- 
dio di ben effettuarlo, perch® una nuova negativa contraria 
alle promesse che appariseono in aeritto aggionta quelle di 
Mantoa leverä ogni confidenza affatio di questa parte ct Iascierä 
la Rep® scnza appoggio nell' incertezza delli affari presenti, In 
pendenzs de quali in poche settimane doverä scoprirei et la 
supplico di Lumiliss® perdono, se havessi eeeeduto i limiti del 
mio ossequentiss° rispetto supplicandole ereder che il solo mo- 
tivo di ben serrir me ne dA gli impulsi; mentre il tempo che 
V.V.B.E# commandano, et quello dell’ eascont”® posaono aegnire 
ben apesso aceidenti tali che meritano nuovi riflessi. Grafie. 





XXI. 
Staatsarchiv. Senato Corti. 
1631. 12. Sopt. Venedig. Der Senat an die Gesandten in 
Frankreich, Spauion,“ England und dem lang, 
an den Bailo in Konstantinopel und den 
Residenten in Deutschland. 
L’Ambr di Svetia, che venne a noi Io settimane adietro, 
gortando leitere di quel Re sin del 1629, ei ricered nel primo 
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ufücloN), che Inscid in iseritta, volleganza col suo Re et intro- 
duttione e facilitä de’ commereii reeiprochi, fra V’altre digressioni 
sue mescolando anco parole di ringratiamente per Ispontance 
offerte di eontributiori fatteni dalla Rep“ nostra a commodo 
dello atesso Re. 

Nella nostra risposta®), ahbondando in espressioni di laude 
et di stima della N# S. mostrammo l’inopportuniti per Ia pace 
’Itelia fermata et per le eonsequenze eattive dell’ intorbida- 
mento dal nosiro canto di pensarei ad alira unione che quella 
degli animi, con un toceo perd che, se la pace per altrui di- 
fetto ineasequita restasse, si prenderebbono altıi eonsigll, et 
quanto al eommercli discnoprimmo ogni pronterza maggiore 
toecando apresso per non acereditar col silentio la pretensione 
di uosire ollerte, che ben si Lratianse Ira il Christianissino © 
Noi il passato anno di sumministrare certo denaro, ma che il 
cambismento delle cose ne distornasse il proposito; quello che 
& vero: perch® se ben s'accordd dal’ Ab! nosire con I mi- 
nistri francesi a 8. Gio. di Moriana Panne passalo una seriltura 
&i eontribuirei in quell’ anno al K& di Svetia per Vutile delle 
suc dirersioni nna tal summa, che dichiarerehbe 8. M. Chriatiantts 
e ei comunicherebbe, non eecedente un millione e „,L., da 
user riventita da nol per il terzo, non segul perd mai non 
pur’ esborso alcuno, ına nd dichiaratione della summa, nd co- 
municatione alla Rep“ di qualsisia sorte, e cadde in eonsequenza 
quel negotiato, perch® caddo anco l’occasiono del bisogno delli 
divertimenti di Svetia, stabilitasi In pace di Ratisbona, eol capi- 
tolo in essa ben espresso di mon porgersi dalla Rep‘ auto a 
nemici di Cesare, per la reeiproca obligatione della MW 5, dal 
qual concerto di 8. Gio. di Moriana In stessa. eapitolatione fer- 
mata quest’ anno dal Christianissimo col Re di Svetia nnco di 
vantaggio ne dichiara disobligsti per quello che senza nomina- 
tione alcuna della Rep“ e senza notitia imaginabile in summa 
äifferente e molto disuguale ha per rignardo del passato voluto 
S.M. sumministrargli, a fine di eoncerter e iaeiliter piü li pro- 
prü suoi nuori interessi con quella corona. 

1) 30. Juli 

2) 2. August, 
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Dalla nostra misurata, propris, e decente riaposta haveres- 
imo ereduto, che si rendesse l’Amb’ persuaso et appugato; 
ma venne egli alquanto äl appresso con una scrlitura d'inter- 
pretatione delle eose dette da noi!), ingegnandosi di farle appa- 
fire contrarie a promesse noatre di congiungersi col suo Re, 
fatte per mezo di nostre leitere, al obligationi con la Franeia, 
al servitio publieo et al nostro, et portö le aue stirate conside- 
rationi con modi si Inurbanl, Improprii, pungenti, entrando 
sin’ & diro di noatro disunioni de sonei, di paura da eui rego- 
lata fosse la deliberatione, di dover easor eostretti ad esborsare 
e mill’ altre indecenze, che slimammo necessario senza affron- 
tarei alle invalide aue assertioni con poche parole riapondergli2) 
solo in desinganno delli fondamenti posti, cosi della lettera, 
che noi gia' serivemmo al Re, la qual fü in puri termini di 
eomplimento e desiderio di eongiuntion d’animi, come di obli- 
galione coniratia da nol per mezo della Franeia, mostrandogli 
quanto insussistenti fossero l’uno e l’altro d’ essi fondamenti © 
come mal appoggiati alla realtä del fatto. 

Con un’ altra scrittura piü della seconda impropria riternd 
VAmb’®) a repliear sopra le nostra risposte, non punto miglio- 
Tando il termine per quello che gli accennassimo della con- 
venicnza, del uso dogli Amb“, della maturitä delle deliberationi 
del nostro senato. 

A questa replies se ben non era necessario altro dire et 
la nostra dignit& foise vichiedeva che piü toste con un’ intiero 
Silentio se ne mostrasse il dispregio, havemo pur per le sus 
istanze di altra risposta rideito®) in sostanza quello che cou- 
tenevan le precedenti, laseiandolo nelle sue volontarie indebite 
Jmpressioni. E perch® dopo haver deito di voler andarsene, 
gli venze in capo di replicard) Io medesime istanze com pre- 
testo di maggiori dechiarationi venute di Francia dell’ obligatione 
wostra, rispoato ancora gli havemo®) di non haver che altro 








1) 9. August, 
2) 12. Angnst. 
3) 2. August. 
4) 22. August, 
5) 26. August. 
6) 28. August. 
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dirgli, usando sempre Ia sollta gravitä e maturitk, se ben egli 
anco nell’ ultima serittura clıinmando ostinatione la nostra for- 
mesza sul ragionevole € sul vero, provocanse Ia nostra pa- 
tiontia. 

Questo & quanto alla parte del negetio, nel quale #& 
osservato un particolar movimento del ministro et una non bene 
fondata maniera, come ’'haver egli per le nostre repliche ritrat- 
tato pur una volta in voce il gia detto di nostra obligatione 
ben ehlaro eomproba e Yuno e Faltre. 

Quanto alla parte dell’ honore tutta e piü 3’& ftto verso 
Iui di quello che verso PAmb’ esirsord® del Christianissimo 
Mons’ di Torras!) fatto ei eis, che & siato il pili che dalls 
eonditione del tempo per la pestilentia permesso fosse, come a 
ini per mezo delle replicate visite dei Savii del Collegio si ew- 
presse, e per nome del senato poi ancora con asseveranza che 
il solito verso li Rappresentanti di Testa Reggia fatto ai sarahbe 
verso ini senza tale impedimento. Oento ducati al giorno dati 
si sono per le spese di sua persona e picciola famiglia; sempre 
che & nceaduto che venga 0 cho sl chiemi In collegio, sone 
andati due de’ Sarii a levarlo ct ad uccompagnarlo a casa, 
termine non pratieato piü volte et insolito in qualunque eorte, 
ogui honoro »’& fatto ei l& cercute di farc Analmente & questo 
soggetto, at col soferire le aus maniere © dinsimularle havemo 
eomprobata a picno Ia nostra volontä di farlo partir sodisfatto 
accompagnandolo pure con i soliti regali di collane per li e 
per il segretario. 

Del trattamento e dei favori ha mostro di rester eontento 
esprimendosene nell’ nffieio della liconza che venne a prender 
per andarsene?), ma quanto alla nogotiatione por Ia lega e per 
le obligationi d’esborsi pretese e da noi con i termini sopra- 
narrati non assentite, havende pfü volte anco nell’ ultimo detto, 
di doversi rimetter al mondo il giuditio della validitt maggiore 
delle ragioni nostre 0 di quelle del suo Re, havemo stimato 
che siate di tutta la serie distintamente informalo per poter in 





1) Thoiras. 
2) 4. September. 
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«aso di provoealione, 0 che si portassero le eose in’ cotesta 
orte fuori de’ veri termini, sostener con la virtü vostra li pub- 
lichi interesai et la: proprietä e sodesza delle deliberalioni nostre 
in tale oceorenza. 


a ll 
Wine L8S8 
non sinceri— 2 


XXV. 
Staatsarchiv. Senato Corti. 
1630. 30. Aug. Venedig. Der Senat an den Gesandten 
in Frankreich, 


Quando eredevamo che per le eonaiderationi fatto da voi a 
quei Ministri et por le tenute dal sonato con questo Ambf fran- 
eese non dovesse rinovarei piü alcun discorso eirea di nostre 
sontributioui a Svelia, ci ha egli in due audienze !), un giorno 
dopo Faltro richieste, pressato ansai, procurando con sottigliezze, 
Ove non ginnge la litteratura delle parole et con gl’innesti del 
eapitolo di 8. Gio. Moriaua con quelli della sorittura l’auno 
Segnente accordata fra quei due R&, di farei ereder ubligati et 
per Panne passato et per li cinque venturi in essa serittura 
@aprossi como vederote. 

La nostra risponta aggionta?) & fondata sapıa il eontennto 
delle detke due capitolationi per & punto, non vestita de di- 


1325. Aug. 26. Aug. 

2) Sen. Corti, 28. Aug. Non poteva la Rep far inagglormente 
apparire la sua puntualitä sopra il concerto seguito il 1630 in 8. Gio. 
Moriana che con Vinpedir inmediate li rienpiti par quel che havesse 
potuto spettarel per le diversioni di Sveula da esserne disposto per 
Ül dett’ anno a portione et eol moto delle diaposition de quelli che 
fossoro stati mandati dal Xme, 

All’'hora non si devenne non solo da sua M& al’ atto di quelle 
eontributioni, ma n& aneo a quel d’acordarne Ja summa preeisa nd 
di eommunicarcela in consequenzu. Cosl cudd con la caduta del 
tempo preseritiy et dell’ vecasione quel megueiste. Per gl’ anni 
Sussequenti eosa vernns non #' 2 con noi trattata non che conclusn. 

L’Ambr nostro Contarivi di oui mon tenemo lettere che de’6 





Google 


336 


gressioni, ferma al easo de che si tratia et eoncludente. In 
conformita col medesimo senato vi commetieme di parlar col 
Sig" Oardinal o altri 88" del consiglio, da quali ne forte pro- 
vocato. 

Per vostro maggior lume et porchd negl' uffieli in voce 
molto cose ai possono per rissolntion deg? obietti introdurre, 
che non esai ben cadono nell’ estesa loro in iscritte, non volemo 
lasciar di internarsi con le presenti pi & denfro nell’ affare. 

In due capi divide P Amb' Avd il Capitol di 8. Gio. Mo- 
riana, ’uno rignardante alle eontributioni del Christianissimo 
et nostre a Svetia per l’anno 1630, che il si coneluse, ’altro 
che parla del continovarle per il tempo & venire. 

Sopra quesio secondo rimane apertamente dichiarito dover 
tratiarsone insieme da 3. M. et da noi. La tratiatione havova 
a versar & punto mel diseuter circa la continovatione del bi- 
sogno. L’uno de’ Prineipi non poteva senza P’altro farne la 
eognitione, nd in aleun trattato P’arbitraggio sopra le volont& 
s’admette d si prattica fra Prineipi liberi. 

Per quello tocca poi al primo capo, non & etso manoo 
assoluto allo contribuirsi a Swetin; anzi reata non solo eireon- 
seritto dal tempo di quell’ anno ma dalle conditioni ancora 
dell’ aocordarseno dal Ro Ia summa et del notifiearla alla Rep“. 
L’una et Taltta non si adempirono; et In pace d’Italia mane- 
giate da ministri francesi st concluse il setiembre, tre mesi doppo 
Paevordo audetto di 8. io. Moriana. 

Doppo se ha l'anno presente il Rd stimato bene atipular 
altra serittura con quello di Svetia, cid ha essequito in parti 
solar riguardo delli novi emergenti del auo Regno, senza noı 
natione della Republica, senza intervento de nostri Kapresentanti, 








ha con questi fondamenti reali apagato gl’animi de 8 Mnrı. Se V. 
8. etiamdio pondererä con la sus pradenza le parale, non bisognose 
vorto de comenti, del sudetto capitolo di 8. io Moriana, so riflet- 
tera nelli espi tutti della serittura posteriormente quest’anno tra li 
dus Rö senza alcun nostro intervento o partecipatione conclusn anzi 
con Ie risserve di luogo aglaltri Prineipi da essor lor date por mezo 
di conventiomi apartate, come in enes & dichisrito, 8 assicariamo 
troverä esser Ia Repes com’effettivamte &, fuori d’ogni ubligation in 
questo affare. 
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senza commemoration veruna del detto Capitolo di 8. Gio. Mori- 
ana. Anzi l’undecimo capo di essa stipulata scriftura, per il 
quale assegns il Christianissimo eento vinti mille taleri a Svetia 
per ogni pretensione fra loro decorsa, oltre gl’ assegnamenti de 
ge” anni seguenti, chiama un prineipio di negocio precedente 
trattato fra quei due Re, non eomeluso, del quale pur parte 
veruna non bavessimo, 

Eb nel setimo capo quelle M® in segno, clıo la scrittura 
sii fra esse sole firmata, aprono l’adito & gli altri Prineipi d’en- 
trarvi a portion degl’ interessi et forze loro, il che con cun- 
vention pastivolure habdi ad essequirei perd. A quosto paseo 
vedutosi il S" d’Avd stretto fortemente, ha procurato con a0t- 
tigliezsa d’ingegno subdivider il punto, de che questa risserva 
di Inogo quanto alla Rep®% s’intendi per il poter entrar nella 
eollegauza con esse M, non per il contribuir del denaro, a che 
giä la saponevano ubligata, quasiche et il capitolo di 8. Cie. 
Moriana non fosse eaduto, come fü, et sopra questo alla Franeia 
et da noi firmats questa nova serittura con Svetia, che mon &, 
et non siino Puno dall’altra dai tempi, dag!’ interessi os dallo 
oceasioni divise ei cha l’essenza dell’ unioni di Prineipi, dei 
luntan! iu particolare, non wi le contributioni del denaro come 
8% sempre osservato, cosi si mirarebbe da questo Amb* di chis 
marei per detta serittura a parte nella spesa et esclusi dai 
benehict della colleganza. 

Sono queate ragioni fondate sopra il fatto. L’Amb’ se ne 
avidde sin dal primo uffieio, che ne passasiimo seco et pereiö 
®i restrinse nell’instare, che almeno non si laneiasse di qui 
partir quello di Svetia con una negativa definitiva delle sus 
proposte, ma con qualche sporanza di non eselnderle In alcnn” 
altra oportunit& migliore, et in ne ci ponderd che quando 
aneo non fossimo ubligati, li molti vantaggi di quelle diversioni 
©e ne dovrebbono persuadere. 

Ma a questi ostano in vehemente maniera le male inAuenze 
&t le spese eccedenti, a che soggiacemo, portategli con le mi- 
gliori eridenzo dal Ser”° Principe, delle quali pofrete ben a 
proposita valervi. 

Anche questa mattina il mod®“® Ayo ci ha rinovato questo 
punto con haverci in apresso mostrato di promergli in prineipal 

2 
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inogo le indoglienze di questo Srerese eone vederete dalla 
<opia dell’esposition sna, et che possi conferixsi in Francia & 
portarle; ma & eosi nudo d’ogni ragione per farlo, che quando 
passasse ad essequirle, ben potrebbesi tenerlo tetalmenie ignaro 
delle coso soguite, mente eon la Rep’ nionto mai trattd il 
sno Re. Dal Christianissimo ha havuto -% franchi, oltre le 
assignationi venture, giusta l accordato fra essi concluso, n& 
altra attione gli rimsne per questo eapc. 

La Franeia in questo manegyio con Svetia #' & maneggiata 
‚sol moto de’ proprii interessi, senza le novitä de’ quali non ci 
sarebbe portata tanto inanti et woi ce Io avisaste. Nel mede- 
eimo affare si veggono ad ogni mode colesti ministri combat- 
tuti assai per la contraposition de gli rispeiti et corrispondennze 
con la lega eattolica, che pur le vilevanc. La negativa delle 
levate data da essi all’ Amb* Svecese per ischilar una tal die 
chiaratione, quantunque ubligata por il quarto capo di oma 
serittura, lo eomprobs. Ad altre retirate eol detio Sverese 
seuopriste vol medesimo li detti stessi ministri propensi, we li 
loro interni mutassero faceia. 

Tutte queste eirconslanze vi renderanno piü facile il s0- 
stener la giustitia della causa, dovuta al decoro non men che 
all’interesse della Rop*, Di tutto che pud coneorrer in questo 
megotio vi havemo munito. La vostra virtü, avezza ad. util- 
mente travagliar in negocii gravi, saprä unir la franelezza dei 












discorai con Ia desteritä del portarli ..... 
Die —— 85 
2» ı LS.S8. 
non sinceri 2% 
XXI. 


Staatsarchiv. Ood. Misc. 369. 
1630. 20.Nov. Padua. Henry von Kohan an den Dogen. 
Auszug.) 

"... Der Hauptzweck meines Schreibens ist Ew. Hoheit 
darzulogen, wie in jedem Heore vier Chargen sein missen, obne 
die es nun einmal nieht geht. Dielben haben allein von ibrem 
(Ober-)General abzuhängen und dazu gehören „personaggi di ca- 
nuta sperienza ed autoritä“ Tutti i quatro hanno il loro esrichi 
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benisaimo distinti, eiaacun de quali pad tener ocenpato tutto 
Y’huome. 
L Goneral della Cavallcria. 
IL. General della Fanteria. 
IL General dell’Artiglieria. 
IV. Mastro di Campo Generals. 

Der erste „ten il suo ordine particolare di mareia, 
giare, porre le suo guardie © eombatiere“, 

Der zweite „ha sotlo una essatia e puntnal diseiplina il 
eorpo della fanteria, con haver cura di farlo esercitar si nel 
manegsio delle eue armi come nell’ordine di mareiar e com- 
battere, pereid che questo corpo, che & Is massa dell’ Essereito 
tanto si rende inrineibile e formidablle pel mezo del auo bel’ 
ordine & della sun grande ubbidienze quanto pel contrario do- 
bele e di poo rilievo*, 

Der dritte hat unter sich „gl’ingegneri, eondotlieri d’opere, 
minatori, gusstatori, fabbri, falegnami ed ogui sorte d’ arteflei, 
Come anco ogni siromento da guerra, arme, munitioni, stromenti 
da eavar o rimover terra, Io quali cose hanno da caser date 
© distribuite da Ini solo e per ordine auo. 

„E questo carico & di si gran considerazione, che non ei pud 
far o tentar alcuna granda o picciola imprasa, ch’a Ini prima 
uon sia eonferita, avegns che sompre ai auol aver bisogno d’ al- 
una di quelle cosc che stanno sotto alla sua cura.“ 

Diese 3 Chargen sind ganz getrennt von einander und ver- 
schieden. Jeder kann sohr gut die seine verstchen ohne „pratica“ 
der beiden anderen zu haben. 

Die vierte erfordert einen „huomo piü universale“, denn 
er hat: 

1. die Befehle des (Ober-)Generals an alle andern Chefs 

(capi) zu überbringen, 

2. muss immer die Avantgarde führen. 
3. ihm allein liegt die Sorge ob, für das „mareiaro ed allog- 
giare des Heeres come anco di tutte le apie 6 guide.“ 
Daher muss zu dieser Charge immer ein erfahrener Offizier 
(isperimentato capitanio) erwählt werden. 

Questi quatro Capi sono bastanti per sodisfer a tutti I 

earicki d'un ensercito. 





allog- 
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Wenn das Heer in Marsch ist, so pflegt es sich in drei 
Teile zu teilen, „e co 3 di questi capi sono bustevali per 
reggerli e condurli ed il General della «avalleria 0 quegli 
dell artiglieria posson attender all’ amministrazion particolar 
delle Ioro cariche conforms a quello, che la necessitä ricerca.“ 

Bei Belagerungen müssen die Generale der Infanterie und 
Artillerie vorgezogen werden, auch dem Mastro di Capo kann 
ein arico gegeben werden, aber der General di cavalleria 
muss frei sein und seine particular earien ist: 

1. Sorge für Proviantierung, 

2. Unterhaltung der Verbindungen, 

3. Zuführung von soecorsi, 

4. Rekognoszierungs- und Sicherheitsdienst. 

Kleinere Trupps von Kavallerie, welche in Infanterie 
quartiere zur Sichermg oder umgekehrt Infanterie, welche in 
Kavalleriequartiere zur Deckung geleg: wird, hat dem General 
in dessen Quartier sie ist, zu gehorchen. 

Noch eine fünfte carica ist „molto neccessaria“: der General 
delle vettovaglic. 

Dazu ist ein „soggetto di fedeltä, bi buon intendiinento, d’an- 
torit%, prudente, diligente e ripieno d’afletto“ notwendig, denn 
das mancamento kann in due giorni den totalen Ruin des Heeres 
bewirken; doch gehe ich darauf nicht näher ein, da diese earica 
im questo stato dee esser posseduta da un gentilhuomo Veue- 
ziano, che senzu Aubbio wars dotsto di tutte quelle qualitä 

Bleibt zu erörtern „il vero modo di eseguir Te risoluziont 
del Genersl © Cons? di Guerra“, damit ohne Unordnung jeder 
seine Schuldigkeit thue. 

Der Mastro di Campo Generale hat jeden Abend vom 
General dell’ esereito il motio (Parole) zu empfangen, o rieever 
in iseritto da lui gli ordini che ha da far esseguire e quindi 
andarsene al suo allogia®“ in cui si ritrovano: 

1. il sergente di Battaglia, 

2. il commessario General della Ca", 

3. il luogotenente dell’ artig* und 

4. un prineipal nffeiale delle vettavaglie, 
die aus seinen Händen ein jeder dio achriftlichen Befehle des 
Generals empfangen und sie ihren Capi überbringen, d. h. 
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1. Der Sergente di battaglia überbringt die Befehle 
dem General dolla fant“, der inm dann zu befehlen hat, die 
Befehle weiterzugeben an die sergenti maggiori de’ terzi, diese 
wieder haben die Befehle an ihre colonelli gelangen zu lassen, 
i quali li fanno eiseguir ne’ loro Torai. 

2. Der Commissario Gl. der Cav'a überbringt die Be- 
fehle seinem General, der wird ihm befehlen di porgerli an 
die forieri maggiori di Brigata, diese an die altri forieri der 
comp‘, welche sie ihren Capitani bringen, che I fanno poi 
esseguire nelle loro compagnie. 





3. Der luogotenente der artiglieria bringt die Befehle 
seinem General, il quale, non trovandosi tanta gente sotto/l 
suo carieo, ordina a0lo ad ogni offieiale eid che ha da fare, 

4. Achnlich hat es der uffizial de’ viveri gegenüber 
seinem General und dieser General zu thun. 

A andern Tage hat ein jeder im Kriegerat Rechenschaft 
zu geben, di quello c’ha fatto, indem er die schriftliche Ordre 
mit zurückbringt, perch®, essendo vi mancamento aleuno, vi si 
posaa provedere. 

Will man ohne masteo di campo general anskammen, ao 
muss der General aclbst dio Befehle an die capi general ans- 
teilon; doch ist es besser oinen maatıo di campo goneral an- 
zustellen: 1. per sollevamento di esso Generale, der genug 
andere Dinge im Kopfe hat, die io fortwährend beschafgt 
halten können; 2. weil der General por lo piü non pomiede 
ia prattiea universale di tutte le eose d’um essereito.!) 

Hat man mehrere Here, so muss in jedem eine ähnliche 
Anordnung sein, e bisogna che in tufti i corpi i Iuogotenenti 
generali o pi veechi Colonelli o Capitani di Cavtit o sergenti 
maggiori esereitin le cariele generali con esservi non altrimenti 
che i Generali stessi autorizzati. 

Dies habe ieh geglaubt Ew. Hoheit vorstellen zu müssen, 
„aveld vegga, quali sieno le prineipali cariche d’un essercito, 
quali i suoi ofhicii, In mecessit2. di averle, la compatibilitä 0 con- 





1) Es war das wohl direkt auf die venezisnischen Provveditori 
Generali gemtinat. 
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formitk, che in essi si trova ed il frutto, che Preneipe e popolo 
possino eavarne, wenn eine ähnliche Ordnung eingeführt wird.“ 

Per mezzo di questo ordine 10000 fanti con 2000 oavalli 
possono far maggior servizio ed acquistar maggior gloria © 
riputszione che altretisati mel disordine eh’ ora si rlirova. 

Sollte ich zu diesem Behufe verwendet werden, so werde 
ich ausführen, was ieh jetzt in meiner Ruhe rate. Der Befehle 
Ew. Hoheit gewärtig 

MAR. 


XXVIL 
Staatsarchiv. Disp. Franela Soranzo-Contarini no. 51. 
1629. 23. September. Traktat von Fontaineblean. 


„Copia tratta dal autentica franoese*. 

Sopra li preparativi, che fanno 1} Spagnoli assistiti del 
nome 6 delle forze del’ Impr® per rieominejare Ia guerra in 
Italia, et sopıa la presa et oecupat”“, che le truppe venute 
W’Allemagna hanno fatto de’ paesi e passnggi de Grivoni, ne’ 
quali si fortificano di giorno in giorno, il Re et la Ser” Kep“ 
di Venetia havendo gindieato neoessario di far una levata di 
bnon numero de soldati Seizzeri per impiegarli nel aervitio 
eommune sopra le oceoırenze presentl: 

I 5 di Leone Brulart Amb estraordinario di Sua M® 
in Svizzeri ha nell’ ultima Dieta Generale tenuta a Soloturno 
fatto risolvero a Deputati de tutti li Cantoni di mettere genti 
da guerra in piedi a loro spese per la guardia et conservatione 
de' passaggi de Svizzeri, et di pi ha convennto con essi con 
!’aviso et parteeipatione del Residente della d“ Republica di 
una lova de sei mille Swizzeri por drieeiarne un campo volante, 
accompagnato de Cannoni e: munitioni di guerra, mediante la 
somma di vento wille lire per wese, come plü partieolarıente 
lo eontiene il risultato et deliberatione della d* Dieta. La quale 
levata essendo approvata da 8. M% et dalla d* Rep* per li 
buoni effetti, che ne possano aeguire per il beneficio commune, 
ö stato fermato tra li ministri di 8. M# et li Ambti della d'* 
Rep“® residenti appresso di sssa quello che segue. 
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Che la detta Ievata de sei mille Svizzeri ei fara al pih 
presto, et cho il pagamento d’assa commineia dal giorno della 
mostra generale d’essi, che si slima poter ewere a 15 del mese 
d’oitobre prossimo. 

Che le capitulationi della detta levata si faranno a nome 
di 8.M® et Ia seielta de’ Oclonelli et Capitani dal $* di Leone, 
suo Amb® con laviso ei partecipatione del Residente della 
dt Rep“, 

Che la detta lerata si fara senza limitatione precisa del 
tempo cho doyrä dararo, il quale sard Insointo alla volont& di 
8. MB, olie ne prenderk nviso dalla d® Repe*. 

Che 1a detta somma di /); live, che deve essere pagata 
per mese per In detta levata, il Re et la Rep“ ne faranno il 
pagamento a proportione della Lega d’ Italia. 

Ohe dentro il XV giorno d’ottebre prossimo il Rü ot la 
Rop®“ faranno trovar a Soloturno et a Zurich quello, che devono 
eiascuno eontribuire per il trattenimento della detta levats per 
Aue mesi 

Quanto alle mostre della da levata et a pagamenti d’esaa 
si faranno nella miglior forma e maniera che snra gindienta 
del @° 8° di Leone Ambrt ot d® Reuidento, 

kit perch® & stato giudiesto nevessurio per servirsi util- 
inente della d* levata de Svizzeri di accompagnarli di qualche 
Aumero notabile di truppe fraueesi, il Re et la Repet hanno 
convenuto di farne passare sino a huomini da piedi et quattro 
compagnie di Cav'' di 50 Imomini ciascuna al ıneno, la speas 
de quali si portark dal Re e dalla d* Kep®* come quella de’ 
Srizzeri a proportione della d* Lega d’Ttalia 

Di pitı & stato fermato, che se convenisse per Y’avantaggio 
deg! affari communi far pili gran spesa nell’ artegliaria et nella 
munitioni da guerra, che quella alla quale li Cantoni de Svizzeri 
si mono obligati mediante le d* oento mille lire per mesc, essa 
spesa sarı portata dal R& ot dalla d“ Rep“ alla med" pro- 
portiune di wopra. 

1 med®® sarı fatto per Yaltre spese, che convonirk fare 
per ’ Armata. 

Et a no che la d* Armata composta delle truppe sopra- 
dette possa essere ulilnente impiegata a heneficio commune, il 
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Rö sopra la propositione degl' Amb"! della Sert* Rep“ ha rieo- 
Into d’inviare snbito un mareseiale di Franeia con de Maresciali 
di Campo et altri offiali eapaci € ben isperimentafi per coman- 
daro In d® Armato. 

Fatta a Fontaincbleau il XXIII giorno di settembre 1829 
sotto il beneplacito del Ro © della d* Rep“, lc ratificationi de 
quali saranno fornite rispetiivamente dontro tre settimune da 
questo giorno senza ritardarsene niente di meno 1’ essecutione.') 

Il Cardinale di Richelieu. 


Di Marigliach. Girm> Soranzo CF Proc) Ambasciatori 

Seiomberg. Alvise Contarini Cav'  \dellaSern Reps® 

Buttiglier. ü Vent. 
XXVII. 


Staatsarchiv. Üomunicazioni del Consiglio X. 
1631. 6. Okt. Moret. Gesandter Alvise Contarini 
an den Rat der Zehn. 


Mustrissimi et Ecc”! Signori, Signori Colendissimi. 

Porto a Vostro Eccellenze nel presente dispareio uno de 
maggiori negoeli, ehe habhis havuto Ia mastra Patrix da molto 
tempo in qua non ostante che grandissimi siano stafi maneg- 
giati sin hora: Doverk in esso pincere dal’ uno canto tutto 
quello, che pud servir di freno ad Austriaci nel’ oppressione 
di eotesta Provincla, dall’ altro doverä dispiacer l’evidenza 
di uuove famme, che finiranno di consumarla. La Repnblica in 
particolare navigando eol vento medesimo, che ha fatio per 
Yadietro pud correr azardo di qualche burasca, Iratenendosi in 
porto pud in esao restar abbatuta nenza ansistenza et amiei 
che la soccorrino. Pinarolo, Eec”! Signori, Porta d’ Italia im- 
portantissima, che lga tra coppi de Francesi il Duca di Savaia 
con le valli adiacenti che la eongiungono alla Franeia, resterä 
in potere di questa coron2 per eonventione socretissima pansala 


1) Ratifiziert von der Republik am 8. Oktober. Siehe Sen. Secreta. 
8. Okt. 1629. „Agl’ Ambri in Francia. Vgl. auch Flassan hist, de la 
Diplom frane. 11 123. Mem. de Rich, V, 256, Histoire des traites du 
XVIIe sitele a.a 0. I, 645. 
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ne’ correnti maneggi con quella Altezza sonza conosmbio di stato 
aleuno ma con le assignationi vantaggioso fatzcli nel Monferrato 
et con qualche di denaro appresso. Segul la restitutione di 
quella Pinzaa a 20 del paato conforme gli accordi; ritirate 
affatto le truppe francesi, datone il possesso a commissarii 
Savoiardi con l’assistenza di un espresso mandatovi dal Duca 
di Feria, restituita la Piazza al Duca, diede Sua Altezza una 
serittura sutentica al Sig. di Servien fattami veder dal Cardinale 
nella quale confessa d’harer ricevato tutte Is Piazze col paese 
occupatogli da Franersi, d’haver per questo rispetto liberato l’o- 
siaggio Marescial di Toras, di pregar il papa a liberar gli 
altri ostaggi francosi, ewsendo da loro esequito puntualmente 
tutto cid, che concerne il trattato di Ratisbona et di Ohieraseo, 
onde ne zimaneva pago ei eontento: Autenlicato quesio atio, 
il Duca medesimo ha fatto di notte rientrar aleuni Francesi 
in Pinarolo, che mi disse il Cardinale poter esser 400 in eirea, 
i quali apparentemente tengono la Piazza in nome di Saroia, 
ma in effetto Ia enatodiseono per la Franeia, et per questa 
secretiseima conventione li due fratelli di Saroia eram qui con- 
certatamente in ostaggi. Ohe il Duca di Saroia si sin lasciato 
portare a questo, mi pare tuttavia un segno, che ’hahbi fatto 
in avantaggio delle glorie del Cardinale, che ha cosl mal irat- 
tato quella Casa; mi pare ancora piü che azardi di nuovo il 
suo atato afflittissimo alle calamitä con irritarsi contre tutta ia 
Casa W’Austria; non vi trovo lnogo di ragione, se non col dire 
ehe il Cardinale sia il piü fortunsto huomo del Mondo a oui 
riegee tutto vid che intraprende aneorehe contro ogni apparenza 
di rluseite, e il Duca di Savoia perduto il cervello, si & trorato 
in estrema necessitä, 0 tiene qualche altra secreia promessn da 
Franeesi, sin per Genevra 0 per Genovesi, a che si deve tener 
Y occhio, ma quando tutto fosse, niente importa pit, quanto 
Yesser patrone delle porto d'Italia, che lo rendova neacasario 
alla Spagna, et alla Franeia, della gusle al presonte si pud dir 
schiavo; confermo perd che mi par un sogno, porchd non vi 
veggo ragione, e per tale I’ho ereäute sempre che ae n’d qui 
parlato sopra il viaggio di Toras, sopra la venufa di questi 
prineipi di Savoia, sopra la carezze estraordinarie che ai face- 
vano 3 quella Casa, 
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Nondimeno il Cardipale medesimo alla presenza di Seiom- 
bergli me ne ha dato parte per noms di Ina Maestä, dieendomi 
ehe supponeva, che l’Eccellenze Vostro dovessero goder in 
estremo di veder un Re tanto loro amieo fatto Prineipe Italiano, 
patrone di una parte di cotesta provincia, habile di meglio 
assister a suoi Collegati, che per questo confidara fossero in- 
sieme per disporai tanto piü a eorrere la sua fortuna, quanto 
In pfü occasioni tutti i Ministel della Republica ne lo havevano 
assiourato, et continud che se non fonsero state le brighe di 
eorte, Spagnoli 3 quest’ hora surebbono fuori d’ Italia, Mi ha 
eccitato, dico, di rappresentar tutte ciö all’ Eccellentissimo Senato 
et di pregarle di somma aeeretezza, perchd il negofio deva 
star piü tempo che si possi ocenlto, per dar tempo agli altri 
disegni, che intenderanno. 

I Cardinale non punö esser pi glorioso di quello, che & 
per questo bel eolpo, col quale non & dubbio, che si stahilisce 
tanto pitı nel’ affettione del Re, et si renderä molto considera- 
bile anche a preprii nemiei. Prevede_egli la rabbia di Olivares 
et gode per la pie, dando un colpo al Kivale, beu inaspeltalo 
nel tempo stesso, che egli minasci di rovesciarlo; conosce, che 
gli Austriaei se ne risentiranno fino al cuore, ma non li stima, 
et per le presonti important distrufioni nella-loro propria casa, 
et pereb? la Franeia tutfa di un pezzo patrona d’una parte 
Wtalia, invigorita da Savoia, obligato da Casale, vicino col 
Papa non contrario, con Ia Republica collegata, erede che possi 
faeilmente render vano ogni tentativo, nondimeno per rimediar 
al male d’onde pud venire pensa il Cardinale sopra tutto al 
fatto do Grivoni, eome havernuno osservafo in allre mie, ot sa 
che da quella sola parte possono venire i soceorsi a gli Austri 
aci et che faranno piü che mai il possibile di rendersi patroni 
assoluti di quella porta, gi che Francesi hanno fatto il mede- 
simo dell altra. Mi disse perd il Cardinale che il Sig. d’Avd 
eeeitato dal Sig. di Servien, havea passato diversi ullicii colla 
Republies, ma che non sapendo egli aleuna cosa del fondo de 
disegni, eredera che malamente potesso colpire, che a me pure 
non ne haveva parlato per non scoprir Hl disegnc, che, maneg- 
giato con somine secretezza, Aivulgato li poteva per ogui pieciol 
vento, che se ne havense havuto, impedire la restitutione di 
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Mantoa alla quale si & havato interesse della Republica, et 
soggionse queste parole: Hora vi dird che habbiamo mandato 
50000 Ducati in Grisoni, affinchd M. du Landd tonga eereta- 
mente alla dispositione del Re tre mille di loro, et nel resto 
proeuri col assistenza ancora di qualche Ingegniero, che csei 
medesimi impatroniti de loro paesi fortifichino subito Ia Riva, 
et lo Steieh, il che mon & Ioro impedito dal trattato di Katia- 
bona, nd deve esser impedito per ragion menfre ogni uno pud 
assieurarai in Casa propria, senza che la Francia apparisca in 
questo fatto ma con le assistenze secrete: voressimo hora cha 
la Ropublica Iasciasso passar alla afilata in forma di licentia- 
mento stanto la pace 1000 mille fanti francesi sotto pretesto 
di ritornar alle loro case. II medesino far il Duea di Roan 
il qualo iroverä poi qualche apparenza di fermarsi in Grisoni 
per assisterli di consiglio di vigore; tutto quanto si far& sotto 
mano et a spese del Re, senza che la Kepublica vi prendi 
altra cognitione, che quella sola di far passar com avrertenza 
et secretezza, dieei, quindiei, winti soldati per volta: tra tanto 
tratteremo la riunione della Republica con Savoia et com Noi 
nel piede dell’ ultima Lega fattaei per Ia conservatione de 
Grisoni, affine che venendone il bisogno, di concerto et con la 
Proporione, che conviene')...., eb a quosto trattato precederä tutti 
qnei termini di deroro che convengono verso l'isteasa Republica 
per le cos passate con quella Casa, la quale lo desidera, et 
ehe sia unita con noi non bicogna pit dubitarne: Vi prego 
donque di serivere tutti questi particolari a Venezia, assicuran- 
&o 1a Republica che quanto piü il Re sara vieino a lei fanto 
meno l’abbandoner& nelle sue occorrenze, nel resto In secrotenza 
% Sommamente necessaria, perch@ se questo colpo viene impedito 
0 dalla terditä del rissolvere o dalla celeritä del diecoprirsi, 
la Republica medesima se ne risentirk pit degli altri, perche 
quella Porta apartiene a Lei, pü che a Noi, hora massime, che 
36 habbiamo un’ altra: qui fini il negotio, estendendosi solo nel 
dire, che venirk ancora un giorno per attaccar lo stato di 


1) Leider hatte ich keine Gelegenheit die Kopien, auf denen der 
Abdruck dieser Beilage, so wie der von Beiluge XXVLILb und KXXIL 
beruht, noch persönlich zu collationieren, 
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Milano, et nel di piü si estese in millo parole d’honore della 
Republiea, hora parlando meco, hora con Beiombergh, come che 
havesse puninalmente corrisposto sempre alli ubligli, che il Re 
ne era aodisfattissimo, che era sempre atata nnita colla Franeia, 
protretriee umiea della libertä d'Italia et cose simili. 

lo laseiati da parte quesii comeetti proferiti a disegno ri- 
sposi, che dalla prudenza del Sig. Cardinale et dalla savia aua 
eondetta apparivano tauti segni in avantaggio della eausa pub- 
liea et di questo Regno, che meglio sarı riportarsi agli effetti 
che all’ espressione delle parole: che la Republica haveva de- 
siderato sempre tutte le prosperita et a questo Regno ct a 
suoi disegni, a quelli maseime che riguardavano lo glorie di Sun 
Maest& in Italia in avantaggio de suei amicl, in contraposito 
di chi tentara d’oprimerla: soggiousi che di questo colpo Spa- 
gnoli se ne sariano risentiti all’ estremo con apparenza di una 
muova longa guerra. Mi interuppe subito, dieendo: nd, Is 
guerra non sar giusta, perchd il Duca di Savoia principe 
libero puö far del auo quello li piace, @ se volasse vendere 
0 donare tutti i snoi atati al Re, nessuno potrebbe con ragione 
impedirglielo; io replicai immediate, esser questo vero, ma che 
Anstriaei non haverebbono misurato il sueeesso con la regols 
dell’ honestä, ben si con quella dell’ interesse et dell’ ambitione. 

Nel punto de Grisoni comandai Tapplieatione del Cardi- 
male al riflesso che vi faceva et per la necessifä di somma 
seoreterna, che perb vedevo diffeile in quei popoli tanto 
tra di loro diviei, et per quella di sostenerli nel dovuto 
vigore abbattuti in tanie pussate oecasioni ehe riposti nell’ 
ullima contiugenza, o di libert%, o di servitü perpetua, nella 
quale che per quello riguardava le instanze soggionsi, che 
le haverei rappresentate, come desiderava ilRe, ma che mi cadeva 
opportuno considerargli il acarao numero di Truppo che hars 
sono in servitio di lei, nel supposito della pace, la necessitä 
di pi tosio augumentarle per i sospelti di nuovo turbine, Ia 
difficolt% di riaver le assistenze ultime date a Mantoa: oltre 
che risaputo questo megotio da Austriaei, bisognava aupporre 
ebe Leopoldo dall’ un canto et Feria dal’ altro li haveriano subito 
eonstretfi nel qual caso Ia Francia sarebhe lontana, senza l’aper- 
tura franca de Svizzeri, et la Republica impotente di sostener 
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quella difesa, che pur tra le altre cose riehiedeva buona pro- 
Yisione di viveri, et mmnitioni. Mi replicd Sciombergh: n& anco 
in queato vi sarı ginatizia di aftaecarli, perch& in propria Casa 
8'assienrano; por le munition! disse al Cardinale ehe bisognava 
munirc, de viveri mostrd nom casor meccmitä di provvedero, 
perche non si aggravava il paese ehe di mille fanti di avan- 
taggio, a quali il paese wedesiino suplirebbe come ha falle a 
numero maggiore d’Alemanni. Disse olıe Feria non Iaseiorebbe 
sprovveduto lo Ststo di Milano esposto hora & Francesi, per 
attacar Grisoni; che Leopoldo sar& qui debole di denaro, et di 
gente, che | Imperatore nou poträ attendere a questi afari pur 
troppo havendone in Imperio dopo massime la dichiaratione di 
Saanoı nelli passi stretti chi primo si fortifica resiste a numero 
maggiore facilmente, ehe Grisoni invigoriti da Francesi, alutati 
dalla stagione et che trattanto si pensera a gl’ altri ripieghi, 
ei a quei mansime, che potesso raccordare la prudenzu dellu 
Republiea. 

Nell’ alıro negotio di Savola dissi, che Vostre Eevellenze 
erano gia diechiarite nell’ operationi de tanti anni per il van- 
taggio della causa publica; che nuova dichiaratione nom era 
Neccessaria, ma quando fusse, toecherebbe a Savoia di farla, et 
per i sensi dimostrati fin hora et per i mali modi tenuti da 
quella Casa con la Republica. 

Qui subito mi risposero: il Duca & dichiarito eome Inten- 
dente, e non oeeorre di dubitarne, anzi ha sottoseritto trattato 
«on nei per non sopararsi, ct per quello riguarda le cose passate 
Äl Re troverä mode di für havoro ogni sodiefattione alla Repu- 
bliea et lo prendemo supra di nei. 

Conelusi Analmente per ogui abbondante cautella, dispia- 
eermi in estremo, che questo nuovo negocio, il quale pnd faeil- 
mente cagionare nuovi turbini, cada in tempo, che I’ licwellenze 
Vostre non si trovane in quel converrebbe depo tante male: in- 
tluenze et tra questi riflensi Inseini destramente endere, che 
essendo Mantova stata sempre contraposito di Pinarolo nelli 
affari correnti poträ& facilmente aceadore, che tutto lo sforzo 
si vogliesse a quella parte et per le debolezzc del Duca et per 
bilaneiaxe il successo di Pinarolo, onde Sua Maestä conveniva 
di bnon hora pensare per Ia sun preservatione, ensendo questo 
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muovo negotio et in efetto io stimo di gran consequenza ai 
riguardi della Republica, che Mantova ben assicurata leri ogni 
aperanza ad Auatriaci di impossessarsene, altrimenti sark ben 
pericoloso che la guerra s'annidi vieine come per Il contrario 
le diffeolta di Mantova porteranno il turbine 0 in Piemonte, o 
in Grisoni con minor travaglio, et azzardo delle Eecellenze 
Vostre, 

Approvd il Cardinale, che se non füssero stute Io male in- 
Miuenze d’Italia, che l’havevano molto indebolits et le brighe 
interne di Frenza che l’havevano diveriits, le cose sarebbono 
andate ancora con miglior Vantaggio ma che perd nd une ne 
Yaltre haverano impedito }'intento della legs che eonsiste nel 
preservare i Prineipi dalle oppressioni, nd mi fece altra risposta 
al punto che toecai di Mantova se non ehe il Duca ai sarchbe 
assicurato et che Auatriaci havrebbono da far altrove, che mi 
fa dubitare di qualcho seoreto concerto von Saroia forso anco 
per Io Stato di Milano. 

Questo & il ristretio della mia audienza, ehe doverA venire 
con estraordinario di Corte, havendomi detto il Cardinale a 
Troyes che subito arrivato il Consiglio a Fontanableö, il si fark 
paxtire, et io per camino lo son andato preparando, anzi perch® 
queata lettera di molta rilevanza per modo aleıno non ritardi, 
rissolvo di farne dupplicato per riporre nel pacchatto del Sig. 
d’Avd, ot raceommando T’altro co] rimanente diepaweio al Sig. 
Cavazza, anche per aua necessaria informatione di tutto. Se 
sia necessaria la seeretesza io non ne dird altro dopo haverla 
raccomandata, come faceio all’ Hesellenze Vostre, ot 1’ Eco” Se- 
mato poträ per sua prudenzs conoscere et quanio queste im- 
port, et quanto Spaguoli siano inferiori del passato nelle jntelli- 
genze del preseute governo di Franza mentre non hanno risa- 
puto negoeio di tante loro pregiudicio forae senza esempio de 
tempi andati Nel vesto come non pud ensere che gioverolo 
alla libert4 di Italia una Porta di casa aperta in mano di chi 
pn far contrapunto ad Austriaci, cosl biaognerebbe che !’ao- 
quiste non cagionasso nuovi turbini sopra la scona di cofesta 
afflitia Provineis essendo stata comperata da chi poteva, et ha 
voluto venderla anche con proprio danno. Partito io dal Car- 
dinale vi fu introdotto I’ Agente di Mantova Preandi, che diede 
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parte della morte di Retel; a questo disse il Cardinale, che Ia 
pace ora fette et Manton vestituita, easendone lettera del Duca 
‚nedesimo a Servien, che confessa essere entrato il s10 Comen- 
sario et le sue truppe, che lo pregavs di ben iprowvedersi in 
essa perch& forse fra poco tempo non haverk occasione di do- 
lersi tanto come ha fatto del partaggio nel Monierrsis; che 
il Re mandard a consolar il Duca per la morte del figliolo il 
Sig. di Ples Pralin, mastro di Campo atimato buon soldato, che 
forse mira a rinforzarlo della su2 ausistenza in ogni oceasione, 
gli soggionse poi, che serive al Duca di Umenat) di non rimettere 
nolle truppe di Casale tutti quei soldati che fuggivano dal 
soldo di Spagna per dubio di qualche inganno, che si mandara 
denari per trattener quelle wilitie per i tre mesi venturi, et 
ehe nel resto il Duca di Mautova sarebbe avvertito di tutto, 
con i quali termini il Cardinale implieitamente averlisce ogn’ uno 
di star ben avverfito. 

Sarebbe molto meglio rinseito questo colpo per divertie i 
turbini, se ai fose Iaseiato correr qnalche mese dopo il trattato 
evitendo il punto mel quale gli humori sono in moto, I Impo- 
rator non ancora del futto disinteressato, I inganno et il pan- 
figlio col quale pud esser batiezzato il negotiv, ma la celeritk 
® una delle massime della eondotia del Cardinalo, come si vede 
in ogni sus attione. Credo ehe il Sig. d’Arö parlera sopra 
tutti li punti presonti, ma in ogni cato, che 1’ Recollenze Vostro 
stimassero eomandaımi aleuna eoaa, le aupplieo ben humilmente 
delle 10r0 ben ehiare instruttioni per non metter piede in fallo 
ne’ prineipii che tanto importano, et in easo de nuovi travagli 
taccordo con la medesima humiltd che o il Sig. Cavazıa o 
altri si trovino sempre vieini alli Ministri Krancesi, et per li 
avvisi et per lo indrizzo de’ dispacei, i quali senza questo ıneso 
ben spesso 1’ Eecellenze Vostre sospireranno. Gratie. 


1) Due du Maine. 
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XXVIm. 
Stautsarehiv. Comunienzioni del Consiglio X. 

1631. 7. Oktober. Moret. Gesandter Alvise Contarini 

an den Rat der Zehn. 
Mm et Ecow! Signori, Signori Colendissimi, 

I Re trattenutosi alla caceia privata qualehe poco tempo 
d'avantaggio ha dilungato un giorno di piü Ia partenza del 
vorriero per Y Italia. Io non perdende il vantaggio di questa 
dimora ho vednto il Nonfio voenuto hieri sera aolamente 
da Parigi, chiamato dal Cardinale vieino alla Corte, mi imma- 
gine per communiarle il succosso di Pinerolo mentre sino a 
Troyes egli mi dimandö di lu. M’ha detto con molta con- 
fidenza, che il Cardinale di Savoia era stato longamente 
on lui a Parigi e che doppo un diseorso ben axsatto dei me- 
riti della sus casa eon quella d’ Austria, della mala corrispon- 
denzs vieevuta nelle ultime oceorrenze cos per l’adempimento 
degli oblighi di denaro come per ! opressione de suoi stati a 
quali concorsero Spagnoli piü tosto con loro aggravio che 3ol- 
lievo, coneluse in termini generali nella ragione et honestA dolla 
tilassatione di Pinarolo appoggiate alla necemitt del Duea suo 
fratello di dover star ben con Francesii II Nontio meco. ha 
trasseenlato di questa rissolutione di Savoin, chiamandola 
pazzia; meco ha eoneluso che oltre i denari et il partaggio del 
Monferrato vi debba quasi necessariamente essere qualche plüı 
sogreta promesea per gli affari di Genova, de’ quali mi disee 
havergli parlato il Cardinale, pochi giorni sono, con sentinento 
ehe Spaguoli non dessero alcuna rissolutione 0 sodisfattione a 
Savoia; anche per lo awsalire lo Stato di Milsno passorono tra 
il discorso ben fondate speculationi. Con quest’ occasione si 
rammentd havergli piü volte detio il Oardinale che bisognava 
ripigliansero le loro antiche ragioni sopra lo stato di Milano, 
doversi infine espellerne Spagnoli, senza che la Franze vi voglia 
pur un palmo di terreno, a che mi confeasd non haver fatio 
prima viflesso; aggionse le grandi offerte del Cardinale, che il 
Re medesimo sarebbe andato in persona a soecorrer la chiesa 
nel easo d’Urbino, l’insinuationi gik da me avisate di eaptivar 
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il Gran Duca discreditando il Conto Orso, Caddo = proposito 
il viaggio di Tora!) con osservatione puniuale delle strade, 
dei siti, delle piazze del Milanese, l’applicatione di munir Casale, 
{per) diffenderlo come se fosso una Piazza del Re, il sosteni- 
mento di övetia, d’ Olandesi et la legga di Baviers con l’eselu- 
sione del Re de Romani, in tanta applications et frequenzn il 
Ra armato oltre il bisogno eontro Monsü et Ia Regina, lodio 
et la pieca del Cardinale contro Olivares, la elatezza naturale 
de suoi fini, le parole dettemi nell’ ultima audienza che veni- 
rebbe giorno di attaccar lo stato di Milano, l’interesse final- 
mente dells sua propria conserralione che lobligava di tener 
il Re impegnato in cose grandi per tenersi necessario, mentre 
dalla parte di Savoia si eonsiderd l’applicatione ch’ egli poneva 
in rieoneiliarsi et obligarsi il Paps, dicendosi, che hahbia operato 
il suo Ambaseintor in Roma di ceder al Prefetto, I insinua- 
tioni che fa apparir da piü parti per rimettersi cola Republica, 
la ovidenza in fine di non haversi spogliato di Pinarolo senza 
qualche altra gran speranza, le quali perd non essentandelo nd 
da coucetto di poco prudente, md dul pericolo di dar U’ ultime 
erolo a nuoi stati afflittissimi, restano sottoponte tra } altre con- 
tingenze a queile della morte del Re, a quelle della morte o 
disgratia del Cardinale senza metter in conte le gelosie che 
Possono venir alla Franza dalle parte d’ Imperio; d’onde si tiene 
per ultimi ben fondati avisi, che tntto il Conaiglio di Cesare 
unitamento erodi machinarsi hoggidi dalla Franza la totale 
fuina di eaa d’ Austria, di maniera che per pressarrarsi pen- 
Seranno ad ogni rimedlo et per questo mi disse IL Nontio haver 
insinuato al Cardinale di Savoin In neceseitä che tiene i ano 
stati d’ una dozzina d’anni di quiete et il bisogno che questi 
far non passino oltre 5’? possibile. Ma perche par impossibile 
che Anatriaei arrabiati di questo eolpo #'aquietino, vien ero- 
Auto con ugual ragione che uns congiuntura come questa non 
venirä ogni giorno et che una volta perduta invano poi ai 
80spirerä, easendo certissimo che se tatti i Prineipi volessero con- 
<ordewente operare, le cose di Austriaci sarlano in gran perk- 
“olo guidate da poeo comsiglio, appoggiate a molta deholezza 


1) Thoiras oder Toiras, franz, Marschall. 
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secompagnate dalla indignatione del Sig. Dio tutto pofente in 
eustige dell’ opere intraprese contro T’equitä, di tante rapine, 
morli © sanguc inoceute che chiama vondeita. 

Ho voluto sgeiongere queste poche 1igbe al dispaccio di 
hieri per rapresentar | discorsl che cadone nella presente 
materia importantissima anche nel rifeso &’ altri Principi 
per Iume piü distinto et maggiore dell’ Eueellenze Vostre nel 
prineipio d’una tanla deliberatione per essecutioue piü pontuale 
del mio debito, bisognando eontentarsi nel resto di maturar le 
msggiori certezze che servono a Iume con le piü diligenti. osaer- 
vationi et incontri. Gratic. 


ZXIX, 
Staarsarchiv. Disp, Svizzera no. 244. 
1632. 29. Mai. Baden. Der Residens Scaramelli an den Senat. 


Serenissimo Prencipe. 


». . Parimenti gli ariei che di 12) si fanno capitare anco 
a rappresantanfi della Sert* V"* d’ entrar aoldatesche di Swetia in 
Yaltellina, per la sussistenza de’ quali non 30 Titovare in esecu- 
tione de’ commandamenti publiei in lettere de' 15 incontri 
migliori di quelli che applicatamente per tutto quel poco che 
vaglio el posso scrivo con serie non mal interrotia di zeilimans 
in settimane. 

Un tal Colonello Eirlae Berness, Sig“ di riechezze et di 
garbo, gid capo truppe farorito in altre guerre del Re di Srotia 
et che hora ha havuto ordine per una grosaa levata ritornafo 
da vederlo et riverirlo in Baviera porta al med“° Sig" di Roano 
il desiderio di 8. MÜ di oorrispondenza seco, di avvortenze et 
perchd voglia oponersi a Spagnoli nel passo quando mandassero 
aiuti all’ Imp”, In che 8. Eco“ mi ha replicato, che siratte- 
ira (I) all’ occasione il eomplimento, non altra piü partieolar 
intelligenzs di mosse d’arme unite, quando di Oorte X* non 
no fosse incaricato, 


1) Aus Granbtinden, 
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Et vennto esso Collonello a vedermi a mie domande quale 
veramente si gindicava fonsc hora il discgno della condotte 
Prineipale della gnerra? mi ha aeeertato haver dalla propria 
bocea del Re presenti pochi de’ pil intimi Consiglieri: 

„Che havendo in pieli conto regimenti di fanteria et pit 
„di 40 di cavalleria et eos aneora esereiti grandi di numero 
„altresi gl Austiiad, diseorreva di stimar impossibiie che Iun- 
»gamente In Germania potesse nudrirli et sostenerli. 

„Che meitersi solto piazze fortifieate non facesse per lui 
„per mon dar tempo a suoi nemici ausai abattuti et confasi di 
„rimettersi et meglio ordinarsi. 

„Che chi Sosse palrone della Cumpagna ben vedera lo 
„serebbe di intto imperio. Se eib succedease, che formar vorria 
„esereito molto piü ristretto, ma valoroso et seielto da far ogni 
„latione. 

Indrizzasse perd ogni suo pensiero a combattere et la ana 
marchiata a Ratisbona per esequirlo a tutti i modi, mentre l’Ar- 
mata Imperiale tirava a quella volta come giä s’intende esservi 
una et Yaltra vieine cal sola finme in mero; et acqnistando 
quella cittä, Inglistat restarebbe da per ad assediato di aotto 
et di sopra il Danubio. Gratie. 














IX. 
Stautsarchiv. Disp. Svizzera no. 248. 
1632, 25. Juni. Baden. Der Resident Searamelli an den Senat, 


I Sig" di Puy, venuto da Coira por passarsene a Solo- 
turno a far sponda a nome del SF Dnea di Roano a qualche 
poca cavalleria leggiera, che viene di Linguadoca a servirlo 
nelle compagnio di sus guardia sccordategli alla eorto et a por- 
tere instruttioni al 8” di Sant’ Andrö che va in Franeia pur a 
levarne d’altra, con I» quale oecasion darA anco nuovo conto 
üel stato degli affari et delle fortificationi prineipalmente, alle 
quali tuttavia, non ad altro augumento di forzs si appoggia ia 
eustodia et la difesa del paese de’ Grisoni, & venufo ancora & 
trovar me in passando et a mostrarmi per parte di Sus Eee” 
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un’ altra lettera oltte quella che gli portd il Colonello d’ Erlac 
seritagli dal Re di Svetia data in Monaco gli ultimi di Maggio 
„nella qusle chismandolo honorevole Preneipe, suo umico et 
cugino gli partecips, che avanzendo felicemente in Germania a 
sollievo degli opressi contre i Tiranni sporara di piü in pi 
che dal canto auo parimente ne’ passi che guardava haverebbe 
coadiuvasi tutli i bisogni et tatie lo ovcasloni fendenti a detio 
fine, por il che pensava 8. MW di proste avvieinarsogli d di 
mandarvi Truppe eleitissime“ ponderandomi che ! oggatio foase 
IN giü da me accsnnnto piü volle, del quale ben ausicuratosi 
nei passi del Tirole, de’ Svizzeri et de’ Grisoni, volsane poi agli 
seguir il corso delle aue intraprese in Imperio et che la genti 
regio compartite a Chempicm et in altri Inochi nella Srerin, 
che pur mi eonfermö esser da ©: huomeni tra fanti et Cavallieri 
erano atale inviale veramente per pieciol prineipio di Vanguardia 
ot che so lingromserle si disturbasse per qualche tempo da 
altre diversioni, che ad ogni modo s'intendesse cos poi d’ope- 
rare et di esequire. 

Che rappresentato il Duca tutto ei in Francia per risover 
ordini del come continuar a regolarei con il Re di Svetia s’era 
fermato nei presi termini generali col mezo del 8" di Batlily 
Tenente Collonello del 8. Duca di Candalle a atipendüi di V° 
Ese'® II“® arrivato in salvo a qaell’ Armata; sempre affermando 
Pay che Italia debbi csser eicarisoma da ogni calata de Srozzeai, 
ae pur @’ accordo con loro non si volesse dar sul atato di Milano, 
oceupati per lungo tempo, 0 vittoriosi © nd, di qua dai monti 
et che la neutralitä di Treveri et di Colonia loro per adesso non 
dispiacerebbe per haver tanio minor numero de nemioi. Gratie. 


EXKL 
Staatsarchiv. Disp. Germania t) no. 126. 
1632. 24. Juli. Wien. Resident Vico an den Senat. 


Ha mandato il general Vuolstain in gran diligenza all’ Imp"* 
lettere del Re dl Svetia intercette che andarano al Duca di 


1) Das Staatsarchiv in Venedig hat von den Depeschen aus Dentscb- 
land nur beglaubigte Kopien. Die Originale beänden sich in Wien. 
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Roano, nello quali lo persundeva a sollesitare Io Icvato de’ Sviz- 
zerl et de’ Grisoni, proeurando che non assentino in aleuna ma- 
niers, ehe da Milano capiti soldatesea in Germania, ne per !’Ar- 
iduen Leopoldo, nd per I’ Imperatore; prometiendole all’ineontro 
la corta recuperatione della Vuoltolina, per il che pure si sa- 
rebbero unite con »ua Eve” le soldatesche Svezaesi, che erano 
in quei eontorni, et per pofer meglio esseguire le sue imprese 
zella Italia, il so Cancelliere Oxestern con „ fanti e T ca 
valli entrarebbe dalla banda del Tirolo non potendo P’Arciduca 
Leopoldo farle ressistenza di eonsideratione, 

Queata ? la aostanra del dispazzo che m’ ha communicato 
il mio confdente, il quale lo ha tradotto dal franecso in ale- 
manno et m’ha aggionto, che questo aviso ha alterato gran- 
demente l’animo et de’Imperiali et de Spagt, vadendo che 
Francesi stenno con spplicatione per perturbare novamente Is 
quiete d’ Italia et ne stanno con gran timore, essendosi oonside- 
tato in un consiglio che tanto pi le pnö suecedero il bnon 
essito = loro dissegni quanto che restano patroni di Pinarolo 
ei della fortezza di Ussale in Montferrato, et vi 2 qualche du- 
bio insieme, che la citta di Mantoa fosse por dichiarirsi di quel 
partito, perchd, sebene vi & dentro presidio della Sertr Raptt, 
& tuttavia commandato da capitan Francese, et che tanto in’ 
hora non si era attaccata questa nova briga quanto cho contra 
Y aspettatione del Re di Svatin il general Vuolestain era useito 
in Campagna con poderoso Essercito ei lo andava seguitande, 
per il che & atato costrotto mutarsi d’opinione ot riohiamare in 
u0 soocorso tatte le soldatesche che erano assignate per tale 
effetio et per unirsi con il duca di Roano et altro truppo 
francesi. 

Questi partieolari dettimi da soggetto, che penetra nelle 
deliberationi di questo Oonsiglio ho stimato di mio debito per 
la ana importanza di avisarli a V’® Bee’, che li mettaranno in 
quella consideratione che li parerä. . . ..... Gratie, 
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AXXL 
Disp, Franeia Contarini 10. 307. 
1631. 17.Nov. Nogent !Artaud). Gesandter Contarini 
an den Senat. 2 


Serenissimo Prencipe! 

Terminato col Cardinale li uffeli di complimento per Ia 
nobiltd egli mi soggionse: Sig. Ambaseiator, poichd Ia Republic 
mi ha gindieato degno di questo carrattere voglio in prime 
luoco esercitarlo per il suo servitio, aprendomi con lei sopra 
äue riguardi ’uno come gentil huomo Venetiuno U altro come 
ministro del Re. Quanto al primo come & poasibile di gratia, 
che la Republica dimostri tanta deietione nell' abbandonar il 
Re, nel perder il eredito appresso tntti i Prineipi? Anstriacl 
la sprezzeranno perch® In veggono piena di timore di loro eb 
80 per qualche tempo dissimulassero per Ioro impotenza non 
lascieranno per questo di opportunamente eolpisia. Vi posso 
mostrar lettere intereetie di Feria che sopra Mantoa et sopra 
altra piazaa forte della Republiea, di eui non ho il nome, haveva 
egli dissegno 0 intelligenza, sorlite che fossero le nostre armi 
&i Italia, parendugli assei haver con la pace guadagnato sopra 
noi lo seaeeiarei di quella Provineia, l’haverei fatto eonsumare 
tanto oro infruttuosamente; ma resterä deluso. Contro li altri 
collegati poi del Re restava, ot restorä sompre il rimorse delle 
passate loro oppositioni a Spagnoli, il desiderio d’opprimerli, 
et abbassarli. Dall’ altro canto la Franza che cosa poträ diro 
della medosima deiottione della Republien, della varietd de Suoi 
eonsigli? tante instanze, ponderationi et uffieii havenda passato 
et feiti passare per Pimportenza di sustener Mantoa € Grisoni, 
in tempo che il Re era occupato nel proprio Regno 0 contro 
gli Inglesi 0 che il partito d’Ugonotti era in piedi del quale 
si poteva sempre temere, eb adesso che la Franza & in vigore 
tutta unita con intentione ottime, eon eonsiglio geerefissimo, con 
passi in Italia, con esistimatione appresso tutti i Prineipi, con 














1) Das Manuskript hat Noian, Da Contari len Ort als 3 legho 
lontano da Castel ’lieri (Chäteau Thierry) bezeichnet, so kann es 
sich nur um Nogent l' Artzud handeln. 
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Varbitraggio quasi di tutta Europa in mano e quel, che im- 
porta, con haver contribuito al sconterto delle enge d’ Austriaei 
in Allemagua, in Olanda, in ltalia a segno, che o bisogna sperar 
adesso di metter in sicuro tutte le cose o di abbandonarle per 
sempre, ella si eseusa, ai ritira, non vuol saperne altro con ap- 
parenza di una instabilita di massime ben piü grande di quella, 
che nel vostro Senato tntto il giorne ai ragiona de’ Francesl. 
Vi posso dir queste con veritd, che quanto opera il Re di pre- 
sente riguarda immediatamente il bens et la sienrt& de suoi 
amiei; il suo proprio interesse & accessorio; desiderava valersi 
della congionura che stims lui molto avantuggloss per non 
dover ogni giorme riternar alle eose medesime sonza speranzn 
di profitfo con moltiplieita di spesa et senza proprio vantaggio; 
perehe chi non sa che in queste congiunture il Re potrebhe 
allargar li confini della Franza 0 verso la Fiandra 0 verso Ia 
Borgogna senza ostacolo von tutte le facilitä maggiori? e non 
di meno piü tosto cho allargar il proprio confino stima di dorer 
far prevalere a questo il bene et Ia aieurtä de anoi amiei, in 
quanto perd such’ essi per la loro parte si agiuteranno, alira- 
monte li abbandoner& per sempre havuto rigusrdo di haversi 
prima giustificato presso il mondo, onde essi medesimi appari- 
scano fabrieatori delle proprie ruviue. 

Che Ia Kepublica pensi @’esser amata da Austriaei, io nom 
lo eredo, ben osservando che delle cose medesime, che facemo 
noi, essi ne attribuiseano per il solo odie la colpa alla Repu- 
bliea ancor che 'ella non vi pensi; che eredi di esser atimata 
alla Franza et dalli altıi Prineipi ancora col desiderar hoggi 
une oose & dimani che siamo au’ Vavantaggio d’ottenorla ri 
rasi, sono eontradittioni, ehe han massime ferme, et delle quali 
non possono haver comendatione. Perdonstemi se vi parlo 
cos! ohiaro, perche professo di farlo con quella sinceritd mede- 
sima con Ia quale parlo al Re et perd come suo ministro venirö 
ai punti dei dispazzi che si tengono da Venetia. In essi si 
vede ansai chiaro cha la Republien vnol retirarai affıtto, lassar 
moi soli nolle brighe, ma s’inganna; perch? vi prometto sopra 
la eonseienza mia ehe come il Re opera per servitio degli 
amiei, cosi ginstifientoni presso il mondo laanierk che Grisoni 
si perdino, che Mantos e tutti gli altri faceiano a suo modo 
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eonserwandosi Pinarolo, che li servi poi di porta a quelle rinso- 
Iutioni, cho stimasso in altri tempi di suo hen proprio, sonza 
riguardo a gli allri. 80 che la Republica erede, che nei habbi- 
amo dissegni sopra lo siato di Milano o contro Genovei, ma 
moi anco desideriamo la pace in Italia, ot quando Austriaei 
non faceino mosse, vi prometto che dal nostro eanto non veni- 
ranmo, havendo questo Reguo niente meno della Republica 
bisogno di qualche respiro; ma se per il contrario, eome l’ap- 
parenza dimostra, Austriaei attacheranno la Republica o Mantoa 
0 Grisoni, Noi li divertiremo, nd vi & cona che posei maggior- 
mente stabilir la quiete d’Italia, et la sieurtä di tutti, quanto 
‚che i Prineipi Italiani si dichiarino uniti con noi alla sola dif- 
fesa non ad agressione d’alouno. La Franza ha ottonuto Pina- 
rolo con suoi termini aggiustati perchd il Duca che ne & Padrone 
ba voluto alienarlo. Spagnoli si mostrano alterati, et sono 
nell? istesso tempo impotenti; se non tenteranno alcuna cosa 
aggiusteremo le cose a mode nostro con quiete. Se tenteranno, 
eome vi & apparepza non sark difficile la fraposikione. Le loro 
mosse per ragione non saranno n& contro Pinarolo, nd eontro 
il Duca di Savoia per non tirarsi addosso un diluvio de Fran- 
eosi con azardo del Stato di Milano. Si voglieranno dunguo 
o eontro Mantoa o contro la Republies o contro Grisaı 
questo non tenteranno ancora quando seppino, che #’intendiamo 
heno tra di nei in modo che almene poseino temore di una 
nostra diversione. 

Quests facomo quando la Republica voglia enser unita com 
Nei et se ne obligheremo, quando non, conservato Pinarolo, 
& Bavoia, lascieremo, che gli altri si diffendino, 

Non & eircospettione ma timore quello dell Republica di 
non voler assieurar Mantoa, che perduts leva uns gran parte 
Qi sicurezza a propri stati, mentre massime il Re solo opera 
da tutte le parti. In Olanda contribuisce denari et & solo in 
Svetis. La Republiea ha promessa et poi ritrova cavilli per 
non efeituare nelle cose d’ Italia, et per diffess dei aa di 
Mantoa & obligata per iserilto et al ritira Il Re gli ha con- 
eeduto capi e militie francesi non tanto per aua propria diffeen 
quanto con supposlto di poterseus valere nelle occorrenze co- 
muni, et hora nen vuol permetter che il Duca di Rohan et mille 
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soldati pnssino per il bisogno de Grisoni tanto urgente che 
non admette dilatione. 

Possibile, che quei Signori non rifettino, che se non dänno 
questa sodiefatione al Re, non oocorro che piü pensine haver 
pur un soldato Francese in loro servitie. Possibile, che non 
specalino piü oltre ancora, ehe lo sfarzo del suo esercito et de’ 
Capi eoneiste ne’ Francesi, che infine sono sndditi del Ra obbli- 
gati prima a Iui che ad altri, obligati d’abbandonar tatti quando 
ini volesse, Veramente io ho pordnto Ia cognitione del interense 
di stato, che non eredo; le speenlationi della Repnblica passano 
i segni d’ogni humana conoseenzs. Dicono di non voler 
dichiarirsi per Grisoni, et poi Spagnoli conosoono, che se 
quell’ affare tocea piü alla Republica che a noi in modo che 
se ella non vi contribuisse argomentano impotonza 0 timere 
in lei, non riapetto, perche il non farlo & contra Ia raggione 
del suo medesimo importantissimo interesse; dal timore prendono 
euore alle novitk, dalle quali forse s’asteniriano, of nel me- 
desimo tempo prendono in qualitä di disprezzo et di deggettione 
quelio, che dalla Republica vien crednto dover da loro esser 
änterpretato a rispetto, amore, urbanitd et so ne burlano. I Prin- 
ceipi ancor che deboli con la gemerosits ben spesso ei fanno 
tomere, e nel timore degli altıi augumentano la propria repu- 
tatione apprenso gli amiei ancora. 

Sento dire che il suecesso di Pinarolo piace et che bi- 
sognn conservarlo per Is quiete d'Italia mon per introddur 
muoyi rnmori: siamo d’accordo in questo, il Re lo vnole. Dis- 
armino Spagnoli, approvino aequiste, che non apparir& pur 
un de nostri soldati in Italis. Ma so ensi vogliono attacarci et 
opprimer li nostri amiei noi volemo diffenderli, se vogliono eo- 
hoperar anco esei; quando nö, saromo giustifieati: che bisogna 
assienrarli con le alleanze de Svizzeri: il Re lo vuole, et lo 
Procureremo ma in ianto da un cante Leopoldo dall’ altro 
Foris li assalta; Orodete voi ohe lo alleanze lo quali richiodono 
anni per eoneluderle possino diffenderli? sono hurle; vorrei, 
che 12 Republica mon dieesse queste cose per farsele creder, 
perch2 ci offende, meglio sarebbe il tacere, o il dir di non voler 
far nulla, aneurche adesso si tratti 0 della libertä o della ser- 
vitt perpetua do Grisoni, Per oonclusione di tutto vi dird 
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questo, che 0 la Republic vol esser nnita eon nei, 8 noi con 
essa non Im sole parole ma negli efeiti; overo non. Volendo 
proceder meno seuperia e suplire al mancamento che tione di 
gente da guerra 6 de Capi, ei contribuirä un terzo della spesa 
come si & obligala nelle gccorrenze passate et noi saremo Capi 
soli dell’ impresa, provederemo di tutto senza altro obligo suo; 
overo si diehlari separata totalmente da nei, ia qual separatione 
intenderemo esser dichiarita dal silentio o quando la Republica 
non si enprimi sopra Hi altri due punti 0 sopra altro ancora 
che gli paresse; perche in tal caso anco il Re ponger& alle 
coso ane et vuole sapor o il al 0 il md schietiamente; ward giusti- 
fieato presto, se restasse poi nelle brighe dovera di sa stessa 
dolersi, potendovi dire che delle procedure presenti della Re 
publica il Re si chiama non solo discontento ma offeso et 
burlato. 

Alla forma di questo ufficio fai constretto di rispondere 
eol medesimo ordine, et eon i termini, ehe laseiando eader molte 
parti per non attacar negotio 80lo sostenessero l’intentione 
molto chiaramente espressami da Vustre Eevellenze di tenersi 
per hora lontane dalle brighe, levando ogni speranza del loro 
eoneorso alli affari corventi, oltre li quali rester& poi a riflesso 
della publica prudenza il diseorrer del di pit, non casendo le 
mie parli che sempliesmente riferire  puntualmente ohbedire. 
Per questo dissi al Sig. Cardinale che, se mi havesse perinesso, 
haverei risposto eol medemo ordine col quale si era compia- 
einto parlarmi, prima come buon Cittadino suo, poi come Mini- 
stro del? Eceellenze Vostre. 

Dissi non abbaudonar la Republica il Re n& perder il 
eredito appresso gli altri, mentre anzi erede nel dar qualche 
respire alle cose proprie prepararsi tanto meglio per corrispon- 
der nell’ unione eon sun MaeatA all’ avenire, renderai piü con- 
siderabile approsso gli alfri, non haver Austriaci esperimentato 
ancora fimore alcuno in lei, che ha reso vani i loro tentativi 
da seooli intieri in qua, anzi nel mezo d’un' ardentiasima guerra 
oppugnato Y'ingresso nel Golfo della Regine d’Ongheria, forse 
con essompio non pari di glorioo eorraggio per la Republic 
teontro ?) il loro mal talento; et per questo esserai molto ralle- 
grata dell’ anquiste di Pinarolo; creder che per esso tanto plü ni 
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st:bilirebbe In quiete d'Italia; snpporsi che la Franza habbi le 
medesine massime ehe hanno mntti j Prineipi di varlar le rie- 
solutioni a misura degli aceidenti, 0 passati 0 presenti, onde 
non poter cader la Republica nd appresso lu Franza nd appresso 
gi altri in dergettione alcuna se al preseute prefferisee il ben 
necessario de propri stati a quello di Muntoa 0 de Grisonl, per 
i quali in altri tem; 
Derato esiti poco feliei, conoseer l"ccellenze Vostre la potenza 
presente di questo egno come eomusce la deiettione de Au- 
Strinei in inte le parti e per conseqnanan eroder, che il Ro 
habbi tanto manco bisogno de suoi aiuti, goda di veder, che 
la Repullica prondi respixo per esser tanfo piü alfa in altro 
urgenze, delle quali Austrinei forse sıranno pi potenti a secon- 
darlo, confessarsi da tutti il molto che ba aperato il Re per il 
bene de suoi amici, che perd non & stato disgionto dal proprio 
vantaggio com lacquisto di Pinarolo, godersi che Sua Maestd 
wel medcsimo passo proseguisoa per coronar le Sue glorie, le 
ansli non intende Ia Repablica per modo sleuno di abhando- 
nare, ma solo habilitarei 2 meglio secondarle, come ha fatto 
fin horn, nd potersi in alcun tempo giustificar il Re nell’ abban- 
dono de suoi amici, di quelli massime, che per secoli infieri 
accompagnando il carro de suoi trionfi desiderano horn qualche 
Poco intervallo per rimettersi in Ina di seguirlo plü che mai; 
non volendo la ragione di stato che un debole aiui il pi 
forte, mentre col prender weapiro habilitnsi a meglio assisterlo, 
dove col riädursi all’ nltime debolezze si renderehbe imntile al 
proprio et all’ alıral. Conelusi questo discorso col pregar il 
Sig. Cardinale di rieeverlo nella qualitä di buon eittadino come 
glielo havevo espresso e per tale di farlo (evar buono al 
Re ancora, mentre come ministro della Republica havevo riee- 
wuto ordine col medesimo Corriero di sincararlo sopra tutti i 
Pänti da lui accennatimi e portasi a sus motitia dal Sig. d’ Avd. 

Lo eommunioai in prima Inogo il grado ricovutoni costi 
dell’ apertura eonfläcnte tenutasi meso sopra Yaequisto di Pi- 
narolo, sopra j dissegni di questa Corona; credersi che ncssum 
Principe meriti pit la continnatione di questi uffieii di quello 
che faceia ka Republica sopra tutti congionta ® confidente di 
Sua Maestä, confensarei I] prescnie sollievo d'Italia dalls pra- 


con profusione di molto oro harca com- 
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dente condotta del Sig. Tardinale, sperarsene in gran maı 
il progresso nel snccesao di Pinarolo: ma sopra futio deside- 
rarsene il proffito con qualche anno di quieie necessaria alle 
paeante aflittionit oonoseersi ginstificatissimn Ia cersione di Pi- 
narolo fatta da un Prineipe che ne era indipendente Padrone: 
non credersi che per questo Spagnoli siano per morer Var, 
purchd non si diano loro altri pretesti, da quali eradera per 
hors la Republivs fosse bene tenersi lontans, mentre veniva 
avvertits, che lo mosse di Feria mirarane pih alli soapetli dello 
stato di Milano et a Genovesi, che ad ansalire I Stati altrni 
per Insciar senza diffess I proprü, esposti ad una facile in- 
vasione, il che tanto pit si otterrebbe, quanto che il Sig. Car- 
äinale dimostrava esser Iuntano dai pensieri del Re il dinsegno 
de novi scquisti et sarehbo bene farli apparire ancora; che Ia 
vera dichiarstione dei Prencipi per conservar in quiete 1’Itslia 
consisteria, che tutti si ritrovasero armali, e pronti ad ogni 
dies, uniti con Yanimo nel bene della causa commune come 
faceva In Serenitä Vostra, In qusle havendo promesso lo sbando 
di qualche truppa al Big. d’Avd, assai dimontrava la sun pron- 
tezza nel compiacer il Re, che harera conceduto le trappo 
franeesi con oggetto sopra futto di darle mado di diffendersi, 
cos} ells armandosi Feria, harevs mutato necessariamente parsre, 
risolnta di ritenerle per complire in uno ai riguardi della causa 
publica et alla difesa de proprii siati, che importavano molto 
piü del altrui per okligo di convenienza: onde quello, che 
nella Ropublien era di necessith ben m’assiouravo non potersi 
interpretar diversmente dal Re, il quale, ginsto e grande, msi 
haverobbe facilitato Vaddito alli pessimi altrul dissegn! col dine- 
gare o retirare le sue Regie asistenze. Aggionsi che Vostre 
Eecellenze non havevano mai negato al Rig. Duca di Roan di 
servire all’intentione del Re; ma solo rimostraie le giuste caneo, 
che militavano nel dargli }a licenze, le quali rimonse come era 
facilissimo, haverehbero 1 Ecrellenze Vostre gradito sommamente 
il emo impiego. 

Dells lega con Savoia non parlai col riguardo dei publiei 
sommandamenti: solo disel che quanfo alla rloonciliatione, non 
ostante li mali modi tenuti da quella esen con Ia Republies, i 
mali termini che ussno li Miniatri di quelAlterza alle corti 
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sorpasserebbono Vostro Ecscllonze tutto quante difäcoltä in ri- 
guardo del ben publieo quando il Duca facense le dimastra- 
tioni, che comvengono. Conelusi in äne, che non mi pareva, 
che il Re dovesse restarne dieguatato, ud offen dalle procedure 
di Vostre Eocellenze, menfre non erano obligati di cosa alcuna 
con Sua Macatä oltro quell’obligo generale, che proffossavano 
inalterabile di star sempre unite con lei. Toecai che alle parti 
di tuiti loro passati oblighi havevano con eccedenzs supplite, 
por tale confessatami piü volto a quesia Corte, por tale rup- 
‚presentata cost da suoi Ministri. Dissi che cos sarehbe seguito 
ancora per le contributioni al Re di Svetia, quando non cavilli, 
ma buone ragioni non si foseru portate in eontrario. Anzi 
che se restasse alcana cosa da ridire potrei aggiungere, che 
mon ostante le promesse fatte piü volte dal Sig. d’Ard delle 
sontributioni del Ro a Mantos, mai si era veduto cona aleuna, 
et egll faceva ogni glorno nove Istanze sempre cautellate dalle 
medesime promense, 

Aggionsi per conelusione di tutto, che come il Re havera 
molto operato e per 1’ Italia e per !’ Alemagua 6 per l’Olanda 
cos} all’interesse degli amiei andava congiunto il proprio di 
questa Corona nel älvertire le asalstenze agli anseni. 

Foce aforzo il Cardinalo pi volte havondo procurato inter- 
rompermi. Per Blanton, mi disse, non faremo mai niente; il 
Re fa tulto por Casale per Monferraio, se ai perderk sard pi 
dunno della Republica che nostro. Replieai esser vero, come 
vero era che le grandi apese di un Maesta ai potevano dir 
Fisareite in Pinarolo: in modo cho quando anche aoatonesse del 
tutto Mantos, anderehbe pari con la partita della Republica, ia 
quale oltre Ia conservatione di un Prinelpe amico, Ia proteitione 
della giustitie, la libertä Italia nom haveva gundagnato per 
lei, che eonsumo d’oro, azardo dei atati, perdita di un million 
@ anime, riguardi tutti guistificatissimi per obligarls di presente 
& gqualche respiro. 

Mi replicd; basta, pensateci vol: se non si procede di mig- 
Blier eoncerto, quella Piazza si perderk. 

Quanto a Roan mi disac: mi vergogno da parte della Repu- 
blica ch’ella accenni di far licenciar dal suo servitio Roan per 
farlo impiegar in Grisoni, quasi Candales, Mansfelt, e tanti altri 
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stipendiati non habbino servito, non dird Popoli liberi, come 
sone i Grisoni, ma gli memiei dichiarifi di casa d’Austria. AI 
Re non mancano soggetiit ha mirato in quello per esser pilt 
vieino, per kaver piü pratica della Repuhlica, il farlo lisentiar 
da lei prima di servirsene, non oonvoniva, eltre che non man- 
eano preteati di darli lieenzu come si faatanti altri per ritor- 
mar a casa propria, ına la Republica ‘non vuole, e non rnole 
perchd teme, forse diffida anche di noi et alla fine si trovera 
con molti nemiei con nensun amieo. Il Sig. di Avö haveva 
serlito che la Republica haverebbe Iicentiato le truppe; ms 
seng’ arıne, anche ju questo si vede la trepidazione, mn non ea 
perd che havesse ritratto !’ ordine, che voi mi dite, che & ben 
peggiore. Se la Republica oredesse, che noi non fussino dichie- 
riti, serivetele, che il Re ha mandato fin hora 100000 seudi in 
Grisoni, che fa levar tre mille Grisoni e mille Svizzeri, e che 
mands patente di Masiro di Campo et Ambasciator al Big. di 
Land& Non crediate che il Re habbi paura di Austriaci, vnole 
che esai habhino paura di lui, et lo fara; 500 over mille huo- 
mini in quei Pacai adesso per la vicinanza, per Ia neccasitd 
di prevenire valerebbono piü di dieei mille in altra eongiontura 
e profftterebbono alla Republica plü di 20000 perche tenen- 
dosi sporti quei passi ella ne poträ haver di Francia e di altreve 
quanti vorrä, che non costeranno la deeima parte di quello che 
profonde a condurne per mare; nella liberta de Grisoni et loro 
Pussi consistendo la diffena dei Stati della Republica pik che in 
quells delle medesime Piazze di lei per opinione di tutti quelli ° 
che intendono. 

Qui essendo entrato nella Camera del Cardinale il Sig. di 
Buglion, lo chiamd et lo fece sedere pur reiterando molte delle 
eose dettemi di sopra, alle quali risposi con lo intentioni di 
Vostre Eecellenze, mostrando che se il Re haveva altri capi non 
dovea insister sopra Roan, 0 pur volendulo, non volerlo come 
servitor della Repuelica afire di salvare li riepetti di lei che 
punto non pregiudieano alla Franeia. Confirmai quanto alle 
genü, che a sola necessiiß di valersene ne’ proprii Stati impe- 
diva di contribuirle altrove n& potersene discorrer altramente, 
mentre la Repnblica haveva gid risoluto lo sbando loro, cha 
mille fanti pil, o mono non assicureranno Grisoni: in ogni cas 
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si potevano suministrar delle trnppe della Bressa ugualmente 
Yieine, che finaluente si eonosceva il poter di Sua Maesta in 
tutto, ma che il volere era dircito ad impegnar la Republica, 
In qualo aneo senza questa dichiaratione aarebbe sempre uni- 
tissima con la Franeia, n& omisi di confutar 1’ essempio di 
Mansfelt et altri Cupi con la diversitä dei tempi. 

Ambedoi si misero a rider di questa unione senza efetti 
nelle urgenze, et mi disser schiettamente che io sorivessi a Vostro 
Eccellenzo di bon pondorar il proprio interusse nell’ importanza 
de’ Grisoni et di Mantoa dj eooperar mnitamente col Re: la 
unione del quale facera rispetiar Ia Republica da Anstriaci 
perchd gik mel vonsiglio di Sun Muestä si cominciava a suaurrar, 
che l’impiegare oro, genti, et riputatione seuza conevrso degli 
altıi, che vi havorano maggior interesse . » =) onde mu- 
tate mansima vedevano et dichlarivano leceidio dell‘ Tralia, il 
pericolo della Republica senza amiei, inesorabile all’ avenire 
questa Corona nelle di lei oeeorrenze; caricundo sowpre la mano 
aopra ’laver cinquecento o mille huvmini fraucesi, lagnandosi 
tra di loro che la fardich della Republica a coneeder Roan et 
le truppe per Grisoni partorirä, che Feria forse a quest’ hora 
haverä tagliato i passi della Valtelina, et giurande pi volte il 
Cardinale, che non si vonsiglierä il Re di unirsi mai con lei 
quando inveoe di prevenire si voglin dar sempre qneato van- 
taggio a nemici con doppia spesa, doppio travaglio et Incertezza 
di buon essito, et soggiungeva: Voi vederete ancora Mantova por- 
duta, et poi la Republica, riflettendo perd doppo il male nel danno 
a far mille instanze perehö wi (rovi mudo per ricuperarla, dove 
adesso con 500 fanti si pud assienrarla. Anco della Valtellina se- 
guirh il medesimo dove, as si havesse adherito alle nostre 
infentioni si sarebbe assicuraa; non ho mai inteso formo tali 
di politiea. 

A tutto questo noı feci altra risposta se non che se Man- 
tova o Grivoni si perderanno, si perderanno suite la protetione 
et diffesa del Re non della Republiea, in eonsequenzs lontans 
dal biasimo, quando non fosse dal pregindieio. 









1) 8. Anın. zu Beilage XXVILI® auf 8. 34T. 
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Una audienze di dei hore et pitl di negofio di somma im- 
portanza nl la obligato di poriar tatie le cos con pontualiih, 
ben certo che Vostre Eccollenze nel rillenso del loro maggior 
servitio non vorranno condannarmi di tedio. Gratie!) 


XXX 
Staatsarchiv. Einlage zu Disp. Provs. Gen. in T. F. n0.369. 


1632, 31. Aug. Nüroberg. Oberst Honry de Batilli an den 
Prorved. Gen. Zorzi.)) 


Me ot Ecewe Sig‘e, mio Sig“ et padron Colendissimot 
Quatro giorni fa le truppe dell’ Duca Guilelmo di Velmar 
logotenente Generale dell’ Easereito dell’ Re di Sretia, quelle 
dell’ Landgravio di Hassis, dell’ Cancellario d’esso Re et quelle 
dell’ Baunioro et Duca Bernardo di Velmar, 11 quale era giä 
giunto a i eonfini dell Tirolo, sone giunte a tre hore di quests 
Gitta et il di seguente il Re fece pansare detto esaersito all’ nu- 
mero effettivo di 26000 Combatienti a congiungersi voll’ auo 
di 15000 secampato a meza hora dell’ Valstein ei di Baviera, 
li quali si ritrovano insieme con 44000 Combatenti, ma senza 
wolonta di combatere, poiche heri Paltro il Re misse il suo 
essersito in Bataglis, sopra il quale li Imperiali dalle sue forti- 
ficationi sbararono una man di Canonste; la notte seguente il 
Ro #’avicind molto et feco far quatro baterio et heri fece ebar- 
rare de 400 Canonats nelli allogüi nemiei, i quali come si vede 
si ritiranno ei hoggia alba il Ro & passato quell’ picolo fume 
ch’era tra i doi essersiti con rivolutione di seguitare I nemici 
es dar loro la bataglia, dalla quale depende il tutto; ma io ritrovo 
ch'il Re ha molti avantaggii tanto per la risolutione geneross 
quanio per Ia honissima Gente dell essersito et posso dire non 








haver mai visto ia piü bella fanteria all’ numero di 25000 et- 


la Cavaleria d ancora bonissima; all’ contrario la Gente di Baviera 
et di Valstein ai ritrova mischiata di aoldatesca nova et vocchia, 


1) Die Depesche kam in Venedig an am 14. Dezember. 


2) Bei den folganden Berichten Batillis und Geizkoflers ist die 
Orthographio der Originale möglichst beihchalten worden, 
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attonita della risolutione dell’ Re et impaurita de suoi Buccessi 
felici Et perch® so che IIl”° Big. Barono a mandato a Vostra 
Eecellenza una Poliza di tutte le truppe et di nomi degli uffi- 
ciali di doi essersiti mi rimesto a quelle. Non essendo io atato 
bene guarito a Zurigo et a Ohnffhousen era ricasento di nuovo 
in una malatia ma spero di scamparla et ritrovarmi in stato di 
servire la Serenissims Republica come Vosirs Eecellenzin & 
primi euoi eomandi. Si Confirma dai Prigionieri Imperiali che 
i Villani dell’ Paese del imperatore di obtrens sieno congiunti 
insieme un grosso numero et hanno mandato uno de suoi all’ He 
di Sveeia per farlo partecipe di tutto et rieercarlo d’ainto. Vado 
a ritrovare l’essersito nostro a doi hore di qua ei non man- 
earo di dare quante prima aviso a Voatra Eccellenzia di quello 
che si passera et a Vostra Eccellenzia eon ogni humiltä li bacio 
lo mani. 
Kurenberga all’ ultimo d’Agosto 1832.) 
Di V. Ecezla Im 
Devot” Sarvitore 
Eurico di Batilli Collonello. 





XXXIV. 
Staatsarchiv. Einlage zu Disp. Provv. Gen. in T. F. no. 370. 
1632. 5. September. Königliches Lager bei Nitrnbarg. 
Baron Ferdinand Geizkofler vou Haunsheim 
an den Provr. General Zorzi. 


Im ed Eceell"" Big", Sig" mio Col". 

Suppli ?ordinario passato il Sig‘ Colonello di Batilli, 0 
senza dubbio avisd Vostra Eccellenza la ritirata del Re dal 
posto preso alla prima, vietando il finmieello Regniz In pasanta 
all’ Essercito Reggio per attacar il Campo Imperiale, nd volendo 
Fridland eomparir in Campagna per far giornata. Passd dunque 
quel giorne, che fü il secondo del mase, 1’ Eisereito Regio il 
sopradetio fiumicelle, in una villa chlamata Furt, et st campb 
del altra banda vieino a un boaeo. Havendo poi riconosciuto il 





1) Angekommen in Venedig am 18. September. 
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Re la notte un forie fabrieato soprs un monte che commanda 
al Campo Imperjale presidiato da detti Imperiali, eredendo di 
poter col valore de ano aoldati gnadagnarlo di prima furia si 
risolse di attaccarlo eon la sun mosqueteria il di seguente eiod 
alli tre del presentet), si principio la Zuffa alle 14 hore?) e 
durd sino a due hore di notte®) senza intervallo, non sentendosi 
altro che rimbombo d’altiglieria e moschetteria, ne vedendoli 
altro, che fuoeo e famma, fa certo l’assalto valorosiseimo ma 
1a difesa altre tante. Unde fu costretta Sua Maesta di ritirarsi 
1a mattina seguonte con buon erdine, © senza esser molestato 
da gl’Imperiali, poich® il posto era troppo avantaggion per 
Ui difensorij la perdita di gente sara a poco presso eguale; zei 
oanto maneano mel Campo Reggio, morti e feriti; tra questi 
una gran quantitß di enmmandanti, eiod li Colonelli Porta, 
Ooute d’ Erbae, Conte d’Eborstain, Rostain, Kiuiphuusen, Erio Hans, 
Leonardo Dorst (Torstenson); il Povez (?Boetius) Morto. Dalla 
banda Imperiale dieono i prigioni essere mord otto Colonelll, di 
quelli ne sapiamo tre, Aldobrandino, Gonzaga, e Fuggaro giovane. 
‚Hora il Re & accampato e trincierato vieino agli Imperiali. In änoi 
giorni non si ha visto novita veruna, ciasched’ uno resta nel 
suo avantaggio. Staremo a vadere quelle seguira.N) .....- 

A Vostra Eee” humilissimamente bacio le mani e le mando 
qui 1a lista dell'essereito Impcriale. Dal Campo Reggio alli 
5 di settembre.) 

Di Vostra Eee" Ne“ 
Divotisgwt Servitore 
Ferdinando Baron di Aunsheim. 

1) Dasselbe sagt Bali im Bericht von 8. September; also 
nicht am 4. September wie Gindely, Geach. des 30j. Krieges IL, 254 
angiebt, sondern am 3. war dio Schlacht. 

2) Nach italiänischer Rechnung, vom Sonnenuntergang des vor- 
hergehenden Tages an gerechnet, also gegen 8%, Uhr Morgens am 
3. September. 

3) D.h. bis 2 Stunden nach Sonnenuntergang also bie 8%, Uhr 
Abends, 

4) Der Best euthält das Angebot einer Werbung für die Ropublik, 
zu welcher Geizkofler Gelegenheit habe, 

5) Angekowmen in Venedig am 25. September. 
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RXXIV®. 
Staatsarchiv. Einlage zu XXXIV, 
Liste des kaiserlichen Heeres vor Nürnberg. 


Cavalleria: 











is. Huomin Compagnie. Hacmint. 
1. Chlesn 10 1200 1. Sasan 10 600 
2. Bertoldu Valstein 8 800 2. De Four >= 400 
3 Aldringher % 90 3. Piccolomini 11500 
4. MarchenedeGram 5 50 4. Spar a 
5. Mervald 10.100 5. Munteouculi 1550 
6. Mansfeld 5500 6. Azfeld(Hatzfeld) 5300 
7. Sansa 8 100 7. Marzin © 350 
8. Tieflenbac 10 1200 8. Vittenhorst 3 20 
9. Gallas 6500 9. Holch 10800. 
10. Donau 11 170 10. Gün 250 
Traun 880 11. Teraki 1160 
Coloredo 6 1100 12, AnnibaleGonzaga 5 220 

. Teraki 7800 43. Luigi Gonzagn 5 160 
Verlamon 6900 14, Birozzi BD 300 
Yanyler 8 900 15. Don Baltasar 6 160 

16. Rittberg 11 400 16. Merode 5 130 
17. Vizlcben 3 = ın.Bie 10 
18. Savelli 9700 18. Goloredo 10300 
19. Becher 12 1400 1. Cormin ».30 
2. Contreras 9.20 20. Breda = 20 
2. Varespac (Farens- 21. Rangon 520 
bach) 9380 22. Eocovix 20150 

2. Barı 8 500 23. Aldobrandin 30 
2. Ruppa 6 350 24. Cromeberg 13800 
2. Fuggaro 8800 3. Bile 040 
192 19070 2%. Espani 5 200 

97. Ennesen s 20 

u. 2. Fuggaro 8300 

Dragons o moschettieri 39, Kater E30. 
a Cavallo: 30. Nimie 4 5 

25. Merode 3 m 202 10840 

26. Gallae I 300 
10 50 Croat 





292 19570 31, Isolan stendardi 


bianchi 110080 

32. Isolan stendardi 
rossi 550 

24% 
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Compagnie. Hacminl. 


33. Orosi Paul 1050 
34, Corpes 10400 
35. Budiani 1030 
36. Beigotz 1 50 
31. Keglover 30 
38. Plescoviz 210 
39. Lugar (Lugaz?) 5 300 
au. Peter Loge 2.10 
a1. Polachi 1 





XXXV 
Staatsarchiv. Einlage au Diep. Prorv. Gon. in T. F. no. 376. 


1632. 8. September. Nürnberg. Oberst Henry de Batilli 
an den Provved. General Zorzi. 


Ilme ot Eoome Sigr, mio Sig Colondme, 

Sei giorni fa ho seritfo a Vostra Eecellentia come il Re 
di Svetia s’incaminava alle Irinchiere di Nemiei per aforsarli & 
eombatere poiche non volevano useire dell vantaggio suo, diro 
adesso che venerdi 3 del eorrante il Re a 13 hora!) ineirea 
cumineid la segramuchia in tre diversi luoghi et uttaco li Im- 
periali con tale furia ot por lo spatio di 12 horc, che nisune 
pud dire haver altre volte visto listesso, la Zufa si fece in tre 
luogbi delle trinciere; a l’una era Il Re in persona, & laltra il 
Duca Vilhelmo di Veimar et a la 3” il duca Bernardo di Vei- 
mar suo fratello; ma eome il nemico era in Inogho troppo avan- 
taggioso cos il Re la matina seguente retiro la sua Gente in 
buonissimo ordine et ritorne all Campo meza hora dell’ nemieo 
de dove era partito; la peräita & stata grande d’ ambe le parti, 
dell Re sono morti il Sergente Maggiore Generale de In fan- 
teria Rovefins, il Generale de Vartigleria Leonardo Tordesson 
Sreco et il Collonelle Erie Hans fatti prigioneri; qW Collonelli 
ciod il Conte d’Erbach, Conte de Ia Torre Giovane, Conte De- 
berstein, Collonello Bort tutti de fanteris et il Rostein di Cava- 


1) Nach italiänischer Rechnung (a. Anm. ? auf 3. 210), also gegen 
79/4 Morgens. 
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lerla sono restatl feritl, come dol Giornl innanti il Generale 
Bannjora ma nenza aospetto di Morte; tre Inogotenenti Collo- 
nelli morti et molti Capitani ei altri ufficiali et morti et: feriti 
col numero dincirca ottocento soldati. Da li Imperiali resto in 
potere nostre il Conte Fuggaro Collonello et morse ına mera 
hora da pol, II Aldobrandini et uno Gonsaga Collonelll resta- 
rono morti, si dies dell’ Isolano et di quatro altri Collonelli di 
quali io non so il mome, ma & ben vero che li Imperiali assendo 
stati ributtate della Campagna, come ho viste sempre, hanno 
perso assni et soldsti. Si potero harer Ia nofa Ia mandaro a 
Vostra Eecellentia. Li Imperisli non uscono dall Campo et Ia 
Gente dell Re fa la guardia vieino alle loro trinehiere et eome 
si erede ritormera presto a vieitarli o almeno a taglierli Mi 
vireri come se pud facilmente, ct certo Ia miseria & grande in 
esso Campo; per questo il Re cava ogni di di questa Oitt& sen- 
santa milla lire di pane con vino et biera et Munitione di 
Guerra, zun i poveri Cavalli non hanno vi ancora herba ascai. Si 
diee Ch’ il Holk eincamina per eongiuugerei col Valstein con 
dodeci milla combattenfi et ch'una parte della gente dell Re 
ch’ora nell palatinato venne a congiungersi con emo in tanto 
ho U ess avslil saranno formldabili ct sesondo II mio parere ercde, 
eh’uno mndera W’una parte et Valtro dell’ altra, ma de tntio 
dard aviso a Vostra Eccellentia, alla quale faccio humilmente 
riverenza et li baccio Ie mani. 
Nurimberga, a 8 di Sottembro 1632.) 
Di Vostra Eoc!* Tim 
Devott Servitore 
Enrico de Batilli, 


1) Angekommen in Venedig am 25. September, 
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' KKXVL 
Staatsarchiv. Einlage zu Disp. Provv. Gen. in T. F. 20. 39. 


1632. 6.Okt Frankfurt a/M. Der Oberst Henry de Batilli 
an den Prorved. General Zorzi. 


"we et Ece® Sig, mio Sig'® Colend"", 

Ho dato conto a V’® Ece® di Nurinberga dell’ partire 
üell' Essereito di Sveoin et senza fastidio 0 scaramuchia ale'* 
dogli Imperiali a la coda dell essereito, come si fa sompre, 
artivd detto Re a Neüstat et ei fermö lä alenni giomi per 
veder Fintenutione de li Imperiali, i quali, eio& Valntein et Baviera 
separati a’incaminavano il primo nella Saasonia, contra il quale 
il Re spedi il Duca Bernardo di Veimar con 63 comp'® di Ca- 
valli perö debole ei al n" solamente di qualche doi milla cavalli 
‘per eoninngersi coll? Rlettors et tre giorni doppo fece seznitare 
da quattro milla fanti Pistessa strada. II Re havenla fatto una 
envalcata sin’a Nurinberga ha preso la strada d’Ingolstat coll? 
Restro dell’ suo Essereito per sforsare Baviera a bataglia 0 ad 
abbandonare il suo paisc. Di piü detto Re a solleeitatione di 
Villani de I’ Anstria auperiore ei pziise obtrens aollevati ha man- 
dato loro un suo colonello Spereiter con ale"® poche truppe 
per ensor loro Generale et fare una Nova divorsione. Ritro- 
vandomi molto male et con una febyre quotidiana mi risolvai 
di passare in qua et ain' a Metz per ritrovarıni il rimedio ne- 
eessario et essendo a Vinseim coll! Re io folsi liecnzn di Sur 
Maestä per un mese 0 sei seltimane, et cunoscendo ch’eli haveva 
in volonta di dirmi qualche cosen, io primo diei che ritornarei 
quanto prima ch'il male me le eoncederä; mi domandd ai la 
Ser" Rep’* sapera ch'io fussi nell’ suo essereite; jo diei haver 
hayuto lieenza di doi mesi per andare all’ prise ma ch’adesso 
ella sapeva ch’io mi sitrovava nell' suo essereito; mi comandd 
subito di serivere alla Ser" Rep” guello che facio a V" Ecch, 
eio® ch’egli sapeva ch’ella teıneva Is sue armi et si diffidava 
dal (di ini) ma che non haveva mai havuto ale” pensiero 
contra esaa, in contrario la teneva per amieo come Io fard vedore 
sempre, ma ch’ ben vero, ch’egli ha pensiero non solamente 
Ai fare la guersa a Ia casa d’ Austria in Alemagna ma in Italia 
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et per tutio, che le sue armi sono instissime et non pretende 
altro che vondicarıi di suoi Nemici. Al’ hora io Risposi, cho 
io non haveva mai inteso che ia Ser"* Rep‘* havesse havuto 
a\cr° Aubbio de la buona volonta di Sun Macsta verso essn 
et ch’ essendo coninnta con Franza Enguilterra et Hollanda, con 
li quali Sun Macsth & in legs et buona corrispondenzu, ella non 
Aeve aver ale"? sospetto; ch’io anpera beniseime ch’il suo Am- 


bas’® in un tempo calamitoso era stato benissimo rieeyuto et 
acarezzato. 


Mi contd 





il Re come n solleeitanione di Fränza haveva 
coneeduto ogni cosa a Baviera et a la lega catolica ma che 
Aetto Baviera sonza ourarsi della parola data haveva attaocato 
et sorpreso um suo emsereito et portato le sue armi in tutte le 
maniere per impedire suoi progressi. Perö ch’ egli s’ acomodarı 
wolontieri et che non ai dichiara che eontro Ia Casa d’ Austria 
de la quale ha rieevuto diversi disgusti. V’* Eee!“ mi dark 
oräne di quello ch’avero a faro ct di Motz andard a Argentina 
per esser piü vieino de le frontiere. Üredo senza altro che 
senza lo forze grandi de Imperator et Baviera, contra le quali 
Ü Re fu sforsuto di aoniungere tutte le ame, I Tirolo et fron- 
tiere de Grisoni sarebbono in potere ü’esso Re, ma di tutto 
sporo di darne aviso a Vr= Beet, II Palatino, elstto Re di Boomia, 
si trova qui, il l,Andgravio di Hassia 0 ritornato nel auo Paese 
et il Duca Villelmo di Veimar locot: Generale #’ö falto condurre 
ammalato a easa sus. Dirö a V* Rocit che li ensereito non 
solamente dell’ Re ma de li Imperiali sono melto ruinati in 
tnnte ch’ appreso Norinberga in fre seilimane #’d perso piä 
assai dela mitä tanto in fattioni diverse che in mali contagiosi, 
la piü parte di Cavalli et pit di Valstein sono morti et lo 
Compl: dahole ai ritrovano parte a Oavallo et parte a piedi, 
per Yinfanteria che resta al Re, & la piü bella e’ho mai visto, 
Haveremo non solawento penuria di soldati ma ancora di buoni 
Vificiali, poichd la pil parte sono morti nelle fattioni: ho fer- 
mato et impedito il Cap" Gasin d’ascetture impiego a li offerto 
et eredo che V"® licelt |'haverä caro et quando si presentark 
orcasione di levate nuove saperö benissime ritrovare altri buoni 
di migliori. Sierede eh’il fu Ro di Boenia ot Palatino fara 
de le levate per conservatione dell’ suo paese. Parto domani 
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on la febsre per Motz et quando sard un noco meglio, andarö 
a Argentina Sirasburg, dove V’* Eee!" poters mandarmi sua 
a mente et indrizzare lo aus lettore in Casa dell’ Sig" de Lisle, 
mio cognato, chi & gentilhomo della Camera dell’ Ke Christ“ 
et suo Ambas. vorso il Be di Srecis et i Proncipi d’ Alemagna, 





Sin’ adesso non ho havuto ale"° avriso di V’R Eee! alla quala 
facendo hum“* riverenza gli bacio le mani, 
Francoferte a 6 di otlobre 1632.) 
Di V* Bee" 11m 
Devot®° Servitore 
Enr. di Batilli. 


1) In Venedig am 16. Oktober. 





Namen- und Ortsverzeichnis. 


Aldringon 100. 101. 106. 108. 

Antonint, Alfonso 6. 

Aquilela 265. 

Armin 4, 

Augaburg 28. 

Araugour (Obarles?) von, 79. 209. 
au. 

Ayaux 3. TU 122. 126. 137. 1530. 
198, 211. 223. 255. 230. 

Avenel 270. 

Arvigliuua 144 14T. 


Baden 221. 

Bürwald 179 if. 186. 200. 230. 
Balwa, della, di Ledignan 214. 
Baner, General 236. 23%. 259. 


Bandr, Karl 174. 
ini, Antonio 57. 123. 








[Bathilly), Hanry von, 257. 
Baugy 167. 
Baume (Balme), de Ia 211. 
Bayern, Maximilian von 111. 1T6#. 
193, 3. 
Bellin 37 fl. 
Bethlen, Gabor 391. 
Bjelko, Thurao 21, 
Blatjöre, lu 74. 
Boissiöre, de la 2l. 
Bonthillier, Olaudo, 61. 119. 161. 
169. 134 ff, 
Bonthillier junior 115, 
Broseia 12. 251. 
Bresilese, Glau Battlsta 31. 
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Brichorasio 144. 147. 

Brunello, Federico 289. 

Ballo, Carlo 20. 23. 381. 
Businello, Mare Autou 117. 110. 


Cambrai 5t. 
Gamerarius, Ludwig 36. 48. 50, 
524. 170. 181. 2083, 
Candalle, Herzog 4 76, 
Candia 267. 
Cnndine, de 214. 
Coaneto 34. 109. 144. 147. 
Ganollski 257. 
Capriata, Pietro Gioraani 11. 
Casale 1. 55, 5Tfl 86. 93. 191. 
117. 130 #. 138, 159 ff, 240. 
Cassagne (Chasssigne?) 211. 
Castel Giofredo 86, 
Castelnuovo 8 f. 15. 
Castro 266. 
Carusea, Girolamo 14. 132. 137. 
191]. 147. 101, 272, 
Charnacd 50. 52. 1681, 
Chätenuneuf, Charlon do l’Anbe- 
spine, Marquis de 49. 6 ff. 
‚Cheraseo 9. 140 f. 187. 
Christion v. Anhalt 36.8. 
‚Christian IV.. 36. 39. 
Christian Wilh., Adıniuistrator 42. 
Clausel 77. 213, 
Collalto, Ramboaldo Graf 241. 15ff. 
SE 
Contsrini, Alvise, Sohn des Nieolo 
c. 38 
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Contarini, Alviso, Sohn des Tom- 
maso (. 38. d3ff. ösfl. 119M. 
128. 136. 150. 155. 168. 
184. 209. 234. 2484. 253. 
MA. 32H. 76. 

Contarin, Nicolo, Doge 18. 

Goraaro, Girolamo 27. 


Dinemark 37. 38. 46. 49. 
Danzig 24. u 
Datt, Karl 25 
Dietrichstein 97, 

Drontheim 19. 

Da Pny, Jauguoa 68. 231. 2378. 
20. 

Du Pny-Monthrun, Alexandre, 
Marquis de St. Andıde 211 #. 
239. 

Du Puy-Montbrun, Rene, Herr von 
Villefranche 235, 214. 






Eggenberg 97. 103. 116. 148. 
Ehrenberg 238. 

Elaonoro von Mantua, Kaiserin 97. 
Embran 74. 

Eiery 19. 
Erdmannsdörfer 270. 
Eriazo, Franoeseo, Doge 12, 
Erlach, Bans Ludwig von 231. 





Farensbach, Wolmar 39. 52. 132ff. 

Ferdinand I. 10. 15. SR. 113M. 
145 0. 152. 1%. 

Feria 116. 152. 

Ferrari, Paolo 50. 

Feischbein, Philipp 81. 

Fontainehloau 56. 224. 

Franco, Gio. 19, 

Franco, Maffeo 19. 

Fürstenberg 96. 

Fagger 2. 

Falin, Rinaldo 217. 


Gallas, Matthias 6. 8. 100. 105, 
106. 1A H. 140. 222. 
Gardie, Ponthus de la 2. 
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Geizkofler, Ferdinand, Baron ron 
Haunsheim 238 ff. 

Genun 112, 

Giustinian, Giovanıl 27 1. 

Ginstinien, Marco 83. 

Soito SH. 

Gradenigo, Mare Auton 265. 
Graublinden 2. 53. 56. 90. 121. 
136, 1HARR. 2218. 228 8. 25. 

Gravelingen 132. 

Guagnino, Aleamndro 24 f. 

Guiee, Horzog von 77. 213, 

Gussoni, Vincenzo 50. 61. 106. 
181. 

Gustav I. Wasn 20. 

Gustav IT. Adolf, 17. 34. 110. 
169 #. 160. 190M, 229 f. 252. 


Haag 36. 38. 48. 

Habsburg 35. 9. ill. 
267, 

Hamilton, Marquis 182 8, 

Hansa 20. 49. 

Hartien, Wilhelm van 14. 

Haunsheim 258 ff. 

Huyes, des 24 f. 

Heyne, Otto 281. 

Hohentwiel 260. 

Hollund 35. 48. #. 00. 132, 153. 
165 ff. 212. 

Hornegg, Wolfgang Eberhard von 
203 f. 


2m. 





Jakob 1. 35. 

Jenatsch, Georg 221. 260. 

Johann IT 21. 

Jonge, de 261. 

Josef, Pater 55. 17. 
TR. 


120 &. 373. 


Karl I. von England 31. 43. 68. 

Karl IX. von Schweden 31. 

Karl von Lothringen 99. 

Katharina, Königin von Schweden 
26. 

Khevenhiller 230, 


Lsmornain, Pater 7. 

Lande, du 221 ff. 223. 239. 212, 

Lazzise $. 

Legnago 10. 

Lion Bruslart 114. 120 I. 135. 149. 
150. 175. 

Locart 80. 

Lodesa 10. 

Ludwig XL. 99. 161. 109. 2u7. 
221. 243. 252. 

Lübeck 28. 46. 

Lumaga 61. 

T.yon 55. 136. 


Magnus, Johann 20. 
Maguus, Olaus 20, 
Magaus, Pater (Magai Valeriani, 
Päre Valtrien) 115. 
Malomoaco 78, 
Maleral, de 214. 
Manfradoniu 21. 
Mansfold, Kirnst von ®: 
Mantua, Stadt 2. 3. 19. 6, 84. 90, 
144. 147. 183 #1. 187 0. 226. 2160, 
Mantua, Kur! Novors, Horzog von 
1.3. 40. TER. LM. 1050. 
Marano 89. 
Marengo 6. 
Maria, Königin von Ungarn &5. 
Marmirolo 4, 
Martinungo, Franccsco 248. 
Masi, Antonio 31. 
Mazarini, Giulio 56. 59. 9. 129, 
136. 140 f. 178. 
Medict, Marla von, Königin 35. 39. 
95. 189. 27. 
Memmingen 235. 
Mitander, Peter 5. 7. 
Molines, de 214. 
Monrforrat 142. 
Moutpeltier & 
Monzone 121. 222 
Nani, Battista 3. 251. Zi9. 
Nogrini, (Hian Domenico 27. 308. 
Nielson, Lars 61. 189. 
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Nys (Nis), Daniel 1. 192.259. 00. 


Google 


379 


Odhoer 31. 193, 281, 

Onate 116. 

Oranien, Heinrich Friedrich, Prinz 
von 188. 272. 

Orleans, Gaston, Herzog von 159. 
2d. 22, MT, 

Ossat, Kardinal von 142. 

Ott, Oktavius 87 

Oxenstiern, Axel 203. 233. 252. 

Oxonstiern, Bengt 35. 181. 100. 
230. 

Oxenstiern, Gabriel 38. 


Padua 10. 206 
Palma nuoya &. 
Yarına, Eduard von 206. 
Pazmany 97. 

Pellagrini, Batista 27. 
Pesuro, Glovannl 38. 
Peschiera Sf. 

Philipp II, von Spanien 21. 
Piceinardi 20. 

Piceulomini 97. 98. 
Tiverob 57. s6H. 

231 

Pommer, Johann Christof 33. 
Porto 141. 147. 

Possevin, Antonio 22 il. 

Privleau, Benelikt 220. 243. 254. 

256. 

Prioleau, Benjamin 22%. 
Priai, Alvise 27. 
Prinlt, irolamo 277. 27 
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, Girolamo 20. 
, Pioru 19, 

Qusrini, Provveditor 7. 
Quiekelberger, Leo 26. 





Rahatta, Antonio 219 f, 

Rauke 211. 281. 

Ruseh, Christof Ludwig 52. 162. 
172. 180. 1UR. 259. 260. 

Regensburg 117 1. 

Richelieu 2. 10. 51. 5541. 75. 86. 
91.93 8. 108. 119]. 128]. 136. 
13H. 169] 1 E 185. 199, 
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209. 225 1. 229. 212 8. 216 
255. 269. 266. IE. 281. 

Rocea (Rocgno), do In 212. 214. 

Roe, Thomas 36 1. 

Rohan, Honry von 17. 67. oc 
2298. 261. 

Rohan, Marguerite, Herzogin 68. 
70. 76. 210. 

Romanin, Samuel 277. 

Rosinns, Peter 21. 

Rossano 21. 

Rossi, Nieolo 15 I 

Rubens, Peter Paul 48. 

Rutgers 35 #. 

Ruzziol, Domenico 77. 


Sagredo, Zaccaria 4. II. 13. 

Saint Jean de Maurionne 61. 150, 
185 I. 200. 

Sarpi, Paolo 279, 

Savoyen, Karl Emsnuol, Horzog 
von 1. 57. 90. Sf. 

Savoyen, Vietor Amadeus, Harzog 
von 139. 151. 2458. 

Scaramelli, Moderanto 239, 256 H. 

Schaffalitzki 257. 321. 

Schomberg 126 f. 198. 

Schweiz 59. 221. 231 1. 238 |. 
25. 

Scultetus, Kommissar 42. 

Servien (Servient) 140. 

Sforza, Bona 21. 

Sigismund II. von Polen 26. 

Sigismund I.-von Polen 21. 

Sigismund IIT. von Polen 31. 

Sir, Vittorio 6. 173. 233. 280. 

Soranzo, Giovanni 233. 252. 

Sorsn2o, Girolamo 59. 75. 132. 197. 
151. 273. 

Spanien 1. 60. 73. 138 1a6 M. 
195. 21647. 

Spens, Robert 38. 43 £. 

Spinola, Marquis 60. 77, 96H. 

Stetäin 110. 





Google 


Stintinborg (Stichinborg) 19. 
Stoppa 243. 

Busa 49. 144. 147, 
Svyntoun, Johan Id, 


Thoiras (Toiras) 140. 162. 
Tiuillerie, Iu 243. 

Tüly 148. 149. 

Teino 142. 


Ulm 148, 
Ulrich (Kasper) 236. 
Urban VIII, 140. 159. 2640. 


Valeggio 3 M. 10, 51. 83. 119. 152. 
Valerlani, Pater 115 8. Magnus. 
Valette, de Ia, Kuralier 5. 
Venedig 1. 32. 56 iM. 

Yelnliu 39. 90. 228 fl. 254 f. 203. 
Venler, Sebastian 116#, 1518. 185 
Verona 10]. 80. 

Vieenza 10. 207. 

Vico, Pietro 89. 107. 115 £. 
Vilabuona 5 f. 

Villafranca 9. 

Villani 151. 

Villiers 8, 

Yimercato, Oberst 5 f. 

Vimes, Cornelio 8, 13. 
Yosbergen, Kaspar von 33. 209. 








Wsdstena 19, 

Wallonsrein 96 f. 167. 235. 237. 
210. 

Weimar, Bernhard von 187. 236. 
216 f. 

Werdenherg 97. 103. 116 #. 

Wick, Wilhelu von 2. 

Wow (Won), Gerhard von 25. 

Würtemberg 118. 


Yorzi, Alvise 35 8. 
Zorzi, Zorzi TI. 372, 
v. Zwiedineck-Sudenhorst 277. 


Berichtigungen. 


8. 5 Z.11y.u. atatt Marengo, Nerogno, Murengo lies: Marengo, Mu 
Tegno, Merengo. 

8.212. 8v.u. statt des Gesandten lies: der Gesandter. 

8.222.10v. u. statt nunquam lies: unquam. 

8.422. 149.0, statt Ansporung lies: Auspurnung. 

8.53 streiche Z.9—11 und lies statt dessen: 
Wie aber von Venedig ons den Vorantrist Frankreichs nichte zu 
erwarten war, so bewirkte die Verzögerung des französisch- 
schwedischen Bündnieses auch einen derartigen Anfschnh in der 
Mission Lasch's, dass derselbe erst 1631 und dann unter geänderten 
politischen Verhältnissen in Venedig ankam. 

erfolgte, 

Traktute. 

8. 622.14v.u. statt 3,4434 Gr. lies: 3,1424 Gramm. 

u. statt Col, lies: col 

‚m. statt rer lies: ihrer. 
o. 











statt der Languedoc lies: des Languedoc. 
Kaufhallen. 





8 

8. 

8 0. stati Kaufkallen lier 
8. 922.12 v.u. statt Sanik lies: Sanı 
8. u 
8 

s. 








- 927.14. n. statt Seeherrscherschaft lies: Sechorrachaft. 
1122. 1v.0, statt Ausiebt lies: Aussicht. 

%. 135 in Z. 13. 14 v.u, streiche die Worte: der sicherlich vom Könige 

desavoniert werden würde. 
8.142 streiche den Absatz von Z.21 y.o. bei „Man* bs. 143 2. 1 v.0, 
„wäre“ und lies statt dessen: 

Man trennte von den reditus antiqui, den altherkömmlichen Ab- 
gaben, die reditus aus den beni stabili, die Binkfinfte ans dem 
Grundbesitz, welche man zu den jüngeren Abguben rechnet. Kur 
die ersteren wurden bei Bercchnung dor Abfindung in Botracht ge- 
»ogen, Dadurch nun, dnss man die bedeutenden Grundbesitzeinkunfte 
von der Abfindungssumme, ansschloss — aie sollten dem Mantnaner 
noch besondere vom Sarayer abgekauft worden — rorgrösserte sich 
wwotz Herabsetzung der Summe auf 1500U Dukaten die Zahl der 
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Ortschaften, auf welche die Rente anzuweisen war. Man darf wohl 
sagen, sie erhöhte sich um das doppelte. 


8.1462. 9v.u. 
8.1852. 17v.0. 
8.1592, Av.u. 
8.1672. 22v.u 
8.19 2.11v.0. 
8.196 2. 18 v. 
8.2012. Wv.o. 
8.2302. 8v.0. 
8.222, 1v.0. 
8.222, 5v.0, 
8.2002. 13v.0. 
8.252. äv.u. 


8.262. 17v.m 
5302. 31.0. 
8.3352. 10v.0. 
3,3382, Av.u. 


statt. Willensmeinung lies: Willensäusserung. 
statt. Bestätigungegesuche lies: früheren Gesuche. 
statt: impiegar los: impognar. 

statt Seine lies: Sinne, 


statt wenn nicht allein so doch hauptsächlich lies: allein. 





u. statt Division lies: Diversion. 


statt eraparıt lies: erspart. 

statt an sich ketten lies: an sich zu ketten. 

statt Pässen* lies: Päsen. 

statt senden lies: senden“. 

statt an sich ‚au ziehen lies: an sich ziehen, 

statt dichieriwsi di quelle Nies: dichlaritosl direitor 
di quelle. 

statt zarllokkomme lien: zurückkönne. 

statt 31. Mai lies: 21. Mat. 

statt. 1630 Hs: 1631. 

statt Dielben lies: Dieselben. 
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